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ALT-SARAI UND NEU-SARAI,

DIE HAUPTSTÄDTE DER GOLDENEN HORDE.

Von Franz Balodis.

Kapitel I.

Historisch-geographische Daten.

„Dreiundhalb Jahrhunderte sind verflossen seit der Zeit, als das

Schwert und die Politik
.. .

Johanns 111 der goldenen Horde
.

.
.

den

Todesstoss bereiteten
...

und trotzdem können wir gegenwärtig, so

sehr wir auch darum bemüht sind, keine zufriedenstellenden Daten

über die einstigen Beherrscher Russlands festlegen
. ..

Und über die

Hauptstadt der Goldenen Horde, das berühmte Sarai, wissen wir

nicht einmal mit Bestimmtheit, auf welche Ruinen dieser hochklin-

gende Name zu beziehen wäre", so schrieb im Jahre 1845 XV. W.

Grigorjew^).
Dreiviertel Jahrhundert sind vergangen, und wir wissen kaum

mehr über die Goldene Horde als Grigorjew. Seine und die Arbeiten
der übrigen Forscher des 19. Jahrhunderts sind bisher die Hand-
bücher derjenigen, die sich der Erforschung der Goldenen Horde

widmen, während die Ausgrabungen Tereschtschenko's im Rayon
der Stadt Zarew2) nur weiteres Material angehäuft haben, welches
der Entzifferung harrt. Die Ausgrabungen Rybuschkin's, Spizvn's
und anderer im Dorfe Selitrennoje sind fast spurlos verlaufen 3). Die

Frage, ob die Ruinen von Zarew und Selitrennoje „saraiisch" sind,
ferner, ob es nur eine Hauptstadt Sarai oder, vielmehr, zwei Städte,
ein „Neu-Sarai" und ein „Alt-Sarai" gegeben hat, war hiermit nur

relativ gefördert. Die wichtigsten Momente der Geschichte und
Kultur der Goldenen Horde blieben unerschlossen, der Streit über
die Topographie der Goldenen Horde dauert an. obwohl von Te-
reschtschenko „die ganze Gegend von Sarai einer Grabung in allen
möglichen Richtungen unterzogen worden war: nicht nur die Umge-
gend der einstigen Hauptstadt", berichtet er). — ..sondern tatsach-



lieh ihr ganzes Zentrum und der mohammedanische Friedhof sind

durchforscht worden". Die Frage bezüglich Gülistan und Neu-

Gülistan hat noch unlängst) heisse Debatten unter den russischen

Orientalisten (W. K. Trutowskij und N. XV. Weselowskij) hervor-

gerufen und ist ebenso unentschieden geblieben, wie seit der Aufstel-

lung Grigorjews: „Mit grosser Wahrscheinlichkeit ist Güjistan als

eineVorstadt Sarais anzusehen oder als ein einzelnes Schloss unweit

desselben oder sogar als ein kleines Städtchen in einiger Entfernung
davon" 6), oder weiter: „Neu-Gülistan ist möglicherweise ein

Schloss ausserhalb der Stadt in ganz entgegengesetzter Richtung

von dem Ort, wo das erste Gülistan stand
. .

."
7).

Noch steht viel gründliche Arbeit am Orte zu erwarten, es müs-

sen die unterirdischen Archive, als nämlich Überreste städtischer

Bauten, aufgefunden werden, damit sich der Nebel lichtet, der bisher

die Fragen bezüglich der Goldenen Horde einhüllt.

In dieser Abhandlung habe ich die Absicht meine Ansichten dar-

zulegen, zu denen ich auf Grund des bereits veröffentlichten und des

archäologischen Materials gelangte im Zusammenhange mit den von

mir im Jahre 1922 organisierten Expeditionen in die Rayons der

Stadt Zarew und des Dorfes Selitrennoje.
Seine Vorgänger in der Erforschung der Goldenen Horde einer

Kritik unterziehend, sucht Grigorjew zu beweisen, dass „ausser

Sarai, der Hauptstadt des Tatarischen Staates, in diesem Reiche
keine andere Stadt dieses Namens (ausgenommen Bagtsche-Sarai in

der Krim) bestanden hat", und dass „Neu-Sarai sich dortselbst in

Zarewy Pady befand; es war wahrscheinlich keine Vorstadt Alt-

Sarais, sondern ein Schloss innerhalb desselben oder in dessen

Vororten". So oder ähnlich stellten sich auch Fraehn 8) und Ham-

mer
9); doch wäre Fraehn kaum beizupfichten, wenn er meint, dass

bei Ibn 'Arabschah ein Beweis zu ersehen sei für die Identifizierung
der alten Hauptstadt mit den Ruinen in der Nähe von Zarew; ebenso

wenig stichhaltig wäre Hammers Meinung, falls sie in dem Sinne zu

verstehen ist, dass die Ruinen bei Selitrennoje auf Neu-Sarai zu

beziehen seien. Anscheinend ist Sablukow") auf besserer Fährte,
wenn er die Existenz zweier Hauptstädte annimmt: einer älteren —

Alt-Sarai, dessen Ruinen in der Umgegend des Dorfes Selitrennoje
erhalten sind, und einer neueren — Neu-Sarai, — dessen Ruinen von

Tereschtschenko in Zarew erforscht worden sind.

Der Gedanke Sablukows ist nicht ursprünglich, er entwickelt

vielmehr die Ideen Müller's11 Es ist bemerkenswert, dass diese
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Idee gerade von denjenigen Archäologen aufgegriffen worden ist,
welche die Ruinen von Zarew und dem Dorfe Selitrennoje am Orte

durchforscht haben
12

).
Tatsächlich wurde Sarai im Jahre 1254 von Rubruquis

13

) be-

sucht, der die Stadt „neuerbaut" nannte. Späterhin, im Jahre 1261 gilt
Sarai augenscheinlich als das bedeutendste Zentrum der Goldenen

Horde: hier gründete der Mitropolit Kyrill ein selbständiges russi-

sches Bistum). Laut Abu'l-feda's 15) Bericht ist Sarai von Batu

„unlängst" gegründet worden: es ist „eine grosse Stadt, die Haupt-
stadt des Tatarischen Reiches .. . gelegen nord-westlich vom Lhasa-

rischen Meere, welches sich von ihm in einer Entfernung von etwa

zwei Tagereisen befindet; der Eluss Itil fliesst neben der Stadt
. . .;

Sarai liegt am Ufer des Itil an der nordöstlichen Seite; es ist einer

der grossen Transitpunkte". Die Beweise Grigorjews
16) zur Bestä-

tigung der Annahme, dass Sarai von Batu zwischen den Jahren 1242

und 1254 gegründet worden ist, dass heisst nach der Rückkehr vom

ungarischen Feldzuge, als die Horde sich an der Mündung der Wolga
festgesetzt hatte, und vor der Reise Rubruquis, überzeugen zur

Genüge, und ich brauche nicht weiter bei ihnen zu verweilen. Ham-

mer ist offenbar im Irrtum, wenn er die Gründung Sarais in die
letzten Lebensjahre Batu's, m das Jahr 1256, versetzt

17

). Die erste

m Sarai geprägte Münze gehört m das Jahr 1266").
Berke „unterstützte die Wissenschaft und die Gelehrten", wäh-

rend seiner Regierung „wurde", laut Ibn 'Arabschah"),—„Sarai das

Zentrum der Wissenschaft und ein Segensquell, und in kurzer Zeit

konzentrierte sich dort eine beträchtliche Anzahl von Gelehrten und

Berümtheiten, Literaten und Künstlern". So wäre Sablukow' )

allem Anscheine nach Glauben zu schenken, wenn er erzählt, dass
Berke „die Künste fördernd, die Hauptstadt mit Gebäuden verschö-

nerte". Das von Batu erbaute und von Berke erweiterte Sarai wurde

zusammen mit den anderen Städten der Goldenen Horde zerstört,
als im Jahre 1395 — laut dem Berichte des Scherīf ed-Din — Tamer-
lan nach dem Falle Astrachans „sich gegen Sarai wandte, es den

Flammen preisgab und in Asche verwandelte").
Es erscheint glaublich, dass einzig die Ruinen vom I torfe Seli-

trennoje Antwort bergen auf die Frage, wo sich das Sarai des Batu
befunden habe, jedenfalls widersprechen dieser Annahme nicht die
Worte Abu'l-feda's von den „zwei Tagereisen vom Chasarischeil
Meere", derm die Entfernung yon Astrachan bis zum Done Selitien-

noje entspricht dieser Angabe tatsächlich. Falls dem so ist. besteht
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die Möglichkeit, dass das Sarai des Dorfes Selitrennoje nach der

Zerstörung durch Tamerlan von der Bewohnerschaft nicht verlas-

sen worden ist, denn die Kasaner Chronik erwähnt die Plünderung

von „Batu's Jurte" durch XVasilij Nosdrewatyj zur Zeit Jonanns 111.

Ebenfalls vom Sarai des Dorfes Selitrennoje scheint die Chronik von

Nikon") zu handeln : „die grosse Horde wurde durch inn (Jobann III)
erschüttert, und es begannen die Herrscher der Horde in Astrachan

zu wohnen, während die grosse Horde verödete, dieser Ort aber, in

der Nähe Astrachans, zwei Tagereisen flussaufwärts, heisst Gross-

Sarai", In solchem Falle hat das Sarai des Dorfes Selitrennoje in

den letzten Jahren der Bestehung der goldenen Horde wiederum

eine bedeutendere Rolle zu spielen begonnen. Allerfalls hat „Gross-
Sarai" die Existenz irgendwelcher anderer Sarais zur Voraus-

Setzung, wie etwa ein „kleines", „altes", „neues" oder andere mehr.

„Das alte Städtchen Selitrennoje", weiss Pallas
23

) zu erzählen,
— „befindet sich m der Mitte einer Hügelkette, die sich zehn Werst

weit hinzieht, und auf der längs der Achtuba im Umkreise von einer

oder zwei Werst nichts zu erblicken ist als Schutt und Überreste

von Gebäuden oder mit Ziegelsteinen gepflasterten Kanälen. Doch

die Habgier des Volkes verwandelte schon seit langem die denk-

würdigen Reste in Steinhaufen. Bis heute wurden ganze Schiffe

mit Ziegelsteinen beladen und nach Astrachan geführt . .
,"

24). Diese

Angaben des Pallas stimmen mit den Daten der handschriftlichen

Beschriebung Astracnan's überein
25

): „Am 10. April des Jahres 1631

während der Regierung (des Zaren) Michail Feodorowitsch zur Zeit

der Wojewoden Saltvkow und Shitow und der Djaken Smywalowr
und Trofimowitsch war Astrachan vom Fürsten Obolenskij, Choch-

low und dem Djaken Patrikejew m Stein ausgebaut worden ; es war

verordnet die Ziegel an der Achtuba zu nehmen und die Moschee

und das Haus des Chans abzureissen, damit zum Ausbau weisser

Stein und Eisen von der Achtuba in genügender Menge vorhanden

sei".

An dieser Stadt
26

) nun, die heute in Trümmern liegt, kam der

Kaufmann vorüber, den Abu'l-feda folgendes berichten lässt: „Wir
fanden im Meere einen Wald von Schilf vor, aber unser Steuermann

kannte den Weg durch denselben; als wir durch das Schilf gelangt

waren, kamen wir in einen Arm des Itil und begaben uns auf ihm

weiter bis zum Flecken Eski-Jurt genannt, was arabisch „Alte An-

siedlung" bedeutet, von dort aus setzten wir unsere Reise auf dem
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Itil fort und fuhren, bis wir nach Sarai kamen"). Folglieb war in

den zwanziger Jahren des XIV Jahrhunderts, als Abu'l-feda dieses

schrieb, die neue Hauptstadt „Neu-Sarai" bereits gegründet, während

„die alte Ansiedelung" — „Alt-Sarai", vom Hoke verlassen, zu

einer Provinzstadt herabsank und aus diesem Grunde auch von

den Kaufleuten gemieden wurde, die es nunmehr nicht für

lohnend erachteten ihre Waren dort feilzubieten. Ibn 'Arabschah

(1389 — 1450), der die Städte der Goldenen Horde persönlich
besucht hat, berichtet, dass „zwischen dem Aufbau Sarais und der

Zerstörung der dortigen Orte 63 Jahre (lägen)"28), d. h. er versetzt

die Gründung Sarai's ungefähr m die Zeit um das Jahr 1330 (1395 —

63=1332). Mit anderen Worten, bestand laut den Angaben Abu'l-

keda's bereits zurZeit des Chans Usbek (1312 — 1340) eine neue Haupt-
stadt (~Neu"-Sarai), welche die „Alte Ansiedelung" in den Schatten

stellte und sich nördlich yon Eski-Jurt, d. h. dem Sarai des Batu, be-

fand. Zudem nennt Ibn 'Arabschah Usbek als Gründer der neuen

Hauptstadt „Sarai". Auf Grund zahlenmässiger Daten ergibt sich die

Folgerung, dass Neu-Sarai zwischen den Jahren 1320 (Abu'l-keda)
und 1332 (Ibn 'Arabschah) erbaut worden ist. Allenfalls ist Usbek
in Neu-Sarai gestorben29). Zu dieser Datierung der Grün-

dung Neu-Sarai's während der Regierung Usbek's stehen nur

die Angaben Grigorjew's in Widerspruch, laut denen die älteste in

Neu-Sarai geprägte Münze in die Zeit Toktogu's
30

), in das Jahr
710 (=1310—11), gehört; doch vielleicht liesse sich dieser Wider-

spruch überbrücken, wenn man annimmt, dass Neu-Sarai bereits ehe-

dem als Ansiedlung bestanden hat, der seit der Zeit Toktogu's auch
ein eigener Münzhof zur Verfügung stand und die schliesslich in den

zwanziger Jahren des XIV Jahrhunderts, d. h. seit der Zeit Usbek's,
zur Hauptstadt der Goldenen Horde erhoben wurde. Zugunsten die-

ser Auffassung sprechen die Angaben FI-'Gmaris. die den Chan
Berke als Gründer Sarai's bezeichnen 31

), kails natürlich bei FI-'Gmari,
wie auch bei Ibn 'Arabschah 32

), die Nachrichten über die „Neue" und
die „Alte" Hauptstadt nicht einer gegenseitigen Verwechslung unter-
liegen. Fin Aufschluss über die Frage, wo diese zweite Hauptstadt
„Neu-Sarai" zu suchen wäre, ist aus der „Knnra Hep-
rema« 33

), zu ersehen, wo es heisst: „Aber am Flusse Achtuba, 90 Werst

von Zarizyn, ist die Goldene Horde, tatarische steinerne Mo-
scheen..."; die Mitteilung Ibn Batüta's über die zehn Tagereisen
von Ukek bis Sarai kann kaum von höherem Werte sein.

«Sarai liegt am Ufer des Flusses, der seinen Lauf aus dem Itil
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nimmt", — weiss Ibn 'Arabschah anzugeben. Tatsächlich befinden

sieb die grössten uns bekannten Ruinen einer tatarischen Stadt, die

auch wiederholt von Reisenden beschrieben worden sind, am Ufer der

Achtuba ungefähr 90 Werst flussabwärts in der Nähe der Stadt Za-

rew; die beste Beschreibung dieser Ruinen verdanken wir Leopol-
dow34 „Von Besrodnoje (oder Werchneachtubinskoje) an", erzählt

er, —„ziehen sieh die Ruinen 70Werst weit über den ganzen Rücken
des Höhenzuges bis zum Dorfe Prischib bin

. . .
Die einzelnen Trüm-

merhaufen liegen stellweise nahe beieinander, stellweise wiederum

vereinzelt, es befinden sieb unter ihnen grosse und ausgedehnte
neben kleineren und unbedeutenden... Weiterhin, vom Dorfe

Prisenib an über die Stadt Zarew bis zum Dorfe Kolokowsehtsebina

sind fünfzehn Werst weit fast zusammenhängende und grösstenteils

Abbildung 1.

Kopie eines Teiles des von den Topographen des russ. Innenministeriums 1850—1854

aufgenommenen Planes des Territoriums der Stadt Zarew.
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gewaltige Ruinen sichtbar. Dieses sind die Reste der einstigen
Stadt. Die Gegend bildet hier ein recht hochgelegenes Tai, das von

vier Flüsschen durchschnitten wird, dies sind: derTutowyj Jerik, der

Rakowyj Jerik, die Kalguta und die Zarewka
...

Im Osten wird die

Ebene vom ziemlich hohen und steilen Höhenzuge begrenzt. Die

Trümmerhaufen der zerfallenen Gebäude sind überall zerstreut:

über den Höhenzug selbst, am Fusse desselben und auf den ihn um-

gebenden Anhöhen
...

Es fällt schwer Regelmässigkeit in der

Anordnung der einstigen Strassen festzustellen: doch lässt sich diese

bis zu einem gewissen Grade gegenüber dem See Sacharnoje und in

der heutigen Stadt Zarew erkennen. Die Mehrzahl der Gebäude

liegt längs der Kalguta bis zum Höhenzuge; in der Richtung vom

Dorfe Prischib an werden die Ruinen seltener, die Paläste und Gär-
ten umfangreicher. Die Ruinen an der Kalguta ziehen sich in ge-

schlossenen und ausgedehnten Reihen km. Durch die aus dem

Flüsschen geleiteten Kanäle wurden die Bassins und Gärten mit

Wasser versorgt ..." — Entspricht dieser Beschreibung nicht der

Ausspruch Ibn 'Arabschah's 35): „eine der grössten Städte der Lage
nach und eine der volkreichsten der Bewohnerzahl nach"? Ibn Ba-

tuta, der den Osten m den Jahren 1324 und 1353 bereiste und zur Zeit
Usbek's im Jahre 1333 die Goldene Horde besuchte, meint natürlich

das grosse Sarai von Zarew, wenn er erzählt, Sarai sei: „eine der
schönsten Städte von ausserordentlicher Ausdehnung auf ebener

Erde, überreich bevölkert, mit schönen Märkten und breiten Stras-
sen

...
und 13 Moscheen kür den Gottesdienst" 36). „Sarai ist eine

grosse Stadt mit Märkten, Badehäusern und Bethäusern, ein Ort,
wohin viele Waren versandt werden

...
im Zentrum befindet sich ein

Teich, dessen Wasser aus diesem Flusse (Itil) kommt", sagt El-

'Omari37

„Eine der grössten Städte mit 13 Moscheen, in einer Ebene ge-
legen", „im Zentrum befindet sich ein Teich, dessen Wasser aus

diesem Flusse kommt" dies sind alles Worte, die den Ausführungen
Leopoldow's nicht widersprechen. Die Ruinen von Zarew sind tat-

sächlich in einer Ebene am Fusse eines Steppenplateaus gelegen; sie
sind ausserordentlich gross und erreichen eine Ausdehnung von

nicht weniger als 48 Quadratwerst; inmitten derselben befindet sich
der See Sacharnoje, der von der Achtuba gespeist wird, wie auch
der Salzsee Solontschatoje.

Laut den Angaben Spizyn's sind die Ruinen des Dorfes Selitren-
noje „auf 8 Hügeln belegen", doch auch „in einer Ausdehnung von
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12 Werst". Wie aus diesem Zitat zu ersehen ist, entspricht Alt-Sa-

rai nicht dem von den arabischen Autoren entworfenen Bilde der

Hauptstadt Usbek's. Ein weiterer Beweis für die Existenz zweier

Sarais, einer „Neuen" und einer „Alten Ansiedelung", wird uns von

dem bereits genannten El-'Omari geboten, der Sarai „eine grosse

Stadt" nennt und an einer anderen Stelle ausführt: „Die Hauptstadt
des dortigen Herrschers ist Sarai; es ist eine kleine Stadt am Flusse

inmitten von Sand' ). Der gegenwärtige Sultan Usbekchan hat dort-

selbst ein Medrese der Wissenschaft erbauen lassen, denn er achtet

die Wissenschaft und ihre Jünger sehr". Zur Zeit Usbek's haben

zwei Hauptstädte an der Achtuba bestanden, deren erstere, das

einstige Zentrum der Goldenen Horde, Usbek als die Stadt Batu's

ehrt, die er aber doch späterhin mit „Neu-Sarai" vertauscht, das zur

Zeit seines Nachfolgers Dschanibek zu noch grösserer Blüte ge-

langte, falls man dem numismatischen Material glauben schenken

kann").
Im Rayon des Dorfes Selitrennoje sind Grabungen von Ry-

buschkin
41

) und A. A. Spizyn") unternommen worden; die Ruinen

Neu-Sarai's bei Zarew sind, wie bereits erwähnt, vom Teresch-

tschenko untersucht worden. Letzterem ist es auch gelungen, die

Spuren des letzten Kampfes um die Herrschaft aufzudecken, nämlich

des Kampfes zwischen Tochtamysch und Tamerlan, der mit der

Zerstörung auch Neu-Sarai's endete; Tereschtschenko fand in den

Trümmern: „ein Skelett ohne Arme, die Beine quer über den Kör-

per gelegt ... ein anderes ohne Schädel, alle Knochen, mit Ausnahme

der Arme scheinen wie m kleine Stücke zerhackt
...

in einiger Ent-

fernung davon noch einige andere Überreste, die einen ohne Schä-

del, die anderen ohne Hände und Beine ...""). So wirkte die

schonungslose Hand des Siegers, die „Sarai in Asche verwandelte"

und „die Einwohner vor sich hertrieb wie eine Schafherde ..."

Nach Tamerlan führte Sarai ein armseliges Dasein; zum letzten

Male erscheint der Name Neu-Sarai's auf den Münzen des Chans

Daulet-Birdi in der ersten Hälfte des XV Jahrhunderts). Trotz-

dem existierte die Stadt auch noch nach Daulet-Birdi, wie es

auch bei Alt-Sarai der Fall war: Zeugnis dafür liefern der Über-

fall im Jahre 1472
45) und die von Tereschtschenko aufgefundenen

Münzen.

Somit befand sich 110 Werst von Astrachan Alt-Sarai. das erste

Zentrum der Goldenen Horde am unteren Laufe der Wolga, — die

„Alte Ansiedelung", von Batu gegründet, späterhin, vielleicht, wie-
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derum Hauptstadt der Goldenen Horde unter dem Namen „Gross-
Lara!" (Bolschije Sarāji); 350 Werst von Astrachan entstand wahr-

scheinlich unter Berke und wurde zur Zeit Usbek's zur Hauptstadt

-Neu-Sarai, — „die grösste aller Städte der Goldenen Horde", von

dem uns die von Tereschtschenko zu Tage geförderten Münzen so

beredte Sprache reden, da sie zum grössten Teil gerade hier, in

Neu-Sarai geprägt worden sind.

Tereschstchenko's Protokolle über die Grabungen sind leider

in Form einer kurzen schematischen Aufzählung der entdeckten

Bauten und Denkmäler erschienen und ergänzen in topographischer

Hinsicht Feopoldow's Beschreibung der Zarewer Ruinen nur wenig.
Die Grabungen im Rayon des Dorfes Selitrennoje waren überhaupt
von kleinerem Massstabe.

Dieser Umstand war es auch, der mich bewog zwei Expedi-
tionen zu organisieren: in den Rayon der Stadt Zarew und in den

Rayon des Dorfes Selitrennoje (von denen weiterhin die Rede sein

wird), um die Fragen bezüglich der beiden Hauptstädte der Golde-

nen Horde nach Prüfung des bodenständigen Materials, wenn auch

nicht endgültig zu lösen, so doch wenigstens einer richtigeren Lö-

sung entgegenzubringen. Ich halte es für meine Pflicht dankend zu

erwähnen, dass die Mittel für die Grabungen mir von der Tatari-
schen Republik zur Verfügung gestellt worden waren.

Kapitel 11.

Die Ruinen Neu-Sarai's*).

Am 10. Juni des Jahres 1922 fuhr ich über Zarizyn nach Zarew

aus in Begleitung yon B. W. Zaikowskij und Ingenieur A. I. Gorsche-

nin; am 21. Juni beendeten wir unsere Arbeiten in Zarew und am

22. Juni des Jahres 1922 kehrten wir wieder nach Saratow zurück,
wo wir am 24. Juni desselben Jahres eintrafen.

Dank den Bemühungen R. M. Kaibelows gelang es uns tatari-
sche Arbeiter anzuwerben, welche uns im Laufe von zwei Tagen
bei unseren archäologischen Untersuchungen halten.

Die Trümmer der Stadt der Goldenen Horde bei Zarew und in

) Als Masseinheit wird in dieser Arbeit Arschin und Werschok angewandt
U Arsch. = 16 Wersch. = 0,71 Mtr.), weil dieselben den tatarischen Baumassen
am ehesten entsprechen; vergl. auch: Berneker. Slav. Etvmol. Wörterbuch I,
■31

— aršin (Elle) entlehnt aus tü. aršen.
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dessen Umgegend erstrecken sich auf einen Bezirk von 12 Werst

Länge von Maljajewka bis nach Zarew (inklusive) und in einer

Breite von 4 Werst von der Achtuba und deren Armen bis zum ho-

hen Steppenplateau im Osten des Achtubatales, aut dem sich die

Nekropole erhalten hat. Die ziemlich gleichmässige Ebene ist von

einigen Flüsschen durchschnitten, von denen die Kalguta und die

Zarewka als die bedeutenderen zu erwähnen sind; vereinzelte Seen,

darunter auch Sacharnoje, das nunmehr beträchtlich ausgetrocknet

ist, beleben die Gegend, die eine Steppenlandschaft zu nennen wäre,

wenn nicht die ausserordentlich zahlreich über sie zerstreuten

Trümmerhügel, tiefen Gruben und Kanäle ihr das hierfür charakte-

ristische Gepräge rauben würden. Stellweise treten die Spuren der

einstigen Strassen klar hervor. Der Postweg von Maljajewka bis

an die Kalguta führt eben durch solch eine gradlinige und ziemlich

breite „Strasse", die Hügel zu beiden Seiten derselben sind die

Spuren der einstigen Gebäude. East unmittelbar hinter der Kalguta
und vor Zarew sind diese Hügel besonders reichlich vertreten und

sind von so unregelmässigen Formen mit klaffenden Rissen und

Einbuchtungen von verschiedener Tiefe, dass anscheinend hier der

Schauplatz der Hauptuntersuchungen Tereschtschenko's zu suchen

ist, wie man auch auf Ausbeutung der Ziegel seitens der Bauern und

sogar auch der Stadt schliessen kann. In Zarew selbst auf dem

Marktplatze neben dem „neuen Krankenhause" und im Hofe des

„neuen Gymnasiums", welche unlängst von der Kreisverwaltung
erbaut worden sind, liegen Berge solcher Ziegel aus der Zeit der

Goldenen Horde, zum Teil darunter glasierte; auch die Fundamente

dieser Gebäude sind aus solchem Material. Im allgemeinen kann

man den ganzen Bezirk der Zarewer Ruinen dem Inhalte und der

Bedeutung nach m einzelne Rayons einteilen (S. Abb. 2).

11. R a y on.

Der Zentralrayon (II) hat bis heute die Spuren des ihn umge-
benden Walles und Kanals bewahrt, die eine Länge von 5900 Arschin

erreichen; den Rayon könnte man schematisch als birnenförmig be-

zeichnen, er erinnert an ein Dreieck mit der Spitze nach Süden ge-

richtet. Der Wall erreicht eine Breite von 12 bis 15 Arschin; der Ka-

nal eine Breite von 15 bis 18 Arschin und eine Tiefe bis 3 Arschin.

Der ganze Rayon wird von 2 Kanälen m 3 Teile geschnitten. Der

nördliche (kleinere) Teil des Rayons wird vom mittleren durch einen

schmäleren und weniger tiefen (etwa 2 Arschin) Kanal getrennt.
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Am meisten verschüttet und überhaupt am schlechtesten erhal-

ten ist der Kanal, der den südlichsten Teil des Rayons abtrennt; aber

gerade hier erheben sich hohe Trümmerhügel und zeigen sich Spuren
von künstlichen Wasserbassins. An der südlichen erhöhten Spitze
dieses Teiles des Rayons sind anscheinend Spuren eines grandiosen

Ziegelbaues wahrzunehmender reich mit glasierten Ziegeln und Mo-

saik geschmückt war. Den Flächenraum von 400X200 Arschin nahm

augenscheinlich ein Grundbesitz ein, in dessen östlichem Teil inmit-

ten des Flotes sich en Schloss (?) erhob; eine Reihe yon Dienstge-

bäuden trennte diesen Paradeteil vom Garten; Hof und Garten

waren mit Wasserbassins versehen. Das Schloss, dessen Fronten

ost-westlich gerichtet waren, wies die stattliche Grösse von 60X40
Arschin auf; zwei runde Bassins ergeben noch heute ein Tiefenmass

von 4 Arschin und 15 Arschin im Durchmesser. In der nördlichen

Hälfte des südlichen Teiles des Rayons ist ein grosses Wasserbassin

erhalten, 75 Arsch. X 24 Arsch., bei einer Tiefe von 3,5 Arsch. Die

Bassins sind miteinander durch Kanäle verbunden, auch das ganze
Besitztum des Schlosses, dessen Existenz wir annahmen, war von

einem Kanäle umgeben. Unter Hinzuziehung des von Grigorjew

Abbildung. 2.

Die Rayons von Neu-Sarai (Plan des Trümmerfeldesin der Umgegend der Stadt Zarew,

aufgenommen im Sommer 1922).
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herausgegebenen Planes: „Gebietsteile im Zarewer Kreise des Sara-

towschen Gouvernements, am linken Ufer der Achtuba, in denen sich

die Ruinen der Goldenen Horde befinden" — und des von demselben

herausgegebenen Textes von Tereschtschenko: „Vieljährige archäo-

logische Untersuchungen m den Ruinen Sarai's
46

— ergibt sich mit

Notwendigkeit die Folgerung, dass gerade diesem Schlosse die Be-

trachtungen Tereschtschenko's gewidmet sind: er fand hier „unten
zwei Zimmer mit unterhalb derselben durchgeführten Röhren, die

zum Brunnen und einem grossen Wasserbassin hinleiten; oben oder

im zweiten Stockwerk war ein Zimmer biosgelegt worden, die

Wände aller Räume sind stellweise mit Mosaik ausgelegt". 120 Fa-

den vom Schlosse entfernt entdeckte Tereschtschenko „einen Münz-

bot" — „3 Zimmer, in denen Kupferklumpen, Bruchstücke verschie-

dener Geräte und zerbrochene Formen, aber inbesondere Münzen

m einer Anzahl von ca 2000 aufgefunden wurden". Neben diesem

Gebäude förderte der Spaten Tereschtschenko's „3 Kanäle" zu Tage,

„die sieb in verschiedenen Richtungen hinzogen und mit den gros-

sen Wasserbassins der Umgegend in Verbindung standen". Dies

alles entspricht dem Bilde, das die Ruinen im südlichen Teile des II

Rayons bieten, der — wie aus dem weiteren Texte Tereschtschen-

ko's zu ersehen ist — augenscheinlich durchweg mit Gebäuden be-

setzt war, die m Beziehung zum Hole des Chans standen : es gelang
Tereschtschenko sogar die Werkstuben der Hofschuster zu ent-

decken „mit einem Hauten von vermodertem Juchten- und Sohlen-

leder" und Schneiderwerkstätten „mit Garn, auf ein Stäbchen ge-
rollter Seide, Gürteln, schwerem Leinen und Stücken Brokat", —

ferner Speicher und Keller.

Der mittlere Teil des II Rayons, auf dessen Oberfläche wir eine

beträchtliche Anzahl verschiedener Bruchstücke sammeln konnten:

blaue glasierte Ziegel, Kacheln, Mosaiken, allerlei Keramik mit und

ohne Glasur, wie auch Celadon und Steinkessel, — war anschei-

nend von mehr oder weniger reichen Bauten eingenommen ge-

wesen, und hier hat sich bis zu unserer Zeit der grösste Teil der

Trümmerhügel erhalten. Fin kompliziertes Netz von Bassins und

Kanälen spendete das Wasser, das auch bis in die einzelnen Häuser

geleitet war. Hier begann im Jahre 1843 Tereschtschenko seine

Ausgrabungen, wobei er „in einem Kurgan eine mit Mosaik ge-

schmückte Wand und blauen Fussboden vorfand; im anderen —

einige Wände und Reste von Zimmern, in denen der Fussboden mit

Mosaik und sechseckigen Ziegeln ausgelegt war: im dritten — die
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Wände fünf kleiner Zimmer mit gewonnliebem Ziegelfussboden" u.

8. w. Auch waren Spuren einer Fontäne erhalten ; von den Bassins

und Kanälen in die Häuser waren Röhren geleitet. Fs wurde gefun-
den: Keramik, „Marmorstücke, verrostetes Eisen, Kinderpfeifen,
verrostetes Stadl und Kupfer, Bruchstücke von Waffen

...,
Finger-

ringe
...

Leuchter und kupferne Wageschalen . .. Tintenfässer, ein

Flakon aus Glas" u. a. Hierselbst arbeitete Tereschtschenko auch

in den nächsten Jahren und entdeckte hierbei die Spuren hölzerner

Bauten). Ich bin geneigt anzunehmen, dass dieses „Hauptnest der

Ruinen" das einstige Zentrum der Stadt vorstellt, wo die Vorneh-

men wohnten: „Der Wohnort des Herrschers ist dort (in Sarai) ein

grosser Palast, auf dessen Zinne ein goldener Vollmond im Gewicht

von zwei egyptischen Kintär prangt: der Palast ist umgeben von

Mauern, Türmen und Häusern, in denen die Emire wohnen", erzählt

Fl-'Gmari"). Falls Tereschtschenko wirklich im südlichen Teil des

Rayons den Palast des Chans aufgedeckt hat, so liegt in der Tat die

Vermutung nahe, dass der mittlere Teil des Rayons, der auch durch

den den II Rayon umgebenden Wall und Kanal geschützt wird, in

Einklang mit den Angaben FI-'Gmari's einem Quartal „der Emire

des Chans", d. i. der sozialen Oberschicht, entspricht. Diese Annahme

wird insbesondere durch die prächtige Ausstattung der Gebäude ge-

rechtfertigt.
Im nördlichen Teile des II Rayons entdeckten wir auf der Erd-

oberfläche eine grosse Menge von Schlacken ; die Ziegel der Ruinen
wiesen Brandspuren auf. Bereits Tereschtschenko hatte „im Zen-

trum des Hauptnestes der Ruinen Schmelz- und Heizöfen" bemerkt;
die Angaben Tereschtschenko's über die Ausgrabungen (im Jahre

1846) „m einem vollkommen ebenen Terrain" entsprechen durchaus
dem Charakter des nördlichen Teiles dieses Rayons, der sich tat-

sächlich durch ein gleichmässiges und ebenes Profil auszeichnet. Fin

von uns dort gefundenes kupfernes Röhrchen mit Silberinkrustation
weist augenscheinlich darauf hin, dass die Schmelzöfen und Werk-

stätten dieses Rayons teuere Gegenstände für die dort ansässigen
Vornehmen produzierten. Darin ist auch der Grund zu suchen, wa-

rum sie unter dem Schütze eines Walles gebaut waren, trotzdem
ein Kanal diesen Rayon vom bewohnten Quartal trennte.

111 R a y o n.

Der 111 Rayon liegt südlich vom zweiten und ist niedriger als

dieser; er grenzt unmittelbar an den See Sacharnoje und wird im
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Frühling teilweise von der Hochflut überschwemmt. Seine Ober-

fläche ist im allgemeinen weniger gleichmässig ; stellweise erheben

sich vereinzelte Erhöhungen. Im Westen wird er von einem Wall

und einem Kanal beschützt; im Osten geht er in den IV und I (die

heutige Stadt Zarew) Rayon über. Auch sind uns die Spuren einiger
tiefer Kanäle erhalten, die den Wallgraben, der den II Rayon um-

gibt, mit dem See Sacharnoje verbinden; der bedeutendste dieser

Kanäle erreicht noch heute eine Tiefe bis zu 2 Arschin und eine

Breite bis zu 4 Arschin. Auch ein künstliches Bassin ist erhalten,

das zur Zeit unseres Aufenthaltes in Zarew im Juni, mit Wasser ge-

füllt war; seine Ausmessungen betragen 240X80 Arschin bei einer

Tiefe von nicht weniger als 3—4 Arschin ; dieses Bassin wurde von

dem Kanal des 111 Rayons gespeist. Wahrscheinlich tand Teresch-

tschenko an dieser Stelle den „steinernen Kurgan"
50

). „Seine Mauern

erwiesen sich als aus unbehauenen Steinen zusammengefügt" —

sagt Tereschtschenko: „die Oberlage aus mit Kalk übergossenen

Ziegeln; die Stärke der Mauern beträgt 2,5 Arsch., der Fussboden

ist unten mit Feldsteinen gepflastert und das 1 Arsch. 2 Wersch,

starke Gewölbe besteht durchweg aus Feldsteinen; durch das

ganze Gebäude waren Kanalisationsröhren geleitet, die mit den

Wasserbassins und Kanälen verbunden waren; zwischen dem Ge-

wölbe und dem Fussboden waren höhlenähnlich angelegte runde

Kellerräume eingerichtet, m einem Umfange von 8 bis 13,5 Faden,
diese Höhlen dienten zur Aufbewahrung des Wassers; an einer

Stelle ragte eine kupferne Fontäne empor. ..; auf dem oberen Fuss-

boden des Gebäudes (36X36 Arsch.) sind Bruchstücke und Spuren
der einstigen Wände bemerkbar; rings um das Gebäude sind Grä-

ben gezogen, hinter dem Graben befindet sich ein Wall, stellweise

mit Steinen ausgelegt; der Wall ist mit den Kanälen und den grossen
Wasserbassins verbunden; dieses alles umgab das Gebäude, wäh-

rend yon der nördlichen und der südlichen Seite breite Kanäle zu

ihm hinführten, welche mit dem Sacharnoje verbunden waren...".

Unweit davon entdeckte man „Spuren von Zimmern mit Wänden

und innerhalb derselben ihre Öfen mit Gewölben, längs den Wän-

den lagen verbrannte Balken". In 13 Gruben fand man „vermoder-
tes Korn: Weizen, Roggen, Hirse". Unter den Aufschüttungen traf

man auf „eine Menge von Wasserleitungsröhren, Scherben von Ge-

schirr, Leder, Garn, Leinen, Gürtel, Schuhwerk, Brokat, weibliche

Schmuckstücke, Tintenfässer
. ..

Golophonium" u.a. Augenscheinlich
war es derselbe Rayon, wo Tereschtschenko „einen Markt auf-
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deckte, in dessen Mitte ein aus Stein errichteter Lagerraum für die

Waren bestanden haben mag"); hier wurden gefunden: . ..
„Wall-

und Haselnüsse
. Eicheln, Mandeln, Rosinen... Pflaumen, Fei-

gen... Pfirsiche, Pistazien, Kräutnelken, Pfeffer, Erbsen, Bohnen,

Sarazenische Hirse und auch Kaffee; in drei steinernen Kellern ein

Haufen von Kristallstückchen und Farben: blau, gelb, himmelblau,

grün, rot und weiss
..

Harz, Kupferblech ...
Kupferdraht, Feld-

hacken, Schwefel, Alaun, Salz, Salpeter und Hirse". Im Zusammen-

hange mit diesen Funden erinnert man sich unwillkürlich der Worte

lbn Batüta's: „Die Kaufleute aber und die Fremdlinge aus beiden

Irakgebieten, Egypten, Syrien und anderen Ländern leben in einem

gesonderten Bezirk, wo die Mauern das Eigentum der Kaufleute

schützen ..." und — „jedes Volk lebt in seinem Bezirk gesondert,
woselbst sieb auch ihre Märkte befinden

..

."°). Wir müssen somit

in der Hauptstadt der Goldenen Horde die Existenz eines besonde-

ren „Handelsrayons" feststellen. . Es wäre anzunehmen, dass dieses

auf den 111 Rayon Bezug hat, welcher der Achtuba am nächsten und

unmittelbar am See Sacharnoje liegt. „Sarai ist eine grosse Stadt

mit Märkten, Badehäusern und Bethäusern, ein Ort, wohin viele

Waren versandt werden
...

im Zentrum befindet sieb ein Teich,

dessen Wasser aus diesem Flusse (Itil) kommt", wird uns von El-

4 )630mari mitgeteilt. Eben diese Worte stimmen am meisten mit den

Voraussetzungen überein, die der 111 Rayon nahelegt, welcher nächst

dem I Rayon dank seiner Lage dem Reisenden zuerst ins Auge fal-

len musste. Es ist von nicht geringer Bedeutung, dass gerade in

diesem Rayon viele Münzen gefunden werden. Auf dem orthodoxen

Friedhofe im Zentrum des Rayons werden beim Ausgraben der

Gräber „Hunderte" von Silbermünzen zu Tage gefördert.

I Rayon.

Der I Rayon, den das heutige Zarew einnimmt, entzieht sich der

Untersuchung, denn er ist durchweg bebaut. Die Legende verlegt in

diesen Rayon an die Stelle, die die späterhin erbaute Kathedrale ein-

nimmt, das Grad Michails und Feodors von Tschernigow. Auf dem
Platze vor dem Rathause (in der Nähe der Kathedrale) soll ein alt-

christlicher Friedhof festgestellt worden sein: „es wurde hier das
Grad einer Frau im Brokatkleide mit einem Kreuze auf der Brust
und einem goldenen Kopfschmuck (Kokoschnik) mit Gehängen ge-
funden

.
.." Augenscheinlich hat sich tatsächlich unter dem östlichen

leile der Stadt ein Friedhof von alters her erhalten, während der

2

17



Abbildung 3A. Übersichtsplan
der hydrotechnischen Anlagen Neu-Sarai's (aufgenommen im Sommer 1922 von A. Gor-

schenin): Zwei grosse Wasserreservoire auf dem hohen Steppenplateau (Nr 1 u. 20)
dienen zur Aufnahme des Frühlingswassers, wie auch als wasserversorgende Bassins

des Systems. Beide sind mit je 2 Abflusskanälen versehen, von denen einer (Nr 3u.

19) die Stadt mit Wasser versorgt, der andere (Nr 2, 9 u. 27, 47) als Reserveabfluss-
kanal für den Fall eines zu grossen Wasserzustromes dient. Der gewaltige Damm

des Sammelbassins Nr 1 ist noch heute gut erhalten, er erreicht eine Höhe von 221/2

Arschin und war einst mit einer riesigen Schleuse versehen. Das Wasser des genannten
Bassins Nr 1 hat augenscheinlich hauptsächlich (durch die Kanäle Nr 4, 7, 6, 8, 10, 15,
11, 12, 13, 33, 34 u. a.) den VI (Lustschlösser) und den VIII (Arbusen- und Melonen-

felder und Gärten) Rayon versorgt, obwohl es auch für die Rayons II (d. Viertel der

Vornehmen), III (Handelviertel), IV und I (d. Russische Viertel) benutzt werden konnte,
hier unter zuhilfenahme der zweiten Wasserquelle. Das Wasser des Sammelbassins Nr20

versorgte (durch die Kanäle Nr 21, 27, 23, 24, 26, 28 u. a.) die Rayons: V (Industrie-

viertel), II (d. Viertel der Vornehmen), VIII (Arbusen- und Melonenfelder und Gärten),
IV und I, — es wurde durch ein kompliziertes Bassinsystem (Nr 22) geleitet, das im

Ganzen aus 13, in 4 Terrassen angelegten, Bassins bestand.
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Abbildung 3B. Schleusensystem des Wallgrabens im II Rayon.
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westliche Teil Zarews augenscheinlich auf der Stelle des einstigen

Wohnrayons erbaut ist. „Die Stadt Zarew steht durchweg auf

Ruinen", heisst es bei Leopoldow
54

): „diese sind überall zerstreut —

in den Höfen, in den Gärten, unter den Häusern; die Strassen führen

über Fundamente, Wälle und Gräben; man stösst hier auf Ruinen,

in denen die unterirdischen Gewölbe, Gänge und einstigen Befesti-

gungen vollständig erhalten und nicht einmal aufgedeckt sind..."

Laut den Angaben der örtlichen Einwohner wurde unlängst in der

Nähe des Rathauses ein gewölbter Tunnel von 2 Arsch. Höhe und bis

2 Arsch. Breite entdeckt, der wahrscheinlich als zentrales Wasser-

leitungsrohr gedient hat.

Vielleicht wären in diesem I Rayon die Überreste des „russi-

schen Quartals" zu suchen, da es ja bekannt ist, dass in Sarai ein

russisches Bistum bestanden hat und die Vertreter der russischen

Lande die Horde otters besuchten und hier längere Zeit zu verweilen

pflegten. Spricht doch auch Ibn Batuta durchaus bestimmt von rus-

sischen Einwohnern Sarai's
55) und werden doch überhaupt im gan-

zen Rayon von Zarew eine Menge von Heiligenbildchen und Kreuz-

chen gefunden. Die örtliche Bevölkerung erinnert sich noch sehr

umfangreicher Ruinen an der westlichen Peripherie der Stadt; einige

grosse Trümmerhügel sind uns davon noch heute erhalten. Fs wäre

daher die Annahme möglich, dass sich auch einige administrative Be-

hörden der Goldenen Horde neben dem „russischen Quartale" befun-

den haben oder umgekehrt, dass das russische Quartal in nächster

Nähe der Behörden entstanden ist, an die man sich in Angelegen-

heiten der russischen Gebiete zu wenden hatte. Überhaupt muss

vermerkt werden, dass an der westlichen Peripherie dieses Rayons

„Ruinen erhalten sein sollen, die auf die alt-russische Kirche zu be-

ziehen wären". An der nord-westlichen Peripherie des Rayons sind

noch Spuren eines Walles erhalten.

IV R a V v n.

Der IV Rayon, östlich des Zentrums (II Rayon) war anschei-

nend von einer grossen Anzahl grösserer und kleinerer Gebäude ein-

genommen, die von Gärten und Höfen umgeben und von Kanälen,
manchmal auch durch Wälle geschützt werden. Manche dieser

Gehöfte bilden sozusagen kleine Inseln, die von der übrigen Umge-

bung getrennt sind. Im nördlicher gelegenen Teile dieses Rayons

sind die Trümmerhaufen kleiner; die hier gefundene Keramik ist

armselig. Überhaupt fanden wir in diesem Rayon weniger Bruch-
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stücke glasierter Ziegel und Mosaik, und Steinkessel, wie zum Bei-

spiel im Zentrum. Im Osten beschliesst diesen Rayon einer der

tiefsten noch heute mit Wasser gefüllten Kanäle.

V Rayon.

Der V Rayon, nördlich des Zentrums, des II Rayons, ist an dem

Bassinsystem gelegen, welches von dem grossen Wasserreservoir

auf dem Steppenplateau gespeist wird, mit dem es durch zwei Ka-

näle verbunden ist. Die Bassins sind auf dem nach Süden abfallen-

den Bergabhange gegraben. Es sind ihrer im ganzen 13 (S. Abb. 4 A).
Sie sind in vier Stufen oder Terrassen angelegt, deren jede südli-

chere niedriger liegt, als die vorhergehende (S. Abb. 4 G). Auf der

ersten Stufe, vom Steppenplateau aus gerechnet, befinden sieh 2 Las-

sins, auf der zweiten — 3, auf der dritten — 5, auf der vierten — 4.

Die Dimensionen des Bassins betragen: auf der I Stufe — 75X48

und 72X48 Arsch., beide sind 6 Arschin tief, auf der II Stufe —

150X105 Arsch, bei 6,5 Arschin Tiefe, 111X30 Arsch., 450X150

Arsch, bei gleichfalls 6.5 Arsch. Tiefe, auf der 111 — 90X36 Arsch.,
90X51 Arsch., 321X81 Arsch., 243X171, 150X60 Arsch, bei 6 Arsch.
Tiefe und auf der IV — 219X75. 161X99, 165X20. 300X99 bei einer

Tiefe bis zu 4,5 Arschin. Die durch Dämme von einander getrenn-
ten Bassins waren durch Schleusen verbunden (S. Abb. 4 L). Dank

dem Drucke, den der Fall des Wassers von Terrasse zu Terrasse er-

zeugte, wurden die Bassins nicht nur zur Zentrale der Wasserver-

sorgung für die Stadt (S. Abb. 3 A), die den Verbrauch beliebiger
Quantitäten Wassers zuliess, sondern auch zur Kraftzentrale für die
an den Dämmen belegenen Fabriken. Bauern landen hier die Hälfte
eines eisernen Treibrades im Gewichte von „ca. 9 Pud und ungefähr
2 Arschin im Durchmesser". Eine bedeutende Anzahl von Schmelz-
öfen und Fabriken ist auch nördlich und südlich der Bassins erhalten ;
auch wurde von uns eine Menge Schlacken gesammelt. Nördlich
der Bassins deckten wir einen Trümmerhügel auf, in dem wir die
Spuren eines Gebäudes von 7 Arsch. 8 Wersch. X 6 Arsch. 7

Wersch, fanden. Dieses hatte einen Fussboden aus Lehm und
Wände, die aus 2 Reihen Ziegel (4,5 X 4,5 Wersch.) bestanden, zwi-
schen die Schwarzerde mit Lehm vermischt geschüttet war. Leider
waren beide Enden des Gebäudes vollkommen zerstört; hier wur-

den grosse Massengräber aufgedeckt. Die östliche Zugangstranschee
ergab 12 Skelette, die in grosser Unordnung übereinander geschich-
tet waren, und würde eine noch grössere Anzahl geliefert haben,
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A. Das Bassinsystem

Die hydrotechnischen Anlagen Neu-Sarai's (aufgenommen im Sommer 1922 von A. Gorschenin).
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wenn das ganze Grab untersucht worden wäre. In der westlichen

Zugangstranschee unterbrachen wir das Graben schon bei dem drit-
ten Skelett. Uns schien es unstatthaft diese augenscheinlich un-

längst Bestatteten zu stören. Auf dem Fussboden des Zimmers

wurde neben einer Anzahl einfacher und glasierter Keramik ein Tie-

gel gefunden, ferner das Bruchstück eines gusseisernen Kessels,

einige kleinere Kupferklumpen und einige Kupfergegenstände,
welche den Schluss auf eine Werkstatt nahelegten. Eben solche

Werkstätten enthalten anscheinend auch die anderen Trümmerhügel
der nördlichen Hälfte dieses Rayons, was die Annahme gestattet,
dass im V Rayon ein Fabrikrayon zu sehen wäre. Die Keramik

dieses Rayons ist arm, es dominiert Geschirr aus gewöhnlichem ro-

ten Töpferlehm. Tereschtschenko hat hier 8 Schmelzöfen' 6) aus-

gegraben. „Einer von ihnen wies 79 Zugklappen auf; in der Mitte

des Schmelzofens befand sich ein zerfallener Ofen; diesen umgaben
Wasserleitungsröhren, die sich längs den Wänden der Zugklappen

verzweigten ; neben dem Ofen befand sich eine grössere Anzahl von

Nachtlampen, Krügen, Kesseln und eine Menge Eisen, Kupfer, Guss-

schalen und Gussformen". Unzweifelhaft gerade auf diesen der

Nekropole am nächsten liegenden Rayon beziehen sich die Worte

Tereschtschenko's" 57

„Fs hat sich somit gleichsam das Arbeitsfeld

ergeben, auf dem augenscheinlich die Fabriken und anderen Betriebe

erbaut waren...".

VI Rayon.

Der VI Rayon liegt westlich des II und des V Rayons, von der
Maljajewka bis zum bereits beschriebenen Teile der einstigen Stadt,
und besteht gleichsam aus zwei Teilen: einem nördlichen mit Klei-
neren Höfen und weniger bedeutenden Trümmerhügeln und einem

südlichen, wo die Trümmerhaufen stellweise sehr bedeutende
Dimensionen erreichen und inmitten von Holen mit Wasserbassins
gelegen sind. Ich erwähnte bereits eine breite Strasse, die gleich-
sam von den Trümmerhügeln gebildet wird: heute noch führt durch
diese Strasse der Weg nach Zarew. Einige Spuren einstiger Ge-
höfte im Rayon östlich der Kalguta konnten wir in unserem Plan
verzeichnen. Sie erstrecken sich auf einen Flächenraum bis zu

105X74 Arsch, und mehr: die Aufschüttung, welche diesen Flächen-
raum umgibt, ist 8 bis 15 Arsch, breit und 10—12 Wersch, hoch: in
der Mitte eines solchen Hofes befindet sich entweder ein Trümmer-
Iwgel oder aber statt dessen eine Grube bis zu 19,5X45 Arsch, bei
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einer Tiefe von 1 Arsch. Ein Gehöft „Gebäude Nr. 2" wurde von

uns untersucht: wir gruben eineTranschee von 2 Arsch.Breite und 15

Arsch. Länge durch die dasselbe umgebende Aufschüttung, die eine

Breite bis zu 7 Arsch. 8 Wersch, hatte. In der Tiefe von 1 Arsch,

unter dem Niveau des übrigen Feldes deckten wir die Spuren eines

5 Arsch. 10 Wersch, breiten Steinfundamentes auf, das mit einer

Mischung von Lehm und Schwarzerde übergössen war und zur

Mauer oder Galerie gehört haben mag, die das Gehöft umgab

(81 Arsch. X 105 Arsch.) und aus Ziegeln (5X5 Wersch.) gefügt war.

Wir fanden einige Dutzend Ziegel, aber unmittelbar über dem Fun-

dament befand sich kein einziger mehr. Die Transchee, welche wir

durch die im Zentrum des Gehöfts befindliche Grube von 45X19,5

Arsch, zogen, ergab am nördlichen Ende der Grube die Spuren
eines Kellers (5 Arsch. 5 Wersch. X 4 Arsch. 3 Wersch, bei
einer Tiefe von 3 Arsch.) unter dem Fussbodenniveau des

vermutmassten Hauses. Die Wände des Kellers wie auch des

ganzen Hauses waren bereits entfernt, wir fanden hier nichts

weiter als eine unbedeutende Anzahl Ziegel, die in gros-

ser Unordnung am westlichen Rande der Kellergrube zer-

streut lagen. In der westlichen 1 Arsch. 8 Wersch, tiefen Zugangs-
transchee deckten wir die Spuren eines Fundamentes auf, welches

Abbildung 5.

Kurgan in der Nähe des Flüsschens Kalguta.
(Plan des Grabfundes, A = 0,20—0,36 S. tief, B = 0,80—0,85 S. tief, und Querschnitt

durch den Kurgan.)
Inhalt des Grabes: 1. Pferdeschädel, 2. Quadratförm. Ziegel, 3.Verfaultes Eichenholzstück,

4. Schafsknochen, 5. Beinknochen eines Pferdes, 6. Bruchstück einer Kachel, 7. Keramik-

scherben, 8. Menschliche Knochen in gänzl. Unordnung, in stark vermodertem Zustande.
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aus

dem

VI.

Rayon

Neu-Sarais
(2/3).





genauunter den äussernen Konturen der Grube verlief, die ein wenig
höher als das übrige Feld sind; über diesen kümmerlichen Resten

lagen inmitten von Stein- und Bauschutt vereinzelte Ziegelsteine.

Einige zerschlagene Ziegel mit himmelblauer Glasur, welche in der

Kellergrube gefunden wurden, zeugten von der einstmals reichen

Ausschmückung des Hauses. Dortselbst fanden wir: ein kleines

eisernes Schloss, Bruchstücke von gusseisernen Kesseln, einen An-

gelhaken (?) und zerschlagenes Geschirr in grosser Anzahl, als:

grosse und kleine Töpfe und Krüge aus gewöhnlichem Töpferlehm,
wie auch einige Scherben glasierter Keramik (himmelblau und grün).
Doch im allgemeinen ist trotz der durchaus deutlichen äusseren Kon-

turen des ganzen Gehöfts von den Gebäuden so wenig erhalten, dass

man hier eine verstärkte Ausbeutung des Baumaterials annehmen

muss, etwa nach den vorhergegangenen Ausgrabungen Teresch-

tschenko's. Der Volksrichter von Sarai O. Bachtejew machte uns

auf bemerkenswerte Spuren eines Hauses dieses Rayons aufmerk-

sam, das sich westlich der Kalguta m der Nähe des Krasnyj Most

befunden hat. Dieses Haus von bis zu 60 Arsch. Länge und 25 Arsch.
Breite mit turmähnlichen Vorsprüngen an den Ecken befand

sich m der Mitte eines Hofes von 90X120 Arsch, mit Ziegelumzäu-
nung und Ziegelgebäuden in den Winkeln des Hofes. „Als hier vor

einiger Zeit ein Garten eingerichtet wurde, erreichten die Wände
noch eine Höhe bis 3 Arsch, und waren aus Quadratziegeln (zu 3

Ziegeln) gefügt; Fussboden und Wände waren mit himmelblauen

glasierten Ziegeln bekleidet, stellweise sah man Aufschriften in Mo-

saik; die Pfosten der Türen, die aus dem zentralen Teile in die
Ecktürme führten, waren aus Alabaster mit Mosaik. In der Mitte
des Gebäudes befand sich ein runder Tisch bis zu 1 Arsch. Höhe
und 2,5 Arsch, im Durchmesser, der ganz mit Mosaikmustern be-
deckt war." Heute ist vom ganzen Reichtum dieses Gebäudes nichts

erhalten, als die Kacheln, welche der Besitzer des Arbusenfeldes in
die Wände seiner Lehmhütte eingebaut hat; von ihm erhielten wir

auch ein unversehrtes Stück des Alabastertürpfostens (S. Tak. 1).

Übenden VI Rayon finden wir auch einige Angaben bei Leopol-
dow58

er berichtet: „In der Richtung zum Dorfe Prischib werden
die Ruinen seltener, die Schlösser und Gärten umfangreicher. Hier,
unweit von Prischib, am Jerik, genannt Tutowyj (an der Maljajewka)
befand sich ein quadratförmiges Steinhaus von jeder Seite 20 Fa-
den lang mit Nebenbauten. Seine Lage ist herrlich: im Süden und
Westen sieht man den Jerik und den See, weit ausgedehnte Wiesen
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und in der Ferne den dunkelen Wald, im Norden den anderen Jerik,

aus dem das Wasser in den Garten und den das Hauptgebäude um-

gebenden Graben geleitet war. In den Winkeln und in der Nähe

waren tiefe Wasserbassins gegraben, die vom Wasser des Grabens

gespeist wurden. Nach all' diesem zu urteilen hat sieb hier ein

ländliebes Lustschloss befunden. Fine halbe Werst davon befanden

sich andere Ruinen, in denen man gleichfalls ein Haus, Nebenbauten,
einen Garten, Gräben und Wasserbassins erkennen kann. Der Jerik,

Alt-Sarai. Das Ruinenfeld beim Dorfe Selitrennoje (aufgenommen im Sommer 1922).

an dem dieses Gebäude liegt, beisst Rakowyj. Die Ruinen längs der

Kalguta sind dicht zusammenhängend und weit ausgedehnt. Durch

die aus derselben nach allen Seiten hin geleiteten Kanäle wurden die

Gärten bewässert und die Bassins versorgt". Überhaupt ist der VI

Rayon besser erhalten als die anderen, weil Tereschtchenko west-

lieh der Kalguta augenscheinlich garment oder nur sehr wenig ge-

graben hat. Dieser Rayon verdient schon deshalb aufmerksame

Erforschung, weil die Häuser hier inmitten von Gärten stehen und
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höchst wahrscheinlich als Lustschlösser anzusprechen sind, die dem

heutigen Forscher eine Reihe von neuen Denkmälertypen der

Architektur der Goldenen Horde erschliessen könnten. Der südliche

Teil dieses Rayons wurde reichlich von dem Kanal bewässert, der

den Jerik Rakowyj mit der Kalguta vereinigt.

VII und VIII Rayon.

Der VII und VIII Rayon haben garkeine Spuren von Bauten be-

wahrt; wir fanden einige Keramikscherben, meist einfache aus ge-

wöhnlichem roten Töpferlehm, seltener glasierte. Die vorgenom-

menen Bodenproben ergaben eine ziemlich tiefe Humusschicht,
welche auf einstige Arbusenfelder und Gärten schliessen lässt.

Die Nekropole.

Auf dem Steppenplateau hat sich die Nekropole erhalten — „der

mohammedanische Friedhot, ausserhalb Sarais belegen, der sich fast

sieben Werst hinzieht", wie Tereschtschenko angibt
r

' „hier wur-

den m grosser Anzahl nur Skelette m Ziegelsärgen aufgedeckt .
.."

In grosser Anzahl aufgefundene Bruchstücke glasierter Ziegel und

Kachelmosaik machen die Annahme geltend, dass in der Nekropole
reich geschmückte Mausoleen bestanden haben; in ziemlich bedeu-

tender Anzahl sind Kurgane vom gewöhnlichen halbkugelförmigen
Typus von 1 Arsch, bis 4 Arsch. Höhe vertreten mit der üblichen

Vertiefung. In der Nähe der Kalguta bei der „Mamaiskaza Flotina"

ist eine Gruppe von 9 grossen Kurganen erhalten, deren grösstem
unsere Untersuchung galt. Er erreichte eine Höhe von 4,5 Arsch,
bei einem Durchmesser von 60 Arsch.; ihn umgab ein 4,5 Arsch,

breiter und 12 Arsch, tiefer Graben. Die Vertiefung auf der

Spitze des Kurgans von 14 Arsch, im Durchmesser war 2 Arsch.
6 Wersch, tief; nichts desto weniger schien der Kurgan nicht aus-

geplündert zu sein: die Vertiefung war von auffallend regelmässiger
Form. Wir beschlossen den Kurgan mittels eines Schachtes von

6X6 Arsch, aufzudecken (S. Abb. 5); m der Tiefe von 10 Wersch,
vom Boden der Vertiefung an der westlichen Seite des Schach-
tes entdeckten wir einen Pferdeschädel, in der Tiefe von

12 Wersch, im nordöstlichen Winkel — einen Ziegel aus der
Goldenen Horde, m der Tiefe von 13 Wersch, in der Mitte
des Schachtes — den unteren Kiefer, Rippen und Beinknochen
eines Schafes, m der Tiefe von 14 Wersch, im nordöstlichen
Winkel

— Scherben von einfacher Keramik aus der Golde-
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neu Horde und Bruchstücke von himmelblauen Kacheln, in der

Tiefe von 20 Wersch, zeigten sich die Umrisse einer Totengruft von

ovaler Form in nordwestlich-südöstlicher Richtung gelegen und

einer Breite von 2 Arsch. 10 Wersch, (m der Mitte) bei 6 Arsch.

Länge; an der süd-östlichen Seite der Totengruft lag in der Tiefe

von 2 Arsch. 6 Wersch, das stark verweste Skelett eines Menschen;
trotzdem der Grabfund unbedingt gestört worden ist, steht anzu-

nehmen, dass es in der Richtung von Westen nach Osten gelegen
hat. So haben wir denn in diesem Kurgan, kails Ziegel und Kachel

nicht irreleiten, die Bestattung eines Mannes aus der Goldenen

Horde mit seinem Pferde; tatarische Bestattungen mit dem Pferde

waren bereits früher aufgedeckt worden, von mir im Jahre 1920 auf

dem Steppenplateau von Ternowka und von B. W. Saikowskij im

Jahre 1910 in der Nähe vom „Belyj Mar". Doch man kann sich na-

türlich der Tatsache nicht verschliessen, dass auch die Nomaden,
die Vorgänger der Tataren waren, ihre Toten zusammen mit dem

Pferde beerdigten und den Leichnam in west-östlicher Richtung
betteten.

Der Damm.

Das interessanteste Denkmal des einstigen Lebens auf dem

Territorium von Zarew (6 Werst von der Stadt) ist der Damm, mit

dessen Hille die Kalguta abgedämmt war an der Stelle, wo der Fluss

das Steppenplateau verlässt. Hier bildet das Bett des Flusses ein

gewaltiges Wasserreservoir, dessen Ufer sich dicht am Rande des

Steppenplateaus einander nähern. Die Länge des Dammes längs
dem Kamme desselben beträgt 390 Arsch., die Breite — 45 Arsch.,
die Höhe — 22,5 Arsch.; am westlichen Ende desselben hat sich

einst eine Schleuse befunden, deren sich die Bewohner Zarews noch

erinnern; diese ist aber im Jahre 1911 durch eine neue ersetzt wor-

den, als man den Damm zu restaurieren und aufzuschütten beabsich-

tigte. Heute ist der Damm an diesem und auch am anderen Ende

zerstört, denn nach den erwähnten Arbeiten schwemmte die Früh-

lingshochflut die neuen Schleusen fort und unterspülte auch zum Teil

die altertümlichen Vorrichtungen. Der Damm hatte tatsächlich eine

gewaltige Wassermenge abzuhalten, welche durch den Rakowyj
.Jerik und die Kalguta in die Stadt geleitet wurde. Aus der Kalguta
verteilte sich das Wasser in den Wallgraben des II Rayons und in

das Kanalnetz des VIII Rayons. Aus dem II Rayon fand das Wasser
weiteren Abkluss m den 111, IV und I Rayon ; besondere Schleusensy-
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steme (S.Abb. 3) gestatteten die Regulierung der Wasserversorgung,
stauten das Wasser im II Rayon oder Hessen es in den 111 und IV und

damit auch in den I Rayon abfliesšen. Falls das Wasser aus der Kal-

guta nicht ausreichte, konnte dem Wassermangel durch das Bassin-

system des V Rayons abgeholfen werden. Den Überfluss an Wasser

konnte man durch besondere Reservekanäle, die den VII Rayon
(Arbusenfelder) bewässerten, unmittelbar in die Achtuba leiten. Die

Vollkommenheit aller hydrotechnischen Vorrichtungen setzte uns

buchstäblich in Erstaunen. Falls dieses alles zur Zeit Usbek's oder

seines Nachfolgers Dschanibek's erbaut worden ist, so konnte die

Goldene Horde zu jener Zeit tatsächlich stolz sein auf ihre Haupt-
stadt und ihre Ingenieure.

* *

Von den 138 Münzen (8 silberne und 130 kupferne), welche wir

fanden, waren: aus der Zeit Usbek's — 36, Dschanibek's — 53, Dir-

dibek's — 1, Chasr-chan's — 20, Naurus-chan's — 1, Mürid's — 10,
Mir-?ulad's — 1, 'Abdullah's — 1, Toebtamyseb's — 1. Ausser-

dem zeigte man uns 100 Münzen aus der Kollektion des früheren

Gymnasiums und 16 Münzen beim örtlichen Sammler tatarischer Al-

tertümer Herrn Nesbenzew. Von allen diesen Münzen erwiesen sich

als m Neu-Sarai geprägt — 195 (d. i. 86%), m Sarai (Alt-Sarai) — 3
(d. i. 1.25%), m Gülistan

— 25 (d. i. 11%). m Tardschin — 4 (d. i.

1,75%).
Die von uns gesammelte Keramik ergab fast alle charakteristi-

schen Ornamentzeichnungen der Goldenen Horde, die man hier bei

unglasiertem roten Lehm anzuwenden pflegte. Wie überall in den
Gorodischtschen der Goldenen Horde überwog das Ornament in

Schnittechnik. Keramik aus Töpferlehm, aber gelb und grün glasiert
wurde auch in grosser Anzahl gefunden; in nicht geringerer Anzahl
ferner blau-weisse und blau-schwarze Keramik aus feinem weissgel-
dern Ton mit gemaltem oder Reliefornament. Auch Celadon ist nicht
selten; bemerkenswert ist ein Fragment, das anscheinend zu einem

eller gehörte, in dem ein Wellenlinienornament in der Glasur zu

sehen ist. An Reichtum und Mannigfaltigkeit der Keramik steht an

erster Stelle der II Rayon, danach der dritte, dem der IV, V und VI
folgen.

Unter den meist blauen und weissen Kacheln, die wir entdeck-
ten, lenkte ein schwarzes, einstmals 6- oder 8-eckiges Täfelchen
die Aufmerksamkeit auf sieb. Auch Kacheln und glasierte Ziegel
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waren im II Rayon am öftesten vertreten, danach im 111, IV und

VI, seltener im V. Doch würde ich das Ruinenfeld nicht fundreich

nennen; vieles ist von Tereschtschenko und anderen fortgeführt

worden; auf dem „muselmanischen Friedhofe", der sich, wie oben

erwähnt, am Fusse des Steppenplateaus befindet und bereits in

Tereschtschenko's Plan vermerkt war, ist vor kurzem ein Grab-

denkmal abgerissen worden, und leider besteht nicht einmal die

Möglichkeit festzustellen, wohin die Steine, die Inschriften gehabt

haben sollen, desselben geführt worden sind.

Kapitel 111.

Die Ruinen Alt-Sarais.

Am 9. September trat red mit B. XV. Saikowskij die Reise nach

dem Dorfe Selitrennoje an. In der Nacht vom IL auf den 12. Sep-

tember trafen wir m Astrachan ein. Am 12. September machten

wir uns mit den im Astrachaner Museum befindlichen Altertü-

mern der Goldenen Horde bekannt und besuchten das Kalmy-

kische Archiv, wo wir dank der Unterstützung von Seiten

Prof. N. N. Palmow's eine Reibe von Auszügen bezüglich des

Dorfes Selitrennoje den Akten des Archivs entnahmen. Den 13. Sep-

tember widmeten wir der Besichtigung der „Scharennyje Bugry".

Am 14. September fuhren wir nach nochmaliger Arbeit im Astracha-

ner Museum um 2 Uhr Tags nach dem Dorfe Selitrennoje aus, wo

wir am 15. September im Morgengrauen eintrafen. Am selben Tage
noch machten wir uns an die Arbeiten zwecks Erforschung des Go-

rodisehtsehe von Selitrennoje, die wir am 7. Oktober zum Absebluss

brachten, worauf wir die Rückkehr nach Saratow antraten. L. XV.

Saikowskij, der den Transport des archäologischen Materials über-

nommen hatte, trat seine Reise über die Station Seroglaska an, wäh-

rend ich den Weg über Astrachan nahm, weil es sich als notwendig

erwies, Ergänzungsdaten über die bereits früher in Selitrennoje vor-

genommeneArbeiten bei den örtlichen Forschern einzuziehen. Am

13. Oktober trafen wir beide in Saratow ein. Für die Grabungen
wurden bei den örtlichen Bauern Arbeiter angeworben, von L bis 25

Mann täglich je nach dem Wetter und dem Stand der Grabungen.
Ausserdem organisierten wir über den ganzen Flächenraum des Go-

rodischtsche ein rayonweises Aufsammeln der Münzen durch die

Hirten und örtliche Bauernkinder.

Unsere Arbeit begann mit der Aufnahme des Planes (S. Abb. 6)
und überhaupt einer detaillierteren Erforschung des ganzen Flächen-
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Raumes des Gorodischtsche, wobei wir nicht nur die Spuren des

Altertums auf der Oberfläche einer Untersuchung unterzogen, son-

dern auch einige Probetranscheeh anlegten, um die Stärke, den In-

bait und den Zustand der Kulturschicht und des Bauschuttes festzu-

stellen. So brachte uns zum Beispiel die am Fusse des „Tsche-
repjanoje Polje" angelegte Transchee zur Überzeugung, dass hier
ein „Fabrikrayon" bestanden habe, was bereits bei Besichtigung der

Oberfläche vorausgesetzt worden war: die Transchee ergab näm-

lich die Spuren einer Ziegelfabrik. Fine andere Transchee auf dem

„Tscherepjanoje Folie" selbst lieferte den Beweis, dass dieses Pla-
teau tatsächlich von keramischen Werkstätten eingenommen war.

Alle diese Transcheen wurden ohne Schädigung der durch sie aufge-
deckten Gebäude durchgeführt, wie auch überhaupt alle architekto-

nischen Denkmäler der Goldenen Horde, welche vom Spaten voll-

kommen freigelegt waren, wieder zugegraben wurden.
Der Flächenraum des Gorodischtsche von Selitrennoje beläuft

sieb aut ca. 36Ū Werst; es zieht sich 12 Werst längs der Achtuba

und ca. 3 Werst vom Flusse landeinwärts. Selitrennoje liegt 6—7

Werst von der Wolga entfernt, welche von der Achtuba durch eine

flache Insel getrennt wird, deren Wiesen und Arbusenfelder im Früh-

ling vom Hochwasser bedeckt werden. Im Altertum, als der Wasser-
stand höher war, befand sich also das Gorodischtsche unmittelbar
am Ufer der Wolga.

I R a v 0 n.

Die Mitte des Gorodischtsche, ein Flächenraum von ca. 3D
Werst wird heute vom Dorfe eingenommen (Rayon Nr. 1); dieser bil-
det gleichsam die zentrale Anhöhe des Berg- und Hügelsystems, auf
das sich die Stadt des Altertums erstreckte: die übrigen Berge und

Hügel bilden fast gleichmässige Halbkreise um diese Anhöhe. Nach
den Angaben über Zufallsfunde und dem Charakter der erhaltenen
Wände und Bauschuttanhöhen zu urteilen, ist der I Rayon augen-
scheinlich der älteste und reichste Teil des Gorodischtsche und der
heute wahrscheinlich am besten erhaltene. In den Strassen des Dor-
fes sind die Spuren yon Kachelbekleideten Ziegelwänden zu sehen.
Auf der Kommertscheskaja Strasse (der 2-ten von der Achtuba) sind
gleichsam Spuren einer Häuserreihe erhalten, die an eine dem Fluss
parallel verlaufende Strasse angrenzten. Unter dem Hause Pogo-
skew's (Ecke der Nabereshnaja und der Dritten Nebenstrasse, yon
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denKutschugury aus gerechnet) ist ein runder gewölbter Keller (wohl
Kornkammer) erhalten; edensoleheine Kornkammer (heute vollkom-

men zerstört) wurde bereits früher im Jahre 1888 yon K. N. Malinow-

skij°°) entdeckt, und zwar in der selben Strasse unter dem Hause

von Gontscharow. Auf der Nabereshnaja Strasse neben dem Hause

von Pogoshew sind Spuren von Wänden ähnlicher Bauten sichtbar.

Am nordwestlichen Ende derKommertscheskaja Strasse bezeichnete

uns der Bauer I. S. Kondakow einen Hof, yon wo der Admiral La-

laschow eine Inschrift aus Kachelmosaik von der Wand eines Ge-

bäudes
61

) entfernte und nach Petersburg überführte; die mohamme-

danischen Tataren, welche Selitrennoje besuchten, sollen vor dieser

Wand gebetet haben; heute ist davon nur ein mit Erde bedeckter

und grasbewachsener Bauschutthaufen erhalten. Es verdient her-

vorgehoben zu werden, dass in Malinowskij's „Bericht" über die

Reise nach Selitrennoje im Jahre 1888
62

) erzählt wird, dass amAnfang

des XIX Jahrhunderts „beim Dorfe Selitrennoje sieb die Überreste

des alten Schlosses des Chans und der tatarischen Moschee befan-

den", welche jedoch schon im Jahre 1827 „nichts anderes vorstellten

als aufgewühlte Gruben und Anhöhen aus Ziegelschutt". Da laut

Malinowskij's „Bericht" 63) die Anhöhen sich in der Nähe der Türme

von der Fabrik von Selitrennoje befanden, so handelt es sieb in den

Angaben Kondakow's und im Bericht Malinowskij's augenscheinlich

um ein und dieselbe Moschee; die Überreste des Palastes („Schlos-
ses") liegen vielleicht unter den benachbarten grossen Bauschutthau-

ken verborgen, welche noch heute, obwohl befahren und bebaut, so

imposant den nordwestlichen bergigen Teil des Dorfes abschliessen.

Wenn hier tatsächlich die Spuren des „Schlosses des Chans" er-

kalten sind, so muss man zugeben, dass der Ort für das „Schloss"
ideal gewählt war: das Schloss erhob sich unmittelbar über der

Achtuba auf einem der höchsten Hügel von Selitrennoje.

Im XVIII Jahrhundert erhoben sich zweifellos einige alte Ge-

bäude im Dorfe selbst und in der Nähe desselben; dieses geht aus

den Akten des Astrachaner Kalmykischen Archivs hervor (die mir

von Prof. N. N. Palmow zur Verfügung gestellt worden sind):
1) Akten vom Jahre 1717, Nr. 5. 81. 80, vom 17. Juli des Jahres

1717, Tsekakdorskan schreibt Tsckirikow: „Und ich will mit Deiner

Gnaden diesseits oder jenseits der Ortschaft bei der Weissen Mo-

schee zusammentreffen und mündlich verhandeln," 2) LI. 110, vom 19.

August 1717, Tschakdorshan schreibt Tsebirikow: „Ich will mit dir

zusammentreffen an der Grünen Moschee, wo man neuen Salpeter
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kocht," 3) Akten vom Jahre 1719, Nr. 6. LI. 70 vom 1. März

1719, Tschakdorshan schreibt dem Astrachaner Bojaren: „Die,
welche an der Achtuba in der Ortschaft bei der Grünen Mo-

schee wohnen und Salpeter für den hohen Herrscher kochen, und

unsere Leute gehen in selbiges Städtchen fort und die geben selbige
uns nicht zurück".

. .

Die Salpeterfabrik, dem dieses Dorf seinen Namen verdankt
(und von der nur ein Wachtturm erhalten ist) stand neben der Mo-
schee, deren Existenz wir annahmen, zum Teil auf den bereits er-

wähnten gewaltigen Trümmerhaufen; es ist durchaus wahrschein-

lich, dass der Gründer der tatarischen Stadt yon Selitrennoje und
der Erbauer der russischen Fabrik zur Zeit Peters I es sich in glei-
chem Masse angelegen sein Hessen, zwecks grösserer Sicherheit vor

etwaigen Überfällen für das „Schloss" (Zitadelle) und die befestigte
Fabrik den höchsten Hügel zu wählen. Aus einer der Mauern dieses

Rayons konnten wir ein Stück Kalk mit Mosaik mitnehmen, ferner
fanden wir: einige Kacheln mit Reliefornament in Pflanzenmotiven,
em prachtvolles Stück Celadon mit Reliefornament, das Fragment
eines gewundenen Armreifes aus rotem Glas, ein Schlösschen aus der
Zeit der Goldenen Horde und einige Perlen. Einer der Bauern brachte
einen Metallstempel aus späterer Zeit, den er bei sich auf dem Hofe
gefunden hatte. Münzen wurden in diesem Rayon weder von uns,
noch von unseren Sammlern gefunden. Aber an das Ufer der Ach-
tuba, neben dem Dorfe, wurden nach einem Sturme 2 römische
Kupfermünzen aus demIV Jahrhundert, ein silberner Dirhem, 2 Mün-
zen aus der Zeit Toktogu's vom Jahre 710 und von alt-saraiischer
Prägung und 10 Münzen aus der Zeit Usbek's angespült. Die örtli-
chen Bauern erzählen von bereits früher gefundenen Silber- und
Kupfermünzen „aus der Zeit Mamai's"; selten wären goldene: gefun-
den seien 8"); Goldsachen wären viele ausgegraben worden, zum

Beispiel ein Schälehen mit einer Inschrift, Ohrgehänge, kleine Sta-
tuetten, Fingerringe (2 davon sind erhalten) und Armreifen (ein
spiralförmiger Armreif mit „Schlangenköpfchen" ist unlängst ver-

kamt worden). Malinowskij berichtet, dass beim Dorfe am Ufer
ues riusses ein lederner Geldbeutel mit 2,5 oder 3 hundert Silber-
münzen gefunden worden ist, die an die Archäologische Kommission

tn

Pe
,

tersbur£ abgesandt worden sind. Oft findet man Wasserlei-
tungsronren; gegenüber dem Hause des Postmeisters ist auch ein

Hunnen erhalten (S. weiter). Im übrigen gewinnt man den Emu-
rucK, einen der am besten erhaltenen Stadtteile vor Augen zu ha-
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ben, der durchweg oder fast durchweg aus Ziegelbauten besteht,
welche sich den an der höchsten Stelle der zentralen Anhöhe be-

findlichen grossen Bauten anschliessen. Dieser Teil hat sich am

besten erhalten, weil die Bauerhäuser die Ausbeute der Ziegel ver-

hinderten, und enthält auch die ältesten, reichsten und wertvollsten

Überreste des einstigen Lebens. Dieser Rayon ist von Pallas )
beschrieben worden: „Die kleine zum Schütze der Salpeterar-

beiten erbaute und heute nebst allen ihren Bauten in äussersten

Verfall geratene Festung liegt auf dem Hügel, auf dem sich

wahrscheinlich das Hauptgebäude der Stadt und vielleicht auch

ein von hoher Mauer umgebenes Schloss befunden hat. Dort

sind noch die gewaltigen Überreste zweier Gebäude zu sehen,

von denen das prächtigere .. .
von den Trümmern, in denen es

sich befand, befreit wurde; das andere jedoch war nach den

Resten zu urteilen ein Wohnhaus mit vielen kleinen Abteilungen.

Die entblössten Fundamentmauern des ersten Baues, wie auch

dessen Grabgewölbe, aus denen noch heute ganz mit Silber

beschlagene Särge ausgegraben wurden, lassen für diese Ruine

keine andere Deutung zu, als dass wir hier das Grab irgend eines

Chans oder ein Denkmal nebst Kapelle vor uns haben. Das ganze
Gebäude hat die Form eines länglichen, 12 Faden langen Vierecks,

das in der Richtung von Nordosten nach Südwesten gelegen ist:

während die Fassade, welche südlich gerichtet ist, anscheinend eine

Breite von fast neun Faden erreicht. In diesem Gebäude sind zwei

fast gleiche Abteilungen deutlich bemerkbar, von denen die nördli-

chere ein richtiges Grab enthielt, in dem noch geborgene Särge
sichtbar sind. Die südliche Abteilung gegenüber desselben ist haupt-
sächlich an der Fassade, deren Mauern eine Höhe von fast neun Fa-

den, das Fundament eine Stärke über 2 Ellen erreicht, mit gotischen

Pfeilern, Säulen und Bogen geschmückt, deren Reste noch heute

sichtbar sind. An allen noch heute erhaltenen Mauern, welche aus

schönen Ziegelplatten sehr regelmässig gefügt sind, sieht man eine

Pracht und Schönheit, wie ich sie sonst nirgend bei den Tatarischen

Ruinen gesehen habe. Nicht nur die äussere Fläche der Mauer, son-

dern auch alle Vorsprünge sind mit glasierten Verzierungen aus

grünem, gelbem, blauem und weissem Ton in Form von Dreiecken

und anderen Figuren geschmückt, während die Hauptfassade dieses

Gebäudes Spuren gotischer Stuckatur, in Form von glasierten Figu-

ren, die schneckenförmig gewundene Blumen darstellen, und sogar

von ganzen mosaikartig gefügten Kacheln aufweist. Noch heute
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hört man von Gräbern und Kostbarkeiten, die hier ehedem gesam-
melt und gegraben wurden

. .
.".

>.

Von Südosten wird das Dort von einerAnhöhe —dem „Majatsch-

nyj Lugor" begrenzt, der einstmals, nach den Erzählungen der Lau-

ern, mit reichen Ruinen bedeckt war
66); heute ist die Anhöhe teils be-

baut, teils umgraben und stellweise bildet sie eine freie Fläche ohne

jegliche Spur eines altertümlichen Gebäudes (besonders in der Ge-

gend der Windmühle). Auch findet man hier keine Münzen mehr.

Es ist möglich, dass das Zentrum der Stadt (das heutige Dorf)
von einer Mauer umgeben war und die Anhöhen Selitrennyj und

Majatschnyj zugleich auch als Forts dienten und mit den besten Pa-

lästen und öffentlichen Gebäuden bebaut waren. Wenigstens spricht
Pallas mit Bestimmtheit von einem „von hoher Mauer umgebenem
Schloss" auf dem Hügel „Selitrennyj", während die Bauern von star-

ken Mauern erzählen, die auf der Anhöhe „Majatschnyj" zu Tage ge-
fördert worden sind.

II R a v o n.

Nördlich des Dorfes liegt der II Rayon, der sich heute in seinem

nördlichen, vom Dorfe entfernteren Teile unter dem Einfluss des

nächstliegenden Dünensandes befindet, der im Jahre 1922 aller-
dings teilweise mit „Kamartschuk" besät war. In diesem Rayon sind
überhaupt keine Spuren von Ziegelbauten erhalten; am Tage vor

unserer Abfahrt aus Selitrennoje verwehte der Sturm eine Düne, so

dass eine Reihe von Luftziegelbauten blossgelegt wurde, die von

einer gemeinsamen Umzäunung umgeben waren. Die Anzahl der in
diesem Rayon gefundenen Scherben ist ziemlich bedeutend; seltener
ist glasierte Keramik; oft findet man Scherben aus gewöhnlichem
roten Töpferlehm, die von grossen und kleinen Töpfen, Krügen,
Schüsseln und Flaschen herrühren.

Anscheinend war der II Rayon vorzugsweise von der armen

Stadtbevölkerung bewohnt, während ein Teil desselben einen freien
Platz bildete, wo die Zelte aufgeschlagen wurden, wenn die Stadt
von Nomaden aufgesucht wurde. In diesem Rayon wurden 108 Mün-
zen gesammelt, davon

— 31 aus der Zeit Usbek's, 47 — Dschani-
bek s, 11 — aus der Zeit der politischen Wirren, 19 — unleserliche.

111 R a V 0 n.

Der 111 Rayon, östlich des Dorfes, liegt zum Teil in der Niede-
rung hinter der Anhöhe Majatschnyj, zum Teil auf den Hügeln des
ersten Höhenzuges, der das Dorf im Halbkreise umgibt. Er fällt
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durch die regelmässigen, kurganähnlichen Konturen der Anhöhen

auf, welche ihn bedecken. Die erhöhten Stellen dieses Rayons in

der Nähe der Gärten von Kiselewka (das südöstliche Ende des

Dorfes), welche unter dem Namen „Tscherepjanoje Polje" bekannt

sind, sind vollkommen mit Scherben bedeckt; es werden sogar auch

vollständige Exemplare von Krügen, Schalen und Töpfen angetrof-

fen. Zuweilen findet man auch Brack oder unvollendetes Geschirr,

zum Beispiel nur für die Glasur präpariertes (hiervon wurde eine fast

ganze Schale gefunden). Die von uns gegrabene Transchee Nr. 1

(3XI Arsch.) ergab eine Schicht (0,5 Arsch, dick) von durchweg

Brack, darunter einen Krug ohne Schnabel, ein Vorratsgefäss ohne

Boden, eine Schale mit Spuren von Angob und eine zerschlagene

Flasche aus rotem Lehm (S. Abb. 7 A.); die andere Transchee Nr. 2

(6XI Arsch.) — eine Müllgrube (IX I Arsch.), m der gefunden wur-

den: 2 Messergriffe aus Knochen, ein bronzenes Schlösschen, ein

vollständiger Leuchter aus rotem Lehm, ein Vorratsgefäss ohne

Boden, eine Anzahl von Geschirrscherben, die Gebrauchsspuren

aufweisen, 2 Münzen aus der Zeit Usbek's und schliesslich eine

grosse Menge Hirsehülsen.

Unmittelbar neben dem Dorfe, auf dem Hofe des vorletzten

Gehöftes yon Kiselewka, erwies sich eine kurganähnliche Anhöhe

als für Ziegelausbeutung bedeutend aufgegraben ; leider war es nicht

möglich, den erhaltenen Teil mittels Grabungen genauer zu unter-

suchen. Dennoch gelang es festzustellen, dass die Anhöhe die

Überreste eines gewölbten Ofens enthält, der aus tatarischen Luft-

ziegeln und zum Teil aus gewöhnlichen Ziegeln gefügt ist; der Ofen

hat anscheinend zur Gewinnung von Pottasche aus der Asche von

Steppenkrautern gedient, denn in den Trümmern des Ofens wurde

eine grosse Menge Asche entdeckt, und es ist erwähnenswert, dass

die Bauern des Dorfes Selitrennoje noch heute zu solchem Zwecke

das Gras „Pottaschnik" brennen.

Weiter nach Nordosten, am Abhänge des Flöhenzuges, ergaben

beide durch eine der Anhöhen gezogenen Transcheen Nr. 3 (2X7
Arsch, v. IX3 Arsch.) die Spuren einer Ziegelfabrik; unter einer

ebensolchen kurganähnlichen Anhöhe wurde ein gewaltiger Hauken

stark bebrannter Ziegel und Schlacken entdeckt; aber da die Fabrik

anscheinend zum Steinbruch für die Ausbeutung von Ziegelsteinen

gedient hat, erwies es sich, dass alles zum Bauen brauchbare Mate-

rial den Mauern entnommen war, so dass diese Wände ganz zerstört

waren und die weiteren Grabungen resultatlos verliefen.
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Abbildung 7.

Keramik aus Alt-Sarai.
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Noch weiter nach Nordosten wurden auf der Oberfläche der

Anhöhen eiserne und kupferne Schlacken entdeckt, welche starke

Feuerspuren aufwiesen, inmitten einer grossen Anzahl vom Feuer

dunkel gewordener Ziegel. Diese Schlacken wie auch einzelne

Kupferklumpen lassen den Schluss auf Giessereinen zu.

Der ganze 111 Rayon erstreckt sich auf nicht weniger als 3D
Werst. Man zählt hier im ganzen an 90 verhältnismassig gut be-

merkbare kurganähnliche Anhöhen. Es wurden insgesamt 11 Mün-

zen gefunden, von denen 7 aus der Zeit Usbek's und 4 aus der Zeit

Dschanibek's stammen.

IV R a yo n.

Der IV Rayon von nicht weniger als 5D Werst, im Westen und

im Nordosten des Dorfes belegen, war augenscheinlich mit verhält-

nismassig reicheren Ziegelgebäuden bebaut, welche mit Kacheln be-

kleidet und mit Mosaik und Marmor geschmückt waren; der Rayon
erstreckt sich über die Niederung nordwestlich der Salpeter-
fabrik und den Höhenzug, welcher bei den Bauern unter dem Na-

men „Kutschugury" bekannt ist. Der nördlichste Teil der „Kutschu-

gury" erreicht nahezu die Höhe des „Schlossberges" und war von

einem Walle (oder einer Mauer) umgeben, dessen Spuren noch heute

erhalten sind. Die Gebäude dieses Teiles zeichneten sich wahr-

scheinlich durch ausserordentliche Pracht aus, denn die hier gefun-

denen gemusterten Kacheln sind prunkhafter, man findet mehr Mo-

saik, und himmelblaue glasierte Ziegel sind noch heute in grosser

Menge erhalten. Auch weisser und bunter bräunlich oder grau ge-

äderter Marmor ist anzutreffen. Mit Scherben einfacher und gla-
sierter Keramik ist der IV Rayon buchstäblich besät, doch ist Glasur

und besonders Celadon am meisten auf der „reichen Anhöhe der

Kutschugury" zu finden (S. Abb. 8—10); öfters vertreten sind auch

Bruchstücke von Steinkesseln, welche zum grossen Teil Brand-

spuren aufweisen; es wurden auch bearbeitete Knochen und Metall

gefunden. Der Rayon macht unbedingt den Eindruck eines stark

besiedelten Quartals mit einem reichen (Handels-?) Zentrum auf

den Kutschugury.
V und VI Ray o n.

Der V Rayon zwischen den Kutschugury und demKrasnyj Bugor,
der sich auf mehr als 3DWerst ausdehnt, trägt einen anderen Charak-

ter. Spuren eines Walles (?) und ein freier Platz (?) trennen den

nördlichen Teil desselben von dem an der Achtuba belegenen
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Abbildung 8.

Keramikfragment von den Kutschugury (1/1).
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südlichen mit Überresten reicher mit Mosaik und Kacheln ge-

schmückter Bauten; hier wurde von uns die Qebäudegruppe
Nr. 3, 4, 5 zu Tage gefördert. Der nördliche Teil des Rayons

zeigt einige breite Strassen und Plätze; auch Spuren von Grä-

ben und Teichen sind erhalten; stellweise ist die Oberfläche

des Rayons mit Schlacken, zusammengebackenen Fragmenten

glasierter Keramik, Glasur und Glas (?) besät; stellweise wie-

derum trifft man auf Scherben von gebrauchtem Geschirr und über-

haupt viel glasierte und gewöhnliche Keramik, manchmal auch

Celadon, oft Bruchstücke yon Steinkesseln. Wir deckten hier das

Abbildung 9.

Keramikfragment von den Kutschugury (1/1).
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üebäude Nr. 2 auf, welches sich als Werkstätte eines Handwerkers

erwies. Auf der Ebene des VI Rayons, zwischen den „Krasnyje

Bugry" und den „Smejinyje Bugry", sind die Spuren eines Walles
erhalten, welcher den an der Achtuba belegenen Teil, der im äusse-

ren Charakter dem gleichfalls an der Achtuba belegenen Teil des V

Rayons gleicht, von dem nördlichen abgrenzt, der seinerseits dem

nördlichen Teil des V Rayons ähnelt.

Es wurden folgende Münzen gesammelt: aus der Goldenen

Horde im IV und V Rayon im ganzen 1042 St., davon aus der Zeit

Toktogu's —6, Usbek's —259, Dschanibek's — 115, aus der Zeit der
politischen Wirren — 537, aus der Zeit des VerWils der Goldenen
norde — 119; bei der Gebäudegruppe Nr. 3, 4, 5 (V Rayon) fand man

einen Schatz von 122 Silbermünzen aus der Zeit des Verfalls der
Goldenen Horde, Astrachaner Münzen (Ende des XIV Jahrhunderts
und der ersten Hälfte des XV), aber auch Münzen saraiischer Prä-

gung derselben Zeit. Ausserdem wurde in der Nähe der Sal-

peterfabrik ein 20-Kopekenstück aus der Zeit der Kaiserin Ka-
therina II (1780) gefunden, in der Niederung zwischen dem Dorfe
und den Kutschugury, wie auch auf den Kutschuguren selbst — eine

litauische Münze aus der Zeit Sigismunds (1548), eine Kupfermünze

Abbildung 10.

Keramikfragment von den Kutschugury (1/1).
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von Twerj aus der Zeit des Michail Borisowitsch (1461—1485), 2

silberne Münzen aus der Zeit des Zaren Michail Feodorowitsch und

eine Poluschka Peters I (1722).

Die Nekropole.

Die Smejinyje Dugry und die Kette der Dünenhügel nördlich der

ill, 11, IV, V und VI Rayons, wie auch der Kamennyj Dugor östlich

des Tscherepjanoje Polje bilden die altertümliche Nekropole. Auf

dem Kamennyj Bugor, 6 Werst vom Dorfe entfernt, entdeckten

Bauern bei der Ziegelausbeute öfters „Gräber, die damit (d. h. mit

Ziegeln) ausgelegt waren, Gänge mit Gewölben und Holzsärge", -

erzählt Malinowskij°') ; in diesem Jahr wurde eine „Kibitka" (Siehe

weiter) ausgegraben. Auf den Dünenhügeln werden vom Winde

ganze Gebäude (Mausoleen), manchmal auch Skelette biosgelegt.

Vor einigen Jahren hatte der Wind sogar das Skelett eines Reiters
mit seinem Pferde aufgedeckt. Nach dem Sturme fanden wir die

Mauern eines Luftziegelgebäudes; auch Kacheln, Mosaikstückchen,

stellweise Scherben einfacher und glasierter Keramik sind öfters

anzutreffen, seltener Bruchstücke von eisernen Äxten und Pfeilen.

Auch archaische Keramik wird gefunden. Auf einem der Dünen-

hügel bemerkten wir ein Lehmplateau (3 Arsch. 9 Wersch. X 6

Arsch.), in der Richtung von Osten nach Westen gelegen, auf dem

sich cine Anzahl archaischer Scherben befand. Unterhalb dcs Pla-

teaus konnte nichts festgestellt werden. Auf einem anderen Hügel
fanden wir einen Pfeil aus Feuerstein und einen aus Bronze, 2 Reib-
steine vom Danilower Typus und das Bruchstück eines Bronzemes-

sers. Unter den gesammelten Münzen befanden sieh: eine vom

Smejinyj Bugor aus dem Ende des XIV Jahrhunderts, eine auf den

Sandhügeln gefundene Olbische Münze und von der Goldenen Horde

aus der Zeit Usbek's 2 Münzen und aus dem Anfang des XV Jahr-

hunderts — eine. Doch die Hügel der Nekropole haben auch nach

der Zeit der Goldenen Horde als Friedhof gedient, wovon die aus

Luftziegeln gefügten sarkophagähnlichen Gräberhügel Zeugnis able-

gen, die auf dem Sandhügel nordwestlich des Dorfes beim „Solon-

tschatoje Osero" sichtbar sind, wie auch das kirgisische Mausoleum

auf einem anderen Hügel nordöstlich des Dorfes.

Im Rayon der Nekropole nördlich des Dorfes gerade gegenüber
der Dorfkirche erhebt sich hinter den Dünenhügeln eine Anhöhe, auf

der überhaupt keine Ziegel- und Bauschuttanhäufungen erhalten sind,
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dafür findet man vereinzelte Bruchstücke von Kacheln und Ziegeln.
Unwillkürlich misst man diesem Hügel die Worte Pallas bei: „Etwa
anderhalb Werst nördlich des Städtchens Selitrennoje ist ein grosser,
heute vollkommen aufgegrabener Kurgan bemerkenswert, zu wel-

chem die Kundurower und andere Tataren, wenn sie in der Nähe

weilen, von ihrem Aberglauben getrieben ihrem Gelöbnis gemäss
beten gehen; denn nach ihrer Überlieferung ist dort ein Heiliger
ihres Glaubens bestattet. Aus diesem Grunde nennen sie diesen Platz

Vsebigit-Gbaddsebi, woher es auch kommt, dass viele das Städt-

chen Selitrennoje überhaupt mit dem Namen „vsebigit" benennen".

Auf der Suche gerade nach diesem „Kurgan" durchforschten wir

den ganzen Rayon nördlich des Dorfes und entdeckten nur den oben

genannten Hügel, der vollkommen vereinzelt in einer Entfernung von

2 2,5 Werst vom Dorfe emporragt und tatsächlich an einen gewal-
tigen Kurgan gemahnt. Den Hügel einer Untersuchung unterziehend,
bemerkten wir an dessen südlichem Rande ein Plateau in der Längs-
achse von Norden nach Süden gerichtet, welches aus 4 Reihen tan-

neniörmig gelegten Luftziegeln bestand ; rings um das Plateau befand
sich eine gegossene Lehmschicht. Unter diesem Plateau entdeckten
wir den Mosaikfussboden des Gebäudes Nr. 1, welches wir ausgru-
ben. In der Nähe dieses Hügels, näher zum Dorfe bin wurden vom

Winde 5 Schmelzöfen blosgelegt, von denen einer von uns vollstän-
dig ausgegraben wurde. Im Rayon des Gebäudes Nr. 1 und der
Schmelzöfen wurden 2 Münzen aus der Zeit Usbek's und eine aus

dem Anfang des XV Jabrb. gefunden.

* *

Im ganzen ergab das Territorium des altertümlichen Gorodisch-

tsche und der Nekropole 2300Münzen, von denen sich 150 als durch-
aus untauglich erwiesen, 630 waren unbestimmbar, wegen ihres
verwitterten Zustandes; von den übrigen sind — 4 antike, ein sil-

' berner Dirhem aus dem X Jahrhundert, aus der Zeit Toktogu's vom

Jahre 1310 —8, Usbek's — 421. Dschanibek's — 169. Birdibek's —3,
aus der Zeit der Wirren, von Kulna bis Tochtamysch (1360—1400) —

727, aus der Zeit des Verfalls der Goldenen Horde (von Timur bis
zur Gründung des Kasanschen, Astraebanseben und Krimschen Rei-
ches) — 191, späte Münzen aus der zweiten Hälfte des XV und An-
fang des XVI Jahrhunderts — 28; ausserdem: 1 mittelalterliche

westeuropäische, 1 Pulo aus Twerj aus dem XV Jahrh., 1 litauische
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aus der Zeit Sigismunds I, 3 aus der Zeit des Michail Feodorowitsch,
1 — Peters I. 1 — Katharina's 11.

Wie wir sahen, wurden die ältesten Münzen — die römischen,

der arabische Virhern, 2 Münzen aus der Zeit Toktogu's — am Ufer

der Achtuba gefunden, in der Nähe des I Rayons, was auf das hö-

here Alter des Zentrums der Stadt hinweist; der 111 Rayon (Indu-

strierayon) ergab ausschliesslich Münzen aus der Zeit Usbek's (64%)
und Dschanibek's (36%); der vermutliche „Chaddschi-Dschigit" — 2

Münzen Usbek's, 1 — aus dem XV Jahrh.; der Rayon der armen

Bevölkerung und der Zelte (II) — aus der Zeit Usbek's — 35%,

Dschanibek's — 53%, aus der Zeit der Wirren — 12%; der IV und

V Rayon — aus der Zeit Toktogu's 0,5%, aus der Zeit Usbek's von

alt-saraiiscber Prägung — 14%, von neu-saraiischer Prägung 8%,

aus der Zeit Dschanibek's — 9%, aus der Zeit der Wirren — 58%,

aus der Zeit des Verfalls der Goldenen Horde (XV — Anfang des

XVI Jahrh.) — 10%, russische (1461—1780) — 0,5%, und ausserdem

den bereits erwähnte Schatz. Bei Zusammenstellung dieser Daten

fällt vor allem das bedeutende Alter des Zentrums auf, welches

bereits vor der Stadt der Goldenen Horde bestanden haben muss,

ferner das Aufblühen des Fabrikrayons (III) und des Handels-Hand-

werker- und Bürgerrayons (IV u. V) zur Zeit Usbek's (während der

ersten Hälfte seiner Regierung), und der bedeutende Rückgang der-

selben zur Zeit Dschanibek's; ferner Verkümmerung des 111 Rayons

nach Dschanibek und die neue Blütezeit des IV und V Rayons zur

Zeit der Wirren und weitere Fortdauer derselben auch nach Tarne-

r Nur der II Rayon zeigt einen grösseren Münzenzustrom zur

Zeit Dschanibek's, als vor und nach demselben, und überhaupt lässt

sich seine Existenz erst seit der Zeit Usbek's feststellen. Somit kön-

nen wir die Entwicklung und das Emporkommen der Stadt bis in die

erste Hälfte der Regierung Usbek's (inklusive) verfolgen, dann tritt

eine Wandlung zum Schlechteren ein, obwohl die Stadt noch weiter-

hin als Industriezentrum fortbesteht; Besuche von Nomaden werden

öfter. Nur zur Zeit der Wirren strömen der Stadt wieder die Reich-
tümer der Goldenen Horde in nie dagewesener Fülle zu. Die gefun-
denen Münzen deuten auf rege Beziehungen mit den anderen Städ-

ten der Goldenen Horde, wie Bulgar, Gülistan, Tardsebin, Charesm,

Asak, Chaddschi Tarchan und Muchschi, m den Jahren 1361—1400 hin.

Seit der zweiten Hälfte der Regierung Usbek's beginnen die neusa-

raiischen Münzen die früher überwiegenden alt-saraiiscben zu ver-

drängen, welche jedoch gegen Ende des XIV und im XV Jahrhundert
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wiederum m bedeutender Anzahl auftauchen und überhaupt 52%
aller gesammelten Münzen bilden; im Vergleich mit dem numisma-

tischen Material der anderen Gorodischtsche ist der verhältnismas-

sig geringe Prozentsatz von Münzen aus der Zeit Dschanibek's auf-

fällig (die gewöhnlich quantitativ überwiegen), der die Vermutung
nahelegt, dass zur Zeit Usbek's eine Veränderung im Leben der

Stadt vorgegangen ist, deren Einfluss auf den Wohlstand der Stadt

sieb während der Regierung Dschanibek's geltend machte.

Die von uns gesammelte Keramik zeichnet sich durch ausserge-
wöhnlichen Reichtum aus. Ausser vollständig erhaltenen Gefässen lie-

ferte dieses Gorodischtsche eine solche Mannigfaltigkeit vonFragmen-
ten mit Ornamenten verschiedenen Charakters und in verschiedener

Ausführung, dass anscheinend keine Art ohne Vertreter geblieben
sein mag. Rote Keramik aus gewöhnlichem Töpferlehm ohne Glasur

war in Form von grossen Vorratsgefässen, Küchen- und Blumentöp-
fen, grossen und kleinen Krügen, Gefässen mit konischem Boden,

flaschenähnlichen Gefässen, Kannen, Schüsseln, Schalen und Leuch-

tern vertreten, wobei Ornament von üblichen Zeichnung in Schnitt-

und Modeliertechnik in Anwendung gelangte. Keramik aus Ton mit

gelber, grüner, himmelblauer und blauer Glasur (ohne Ornament

oder mit eingeschnittenem Ornament in Form von Spiralen, Roset-
ten oder überhaupt Pflanzenmotiven und Reliefornament in Form

von Rosetten und Schnüren) wurde, nach den Scherben zu urteilen,
vorzugsweise für Schüsseln, Schalen, Teller und Krüge (es wurden
viele Henkel gefunden) verwandt; das Fragment vom Bogatyj Bugor
lässt die Deutung auf Tabletts zu. Einige Scherben von grober Aus-

arbeitung lassen die Behauptung zu, dass der Töpfermeister der
Goldenen Horde (in späterer Zeit?) auch Keramik aus gewöhnlichem
Töpferlehm mit Ornament und Glasur zu schmücken wagte, die sonst
eigentlich dem weissgelben Lehm gebührten. Keramik aus weiss-
gelbem Lehm (mit gemaltem und mit Reliefornament, seltener ohne

Ornament) blau-weiss, blau-schwarz (S. Abb. 11), eintarbig weiss,

himmelblau, blau — ergab Schalen, Schüsseln, Tintenfässer. Scher-
ben aus Celadon, welche in grosser Anzahl gefunden wurden,
stammten anscheinend von Schalen. Schüsseln, Vasen (?); ein Stück
(einer Vase?) war mit stilisierten Pflanzenmotiven in Relieftechnik
geschmückt; das Fragment einer Schale wies auf der Aussenfläche
eine Reliefzeichnung von stilisierten Blütenblättern auf. Bohrlöcher
an einigen Fragmenten lassen auf das Vorhandensein von Metallhen-
keln schliessen (es wurde auch ein passender Henkel aus Kupfer ge-
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Funden). Auch einige weissePorzellanstücke wurden gefunden, ferner

in geringer Anzahl kleine Fragmente von Keramik aus grauemFehm

mit weisser Glasur und bunten und gemalten Pflanzenmotiven.

Scherben von Steinkesseln mit und ohne Ornament, manchmal mit

einem Löchlein in der Nähe des Bodens, zum Teil mit Russ bedeckt,

waren in diesem Gorodischtsche sehr reichlich vertreten. Auf den

Kutschugury tand man eine Kupferschale, im IV und V Rayon je
ein Stück eines gusseisernen Kessels. In prozentuellem Verhältnis

verteilen sich die gefundenen Fragmente von glasierter und ungla-
sierter Keramik, wie auch Celadon und Steinkesseln in folgender

Ordnung:
Für die Rayons II 111 IV V

ohne Glasur 85 90 40 35

mit Glasur 10 5 40 45

Celadon — — 5 15

Kessel 5 5 15 15;
für „den Bogatyj Bugor": ohne Glasur — 25%, mit Glasur — 50%,

Celadon — 20%, Kessel — 5%.

Abbildung 11.

Keramikfragment aus Alt-Sarai (1/1).
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So war derm, nach diesem Material zu urteilen, nächst dem

I Rayon der Bogatyj Bugor der reichste, danach kam der IV, wäh-

rend der II Rayon als ärmster hervorgeht; die grosse Anzahl yon

prächtigen glasierten Scherben im V Rayon lässt sich vielleicht da-

durch erklären, dass sich hier die entsprechenden Werkstätten be-

funden haben.

Glasierte Ziegeln, fast durchweg himmelblaue, wurden in allen

Rayons, ausgenommen den II und 111, gefunden; Kacheln mit weis-

ser und weissgrauer Unterseite, einfarbige, sowohl als auch weisse,
himmelblaue, blaue, schwarze (selten) und gelbe, seltener mit gemal-
ter Zeichnung oder Vergoldung, welche nach dem Brennen ange-
bracht waren, öfter dagegen mit gemaltem oder Reliefornament in

Form von Pflanzenmotiven und Arabesken, die bereits vor dem

Brennen aufgetragen waren, tand man in sehr bedeutender Anzahl

hauptsächlich im IV und V (auch im I) Rayon, sie sind jedoch auch

im VI und VII in nicht geringer Menge anzutreffen. Man kann mit

Bestimmtheit sagen, dass es im II Rayon überhaupt keine mit gla-
sierten Ziegeln und Kacheln bekleideten Gebäude gegeben hat.

Bei der weiteren Beschreibung der von uns ausgegrabenen und
datailliert erforschten Gebäude des Gorodischtsche ordne ich das
Material nach den Nummern der entsprechenden Rayons; für die

Grabungen wurden diejenigen Anhöhen des Gorodischtsche be-

stimmt, die unserer Meinung nach zur Klärung der Bedeutung und

Datierung der Rayons beitragen konnten.

Die Beschreibung der in Alt-Sarai untersuchten Gebäude.

I Rayon.

Kapitel IV.

Gebäude Nr. 8.

Das mit einem Gewölbe überdeckte Gebäude der Goldenen

Horde, welches jetzt dem Pogoshewschen Hause als Keller dient, bil-
det im Plane einen regelmässigen Kreis von 6 Arsch, im Durchmesser ;

vier Nischen von 1 Arsch. 6 Wersch. Tiefe, 2 Arsch. Breite und 1

Arsch. Höhe mit kielförmigem Bogen treten kreuzweise aus diesem
Kreise heraus. Die Wände des Gebäudes bilden im unteren Teil (die
ersten 16 Ziegellagen) einen Zylinder, über dem ein kuppelartiges
Gewölbe errichtet ist, das sich zum Teil (22 Ziegellagen) noch er-

halten hat. Heute ist hier eine Bretterlage gelegt worden, die sich
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2 Arsch. 7 Wersch, über dem Fussboden erhebt. Von Nordwesten

führt m das Gebäude eine gewölbte Tür von 2 Arsch. 1 Wersch.

Höhe und 2 Arsch. Breite. Das ganze Gebäude erinnert in der Form

an ein Nomadenzelt (kibitka) und ist gleich den anderen ähnlichen

Bauten bei den örtlichen Bauern unter dem Namen „Kibitka" be-

kannt. Laut den Angaben der Bauern wurde im Jahre 1922 auf

dem Kamennyj Bugor eine zweite „Kibitka" ausgegraben und die

Ziegel vom Besitzer des benachbarten Gartens und Arbusenfeldes

zu wirtschaftlichen Zwecken verwandt. Malinowskij
68

) erzählt von

einem ähnlichen Gebäude folgendes: „Ich begab mich... zur Be-

sichtigung des zufällig (vom Schmied Gontscharow) entdeckten
...

seltsamen unterirdischen Baues
...,

das die Form eines Zeltes oder

einer „Kibitka" hat und obwohl im ganzen rund, doch auf eine Seite

Abbildung 12.

Gebäude Nr 8. Besitzer — Pogoshew.
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hin etwas verlängert, mit einer Decke in Form eines zum Zentrum

hin sich erhebenden Gewölbes
...

Die Wände des Raumes sind aus

breitem, aber nicht dickem, altertümlichem gebranntem Ziegel, der

dicht gefügt ist; die Wände beim Übergang in das Gewölbe und das

Gewölbe selbst sind sorgfältig ausgeglichen und geglättet, der Fuss-

boden ist aus Erde, nur an den Rändern sind einzeln aufgelegte
Ziegelsteine zu sehen; an der vorderen und hinteren Seite der Ver-

längerung des Gebäudes (die sich vom Eingang zur entgegenge-
setzten Wand hinzieht) befinden sich nicht sehr tiefe nischen-

ähnliche Einbuchtungen, 0,75 Arsch, vom Fussboden hoch, welche

die Form eines Coeurasses haben oder eines Herzens, wie man

es gewöhnlich darstellt, mit dem spitzen Ende nach oben ge-
richtet. Die innere Höhe des Raumes vom Fussboden bis zum mitt-

leren Punkt der kuppelartigen Decke betrug... 2 Arsch. 6,5 Wersch...
und der Durchmesser des Fussbodens... 7 Arsch. 6 Wersch...".

Heute ist die „Kibitka" Gontscharow's zerstört, da die Ziegel
beim Baue des neuen Hauses auseinandergenommen wurden. Laut
den Erzählungen der Bauern wurden im ganzen mehr als 10 „Ki-
bitki" im Rayon der Nabereshnaja Strasse und des Kamennyj Bugor
gefunden. In den „Kibitki" findet man manchmal „Kornkasten mit

Hirseresten", manchmal auch „Bestattungen mit kostbaren Schmuck-
stücken neben den Skeletten und Gefässen".

Der Ziegel, der bei allen diesen „Kibitki" zur Verwendung kam,
ist der typische Ziegel der Goldenen Horde; gefügt wurde er mit

Kalk. Der Fussboden ist von Erde; die Wände manchmal gestuckt.
Stuckatur ist auch auf den Wänden der „Kibitka" unter dem Hause
Pogoshews teilweise erhalten.

Der Brunnen (Gebäude Nr. 7).

Auf der Poststrasse des Dorfes, gegenüber dem Hause des Post-

meisters, ist ein Brunnen erhalten, gefügt aus Ziegeln der Goldenen

norde mit Lehm. Heute ist der Brunnen versandet und ohne Wasser.
Nicht desto weniger erreicht er eine Tiefe von 10 Arsch. 12 Wersch,
kn Jahre 1911 soli auf Befehl des Kreischefs von Jenotajewsk der
Brunnen einer Reinigung unterzogen worden sein, wobei die Tiefe
des mit Ziegeln bekleideten Schachtes auf 21 Arsch.festgestellt wurde,
und es sich erwies, dass sich unter diesem Schacht noch ein hölzer-
ner Rahmen befand. Das Wasser war klar und gut, ohne Salzge-
schmack; unter Bauschutt und Unrat fand man im Brunnen viele
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„Ziegel des Mamai und Spielzeug" (d. h. glasierte Scherben). Der

Durchmesser des Schachtes beträgt 1 Arsch. 4 Wersch., die Wände

sind aus gewöhnlichen quadratförmigen Ziegeln (4,75X4,75X1

Wersch.); in der ersten Reihe von oben, wie auch in der dritten und

den folgenden Reihen sind die Ziegel flach gelegt je 13,5 Ziegel in

einer Reihe; in der 2-ten Reihe von oben sind 56 Ziegel auf der

Schmalseite liegend gesetzt.

II R a v o n.

Gebäudegruppe Nr. 9.

Unter dem Dünensande 0,25 Werst nördlich der dritten Mühle

(von Westen gerechnet) war vom Winde eine Gebäudegruppe aus

Abbildung 13.

Plan der Luftziegelgebäude X° 9.

Samanziegeln (richtiger ungebrannten Ziegeln) aufgeweht worden,

die m der Richtung von Norden nach Süden gelegen ist (S. Abb. 13).
Das grösste der Gebäude (das am östlichsten gelegene), von 12

Arsch. Länge und 7 Arsch. Breite, bestand aus 2 Zimmern. Im
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nächsten, mittleren, von 6 Arsch. Länge und 5 Arsch. Breite, sind

sichtlich die Spuren einer Eingangstür in der östlichen Wand erhal-

ten; es wurde vom ersten Gebäude durch eine einreihige Luftzie-

gelumzäunung getrennt, welche sich vom ersten Gebäude in einer

Entfernung von 1 Arsch., vom zweiten m einer Entfernung von 7

Arsch, befand. 3 Arsch, vom zweiten, mittleren Gebäude entfernt

ragt aus einem Sandbügel auf nur 6 Arsch. Höhe ein Teil des dritten

Gebäudes (von Westen nach Osten gerichtet) hervor; die ostliebe

Wand desselben erreicht eine Länge von 10 Arsch. Östlich und

nördlich dieser 3 Gebäude wurde eine breite Umzäunung (12
Wersch.) aufgeweht, die augenscheinlich das gänze Gehöft umgeben
hat; der Eingang in das Gehöft lag an der nördlichen Seite. Die

Luftziegel, aus denen die Mauern der Häuser und Umzäunungen ge-

fügt sind, waren vom gewöhnlichen Typus, quadratförmig, 6X6XI
oder SXSXI Wersch. Zu den Mauern des mittleren Gebäudes wur-

den 4 Zugangstranscheen gegraben; es erwies sich, dass 5 Ziegel-
lagen erhalten waren; östlich des Einganges befand sich ein mit

Lehmerde übergossener Platz. Im Innern des Hauses wurde ein

gleicher Fussboden entdeckt. Spuren eines Herdes oder sonst ir-

gendwelche Gegenstände wurden im Hause nicht gefunden. In der

Nähe des Gehöfts wurden einige Scherben unglasierter Keramik der
Goldenen Horde von gewöhnlichem Töpferlehm gefunden.

111 R a v o n.

Gebäude Nr. 10.

Das Gebäude Nr. 10, das aus Samanziegeln (ungebrannten Zie-
geln), Lehm und zum Teil aus gewöhnlichen Ziegeln gebaut war,

konnten wir keiner detaillierten Untersuchung unterziehen, weil
zwei Drittel des Kurgans, welcher das Gebäude enthielt, abgegraben
und in eine Müllgrube verwandelt waren; ein Drittel, das einen Teil
des Bauerngehöfts bildet, entzog sieb damit der Durchforschung.
Doch war es siebtbar, dass in der Mitte des Kurgans, im Durch-
messer von 37 Arsch., die Überreste eines gewaltigen runden,
gewölbten Ofens erhalten sind, der aus Luftziegeln gesetzt ist und
eine Höhe von über 2 Arsch, erreicht; südlieb schloss sieb an

den Ofen eine dichte Masse von Luftziegeln, die von einer Lehm-
auischüttung bedeckt war. In dieser Masse war eine in das
innere des Kurgans führende Kammer sichtbar, die mit Asche ge-
lullt war, sie erreichte eine Höhe von 1 Arsch, und unten cine
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Breite von 1,5 Arsch. Im Ofen wurde ein grosses Quantum Pot-

taschasche entdeckt.

VII Ray on.

Gebäude Nr. 6 (Schmelzofen).

Ungefähr 2 Werst vem Dorfe entfernt, auf dem nördlichen Ab-

hänge des Dünenhügels deckte der Wind teilweise 5 Schmelzöfen

aus Samanziegeln (ungebrannten Ziegeln) auf, die einen spitzen

Winkel mit der Spitze nach Osten bilden; der Durchmesser des

ersten, nördlichen beträgt 3 Arsch., der des zweiten, 9 Arsch, vom

ersten entfernten, — 3 Arsch., der des dritten, an der Ecke befind-

lichen, östlichen, 4 Arsch, vom zweiten entfernten, — 5 Arsch., der

des vierten, von dem an der Ecke befindlichen 7 Arsch, entfernten,—

4,5 Arsch., endlich, der des m einer Entfernung von 10 Arsch, vom

vierten belegenen fünften, — 4 Arsch. Wir untersuchten den

vierten Schmelzofen, der sich als aus Luftziegelplatten gefügt

erwies, die 7 Wersch. Länge, 2 Wersch. Dicke, 5 Wersch. Breite

an der schmalen Seite, 6 Wersch, an der breiten Seite hatten. Es

waren 22 Ziegellagen, mit Lehm gefügt, erhalten (S. Abb. 14).

Der Schmelzofen bildet einen 4 Arsch. 12 Wersch, hohen Zylinder,

der unten einen Durchmesser von 5 Arsch, hat; die 5 oberen

Luftziegellagen, die von aussen stark verwittert sind, zeigen

die Neigung eine stufenweise Wölbung zu bilden. Über der Mitte

des Schmelzofenbodens lag ein gewaltiger Haufen stark gebrannter

Luftziegel, von derselben Färbung und Festigkeit wie die Mauern

des Schmelzofens sie aufweisen: augenscheinlich stellte dieser

Trümmerhaufen die Überreste des eingestürzten Gewölbes und des

Schornsteines vor. In der Tiefe von 3 Arsch. 10 Wersch, und zwar

über der vierten Luftziegelreihe von unten gerechnet (S. Plan) rag-

ten aus der Wand innerhalb des Schmelzofens im nordwestlichen

Teil des Zylinders zwei Luftziegel 3 Wersch. (= 11 Wersch.)

hervor, während zu beiden Seiten dieses Vorsprunges in der Mauer

Öffnungen von 8 Wersch. Länge und 2 Wersch. Höhe entdeckt wur-

den. Die Wände des Schmelzofens waren inwendig ganz schwarz

und mit Russ bedeckt, unter dem Russ aber schwarz-violett und

aussen rot; die Färbung der Luftziegel ist zweifellos das Resultat

des starken Feuers, das im Schmelzofen angefacht wurde. Am Bo-

den des Schmelzofens lagen inmitten von Kohlen und Asche

(1 Wersch, dicke Schicht) ein vollständig erhaltener Ziegel (SXSXI

Wersch.) und die Hälfte einer blauen Kachel.
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Querschnitt.

Plan.

Abbildung 14.

Der Schmelzofen.
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Gebäude Nr. 1.

Ungefähr 100 Faden von den Schmelzöfen entfernt erhebt sich

ein Sandhügel, der an die regelmässigen runden Umrisse eines auf-

geschütteten Kurgans erinnert (S. Abb. 15). Auf der Oberfläche die-

ses Hügels lagen hier und da vereinzelte Stückchen von glasierten

Ziegeln und Kacheln zerstreut; Scherben von Lehmgeschirr waren

überhaupt nicht anzutreffen. Der Durchmesser des Hügels beträgt

92 Arsch, (der Umfang 277 Arsch.). Im südöstlichen Teile des Hügels

entdeckten wir ein Plateau (2 Arsch. 8 XV. X 1 Arsch. 6 W.) inmitten

einer mit Luftziegelmasse gegossenen Fläche von unregelmässiger

Form (ca. 6X9 Arsch.). Dieses war nordsüdlich gerichtet und mit

vier Reihen Luftziegeln (BX3XI Wersch.) tannenförmig ausgelegt.

Nachdem wir uns überzeugt hatten, dass rings um die gegos-

sene Fläche, wie auch das Plateau keine Wände vorhanden waren,

deckten wir den Luftziegelplatz ab und entdeckten darunter eine

weisse Gussschicht von 1 Wersch. Dicke und 10 Wersch, unterhalb

dieser letzteren einen Fussboden, der mit sechseckigen Kalkfliesen

und dreieckigen Kacheln ausgelegt war. Fs erwies sich, dass der

Fussboden zu einem Gebäude gehörte, das von uns nun auch ausge-

graben wurde.

Das Gebäude bestand aus zwei Teilen — einem südlichen, rei-

cher ausgestatteten, und einem nördlichen, bescheideneren. Der

südliche Teil von 5 Arsch. 14 Wersch. Breite und 8 Arsch. 7 Wersch.

Länge bestand aus einem Vorsprung nach Süden mit einem Fussbo-

den (3 Arsch. 15 Wersch. X 3 Arsch. 15 Wersch.) aus 36 sechsecki-

gen Sternen, die von einer Ziegelumrahmung umgeben waren (an
der Südseite je 2 Ziegel, an der Ost- und Westseite je 3 Ziegel und

an der Nordseite — 5 Ziegel — 4,75X4,75X1 Wersch.). Die sechs-

eckigen Fliesen und Kacheldreiecke, welche die Sterne bildeten60),
erwiesen sieb da mit Zementmasse gefügt, die Ziegel der Umrah-

mung als mit derselben Masse vermauert. Die schönen weissen

Nähte hoben sich markant von den grellroten Ziegeln ab. Nörd-

lich des Fussbodens, 5 Wersch, über dessen Niveau, erhob sieb

eine Erhöhung, die an der Südseite mit Zement bestrichen, mit einer

dünnen Gipsschicht gestuckt und dunkelrot gestrichen war. Von

oben war die Erhöhung anscheinend mit Ziegeln und Kacheln

gedeckt gewesen, von denen nur einzelne Stücke erhalten waren;

die Erhöhung selbst war eine Aufschüttung von dunkler Erde. In

diese reicher ausgestattete Hälfte des Gebäudes führte anschei-
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GebäudeNr 1.

Gebäude

Nr1.
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nend eine Doppeltür; Teile einer Türschwelle von 1 Arsch. 8

Wersch. Länge und 3 Wersch. Breite sind noch erhalten. Von der

Westseite sekloss sich an den nördlichen, aus Ziegeln gefügten Teil

des Fussbodens und die Erhöhung der Fussboden eines Korridors
(anfangs 1,5 Arsch., weiter 3 Arsch, breit), der teils aus Luftziegeln,
teils aus gewöhnlichen Ziegeln besteht und eine besondere Eingangs-
tür an der Westseite besitzt. Dieser Korridor führte in die andere

Hälfte des Hauses, m ein Wohnzimmer von 4 Arsch. X 4 Arsch.,
das von den übrigen Räumlichkeiten durch eine Luftziegelmauer
(SXSXI Wersch.) getrennt war. Östlich des Wohnzimmerfussbo-

dens und der Erhöhung in der anderen Hälfte des Hauses (hinter der

Luftziegelmauer) befand sich eine kleine Erhöhung von 5,5 Arsch.

Länge und 14 Wersch. Breite ; hier war ein horizontaler Ofen errich-

tet von 4 Arsch. Länge mit einer gewölbten Feuerstätte und einem

Ofenloch von 8 Wersch. Breite. Der Ofen, wie auch der 5,5 Wersch,

breite und 8,5 Wersch, hohe bor. Rauchfang, waren aus Luft-

ziegeln gebaut. Dieser ging in den vertikalen Schornstein neben

dem östlichen Eingang des Hauses über. Die Wände des Hauses

waren aus Tannenbalken, nur die östliche und nördliche Wand war

in den an das Wohnzimmer grenzenden Teilen aus Luftziegeln
(SXSXI Wersch.) gefügt. Das Wohnzimmer hatte einen gewöhnli-
chen Ziegelfussboden. Im Ofen fand man eine unbedeutende Anzahl

Schafsknochen, einige weisse Kacheln und Scherben einfacher Ke-
ramik aus gewöhnlichem Töpferlehm. Im erhaltenen Teile des ver-

tikalen Rauchfanges lagen Stücke eines Tonschornsteines und eine

blaue Kachel mit einem daran haftenden Stückchen Leder. Auf dem

Fussboden des Wohnzimmers wurde ein Nagel und ein Schälehen
mit Resten grellroter Farbe gefunden. Zwischen Müll und Bauschutt

entdeckte man himmelblaue und weisse Kacheln. Überhaupt war

nur das Wohnzimmer und die Erhöhung im anderen Raum mit Bau-

schutt bedeckt; der gemusterte Fussboden lag unter reinem Dünen-

sand; es schien, dass man dem einst reichen Teil des Gebäudes be-

sondere Sorgfalt in der Behandlung hatte angedeihen lassen, die

sieb darin äusserte, dass sogar nach dessen Zerstörung der Bau-

schutt entfernt und das Luftziegelplateau angelegt wurde. Unter

dem ganzen Gebäude konnte eins 1 Wersch, dicke wasserdichte

Schicht, die aus einer Lehm- und Erdmischung gegossen war, fest-

gestellt werden.

Da das Gebäude auf einem sandigen Dünenhügel erbaut ist, hatte

der tatarische Baumeister es für notwendig erachtet, den Sand des
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Hügels vorher zu befestigen. Zu diesem Zwecke war eine 1 Arsch.

12 Wersch, tiefe und 1 Arsch, breite Transchee genau unter den zu

errichtenden äusseren Mauern der Wohnräume des Hauses und dem

Fünfziegelgang des Paradeteils angelegt worden. In der Transchee

war eine Fuftziegelmauer aus 8 Lagen von je 2 Luftziegeln (6X6XI
Wersch.) in jeder Reihe errichtet, wobei der Raum zwischen beiden

mit Lehm und Schwarzerde zugeschüttet war; die Mauer stützte

7 Tannenbalken von 1 Arsch. 10 Wersch. Länge und 3 Wersch.

Dicke. Auf diesen Balken war ein Fundament (?) aus Luftziegeln

angelegt, das aus zwei Lagen Luftziegel bestand, die abwechselnd

aus 10 Wersch, langen u. 5 W. breiten oder 2 Luftziegeln 5X5 W.

(bei einer Dicke von 1 Wersch, in beiden Fällen) geschichtet waren.

VRayon.

Gebäude Nr. 2.

Im V Rayon nördlich der Teiche treten klar die Umrisse einer

breiten Strasse hervor, die von Westen nach Osten führt; nördlich

von dieser Strasse befand sich eine grosse Anhöhe von 63 Arsch.

Länge, 49 Arsch. Breite und bis zu 2 Arsch. Hoke; gegenüber sind,
nach der grossen Menge von Schlacken zu urteilen, Spuren eines

Schmelzofens bemerkbar. Fs wurde beschlossen, diese Anhöhe zu

durchforschen, da man voraussetzen konnte, dass sie eine der
Werkstätten des V Rayons enthält. Zu diesem Zwecke wurden 4

Zugangstranscheen gegraben. Die Transcheen ergaben bald ein

grosses Gebäude, dessen Holzwände (Eichenholz) vermodert und

zum Teil augenscheinlich verbrannt sind. Das von einer drei Ar-

schin hohen Schutt- und Müllschicht gereinigte Gebäude wies im

Grundriss die Form eines Trapezes auf, dessen ost-ostsüdliche und

west-westnördliche Wand 30 Arsch. 8 Wersch., die süd-südwest-
liebe — 26 Arsch. 5 Wersch., die nord- nordöstliche — 28 Arsch. 11

Wersch, lang waren. Im ganzen waren im Gebäude 6 Zimmer (S.
Abb. 16). Zimmer I (10 Arsch. Länge und 6 Arsch. 10 Wersch.
Breite) mit separatem Eingang von der süd-südwestlichen Seite,
hatte an der west-westnördlichen Seite eine Liegebank (3 Arsch. 8

Wersch, breit, 6 Arsch. 10 Wersch, lang und 12 Wersch, hoch), die
sich als horizontaler Ofen, „Kan", erwies mit zwei horizontalen aus

Luftziegeln gefügten Rauchfängen und einerHeizanlage vom benach-
barten Zimmer II aus. Der Fussboden des Zimmers war mit einer Sa-

manmasse (Lehm- und Erdmischung) Übergossen, die Wände waren
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Abbildung 16.

Gebäude Nr 2.

a. Spuren der Balkenwände, d. Bis auf den Grund zerstörte Gebäudestellen, c. Ziegel-
pfeiler, ausserhalb des Gebäudes, d. Reste der äusseren Ziegelterrasse, e. Aufhäufung
von Wand- und Freskenüberresten, f. Reste der zerstörten Heizanlagen, g. Lager
ungebrauchter Mosaikteile. h. Hölzerne Planken im Fussboden. i. Fussboden aus Lehm

u. Schwarzerde (Saman), k. Ziegelfussboden. 1. Vertikaler Rauchfang. 2,3,4. "Kan"-
Ofen, stark zerstört, m. Kalklager,
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gestuckt und mit grauer Farbe gestrichen. Im westlichen Winkel des
Zimmers erhob sich ein vertikaler Rauchfang, im Grundriss von aus-

sen viereckig, von innen rund von 1 Arsch, im Durchmesser mit

einem heute vollkommen verrosteten gusseisernen Schieber am

Fusse. Auf dem Fussboden des Zimmers wurde eine Menge von

Scherben einfacher und glasierter Keramik, wie auch ein ganzes
flaschenähnliches Gekäss gefunden. Zimmer II von 8 Arsch. 10

Wersch. Breite und 12 Arsch. 8 Wersch. Länge mit einer bereits

stark zerstörten Heizunganlage im westlichen Winkel (bis zu 3

Arsch. 8 Wersch. Tiefe und 2 Arsch. 5 Wersch. Breite) besass
auch einen „Kan" von 12 Wersch. Höhe; erhalten war ein Teil des
Kans von 6 Arsch. Länge und 3 Arsch. 8 Wersch. Breite aus Luftzie-

geln mit Ziegelauflage und einem horizontalen Rauchfang neben der

Luftziegelwand, die Zimmer II von Zimmer I scheidet. Im süd-
lichen Winkel des Zimmers II wurde der Kan bis zu 5 Arsch.
8 Wersch, breit, hier ragte einst ein vertikaler Rauchfang empor,

der, wie auch der Vorsprung des Kans, sich in fast gänzlich
zerstörtem Zustande befand; es waren jedoch genügend Spuren
vertikaler und horizontaler Gänge erhalten, um feststellen zu kön-

nen, dass der vertikale Rauchfang mit genanntem horizontalen

Rauchgang (d. k. mit dem neben der Scheidewand zwischen Zim-
mer I u. II befindlichen) nicht unmittelbar verbunden war: in den-
selben mündete vielmehr ein anderer horizontaler Rauchfang, der
durch den Kan des Zimmers VI, ferner den Kan des Zimmers V
führte und nur auf diese Art mit dem Rauchfang des Kans im Zimmer
II verbunden war (S. Abb. 17). In der Feuerstätte des zerstörten

Teiles des Kans lag ein tönernes stark verbranntes Blaserohr. Der
russboden des Zimmers II war mit quadratförmigen Ziegeln (5X5
Wersch.) ausgelegt und mit einer zementartigen Masse übergös-
sen. Ferner waren im Fussboden die Spuren einer hölzernen
Planke bemerkbar: es ist wahrscheinlich, dass neben der Luft-

ziegelwand, die Zimmer II von Zimmer 111 trennt eine hölzerne
Pritsche angebracht war. In der Nähe des Kans lagen einige

Fragmente von Alabastergesimsen (S. Abb. 7B) und verschie-
denen Fliesen, wie auch überhaupt in diesem Zimmer eine grosse
Menge von Scherben einfachen und glasierten Geschirrs. Ka-
cheln und Steinkesseln gefunden wurde. Zimmer II wurde mit

Amtier VI durch einen schmalen korridorartigen Vorsprung von

20 Wersch. Breite und 3 Arsch. 8 Wersch. Fänge verbunden, der
sich zwischen dem Vorsprung des Kans und der Bretterwand, die
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Zimmer il von Zimmer IV trennt, befand. Dieser Vorsprung hatte

einen mit zementartiger Masse übergossenen Fussboden. Zimmer 111

(3 Arsch. SWersch. breit und 13Arsch. 10Wersch, lang), dessen nörd-

licher Winkel vollständig zerstört war, hatte einen aus Fuftziegel-

masse mit Erdbeimischung übergossenen Fussboden; hier wurden in

einem Verschlage im westlichen Winkel ca. 2,5 Kubikarsch. Kalk ent-

deckt. Eine Bretterwand, derenSpuren imEussboden erhalten waren,

trennte dasselbe von Zimmer IV (5 Arsch, breit, 16 Arsch. 4 Wersch,

lang), welches mit einem mit zementartiger Masse übergossenen
Ziegelfussboden ausgestattet war. Im östlichen Winkel des Zim-

mers war ein Haufen (von ca. 1 Kubikarsch.) von Kachelstücken er-

halten, die für Mosaikmuster hergerichtet, aber noch nicht im Ge-

Abbildung 17.

Heizanlage im Gebäude Nr 2.
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brauch gewesen sind. In der Nähe davon lagen einige Schafs- und

Pferdeknochen, wie auch der Kiefer einer Kuh. Inmitten des Zim-

mers lag auf dem Fussboden ein stark verrosteter Pfeil. Zimmer IV

(gleichwie Zimmer II) wurde von Zimmer VI durch eine Bretter-

wand getrennt, nach dem erhaltenen, obwohl stark vermoderten

unteren Eichenbalken von 7—B Wersch. Dicke zu urteilen. Zimmer

VI (22 Arsch. 6 Wersch. Länge und 14 Arsch. 8 Wersch. Breite)

hatte einen mit zementartiger Masse übergossenen Ziegelfussboden.
Fast der ganze nord-östliche Teil des Zimmers erwies sich als voll-

ständig zerstört. Im nördlichen Winkel hat sich anscheinend ein Kan

befunden mit der Heizungsvorrichtung aus Zimmer IV (ca. 6 Arsch,

yon der nord-nordöstlichen äusseren Wand entfernt). Ein Kan

(2 Arsch. 8 Wersch. X 5 Arsch. 8 Wersch.) nahm, wie bereits

erwähnt, auch den westlichen Teil des Zimmers ein. Auf dem Fuss-

boden in der Nähe dieses zweiten Kans wurde ein mit Kreis-

ornament geschmücktes Knochenstäbchen und eine wohler-

haltene Kachel mit reichen Pflanzenmotiven, die anscheinend

zur Bekleidung des Kans gedient hatte, gefunden (S. Abb. 18):
m der Nähe des südlichen Winkels — ein kupferner Fingerhut
und ein kleines Bleigewicht. Inmitten des Bauschuttes, der

das Zimmer anfüllte, wurden einige blaue Kachelpolygone mit

fünf- und sechseckigem Sternornament, welches nach dem

Brennen aufgemalt war, entdeckt. Die Tür (1 Arsch. 8 Wersch.

Breite), die durch die Fuftziegelwand (3 Wersch. Breite) führte,

verband Zimmer VI mit Zimmer V. Zimmer V (14 Arsch. 8 Wersch.

Fänge und 6 Arsch. 10 Wersen. Breite) besass einen mit Fuftziegel-
masse mit Erdbeimischung übergossenen Fussboden; der Luftziegel-
kan (6 Arsch. 10 Wersch. X 2 Arsch. 8 Wersch.) dieses Zimmers

wurde bereits beschrieben ; er war mit weissem Zement Übergossen :

die gestuckte Luftziegelwand über dem Kan, welche Zimmer V und 1

trennte, war weiss gestrichen gewesen.Der Eingang yon aussen be-
fand sich augenscheinlich in der ost-ostsüdlichen Wand. Auf dem

Fussboden des Zimmers V und im Bauschutt fanden wir geschnitzte

Alabasterplatten, Kacheln (darunter auch weisse mit Vergoldung),
zwei Fehmkügelchen, ein Schlösschen, 2 Ringlein, ein Messergriff
aus Malachit, einfarbige und gemusterte Glasslückcken und eine

grosse Anzahl von Scherben einfacher und glasierter Keramik wie

auch Celadon. In Zimmer II und V wurden auch einige Münzen ge-

funden, und zwar: 14 Münzen aus der Zeit Usbek's, zwischen den

Jahren 1320 und 1337geprägt, und eine Münze aus der Zeit Dscbani-
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Abbildung 18.

Kachel aus dem Gebäude Nr 2.
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Tafel 2.

Wandmalereifragmente aus dem Gebäude Nr 2.





Tafel 3.

Wandmalereifragmente aus dem Gebäude Nr 2.





bek's (1352). Ausserhalb des Hauses längs der ganzen süd-südwestli-

chen Wand war augenscheinlich ein Schutzdach angebaut gewesen,
das natürlicherweise gänzlich zerstört ist: an der südlichen Ecke

des Hauses waren die unteren Reihen des Gemäuers (d. i. des Funda-

ments) einer gewaltigen Ziegelsäule (im Grundriss — 2X2 Arsch.)
erhalten, gegenüber der Scheidewand zwischen den Zimmern I und

II einige Reihen des Gemäuers einer Wand, die bis zur gegossenen
wasserdichten Schicht unterhalb des Hauses hinabreichten. Die Ter-

rasse unterhalb des Schutzdaches konnte etwa 2 Arsch. 8 Wersch,
breit sein. Zugunsten der Existenz eines Wetterdaches spricht auch
der Umstand, dass ausserhalb des Hauses, aber unmittelbar neben

der Mauer eine grosse Anzahl von Stuckabfall gefunden wurde, der
auf weissem Eon mit Leimfarben (S. Taf. 2) in blau, rot, gelb und

schwarz, wie auch gold mit teils geometrischen, teils Pflanzenmoti-
ven verziert war (S. Taf. 3). Falls die Malerei sich an der Aussen-
wand des Hauses befunden hat, so musste über derselben natürlich
ein Schutzdach errichtet werden. An der west-westsüdlichen Wand
des Hauses sind auch Spuren eines Fussbodens erhalten, welcher
sich auf einer künstlichen Aufschüttung befand, die bedeutend (um 12

Wersch.) höher war als der übrige Fussboden des Hauses und das
durchschnittliche Bodenniveau der Stadt; es liegt die Voraus-
setzung nahe, dass hier eine Terrasse, gleich der schon erwähnten,
errichtet war.

Gebäudegruppe Nr. 3, 4 und 5.

Auf dem hohen Achtubaufer wird die Aufmerksamkeit auf meh-

rere Hügel gelenkt, von denen der den Kutschuguren am nächsten
hegende (Durchmesser 36,5 Arsch, und Höhe 2 Arsch. 12 Wersch.)
von uns ausgegraben wurde (S. Abb. 19). Der Gipfel des Hügels bil-
dete eine flache glatte Fläche ohne Gruben und sichtbare Bauschutt-
spuren und hatte die Form eines Kreises von 12,5 Arsch, im Durch-
messer: es erweckte den Eindruck, als enthielte der Hügel ein run-

des turmähnliches Gebäude. Das Fehlen von Schlacken liess die

Voraussetzung eines Schmelzofens nicht zu. Es wurden 4 Zugangs-
transcheen gegraben, von denen die südliche und östliche uns zu

den Mauern des Gebäudes Nr. 3, die westliche zum Gebäude Nr. 4,
die nördliche zum Gebäude Nr. 5 führte. Alle Gebäude lagen in der

Richtung von Nord-Nordosten nach Süd-Südwesten.
Der Fussboden des Gebäudes Nr. 3 lag 10 Wersch, niedriger als

das Niveau des Feldes nördlich der Anhöhe. Die aus je 2 Ziegeln
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Abbildung 19.

Gebäude Nr 3, 4 und 5.
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(4,75X4,75X1 Wersch.) gefügten Mauern des Gebäudes, von denen

14 Mauerlagen erhalten waren, hatten eine Dicke von 10 Wersch.;
das ganze Gebäude erreichte eine Länge von 7 Arsch. 10 Wersch,

und eine Breite von 5 Arsch. In der Mitte der ost-ostsüdlichen Mauer

des Hauses, 2 Arsch. 11 Wersch, von der nördlichen Mauer entfernt,
befand sich eine nischenartige Bank (20 Wersch. Länge, 7 Wersch.

Tiefe und 10 Wersch. Höhe) mit einer Rücklehne aus 13 auf die

Schmalseite gestellten Ziegeln. Gegenüber der Bank, 2 Arsch.
5 Wersch, von der Ecke des Gebäudes entfernt, verbreitete sich

die Wand (12 Wersch. X 3 Arsch. 6 Wersch.) und bildete höher

(im ganzen l Arsch. 9 Wersch.) in der Richtung zur Mitte des

Gebäudes hin ein Gewölbe mit einer Neigung von 4,25 Wersch.

Diese Stelle war am besten erhalten, weiterhin war alles einge-
stürzt. Süd-südwestlich dieses Vorsprunges befand sich zwi-

schen demselben und der Ecke des Gebäudes eine Tür (1 Arsch.

5 Wersch. Breite) mit einer 3 Wersch, hohen hölzernen Schwelle

an der Aussenseite des Hauses. An die süd-südwestliche Wand des

Gebäudes schloss sich gleichfalls ein Ziegelvorsprung an (es sind 3

Ziegellagen erhalten), der eine Länge von 2 Arsch. 14 Wersch, und
eine Breite von 1 Arsch. 12 Wersch, aufwies. Der mit Ziegeln gepfla-
sterte Fussboden und die Schwelle waren mit einer zementartigen
Masse Übergossen ; auch die Wände und die Bank waren mit der glei-
chen Masse gestuckt. Unter dem Fussboden und überhaupt dem gan-
zen Gebäude befand sich eine Fehmschicht von 3 Wersch. Dicke.
Unter dem Bauschutt, der das Gebäude anfüllte, wurde eine grosse
Anzahl himmelblauer glasierter Ziegel von verschiedener Grösse
gefunden, ferner einige himmelblaue Kacheln mit feinem in Gold ge-
malten Ornament in Form von Akanthusblättern, das nach dem
Brennen auf die Glasur aufgetragen war, ferner ein Stück Mosaik
aus ebensolchen himmelblauen und weissen Kacheln, sodann die
laste eines Musikinstrumentes (?), die Hälfte eines Fingerringes
aus vergoldetem Kupfer, wie auch 5 Münzen: 3 aus der Zeit Usbek's

(1332—34), 2 aus der Zeit Dschanibek's (1352). An der nördlichen
ecke des Hauses lag im Bauschutt das anscheinend achtlos hinge-

c°J e eines erwachsenen Menschen mit dem Kopf nach
Süden gerichtet; in der Nähe davon lag ein kupfernes tatarisches
Ohrgehänge. Des weiteren wurden einige Scherben glasierter
und unglasierter Keramik gefunden. Im übrigen erweckte es

°en Anschein, dass der eine so überaus grosse Anzahl von Ziegeln
enthaltende Bauschutt die Überreste (glasierte Ziegel) eines rei-
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eher ausgestatteten zweiten Stockwerkes dieses Gebäudes barg, das

sien einst über dem von uns ausgegrabenen Keller erhoben hat und

während einer der Stürme, welche die alte Stadt zu bestehen hatte,

zerstört worden war. Zwei Arschin vom Gebäude Nr. 3 entfernt,

8 Wersch, höher als dessen Schwelle, lag der erhaltene Teil der

ost-östsüdlichen Mauer des Gebäudes Nr. 4 (6 Arsch. 5 Wersch.

Länge, 9,5 Wersch. Breite), die aus Ziegelbruch mit Lehm gefügt

war. Die übrigen Wände des Gebäudes (6 Arsch. 1 Wersch. X

7 Arsch. 8 Wersch.) waren von Holz gewesen und daher nur dürftig

erhalten. Eine 3 Arsch. 10 Wersch, lange Wand aus Ziegeln (5X5

Wersch.) teilte das Gebäude Nr. 4in zwei Hälften. Ein Ende dieser

Wand (von der 10 Ziegellagen erhalten waren) stiess an einen Kan-

oien (2 Arsch. 12 Wersch. Länge, 1 Arsch. 1 Wersch. Breite, 12

Wersch. Höhe) ans Luftziegeln (3X3XI Wersch.). Die Fläche unter

demselben war mit Ziegeln ausgelegt, wie auch der Ofen selbst oben

mit Ziegeln gedeckt war. Zwei horizontale Rauchfänge (jeder 4

Wersch, breit)) waren noch festzustellen. Spuren eines vertikalen

Rauchfanges fehlten gänzlieb. Der Fussboden des Zimmers war mit

einer Eehm- und Erdmischung Übergossen. Bei der Durchfor-

schung desselben entdeckten wir unmittelbar darunter zwei ver-

moderte Kinderskelette, die in der Richtung von Norden nach

Süden lagen und neben der inneren Scheidewand das Skelett

eines Erwachsenen, das in nordwestlicher Richtung lag"). Arm

und Bein der rechten Seite waren erhoben, während beide

der linken Seite fehlten. Vierzehn Wersch, über dem Niveau

des Fussbodens dieses Gebäudes war die Wand eines anderen,

einer späteren Zeit angehörigen Baues erhalten, der aus Luit-

ziegeln gebaut war und, mit Ausnahme dieser Wand, vollständig

zerfallen war. Die Eingangstür (von ca. 1 Arsch. 3 Wersch. Breite)
befand sich wahrscheinlich m der östlichen Ecke des Gebäudes Nr. 4.

Gebäude Nr. 5 lag auf einem Niveau mit Gebäude Nr. 4. Auch

dieses hatte 3 Holzwände und die nord-nordwestliche (von 6

Wersch. Dicke) aus Ziegelbruch mit Lehm. Der Fussboden des

Gebäudes (7 Arsch. 6 Wersch. X 6 Arsch. 7 Wersch.) war mit einer

Lehm- und Erdmischung Übergossen (3 Wersch, dick); die Scheide-

wand aus Luftziegeln (es waren 10 Reihen eines Gemäuers von Luft-

ziegeln (3X2XI Wersch.) erhalten) teilte in gebrochener Linie das

Gebäude m 3 Teile: Korridor und zwei Zimmer. Beide Zimmer

wurden durch einen Luftziegelkan (mit einem horizontalem Rauch-

fang) erwärmt, welcher sich an der nord-nordwestlichen Wand be-
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fand (von 4 Arsch. 9 Wersch. Länge, 12 Wersch. Breite, im südli-

chen Zimmer 1 Arsch. Breite, im nördlichen 10 Wersch. Breite). Die

Heizanlage am breiten Ende des Kans war vortrefflich erhalten;
auch waren die Spuren eines vertikalen Rauchfanges am anderen

Ende erhalten (innerer Durchmesser 9 Wersekok ). An der breiten

Hälfte des Kans war eine Stufe aus gestossenen Ziegeln angebaut.
Nebenan wurde unter dem Fussboden eine Qeheimkammer (von
2 Arsch. 10 Wersch. Länge, oben 5 Wersch, und unten 11 Wersch.

Breite) entdeckt, welche mit 22 grossen schräg auf die Ecke gestell-
ten Luftziegeln (9X4,5X1 Wersch.) zugedeckt war. Meiner Ansicht

nach muss das Skelett, das wir in dieser Kammer entdeckten,
erst späterhin, als das Haus verlassen war, hier bestattet wor-

den sein; das Skelett lag in west-östlicher Richtung (ebenso die

Kammer), die Arme längs dem Körper ausgestreckt und hatte eine

Länge von 2 Arsch. 6 Wersch. Auf der Brust des Skelettes lag eine

Münze aus dem Ende d. XIV Jahrh. (eine ebensolche wurde auch in

der Heizanlage des Kans inmitten von Kohlen und Asche gefunden).
In der Heizanlage wurden einige Scherben einfacher Keramik und

Knochen von Vögeln und Kühen und Schafen gefunden; glasierte

Scherben, die über dem Fussboden des Gebäudes Nr. 5 (auch Nr. 4)
gefunden wurden, Hessen Zweifel über ihre ursprüngliche Zugehörig-
keit aufkommen.

Im allgemeinen schien es, dass anfangs nur das Gebäude Nr. 3

bestanden hat, und erst nachdem dieses zerstört war, die Gebäude
Nr. 4 und 5 gebaut worden sind, wobei zum Teil die Ziegel des Ge-
bäudes Nr. 3 als Material hierzu verwandt worden sind. Späterhin
kielen auch die Gebäude Nr. 4 v. 5 der Zerstörung anheim, an deren
Stelle ein neuer Fuftziegelbau trat, der sich heute der Erforschung
entzieht, weil nur eine Mauer von ihm erhalten war. Gebäude Nr. 3

ist, wenn man den Münzen Glauben schenken dark. Ende des XIV

Jahrhunderts zerstört worden, die Gebäude Nr. 4 und 5 — Anfang
des XV Jahrhunderts. Das Gebäude, von dem nur eine Mauer er-

halten ist. könnte, nach der darunter befindlichen Schicht von Bau-
schutt und Müll zu urteilen, nur nach dem „Steinbruch" auf dem
lerritorium des Gorodischtsche (d. h. im XVII Jahrhundert oder
sagar später) erbaut worden sein.

In der Nähe der beschriebenen Gebäude am Abhänge des an der
Achtuba belegenen Hügels wurde in einem fast gänzlieb zerschlisse-
nen seidenen Säckchen (?) ein Schatz von 132 Silbermünzen aus dem
Ende des XIV und Anfang des XV Jahrhunderts gefunden, welche in

5»
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Sarai und Chaddschi-Tarchan geprägt waren und unter denen sich

auch eine in der „Grossen Horde" (Urdu El-Azam, vgl. „Bolschaja
Orda" der russischen Chroniken) geprägte aus der Zeit des Chans

Dschelāl ed-Dīn (Anfang des XV Jahrh.) befand.

IV Rayon.

Leider sind in A. A. Spizyn's
72) „Bericht" über die archäologi-

schen Arbeiten im Rayon des Dorfes Selitrennoje keine genauenAn-

gaben darüber zu finden, an welcher Stelle des Gorodischtsche er

„Wohngebäude" untersucht hat. A. A. Spizyn schreibt: „Die Wohn-

gebäude (von Selitrennoje — Alt-Sarai) sind überhaupt nicht um-

fangreich: sie erreichen eine Länge und Breite von nicht mehr als

4 Arsch. Die Tür befindet sich an der Westseite, an der linken Ecke

und nicht in der Mitte. Der Fussboden ist aus Ziegeln, manchmal

geweisst. Der Ofen in der rechten Ecke ist niedrig, mit einem

Lehmschornstein. Die Wände weisen keine Fenster auf, doch fin-

det man manchmal kleine Schiebfenster. Die Wände sind aus Zie-

geln, manchmal aus Rohziegeln gefügt, abwechselnd je ein ganzer
und ein halber". Anscheinend handelt es sich um den IV Rayon

(ausgenommen den „Bogatyj Bugor"): die örtlichen Bauern erinnern

sich noch der Untersuchungsreisen Spizyn's und wissen von sei-

nen Grabungen im Rayon des Dorfes selbst und der „Kutschugury"
zu erzählen. Auch sind die Anhöhen in der Niederung zwischen dem

Dorfe und dem ersten Höhenzuge („Kutschugury") westlich des

Dorfes grösstenteils weniger bedeutend und können tatsächlich nur

kleinere Bauten liefern. Dennoch ist damit nicht die Behauptung

aufgestellt, dass nicht auch grössere Gebäude im IV Rayon ausge-

graben werden können, oder doch solche von dem Typus, den unser

Spaten zu Tage förderte. Wie dem aber auch sei, muss die autora-

tive Erklärung Spizyn's als Ergänzung zu unseren Untersuchungen

angesehen werden und, falls sie tatsächlich die Häuser des IV (oder
1) Rayons charakterisiert, — ersetzt sie die unsererseits fehlenden

Untersuchungen in genannten Rayons (I und IV) und gibt augen-
scheinlich überhaupt die Beschreibung der altertümlicheren Bauten

in den älteren Stadtteilen.
-i- 5-

*

Somit erstreckten sich unsere Untersuchungen, die durch die

Arbeiten A. A. Spizyn's ergänzt werden, auf alle diejenigen Stadt-

teile, wo sich eine detailiertere Durchforschung der betreffenden
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Anhöhen als notwendig erwies, um die auf Grund der aüsseren Un-

tersuchung des Gorodischtsche gefassten Annahmen bestätigen zu

können.
:5 -i-

*

Vom Zentrum aus, das sich im Rayon des Dorfes befand, dehnte

die Stadt sich anfangs in der Richtung nach den Kutschugury hin

aus; späterhin, zur Zeit Usbek's, erreichte die Stadt sehr bedeutende

Dimensionen, erhielt prächtige Gebäude und entwickelte sich zu

einer bedeutenden Industriestadt; Gebäude Nr. 2 — war zweifellos

eine Werkstatt ; Gebäude Nr. 6—ein Schmelzofen (zum Brennen von

Kacheln, worauf man in Analogie mit Ukek und auf Grund einer am

Boden des Schmelzofens gefundenen Kachel schliessen kann) ; Werk-

stätten sind im allgemeinen im 111 Rayon festgestellt worden; im Ge-

bäude Nr. 3 wurden himmelblaue Kacheln mit Goldzeichnung gefun-
den. Die Wandmalerei und Kacheln des Gebäudes Nr. 2 zeugen von

dem ganz ausserordentlichen Aufschwung, den die Kunstindustrie

zur Zeit Usbek's nahm, welche Datierung bei einem bedeutenden

Teile von Gebäuden dank numismatischen Funden nicht abgelehnt
werden kann. Es ist wahrscheinlich, dass auch Gebäude Nr. 1 in

diese Zeit gehört; anscheinend handelt es sich um ein mohammeda-

nisches Kloster auf dem Hügel, der irgendein nationales Heiligtum
enthält. Der Verfall zur Zeit Dschanibek's, das Wiederaufblühen

der Stadt späterhin, wie auch deren Existenz auch noch nach den

Zerstörungen durch Tamerlan scheinen mir auch durch die Münzen-
funde m den Gebäuden Nr. 2, 3, 4 und 5 bestätigt zu werden ; beson-

ders aber findet Bestätigung die Existenz der Stadt nach der Zerstö-

rung durch Tamerlan m den Gebäuden Nr. 4 und 5, welche teilweise
aus dem Material des zerstörten Gebäudes Nr. 3 gebaut worden sind.

Überhaupt beweisen die von uns gefundenen architektonischen

Denkmäler nochmals, wie vollkommen in technischer Hinsicht und

wohleingerichtet die Häuser der Goldenen Horde waren; die präch-
tigen Fussböden und das sinnreiche Beheizungssystem zeugen von

Sauberkeit, Wärme und Wohlbehagen. Welch einen herrlichen
Anblick mussten die mit Kacheln bekleideten und mit gemalten bun-
ten Mustern geschmückten Stuckwände der Häuser und Paläste

darbieten; man muss sich über die seltsamen Erzählungen aus der

jüngstenVergangenheit über die Goldene Horde wundern: wiekonnte

das Mitglied der Kriegsgeschichtlichen Gesellschaft in Petersburg
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Netsekwolodow in semen „Skasam'ja o russkoi semle"
73

) dem Volke

Märchen vortragen, in denen von „Astrachaner Moscheen, errichtet

aus Schädeln der Nowgoroder Krieger" die Rede war?! Wahrheits-

getreue Beleuchtung der Kultur der Goldenen Horde und die Erfor-

schung ihrer erhaltenen architektonischen Denkmäler sind drin-

gende Pflicht der Wissenschaft.

Übrigens kann man auch den alten Autoren Angaben von nicht

geringer Eigenart entlehnen: „...Die Tataren kennen keinen Haus-

rat, keine Pracht und sie führen ein Dasein, wie die Hunde, dank

Hunger, Armut, schlechter Kleidung und Mangel an bearbeiteten

Feldern und Früchten; sie kennen nur Biberfell und Pelze...")

Ein Jägervolk, „essen sie Hunde, Wölfe, Pferde und Füchse, im

Notfalle auch Menschenfleisch..." 75).

Als Viehzüchter von niedriger Kultur „essen sie ohne Auswahl

jedes gefallene Vieh, und unter solch einer grossen Anzahl von Her-

den sterben doch selbstverständlich viele Tiere..."
78

).

Sie sind Nomaden: „wir sahen eine grosse Stadt, die sich mit-

samt allen ihren Bewohnern fortbewegte... dieselben werden in

zweirädrigen Wagen von Pferden gezogen; wenn sie den Lagerplatz

erreichen, nehmen sie die Zelte von den Wagen und stellen diesel-

ben aut die Erde", — berichtet Ibn Batuta77), der die Goldene Horde

persönlich besucht hat und den Osten gut kannte.

Und nun ist es dieses Volk, das im alten Russland „viele Städte

ohne Zahl", laut den Worten des russischen Chronisten, zer-

störte. Wildkühne Jäger, Menschenfresser, nomadisierende Vieh-

züchter, — konnte überhaupt in der Goldenen Horde, bei den Völkern

Datu's und seiner Nachfolger irgend eine Kultur bestehen?! Lassen

sich Ansichten, wie die angeführten, tatsächlich nicht mit der histo-

rischen Wahrheit in Einklang bringen? Siebenhundert Jahre sind

verflossen, seit die Tataren im Östlichen Europa auftauchten, aber

wir sind bis heute unter dem Eindruck rauchender Ruinen, gefallener
Krieger und weinender Mütter und Erauen verblieben. Wir stehen
noch unter dem Eindrucke der Worte des Chronisten, der am

Schicksal seines zerstörten Landes teilnahm, und der Schilderungen
des Mönches, des Missionars oder des Reisenden, der das

Volk schlecht verstand, dessen Kultur zu beobachten es galt. Der

Russe fühlt sich im Banne der Schauermärchen seiner Kinderfrau

vom heranschleichenden Tataren; für das volkstümliche Sprichwort
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ist nichts „schlimmer, als ein Tatar", nichts schlimmer als das „ta-
tarische Joch".

Es braucht uns nicht zu befremden, dass die angeführten Anga-

ben des Chronisten in Widerspruch zu einander stehen, dass der-

selbe Ibn Batuta in der wandernden Stadt „Märkte und Moscheen"

gesehen hat, dass der Chan Berke
78

) ein Zelt hatte, „das inwendig

mit Seidenstoffen, Nanking, Edelsteinen und Perlen ausgestattet

war", obwohl — laut idn Vasil — die Tataren „keinen Hausrat

kannten und ein Basein führten, wie die Hunde...".

Idn Batuta sah eine riesige wandernde Stadt von Nomadenzel-

ten, Rubruquis sah eine grosse Menge yon Herden, Carpini berich-

tet von diesen Viehzüchtern, dass sie das Fleisch wilder Tiere und

Hunde essen, sich also auch mit Jagd beschäftigen, während Idn

Vasil auch den Grund anzugeben weiss, warum die Tataren so

wenig wählerisch in ihrer Speise waren, wie auch warum sie sieh

der Jagd widmeten: Mangel an bearbeiteten Feldern und Früchten

und die Verwendbarkeit der Felle der getöteten Tiere zu Pelzen.

Folglich hat es doch, wenn auch m beschränkter Anzahl, — „bear-
beitete Felder und Früchte" gegeben, d. h. es wurde Ackerbau be-

trieben...

Nomadisierende Viehzüchter, die Ackerbau betreiben; sie besit-

zen viele Herden, aber nähren sich vom Fleisch der Füchse, Hunde

und sogar Menschen, und beschäftigen sieb mit der Jagd auf wilde
Here. Sic kennen keinen Hausrat, aber kleiden sieb in Biberpelze
und der Chan besitzt ein prächtiges Zelt; sie leben wie Hunde, aber
in ihrer wandernden Stadt haben sie „Märkte und Moscheen". Da-

raus ersieht man, dass in den angeführten Angaben eine Unklarheit

oder Ungenauigkeit enthalten ist oder auch etwas verschwiegen
wird. Natürlich kann der heutige Historiker sein Urteil über die
Goldene Horde nicht auf Grund dieses Materials bilden.

Darum möchte ich mich teilweise wiederholend auf das Mate-
rial berufen, welches die archäologischen Untersuchungen der
neuesten Zeit über die Goldene Horde zu Tage förderten; ich denke,
dass dieses Material am besten das Feben der Goldenen Horde wie-

derspiegelt, wie auch die Kultur der „schrecklichen Eindringlinge".
Professor N. N. Eirsow charakterisiert m den im Jahre 1921 er-

schienenen „Tschtenija po istorii sredņago i nischņago Powolshja",

-7 »die Mongolo-Tataren der Goldenen Horde als ein Volk, das noch
nicht dem Nomadenzustand entwachsen war... mit der Psyche von

Steppenräubern"); sie sind „eine wilde, grausame, obwohl kriege-
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risen gut disziplinierte Nomadenhorde"
80

), die sich durch „ungewöhn-

liche Zähigkeit im Kampfe, grenzenlose Habgier und unbezähmbare

Grausamkeit" auszeichnete. Nur „der Wolgaer Winter zwang die

Mongolo-Tataren zum Stadtleben überzugehen, ohne sich jedoch

vom Nomadenzustand zu trennen... Und die Nomadenhorde wird

bald ein Halbnomadenvolk". Sie gerät unter den Einfluss der cho-

sarisch-bulgarischen Wolgakultur, und zwar „übernahmen die Ta-

taren von den Bulgaren das Stadtleben", und „eignete sich die obere

Bevölkerungsschicht die Technik und überhaupt die Lebensführung
der entsprechenden Schichten der bulgarischen Gesellschaft an"

81

).
Natürlich lässt sich in der Geschiente mehr als ein Beispiel an-

führen, wo eine Beeinflussung des auf niedrigerer Kulturstufe stehen-

den Eroberers durch den kulturell höherstehenden Unterworfenen

erfolgt ist. Naturgemäss vereinigten sieb die Bulgaren, wie auch die

anderen erhaltenen Völkerschaften des Wolgalandes mit den Volks-

massen der Goldenen Horde. Und El-'Omari spricht ganz unzwei-

deutig davon, dass nur „ein Teil der Untertanen Usbek's", allerdings
~ein grosser Teil, zu Zeltbewohnern der Steppe zählt"...

8

') Man kann

darum keinen Zweifel darüber aufkommen lassen, dass schon in der

ersten Hälfte des XIV Jahrhunderts ein Teil der Bewohnerschaft der

Goldenen Horde sessbaft war.

Doch ist es kaum anzunehmen, dass zur Zeit ihres Auftauchens

in Osteuropa die Eroberermasse durchweg aus Nomaden-Viehzüch-

tern und Jägern bestanden habe. Tschingischan's Geburtsort lag
am Ufer des Onon, wo das Gebiet der auf niedriger Kulturstufe
stehenden Jäger, der in den Wäldern der nordwestlichen Mongolei
heimischen „wilden Tataren", an das Gebiet der nomadisierenden

Viehzüchter, der „Schwarzen Tataren" aus der Ostmongolei grenzte.
Diese letzteren befanden sich nicht nur unter dem Einfluss Chinas,

sondern auch unter besonders starker kultureller Einwirkung der

türkischen Uiguren, aus denen sieb in späterer Zeit die Beamten des

neuen Staates rekrutierten. Wenn somit die Idee des Weltreiches

ihren Ursprung unter den am Onon ansässigen mongolischen Stäm-

men fand, so kamen doch die mongolischen Eroberer auf ihrem

Siegeszuge mit vielen kulturell hochstehenden Völkern in Berührung

und machten sich die Früchte sowohl chinesischer als auch Mittel-

und Kleinasiatischer Kultur zu eigen. Der erste Ratgeber Tschin-

giscban's war Jelyj-Tschuzai aus dem Hause Eao, Senator von Pe-

king. Wladimirzow83) gibt an, dass Tschingischan ein grosser Freund

uigurischer Kultur und Bildung gewesen sei. „Mohammedanische
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Kaufleute" fanden im Stabe Tschingischan's Zutritt. Die mongolischen
Stämme hatten eine so grosse Anzahl geschulter Arbeiter aufgenom-

men, insbesondere solche von türkischer Herkunft, dass dem Chan

Latu so viel Ingenieure, Handwerker, Künstler, Gelehrte und Gärtner

zur Verfügung standen, dass dieselben ohne Zuhilfenahme der örtli-

eben Wolgabevölkerung den Wiederaufbau wie auch den Neubau der

Städte bewerkstelligen, wie auch überhaupt das kulturelle Gedeihen

der Goldenen Horde fördern konnten. So konnte Ibn 'Arabschah

schon zur Zeit Berke's von der Hauptstadt dieses Reiches berichten

„Sarai wurde der Mittelpunkt der Wissenschaft und ein Segens-
quell..."").

Wir müssen feststellen, dassdie BevölkerungderGoldenenHorde
durchaus nicht aus einem Volksstamme bestand, sondern dass zu

derselben neben Nomaden, Viehzüchtern und Jägern, auch ansässige

Elemente gehörten. Die Idee eines neuen Staates, zu dessen Aufbau,
wie es bereits von Stratonitskij

85

) bewiesen worden ist, gerade die

kulturellen Elemente — Gelehrte, Künstler, Handwerker, Ingenieure
und Landwirte herangezogen wurden, hat seine ursprüngliche Hei-

mat am Gnon; wir können darum auch nicht alle diejenigen Stämme

als Wilde ansprechen, die den Tschingischan und seine Kampfge-

nossen, darunter auch Latu und seine Nachfolger, aufgestellt haben.

Und jedenfalls gehörten zu den Völkern Tschingischan's und Batu's

nicht nur mongolische, sondern auch türkische Stämme. Den-

noch überwogen in der Goldenen Horde die Nomaden; daraus er-

klären sich auch die Angaben über die „wandernden Städte". Die
Goldene Horde ist ein komplizierterer Organismus, als die ältere For-

schung anzunehmen geneigt war; ihre Kultur hat nicht bloss Filz-

zelte und Götzen hervorgebracht, sondern kannte auch die Schreib-
Kunst (wir wissen von Eigentumsregistern für die eroberten Län-

der, wie auch von Voikszählungslisten)
86

), war auch der Industrie

nicht fremd (denn, wie wir sahen, hatten die Städte Fabriken), wid-

mete sich auch der Bebauung von Gärten und Arbusenfeldern (wo-
von die Bewässerungsvorrichtungen Zeugnis ablegen). Bei der Ein-

tersuchung der Gegend um die Ruinen von Zarew fiel uns in erster

Linie das komplizierte Kanalsystem auf, von dem die Rayons der
Stadt durchzogen werden.

Auf dem Niveau der höchsten Terasse, d. k. auf der dem Step-
Penplateau am nächsten gelegenen, waren die Trümmer einer Fabrik

erhalten, die einen Beweis für die Ausnutzung des Wassers auch zu

technischen Zwecken liefern! Vielleicht dienten die auf den weiteren
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Terassen angelegten Bassins als Filter für das durch die Fabrik

verunreinigte Wasser, obwohl eher anzunehmen ist, dass sie, wie

ich bereits ausführte, zur Regulierung der Wasserversorgung dien-

ten.

Die im VII und VIII Rayon Neu-Sarai's vorgenommenenLoden-

proben ergaben eine bedeutende Flumusschicht, die im Kanalsystem

(besonders Nr. 6, 7, 8, 12, 13, 34) das in Turkestan übliche Be-

wässerungssystem für Arbusenfelder und Gärten erkennen lassen.

In Alt-Sarai wurde von mir ein gewaltiger Haufen durch-

gesiebter Kleie ausgegraben. Tereschtschenko entdeckte auf dem

Territorium Neu-Sarai's nicht nur bedeutende Vorräte von Weizen,

Hirse, Erbsen und Bohnen, sondern auch Kerne von Gartenfrüch-

ten, die den Beweis erbrachten, dass neben Einfuhr auch der örtliche

Acker- und Gartenbau blühte. Nennt doch auch Ibn Batuta, zum Bei-

spiel, Madshary, — „eine Stadt mit Gärten und grossem Obstreich-

tum"
87

). Die Stadt Gülistan hiess sicher nicht ohne Grund „Rosengar-

ten"... Wir werden zum Schluss gelangen müssen, dass die Bevölke-

rung der Goldenen Horde Kanäle von turkestanischem Typus zur

Bewässerung seiner Gärten und Felder in der dürren Umgegend

der beiden Hauptstädte Alt-Sarai und Neu-Sarai, der heutigen Astra-

chanischen und Zarizynseben Gouvernements, nutzbar zu machen

verstand. Dieses System wird auch noch heute von der Bevölkerung

Zarews und dessen nächster Umgegend zur künstlichen Bewässe-

rung der Gärten und Arbusenfelder angewandt. Und anscheinend

hat nicht nur das trockene Astrachaner Klima die künstlichen Be-

wässerungsanlagen zur Notwendigkeit gemacht; es gab dazu noch

einen Grund: es wurden nämlich die Peripherien der Städte im XIII

und XIV Jahrhundert wie auch zu unserer Zeit von Wanderdünen

bedroht. Nannte doch El-'Omari Sarai „eine Stadt zwischen Fluss

und Dünen"
88

).
Uns gelang es fernerhin festzustellen, dass die Ingenieure

der Goldenen Horde energisch gegen die Städte und Gärten ver-

wüstende Sandflut vorgingen. Hierbei waren insbesondere die Re-

sultate der Erforschung des Gebäudes Nr. 1 bemerkenswert.

Auch lässt sich voraussetzen, dass die Goldene Horde im Be-

sitz einer metallurgischen Industrie war, wovon, ausser den ausge-

grabenen Schmelzöfen, auch die in verschiedenen Städten der Gol-

denen Horde geprägten Kupfer- und Silbermünzen und die grosse

Anzahl der in Grabfunden und in den Ruinen der Städte zu Tage

geförderten Metallgegenstände Zeugnis ablegen, als zum Beispiel
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Messer, Scheren, Becher, Schüsseln, Teller, Schalen, Spiegel und

kleinere Schmuckgegenstände. Auch der im Rayon Kiselewka des

Dorfes Selitrennoje gefundene Haufen von tönernen Gussformen kür

Metallschmuck (S. Abb. 7 A), war natürlich für die örtlichen me-

tallurgischen Werkstätten bestimmt.

Ich würde mich der Behauptung enthalten, dass die Goldene

Horde auch über eine eigene Glasindustrie verfügte, wofür man die

von Tereschtschenko gefundenen „glassähnlichen Barren" als Beleg
anführt. Was hier an Glas gefunden wurde, insbesondere das Frag-
ment von Sebirinskij-Sebiebmatow mit der arabischen Aufschrift:

„Niemals schwindet der Zauber der Schönheit" (heute im Saratower

Archäologischen Museum befindlich), — lassen nur auf Import
schliessen.

Zu blühender Entwicklung gelangte in der Goldenen Horde die

keramische Industrie. „Tscherepjanoje Rolle" des Dorfes Selitren-

noje zeugt von der Existenz einer riesigen Fabrik, die hauptsächlich
Geschirr aus rotem Töpferlehm mit und ohne Glasur, wie auch mit

gemaltem, geschnitztem und modelliertem Ornament produzierte-
Das von uns gefundene Fragment, dessen Angobschicht augen-
scheinlich missglückt ist, liefert wertvolles Material zur Veranschau-

liebung der Technik des Fabrikationsverfahrens.

Die auf dem Territorium von Alt-Sarai und Neu-Sarai wie auch
von Uwek (Ukek) gefundenen Töpferöfen haben die Form von zwei-

etagigen gewölbten Öfen; in diesen wurde nicht nur Geschirr aus

gewöhnlichem Töpferlehm, sondern auch die sogenannte tatarische

Fayence (Geschirr aus weissgelbem Ton) gebrannt, wie auch ge-
musterte Ziegel und Kacheln. Das gemalte und das Reliefornament
auf der Keramik der Goldenen Horde legt Zeugnis ab vom gu-
ten Geschmack und yon der Geschicklichkeit der Töpfer dieser

Wolgastädte. Fassen auch einzelne Motive und die Technik den
Einkluss yon Persien und Turkestan

89), vielleicht auch Dyzanz und
Syrien) erkennen, so iässt sich dieser, wie bereits erwähnt, zum

Teil schon für die ersten Anfänge der tatarischen Kultur im Wolga-
kreise feststellen, da die Töpfer der tatarischen Ankömmlinge den
Ländern entstammten, durch welche die Horde ihren Weg genommen
hat und natürlicherweise den Einfluss ihrer Heimat in ihrem Hand-
werk geltend machten. Doch beweist zum Beispiel eine Schale aus

gewöhnlichem Töpferlehm, deren weisser Fond mit einer gemalten
blauen Rosette verziert ist, dass die Meister der Goldenen Horde —

wenigstens zur Zeit Usbek's und Dschanibek's — die anfangs nur für
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die „tatarische Fayence" übliche Glasur und Zeichnung auch für die

gewöhnliche Keramik anwandten; mit anderen Worten — war auch

die Nachahmung nicht immer blind und bedingungslos. Motive

aus dem Fierreiche, besonders Vögel (Nachtigallen, Schwäne, Gänse

S. Abb. 9 v. 11), zum Teil in Schwarz auf blauem Fond gemalte oder m

Relieftechnik auf hellem, manchmal weissem Fond, finden sich auf

Keramik aus weissgelbem Töpferlehm. Die kein stilisierten Motive

zeigen den Töpfer der Goldenen Horde als feinsinnigen Beobachter

des Steppenbildes, des Röhrendickichts der Achtubaufer und der

Haine des Wolgatales. Es kann sieb hierbei keineswegs um Import

handeln, denn in dem von mir ausgegrabenen Ofen auf dem Uwek

wurde eine bedeutende Menge dieser Keramik gefunden, und im

Rayon der keramischen Fabriken und Werkstätten Alt-Sarais fand

ich, wie bereits erwähnt, ein ziemlich grosses Stück einer glasähn-
lichen Masse (Glasur) mit Fragmenten von Geschirr aus weiss-

gelbem Töppferlehm mit gemaltem und mit Reliefornament.

Importiert wurde augenscheinlich nur die Keramik aus Celadon,
die zum grössten Teil auf dem Territorium von Alt-Sarai und Neu-

Sarai gefunden wurde, seltener in anderen Städten der Goldenen

Horde, ferner Keramik von besonders feiner Ausführung aus weiss-

gelbem Ton mit blaugrauen Pflanzenmustern auf weissem Fond

(diese Keramik, die nur in Alt-Sarai gefunden worden ist, erinnert

beinahe an Porzellan) und, endlich, gleichfalls nur aus Alt-Sarai be-

kannte Keramik aus grobem Töpferlehm mit schlechter Glasur und

gemalter Verzierung in Pflanzenmotiven. Diese Keramikarten fehlen

in den Töpferöfen und werden in den anderen Städten der Golde-

nen Horde beinahe nie oder nur höchst selten gefunden. Sie sind aus

ganz anderem, als dem allgemein üblichen Material gefertigt
und können auch nicht als Beleg für die Entlehnung ausländischer

Muster seitens der Töpferwerkstätten des Wolgalandes in Betracht

kommen.

Doch die höchste Errungenschaft unter den örtlichen Erzeug-
nissen sind die glasierten und unglasierten Ziegel und Kacheln. Der

Ziegel der Goldenen Horde ist von ganz hervorragender Qualität:
trotzdem er Jahrhunderte lang in der Erde gelegen hat, ist er noch

heute von solcher Dauerhaftigkeit und Güte, dass die örtlichen Bau-

ern ihn als vorteilhaftes Baumaterial schätzen und die alten Bauten

barbarischer Ziegelausbeute preisgegeben sind. Es ist sehr zu be-

dauern, dass die in der Nähe vom Dorfe Selitrennoje aufgedeckte
Ziegelei sich in gänzlich zerstörtem Zustande befand.
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Aut dem Territorium der Ruinen von Selitrennoje fand ich

gemusterte Lehmziegel, im Jahre 1919 auf dem Flwek — gla-
sierte gemusterte Ziegel

91

). In dem von mir im Jahre 1919 auf

dem Uwek ausgegrabenen Ofen hatten sieb am Boden desselben

einige ungebrauchte einfarbige graue glasierte Kacheln aus weiss-

grauer Masse erhalten
92

); daraus lässt sich zweifellos schliessen,
dass Kacheln in den Werkstätten und Fabriken der Goldenen
Horde produziert wurden, darunter auch die prächtigen Kacheln mit

gemaltem und mit Reliefornament, von denen manche erst nach

dem Brennen mit Malerei und Vergoldung verziert wurden; manche

haben durch zweimaliges Brennen abgestumpfte Glasur. Ferner

sahen wir eine Werkstätte, in der blaue, himmelblaue, gelbe, weisse,
grüne und ziegelrote glasierte Kachelplatten m Mosaikstückchen ver-

schiedener Form zersägt wurden; es ist darum nicht anzunehmen,
dass, zum Beispiel, auch die Mosaikteppiche mit goldenen Pflanzen-

motiven auf himmelblauen und blauen Kacheln in dem von mir auf-
gedeckten Hause einer ausländischen Werkstatt entstammen. —

Die Werkstätten in den Städten der Goldenen Horde produzierten
in immenser Anzahl Ziegel, Kacheln und Lehmgeschirr: Flaschen,
Töpfe, grosse Vorratsgefässe, Krüge, Schalen, Tabletts, wie auch
Sparbüchsen und Feuchter; eine grössere Einfuhr war somit un-

nötig, um so mehr, als das Wolgaland geeigneten Lehm in Überfluss
besass.

Mit den genannten Erzeugnissen ist die Industrie der Goldenen
Horde noch nicht erschöpft; die überaus reiche Anzahl von Gold-
und Silbergegenständen, welche in den Gräbern der Tataren und in
den Ruinen der Städte gefunden wurden, lassen auch die Existenz
von Juvelierwerkstätten voraussetzen. Endlich kennen wir doch die
Tataren als vorzügliche Krieger und es ist natürlich nicht anzuneh-

men, dass dieselben alle ihre Waffen aus der Fremde importierten.
Wir konnten somit feststellen, dass die Goldene Horde sowohl

mit der Fandwirtsekatt, der Viehzucht, dem Gartenbau, wie auch
mit der Fabrikindustrie vertraut war. Die Goldene Horde war

durchaus ein Kulturstaat, der durch Gesandte und Handelsvertreter
den Verkehr mit anderen Staaten aufrecht erhielt93), insbesondere
mit dem muselmanischen Ägypten, und sogar mit westeuropäischen
Staaten Handelsverträge abschliesst, wie zum Beispiel mit Ve-
nedig 94

). Die Kautieute der Goldenen Horde lebten in Moskau, Rja-
san, Twerj, Wladimir und anderen Städten

95

); Rubruquis weiss vom

grossen Salzkandel zu berichten, dessentwegen die russischen Kaut-
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Leute die Goldene Horde aufsuchten
96

). In den Städten der Goldenen

Horde gab es, wie wir sahen, besondere Quartale für die Kaufleute

anderer Nationen.

Felle aus Russland und der Mordwa, Brokat aus Lyzanz und

Ägypten, Elfenbeingegenstände und Olas aus Ägypten, Seidenge-

webe aus Persien und China, Baumwollstoffe und Teppiche aus

Buchara, Perlen und Korallen aus Indien 97) — konnten natürlich nur

im Austausch gegen irgendwelche örtliche Waren der Goldenen

Horde erworben werden; nur Russland und die Mordwa mögen
ihre Waren zum Teil als Tribut geliefert haben.

Tudamengu
98

) sandte im Jahre 1283 einen eigenhändig geschrie-

benen Brief nach Ägypten; am Hofe der Chanin Taitugla „wurde
der Koran auf ägyptische Art gelesen)". Doch die Schreibkunst

drang auch in die anderen Schichten der Bevölkerung ein, was

daraus ersichtlich ist, dass am Eingang einer Fabrik, zwar am

Schmelzofen in Okek, eine Tafel mit Aufschrift befestigt war; auf

Vorratsgefässen findet man Aufschriften, ganze Aussprüche, sogar

komplizierte Texte und Verse. 1

")
Die am Ufer der Wolga, der alten Handelsarterie Osteuropas,

angesiedelten Tataren verstanden sich die Fage ihres Staates zu

Nutzen zu machen; sie hatten das Verständnis dafür, weil sie nicht

„als Menschenfresser und wilde Räuber" gekommen waren, sondern,

durch weite Länder ziehend, eine beträchtliche Anzahl kulturell ent-

wickelter Elemente aufgenommen hatten. Fs liegt keine Veranlassung

vor, nur von roher Gewalt und der Knute der mongolischen Chane,
unter der sich so viele andere Völker beugen mussten, zu spre-

chen; im östlichen Turkestan, in Kaschgarien begrüssten die

Bewohner Tschingischan's Heere als Befreier von der grausamen

Gewalt der Neimanen
101

).
Grabungen auf den altertümlichen Gorodischtschen der Golde-

nen Horde können wertvolle Kunstdenkmäler und Errungenschaften
der Ingenieurkunst zu Tage fördern, die einem Reiche gehören,
dessen Kultur wenig bekannt und offenbar falsch beleuchtet worden

ist.

Schlussfolgerung.

Somit liegen die Resultate der Untersuchung zweier (Zero

dischtsche aus der Zeit der Goldenen Horde vor uns: geben diesel-

ben Auisenluss über die Frage bezüglich „Alt-Sarai" und „Neu-Sa-
rai" ? Ich meine — ja.
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Wir sahen, wie glänzend die Angaben der Chroniken über das

Sarai Usbek's und dessen nächster Nachfolger mit den Grabungs-

resultaten an den Zarewer Ruinen übereinstimmen. 86% der Mün-

zen von neu-saraiischer Prägung bestätigen aufs beste die Identifi-

zierung der Ruinen mit Neu-Sarai, welches — obwohl erst seit

Usbek Hauptstadt der Goldenen Horde — wahrscheinlich bereits

früher bestanden bat und seine Gründung Berke verdankt.

Die Ruinen von Selitrennoje stellen durchaus nicht durchweg
eine Nekropole vor, wie Grigorjew meinte; es ist vielmehr eine

grosse Stadt, die bereits vor den Tataren existiert bat. Es lassen

sich keine Daten aufweisen, die der führenden Rolle der Stadt in der

Zeit von Datu bis Usbek widersprächen. Fehlen auch bisher Münzen

aus der Zeit Batu's und Berke's, so wurde doch eine stattliche

Anzahl noch älterer Münzen gefunden, zudem ist das Zentrum der

Stadt bebaut, was hier das Sammeln des numismatischen Materials

unmöglich macht.

Vor allem aber lassen 52% der Münzen von „saraiischer" Prä-

gung, d. h. von alt-saraiischer, die Ruinen von Selitrennoje als erste

altertümliche Hauptstadt der Goldenen Horde — Sarai („Alt-Sarai")
gelten; an dessen Stelle nun trat zur Zeit Usbek's „Neu-Sarai",
während Alt-Sarai zur Zeit Dschanibek's eine Zeit des Verfalls er-

lebte, um gegen Ende des XIV Jahrh. wiederum eine bedeutende
Rolle zu spielen) und mit Recht „Gross-Sarai" genannt zu werden.

Das Sarai des Dorfes Selitrennoje ist offenbar das grösste
Kulturzentrum der Goldenen Horde, und seine Fabriken und Werk-

stätten konnten tatsächlich das Reich mit allem versorgen, dessen
ein dem Barbarentum entwachsenes Volk bedurfte.

Das komplizierte Bewässerungssystem Neu-Sarai's und die
Fabriken und Werkstätten Alt-Sarais veranlassen ein ganz aride-
res Urteil über die Städte und die Kultur der Goldenen Horde zu kas-

sen, als dieses bisher getan wurde. Beide Städte der Goldenen
Horde waren zweifellos wohleingerichtete bedeutende Kulturzentren.
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Anmerkungen:

1) „O MecTonojio)KeHHH ctojihuw 3ojiotoh Opflbi, Capaa". L.H.15. 1845, Sonder-

abdruck aus >K. M. B. 1.. S. I—2; vergi, hierfür und im folgenden: cp. B. F-aĶon.

Oapuft « Hoßbift Capaft, Ka3aHb, 1923, auch KjvibTypa 3o;i. Opflbi, Hob. Boctok,

1924, N° 6.
2 ) HccnenoßaHHe mccthocth Lapaņ c owepKOM cjienoß AeuiT-

Knniaxcxoro LļapcTßa". y<r. 3an. H\in. Avian. Hayn lv. 111, Bd. 11. L.H.Z. 1854.

3) >K. M. B. /1.. 1837. Bd. XXIII. S. 132.

4 ) TepemeHKO, Seite 89.

*) 3an. B. Om H. P. Apx. Osa, Bd. XXI, F. 11-111, Seite 58 - 3aranoHHbift

TKWIHCTaH 3. Opflbl".
6 rpnropbeß, Seite 25.
7) rpuropbeß, Seite 26.
8 „MoHeTbi xaņos y.n. /I>x." S. 44, doch siehe 4>peH, „MoHro;ibCKHft ropoa

Vxex", nepeß. Craßpono;ib, 1911: „ropoaa:... Lapai! Ha AxTy6e...
c

,
„Hoßbift CapaH, aocejie H3BecrHbift Änun, no HyMH3MaTHMecKHM naMHTHHKaM".

y ) Hammer-purgstall, „Geschichte der Goldenen Horde", S. 9.
10) „OwepK BHyipeHHero coctohhhh KnnqaKCKoro UapcTßa", 1845, S. 18 v. 27;

so auch: BpyH, O pe3HjieHUHH xanos 3o;i. LpÄbi ro speien /I>xan»6exa I, TpyÄbi
111 Apxeox. C'e3na, Kneß, 1878, t. I. S. 327 folg., wie mir Herr Prof. A. M. Fallgren
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") „Der Ugrische Volksstamm", I. 11. 1839. S. 577.
12) Z. Beisp. Cnnubm: Omer 33 1893 r., S. 82 v. 85.
13) „nyTemecTßHe b boctomhwc CTpaHbi BujibrcribMa re PyöpyKa s ;icto ÖJiaroaaTH

1253" (nepeß. Maxima L.H.F. 1911). S. 99.
14) Hnx. ;ieToriHCb, 111, 41. Siehe auch rpnropbeß, MecronofloweHHe, S. 8.

15) rpnropbeß, Mecrono.no>K., S. 62: Geographie d'Aboulfeda, Paris, 1840, S. 217.
16) MecronojioweHHe, S. 9.
17) Geschichte der G. Horde, S. 141.
18) In der Sammlung, die sich vormals im Besitze des Fürsten F. F. Golizyn befand.
1 9) Tn3eHray3eH, CöopHHK oth. x hct. 3oji.op.nbi, I, C. H. I?. 1884,S. 461.

2°) OiepKH BHyTpeHHero coctohhhh, S. 32.
21 ) Histoire de Timour-Bec, trad, par Petis de la Croix, 11, S. 381, vergl. Tpu-

ropbeß, A3ua h Fspona, S. 275 oder Sonderabdr., S. 27.

22) VII, 210, vergi. rpnropbeß, Mecrono/ioweHHe, S. 31.

23) „nyTeiuecTßHe no pa3HbiM npoBHHunHM Pocc. rocynapCTßa", L.H.K., F. 111.

11. S. 143.

24) Vergi, auch KapaMSHH, H. F. P., Anm. zu Bd. IV, S. 15. M 72.

25) Mhhx, McT.-reorp. caoßapb Lapai-. ry6.. 8. 1340.

26) Vergi, auch: rpnropbeß, MecronafioweHHe, S. 62: „Mbi corjiacHbi, 110 no

Py6pyxy Capaft Mor HaxonHTbca Ha /I>xnrn-re'. d. h. in Selitrennoje.
2") Tpuropbeß, MecronojioweHHe, S. 65: Geographie d'Aboulfeda, S. 217.

28) TH3eHray3eH, Maiepnajibi, S. 463.
s9 ) TH3eHray3eH, Maiepna;ibi, S. 263.
30 ) Tpuropbeß, Sonderabdr. S. 20 oder A3»» h Eßpona, S. 271.

31) Tn3eHray3eH, S. 241.
32 ) TH3eHray3eH, S. 461: (kepxexan) ~OKa3bißa;i nayxe h yweHbiM..

Capaft cfl.e;ia;icH cpenoTOMneM HayKH" ...,
und S. 463: (Lapai! — ) „oähh »3 BcrcHMafl-

m»x ropoaoß no no-ioweHHio CBoeMy h no KOJinwecTßy Hapo.ua" .
..
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33) S. 159, vergi. rpnropbeß, Mecronoji., S. 76.
34) Ma?epua>?n,i ajih ct3thcthkh Pocc. MMnepnn, 1839, I, S. 97; >X.M.X./1., 1837, r.

XXIII. S. 123; vergi. rpnropbeß, Mecrono-noweHne, S. 51.
35 ) TH3eHray3en, S. 463.

3«) TH3eHray3eH, S. 306.

3?) TH3eHray3eH, S. 241.

38) OmeT 1893. r.. S. 82.

39) Tn3eHray3eH, S. 229.
40) Vergi. Fraehn, Münzen der Chane des Uluses Dschudschi's, S. I I —l3.
41) >K. M. B. /1.. 1837 r.. XXIII. S. 132.
42) OmeT 1893, S. 85.
43) S. 94.
u) Fraehn, Münzen, S. 44; Münzen von „Sarai" erscheinen zuletzt zur Zeit

Mohammeds, um die Mitte des XV. Jahrhunderts.

45) KapaMSHH, 14. F. P., Bd. V!.. S. 53. Anm. 76; vergi. I'pnropbeß, S. 29.

46) rpnropbeß, „O MecTono-rcoweHnn 3o;iotoh Opaw", Anh. S. 17: „MeTbipex.ieTHne

apxeonornqecKne noncKH b pa3Ba;iHHax Capaa".
47 rpnropbeß, Anhang, S. 7.

48) rpnropbeß, Anhang. S. 21.
49) TH3eHray3eH, S. 241.
M) rpnropbeß, Anhang, S. 12 v. 14.

1 ) rpnropbeß, S. 22.

"'2) Tn3eHray3eH, S. 306.

53) Tn3eHray3eH, S. 241.
M) rpnropbeß, MecTono-aoweHne, S. 53.

55) Tn3eHray3eH, S. 306.

rpnropbeß, Anhang. S. 24.

s') rpnropbeß, Anhang. S. 9.

**) rpnropbeß, 8. 52.
59

) rpnropbeß, Anhang. S. 9. B
60) OmeT o noe3HKe b ce.no CcnnipeHHoe, 1888, S. 14.
61) S. gleichfalls Malinowskii „Omer", 8.11.
62) S. 6.
63) S. 6 v. 7.
64) Siehe gleichfalls Malinowskij „Otmct", S. 13. W
65) „FlyTemecTßHe no pa3HWM npoßUHunaM Pocc. Foc.", 1788, 111, 11, S. 143.
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Äepeß. cpyöbi.
67) S. 11.

68) „Omer, S. 14.

69) Vgl. TepemeHKo „HeTbipex.neT. Apx. noncKn s pa3B. Capan", h3ü. Fpnropbeßa,
8. 7: ein ähnlicher Fussboden ist augenscheinlich in Zarew ausgegraben.

70) Vgl. CnnnbiH, OrqeT 1893 r., S. 88: — „pacnoJioweHa Tonxa, cocroamafl «3

HByi plikos V3xnx npoxonoß jibiMa, v KOTopux Bcenia aiejibi cancn".

nawp

7l) Vgl- TePemeHKo-rpHropbeß, S. II - „ocroßbi (b Uapese) »axķ» ne pewo
Wd)Ke NM nomoki 3naHnn n ctch wn/ibH".

72) 1893. S. 85.

I) L. 14. F.. 1911. 8. 337.
4) Ibn Vasil: Tn3eHray3eH, MaTepna-nbi, S. 74.
'5) Piano Carpini, S. 14.
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76) PyöpyK (nepeß. S. 73.

') Tn3eHray3eH, MaTepnajibi, S. 289.
78) Tn3eHray3eH, Maiepnajibi, S. 64.
79) <I>hpcob, H?enn» no HCTopnn dp. n 11. I4ovc)Ķļ,ņ, Ka3aHb 1921, S. 43.

8°) <J>npcoß, HTeHHH, S. 44.
81) <l>Hpcoß, Mtchhh, S. 44 und 45.
82 ) Tn3eHray3eH, Maiepnajibi, Berlin 1923 S. 230.

«3) MnHrncxaH, Berlin 1923, S. 158.

8*) Tn3eHray3eH, S. 461.

85) CrpaTOHHTCKHft, MoHnvibCKoe ynpaß-fieHne noKopeHHbiM KmaeM n ApiueHnetf,
MocKßa 1913. S. 6.

86) CTpaTOHHTCKnn, ynpaß;ieHiie, 8. 10.

87 1 TH3eHray3eH, MaTepnaJibi, S. 287.

88) Tn3eHray3eH, Maiepna/it-i, S. 229.

*9i Vgl. Bock, Poteries vernissees dv Caucase et dc la Crimēe, Paris 1897, p. 12

nana-A<baHaconyjio, KepaMHKa, CapaTOß 1925, S. 15.

*>) Vergi, einige Parallelen im Kaiser Friedrich-Museum zu Berlin.

91) Baji;ioii, npHBOJDKCKHe Höhnen, MocKßa 1923, Tat. 26, 18.

92) Bannon, ripHBOJUKCKne rioMnen, S. 77, Abb. 26.
M) Eajwion, I4pnko/i>xcxne Höhnen, 8. 115 11.

**) Hammer-Purgstall, Geschichte der Goldenen Horde, 8. 254. 357. 517. 579.

%) BHyip. coctohhhc S. 26.

96) nyieniecTßHe Pyöpyna, nepeß. S. 69.

97) Vgl. OqepKH BHyTp. coct., S. 26.

*) Tn3eHray3eH, S. 68.

99) Tn3eHray3eH, S. 293.
10°) Bannon, npHBo;i>KCKHe rioMnen, S. 79, cf. auch die Funde auf dem Uwek

(Bar. Arch. Museum) u. im Uralgebiet.
ik») CrpaTOHHTCKHtt, MoHr. S. 6.

102) \vjr fanden über 100 Münzen saraiischer Prägung aus der Zeit Tochtamysch's.

88



LEIŠU UN LATVIEŠU INTONĀCIJU ATTIECĪBAS

LATVIJAS VIETU VARDU GAISMĀ.

J. Plāķis.

Latvijas vietu vārdu starpā sastopam ļoti daudz tādu nosaukumu,
kuri jau sen izzudusi no dzīvas, tagad tauta lietojamas, valodas un nav

vairs saprotami viņu nozīmē. Laba daļa no šiem vārdiem gan paglabā-
jusies un vēl lietojama leišu valoda, Ar pēdējās palīdzību mums tad

iespējams izzināt viņu nozīmi un etimoloģiju. Tas liecina, ka ļoti daudz

mūsu māju uzmestas visai sen atpakaļ, ka viņu vecums sniedzas pāri
par vairāk gadu simteņiem. Mēs arī zinām, ka mūsu tēvu tēvi vairs

neatmin, kad cēlies lielum lielais mūsu pagastu māju daudzums.

Mājām, ka redzams, doti nosaukumi sakara arī ar citu vietu vārdiem,
kuru vispārēja nozīme dzīva valoda dažkārt jau izdzisusi. Tā tas no-

ticies senāk un notiekas vēl tagad. Kā piemēru minu še Kabeles pagasta
(Talsu apriņķī) muižu Jaunsāti", kura uzmesta gadu 45 atpakaļ un

dabūjusi savu nosaukumu no agrākās pļavas, uzplēstas muižas laukam

(laukiem) un sauktas „sāts". Šī vārda nozīme jau toreiz bija tautas
valoda izdzisusi un pat vecākiem cilvēkiem nezināma.

Vietu vārdu sirmais mūžs, kas izpaužas nosaukumu sastingumos,
ļauj mums ieskatīties tos latviešu valodas attīstības posmos, kad viņa
vel tuvāk stāvējusi savai īstajai māsai — leišu valodai, un dod mums

iespēju taisīt dažus tādus slēdzienus, kurus ar abu minēto dzīvo valodu

materiāla palīdzību vairs nespējam. Sevišķi interesantas ir intonāciju
attiecības, ko novērojam salīdzinot Latvijas vietu nosaukumos paglābušos
vārdus ar tiem leišu valodas vārdiem, kuri uzejami vārdnīcās resp. sa-

stopami vel dzīva tautas valoda. Šoreiz aprobežosimies ar šo intonāciju
attiecību noskaidrošanu, apskatīdami un salīdzinādami vietu vārdus,
sastopamus -nieku (sk. manu rakstu „Daži attīstības posmi", 21. lpp.)
dialektu izloksnēs Kurzemē un arī attiecīgās dialektiskas novadu joslas
Vidzeme.

Izradās, ka latviešu vardi savā tagadēja izrunā ir pārgrozījušies savos

'"tonējumos, salīdzinot ar viņu agrāko stāvokli vietu nosaukumu sastin-

gumos, pie kam pārgrozīšanas notikusi noteiktā virziena — pārbīdot



smaguma un augstuma maksimumu uz zilbes sākuma pusi. Tagad, piem.
Kurzemes -nieku izloksnēs intonejami vardi: daiļi, dīgsi, dzelz(i)s, dzelži,

sauss, slaun(i)s, tāles, tautas, tautiņas, vīlctzni, vilciņi, ziema etc.; kurpretī
senāk pēc vietu vārdu liecībām: daiļi (II 84, 86*), dīgli (II 18), dzelzgale

(II 10), ģelži (II 39), sausgāļupe (II 159), sausi (II 29, 90, 93, I 95), tautas

(I 52), ļautiņi (II 46), tautiņas (II 135), vilcini (II 130), vilcini (II 34).

ziēmupe (II 23) etc. Par to runāsim vēl vēlāk. Vispirms sastatīsim leišu

un latviešu vārdu (vietu nosaukumu) kolonnas viņu savstarpējo intonāciju
attiecību sagrupējumos.

1. Uzsvars vārda saknes

zilbē:

a) krītoši (lauzti) intonētā.

leišu v. latv. v.

äuksas āuksmāli (II 128)
āuskalēji (I 63)
auskaji (II 100)

bürba bürbas (11 91)
čitilba čulbes (11 145)

(izr. čulbs)
dulkēs duļķi (II 29)

duļkini (II 38)
gel6a dzēlda (II 10, 159)
gembe dzēmbes (II 11)
glöba glābās (II 117)

>! glabji

jautis jauķi**)
kirba ķirbas (II 141)
klūmpa klümpji (II 111, 139)
I klumpe
kürka kürkas (II 74)
kumstē kümski (II 20)

I kūmščia

lonē lāne(s)mežs (II 127)
lam (II 46)

2. Uzsvars latv. vai. no vārda

gala zilbes pārcelts sākuma zilbe:

a) krītoši (lauzti) intonētā.

leišu v. latv. v.

āidas, aida aīdas (I 58)
n. pi. aidaī

būčys bučas (28, 30, 97)
acc. Bg. bučj
klienas Klieņi (II 83)
klieni

stangas lanģi(s) (II 18, 23. 97.

langst 100. 101. 105)
(langius) puslanģis(l 99)

langas (I 27, II 73, 97)

langa (I 116.1144 etc.)

lučģi (II 110. 116)
laužas lauži (II 83)
aužaī

"ožkā äzes (II 109, 153)1
ožkq

zälsas palsi (II 84)
palsi
plikas pilkas (II 86)
pliki pilka (I 99, 100)
spirgas spifģi (II 41)

*) I un II ar sekošu arābu cipari apzīmē .Latvijas vietu vārdu" krājumu I un

II daļas lappuses.

**) Sal. jāmaiķi, lipaiķi, saraiki. tadaiķi vaäaikj. valtaiki, kur—a i ķ i=aiti; tāpat
ari tāmnieku: kake = IS. katö. ķepet = lš. tēpti.

90



leišu v. latv. v.

pēlke peļķes (II 10 46)
pēlķenieki (II 10)
velce (II 20)

pēlcenieki (II 20)
veica (II 81)
velci (II 95)

vleva piesargi (II 150)
II pjavsargi

skranda skranda (II 45)
skrändi (II 39)

staine staiņi (I 22 52)
stungis stuņģi (II 19)
svankus svaņķi (II 31)
tubis tubeļi (II 10, 39)
ükis uķi (II 17, 101)
voras vari (II 122)

varisķi (II 14)
fžiobris žadsi (II 130)1
LH ziobrys zäbri (II 24,92) J

b) kāpjoši intonētā.

bybis bībji (II 119)
bibis (I 88, 89)

blendes Diendienā (II 16)
g.pl.blēndžiu blendenieki (II 20)
bunkis bunķi (II 41)

bufiki (II 10, 38)
dunci (II 129, 143)
dunci (II 39, 143)
bunka (II 19, 38,42,44)
bunkas (II 41, 46, 91,

94, 104)
claims dajģi (II 42, 151)

dMis (I 50)
dalgi (II 122)

daugis clauģi (II 19, 93, 120

125. 154)
Mindaugi (I 10, 32)

leišu v. latv. v.

spirgst spifgus (II 138)
spirga (I 98)
spirdzenieki (II 117)

spūrgas spurģi (II 89)
spurgaī spufģis (I 97, 101)

spurdze (II 12)
sūras sūras (II 93)
sūri sürnieki (II 94)

süres (II 101)
stērkas stefķi (II 73)
sterkaī stiērķi (II 94)

d) kāpjoši intonētā.

aisüs aīši (II 37)
aist; alsini (II 39)

aīšēns (I 101)
alsūs alsi || afti (II 18. 144)
alsu aIŠU V. (II 11)

anga anga (I 99)
anga.

angis ahģi (II 72)

angj aWs (I 92, II 135)
arjģes (II 129)
afļģītis (I 101)
andzini (II 91)

aulys aüsi (II 150)
aülj aüris (I 96, 98)
aulas aūriņi (II 125, I 50)
aulai auru pag. (II 71)

auli (I 10, 11)
aūliņi (I 104)
aulas (II 118)

bamblys bamblis (II 43)

bamblj
bandā banda (II 5)
banda. bandenes (II 11)

bandu p. (II 144)

bangūs bafjģi (II 108)

bangu
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leišu v. latv. v.

daūdzis (I 69. 99, 110)

daügas (11 113)
daūkša daūkšas (11 89)

dāukšas (1 25, 26)
(I 91)

dinkis difjķi (11 96, 143)

irnčē imšas (II 118)

(imčius)
kafdas kafdi (1 107)

fd.31

mez-^üji(ll lo7*). 113)kiaulē mež-ķaūļi(lllo7*), 113)
kausi (II 111. 113. 155)
Gaulis (1 69)

ķaulausis (II 11)
kiaušis ķaūši (11 41)
kēpis ķēpji (II 30)
kimšis kimši, kimsiši (II 135)

kimsis (I 112)
[kraūčius kraūči (II 30, 42, 75.

134. 144)
kraūčas (II 136. 142)]

kuīsis kuīšelis (I 85)

kumpis kumpis (I 74, 90)
kumpji (I! 38)
kumpfni (II 141)

linge liņģi (II 23)
linkis lincis (II 119)

linči (II 115. 119. III)

Tmiestas miesai (II 143)1
Lmiēstai i

paūkštis paūkšfns (I 89)

peīlis peīff (II 27, 77)
peīlēni (I 41)

[rankius ranķi (II 13.20,82.95.

97, 149)
rankā rankas (II 10)

leišu v. latv. v.

baublys baūbļi (II 42)
baūblj

bublys būbļi (II 78)
büblj
baugus baügas (I 44)

baugu baūguļi (I 50)
baüsti baüska (I 32. 61, II 24)

baüskas (I 41, 75, 85,
II 133)

baukši (II 46)
baüskalns (II 116)

baüzgala k. (II 121)
baūžas baūžas (II 97. 102, 119)
baužaī baüzenieki (II 100)

baüzani (II 109)

bylüs bija (II 121)

bylu. bīlavas (II 31)
bimbiras bimberis (1 89)

bingiis bindži (II 15)

bingu bindze (II 11)
bingaļi (II 37)

blauzdā blaüzda (II 44)

biaüzda.

brangus branguļi (II 86, 122)
brangu

daiļus daiļi (II 86)
daily priekūn-daīļi (II 84)
dangā danga (II 18. 20)
dangüs dangas (II 17, 21, 23,

dangu 30, 109, 119, 153 etc.)

daüdzenieki (II 21)
daubā daübas (II 9, 94)
dauba.

dauburys daüburi (II 91)

daūburj

dvgl?B dīgli (II 18)

dygji

*) .mezkaü>i' ar nemīkstinātu k ir nepareizi; aizupnieki pazīst tikai „mežķau|us"
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leišu v. latv. v.

ranka. moki (II 7, 39. 89)
ruöce (I 93)
ruöcis (I 44)
ruoči (II 146)
ruoceži (11 122)]

rimsa rimsa(s) (1 26, 31, 46)
slankius slahķi (1 9)

slāņķi (1 81)
smuīkas smuika (1 70, 90)
n.pl. smuikai

staugis stauģis (1 95)
staugiai stauģi (II 91)
stumbras stumbri (II 24)
stumbrai

šioble sabji (II 24, 33)
svente sventes (II 121)
sventas sventes k. (1 40)

sventi (II 147)

sventeļi (II 93)
Mc tiīze (II 15)
uclis üdiki (II 15)
lüclas. vi. ūdaī]
valgis valgi (I 95)
viīke vilce (II 87)
žaimē -aimji (II 77, 131)

zaimiesi (II 130)
žambas žamdas (II 152)
žambai zambas (II 123)
nekas žiekas (II 124)
žiēkai

2übas zūbišķi (II 35)
zübai

leišu v. latv. v.

driēžas driēži (II 82)

n. pl. driežaī

dūdā dūdas (II 84)
dūda. dūdele (I 100)

dūdvajķi (11 10)
dükas düki (II 18, 146)
dūkaī düki (I 20)
dūkā dükas (II 149)

düka (I 85)
dükupe (I 116)
dükupji (II 38)
ducini (II 153)

dumburys dumb(u)ri (II 114)

dumburj dumbris (II 99)
dumbra p. (II 18)

dveigys dveīģi (II 27)
äveigj

gaigalas gaigala (II 44)

gaigalai gaigala (I 9)

gailis gaili (II 22, I 93)
gaiļus gaiļūni (II 22)
gailu gaīluonas (I 101)

gaīliens (II 11)
gaiļus (II 9)

gaižus gaidas (II 90)

gaižu gaTžumi (II 112)

g3I'ZÜM3B gaīžums (I 97)

garbā gafbas (II 73)

garne gafbfni

garde.
sgaršva gāršas (I 41, 59, 62)

gafšva. garša (I 91. 103. 109)

garsüs gārši (I 112)]
gaudüs gaūžas (I 60)

gaudžiu

gguja galtjas (II 83)
gaüja. gaüjg (I 114)

gaüras gaüsi (II 38)
gauraī gaürini (I 43, 90)
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leišu v. latv. v.

gaüris (I 59)

gaüras (I! 73, 77)

gaūratnieki (II 74)

gaüres pļ. (II 80)
gausus gausini (II 39)
gausu gaüsi (II 121)

gausā gausini (I 58)
gausa. gaüsa (I 26)

geidüs geīdas (II 75)
gelclu
geležis ģelži(1139,40,41,42,45)
gēležj dzelzgale (II 10)
gelmč dzelve ( dzelme) (193,

gelme. 99, 101, 110)
gentis ģenši (II 40)
gentj ģenteles (II 73)
gentē

gV>ss - g?lj ģīli (ii 25)
gy!ķ — gyle. ģija ez. (II 8)

dauģīlas (II 32)
gvna — gyna. ģīnas (II 30)
graikštus — graīkštu graīkši (II 15)

(graīkstis)
gramzdē — gramzde. grafnzda (II 14, 20)
gramzdaū

gumbas — gumbaī gumbas (II 17)

gumbeji (II 25)
guinbalnieki (II 155)

ilsümas — ilsti ilsumi (II 133)
kailas — kairj kaisi (II 25. 41, I 86)
kairas — kairi kaisu m. (II 18)

kaira p. (II 11)
kaīrnieki (II 119)

kampas — Kampa, kampis (I 8, 26)
kampas (II 86, I 25. 29,

kampa (I 47)
kampaiši (II 91)
kampipa (I 85)
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kankalas — kankalai

karna — karna.

kaugurys — kaügurj

kaukara — kaükara.

kaukys — kaükj

kaüpas — kaupaī

kyburys — kyburj

kykas, kyka

kilmē — kilrne.
kirmis — kifmj

kifpti, (kifpis)

kifvis, kirveiis

kiampüs - klampu
klonys — klönj
klone

knysys — kn^sj

kraujas kraujai

kuīnas — kuinaī

kuītas — kuitaī

kankāļi (II 102)
kārna (1 96)
kaüguri (11 123)
kaüguri (I 113, 11 139)
kaügurs (1 90, 91)
kaügurciems (I 61)

kauguru. pag. (1 94)
kaügari (11 43, 86. 91)
kaügars (1 26, 69)
kaükars (I 85)
ķauķi (11 24, 106. 133)
kauci (1 35)
ezerkaüki (11 133)
Kaupi (II 10, 19)

kaüpis (1 68, 83, 85)

kaüpji (1 7, 54, II 7)

kaūpiņi(1 44,11122.123)
kaūpē_ns (1 31)
kaüpas (11 31)
Muri (11 32)
kīkas (II 78. 80)
kīka (1 85. 99)
kilinji (II 126)

ķirmji (II 102)
kirmas (II 100)

kifpji (II 107. 118.124.

144. 150)

ķirpas (II 154)

kirveji (II 83)

klampis (II 44)
kläni (II HO)
kläriis. klanās (II 122)
klanu ez. (I! 151)
klāndriķi (II 128)
knīši (II 30)
knīsi (II 83)

kraüsurdji (II 30, 84)

ļsufbi (II 39) Is. sufbtij
kuīnas (II 46)
kultas (I 91)
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kūkā, kūkas

kumbrys — kumbrj

kursys — kursj

ļkviečiaī
launys
lentā — lenta,

liugūs, liūgas, liūgā

lomā — loma,

mailüs — maily

naūjas, naujā
nučdaī

opus — öpy

penki

pilvas — pilvaī

pliēnas — plienaī

puikūs — puiku

pökys — pūkļ

rambüs — ramby

raūkas— rauksi, raukā

raūpas — raupaī

raūpsas — raūpsai
reīkalas — reikalaī

rūdā — rūda.

kūkas (li 22)
kumbri (II 96. 102)
kufši (II 105)
kufšis (II 44)
kuörsi (II 92)
kufsas (II 135)
kvieci (II 73)]
laünkalns (I 8)
lentas (II 136)

lügas (II 83)

liüga (1 106)
lāmas (II 8, 30. 90. 144)
lāma (II 31)
lēmi (II 43)
mal (II 17, 108)

naüjas (II 117)

nuödupji (II 17)

spas (II 21,. 46, 94,

100, 118)

āpēni (1 39)
äpaznieki (II 112)
peyki (II 42)

pencis (I 48. 90)
penči (II 110)
piēči (II 39. 41)
pilviškes (-ķi) (II 18)

plieni (II 103)
plieni (II 13, 101, 140)
pulki (II 83)
puķi (I 23, II 21, 27,

41, 42, 44 etc.)
rambas (II 75. 81, 89)
rambulis (II 116. 159)
rambužas (II 139)
raüka (I 90)

raupe(I 103)
raūpšas (II 79)
reīkalu purvs (II 28)

relkuji (II 89)
rudas (II 83)
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rüdupis (II 161)
rüduji (II 87)

rumbas — rumbai rumbas (II 78, 97, 121,
128 etc.)

rumbiņa (I 101)
rumbenieki(ll 95, 112)

(I 95)

sausas — sausi sausi (II 29,90, 195)

saüsgäjupe (II 159)
sēbras — sēbraī (1 54)
smailus — smailu smeflis (I 85)
smulküs — smulku smuļķi (II 11)

sparvā — spakva. spārvs(spārvas?)(ll 35)

spindulys — spindulj Bpinduji (I 10, 46)

stangūs — stangu stafļģi (II 79)
stembrys, stembras stembri (II 105)
stembraī stefhbres m. (II 21)

stulgys — stulgj stuļģi (II 78)

stulpas — stulpaī stulpi (II 41)

saulys — šaūlj Šauļi (II 21. 22, 100)
sauliai

šifvas— sirvl(— sirmas) sirvji (II 31)

slampas — slampai sjampas (II 5, 142)

pliampas slampe (I! 44, 95, 140)
šlaunis — pi. slaünys slaūnis (I 97)

slāune (I III)
štričkas straķi (II 92)
štriokus

ļ| strökas

taurē — taure. taures (II 46)
taūras II (135)

tāurupji (I 29)
tautā — tauta. tautas (I 52)

tautiņas (II 135)

taūtiņi (II 46)

tylüs — Hlu. tyla tīļi (II 151)
Mas (II 71. 140)
tijas (II 77. 81. 113)
Maisi (II 71)

tylüs — tyly, tyla
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tolüs — tölu

treinys, treīnas

trumpas, trumpā

ungurys — ufigurj

vaičiukas

valkas — vaikal

vaītas — vaital

vangüs — vangy

velkus — velku

zaünius, zaunā

zelvys — želvļ
ziemā — žiēmq

žiogys, žiogis
žiūras (zuras) —žiūraī

žiūrā

tilpni (II 81)
tile (I 69)
tāles (II 101)
treiņi (II 23)

trumpji (II 8)
trumpcs (II 44, 155)
trumpiks (II 44)
trumpvalks (1 61)
unguri (II 75, 90, 115,

143. I 54. 86, 108)

ungurs (I 104. 112)
unguriņa k. (I 100)
Ungurpils (I 108)
vaīčukas (II 90)
valki (II 84, 138)
vaīķi (II 41)
vaīciņi (II III)

(II 130)
valči (II 29)
vaiti (II 82, 142)

vaNiyi (II 33)
vāitiņi (I 10, 11)
vangas (II 105, I 64,

92, 107)
vanga (II 16, 'l 97)

vaūgaži (I 40)

vangstēbēji (II 155)

veīķi (II 74)
veīceļi (II 82)
zaünica (II 45)
želvji (II 18)
Giemas (II 26)
Ziemupe (II 23)

žāģi (II 43)
žūri (I 87, II 155)
žuris (I 102)
žūras (II 35. 89)
žūriņš (I 109)
züri (II 108)
züras (II 155)
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Attiecīgu rada vārdu krājums varēja būt daudz lielāks, jo
liels vairums etimoloģiski vienādu vārdu sastopami Latvijas vietu vārdu

krājumos un leišu valodā; bet salīdzināšanai varam ņemt visdrošākos

radiniekus, un droši tikai ir tie, kuri cēlušies no vienādiem celmiem

un saskan kārtas zina, kaut gan pēdējā gadījumā ir sastopami dažādi

varianti. Latviešu vietu nosaukumi bieži variē savā gramatiska kārta

(saskaņā ar kārtu mainās arī celma tips): vienā pagastā zināms vārds

sastopams sieviešu kārtā, otrā tas pats atkal vīriešu kārtā, sal. piem.

arjģes (II 129) — aņģi (II 72), daügas (II 113) — daūģi (II 19. 93 etc.),
kraūčas (II 136, 142) — kraūči (II 30, 42 etc.), kaüpas (II 31) - kaüpi
(II 10, 19). lāmas (II 8, 30, 90, 144) — lāmi (II 43), tīlas (II 71, 140)
— tili (II 151) etc. Sevišķi īpašības vārdu iespaids variāciju radīšanā

ir liels; bet nupat minētie piemēri pieder, atskaitot pēdējo, visi lietu

vārdu šķirai. Šāda variēšana tomēr netraucē noteikt vārdu intonāciju
attiecības ar leišu radu vārdiem. Nedroši var būt un arī mēdz būt

nomenu salīdzinājumi ar verbiem, jo ļoti bieži tie intonāciju tipa zinā

variē. Daudz gadījumos sastopami latviešu nomeniem leišu valodā

attiecīgas nozīmes verbi, kas saskan intonāciju tipa ziņā, tā piem. latv.

baidis (I 25), bälduone (II 24), bālži (II 88), — Is. baldau. baldyti; reīki

(I 43, 98), reīkas (I 58) — reīkia, reikēti; rāki (I 97), rāķis (I 91) —

rökia, rokēti (sal. rokiskis), sufbi (II 39) — surbiū, surbti; šlamsti

(II 39) — šlamščiū, šlamšti; klaūpiķis (II 40) — klaupiūos, klauptis;
steļbas (II 100) — stelbiü, stelbti; speītes (II 122) — speičiū, speīsti;
Pleīķi(s) (II 43, 44) — pleikiū, pleīkti; giēžas (II 139) — giežiū, giežti;
plampas (II 81) — plampü, plampti; čimpa (II 44) čimpii, čimpti; tempa
(II 95) — tempu, tempti etc. Tomēr pilnīgi droši tie nav, jo attiecīgais
nomens, kas gājis bojā vai leišu valodā nav bijis sastopams, var būt

bijis savās formās citādi intonējams nekā attiecīgais verbs, un tādēļ
gsüti ierindot to vajadzīgu intonāciju tipu kolonnā. Dibinoties vienīgi
uz drošiem un ļoti drošiem piemēriem intonāciju tipu attiecību zinā.
kurus augšā savirknējām, nākam pie slēdziena, ka divzilbīgos (arī
trīszilbīgos) vārdos saknes zilbē uzsvērtiem leišu vārdiem atbilst latviešu

vietu vārdi tādiem pašiem intonāciju tipiem, t. i. lauztam (krītošam)
tonim pirmā valodā atbilst lauztais pēdējā un kāpjošam stāv pretī
kāpjošais (sal. 1. kolonnas a, d). Galazilbēs uzsvērtiem divzildīgiem
(arī trīszilbīgiem) leišu vārdiem, tiklab ar krītošu kā arī ar kāpjošu
intonētu saknes zilbi, leišu valodā atbilst tikai latv. vietu vārdi ar

kāpjoši intonētu saknes'zilbi (sal. 2. kolonnas a, b). Tā tad skaidri

redzams, ka, uzsvaram pārlecot no vārda galazilbēs iepriekšējā — šinīs

gadījumos saknes zilbē — pēdējā -nieku diālektu izloksnēs dabu
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kāpjošu intonāciju, kauču tā arī piederētu vārda formu sistēmai ar

krītošu intonāciju (sal. „Daži attīst. posmi" 39. §).

Pretrunīgi šim pieņēmumam piemēri sastopami tik niecīgā skaitā,

ka par viņiem nav vērts ko minēt. Atzīmēt bez kādam variācijām

esmu varējis piemērus: gārņi (I 12, II 42) — lš. garnys; kankas (1! 30) —

kanka; lüobas (157).1ü0ba (I 115)—iüobas. luobai; plāni(ll7B, 86 etc.) —

plonas. ploni;ruši (1! 98.104,105.146)—rūšys[rušis] seme (11 140)—šēmas,

semā; dilga (1 100)—dilga; duībis (1 32)— dülbis; gārdze (II 12) — garge;

kalvji (1 24), kalvji (I 33) — kalvis; kaüce (II 27) — kauke; knnči

(II 119) — krinkiai; smarde (II 144) — smarvö; suösti (I 58), suöste (I 25,

35). sostas; bēgi (II 153) — begis; liņki (II 22) — iinkis, paisas (II 102) —

paīsas. Svārstīgie piemēri, ka leišu: builys » buīlis — ltv. buch (I! 20,

22); kenge ļl kenge — kenģi (II 109. 126. 146. I 70, 91, 109). kengis

(I 83, 86, 94) II keņģi (II 149). latv. dimas (II 75) — dīrbas (II 79),

kuru arī visai niecīgs skaits, atstājami pie malas, Pie tādiem varētu

piederēt ar! divdomīgie nozīme, kā piem. latv. vietu vārdi ranķi (II 20,

82 etc.), rankas (II 110) — Is. rankius. ranka; langi (II 43, 1 97 etc.),

lanģis (l 18. 23 etc.), langas (I 27, II 73, 97) — Is. langius. langas

pl. langaī. kas varējusi celties arī no vācu pavārdiem Ranke, Lange,

Bet šaubas par pēdējo rada viņu plašā izplatīšanās gan Kurzemes, gan

arī Vidzemes novados, kamēr pavārdi vecākos vietu vārdu nosaukumos

citādi reti sastopami; bez tarn šiem vārdiem sastopamas arī paralleles,

jaunāka laikmeta darinājumi: ruoķi (II 7, 39. 89), ruoči (II 146), ruöce

(I 93); luoģi (II 110, 116), kas varēja izveidoties no latviešiem parastiem
vārdiem.

Kā loti svarīgs novērojums leišu un latviešu valodas intonāciju

attiecību noskaidrošanā ir tas fakts, par kuru jau minēju augšā. t. i. vecāku

attīstības posmu saknes zilbes kāpjoša toņa pāriešana lauzta resp.

krītošā tonī. Šāda akcenta tipa pārveidošanās ir notikusi un notiek

nevien laika, bet arī vietas ziņā pakāpeniski. Tā piem. Kurzemes (un

dažkārt ari Vidzemes) -nieku izlokšņu dienvidu rītos mēs atrodam vel

vārdus ar kāpjoši intonētu saknes zilbi, kuri šis zemes ziemeļu vakaru

daļā jau pārveidojuši to par lauzti intonētu. Tā ļoti tali un plaši

izplatītais vārds „pluocis" aizputes, basu, brinku. Kazdangas. Kursīšu,

Sieksātes, Sātiņu pag. sastopams kāpjoši intonOts „pluöcis", kamer Vēr-

gales, Skrundas, remtes, edoles, -ii/upes. Matkules, ārlavas pag. ar

lauztu saknes vokālismu - «Mocīs Vārds .ziemelis" ir kāpjoši
intonets saknes zilbe (sal. ari ?iSmuve II 23. /<« mas II 26) Kalētu, cuodes,

iecavas, elejas, Kursīšu, ikāķiles, uolaines. sojas pag. Vidz.. bet lauzti

mens, .li>,i>k..s. i.ri.'loil'",. ļ..-,/mm/as, j-atim/.-,, '-><>>"'s. saldus, InMNU.
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Skrundas, turlavas, aizupes, smārdes pagastos. Tas pats sakāms par

mazāk izplatītiem: „pāni" („pāni"(s) — dunalkā, tāšupadure, durbē,

grienvalde, svitenē, zvärde, bluomu pag. Vidz., bet „paņi" — lielaucē,

sarkanmuižā, pabāžos Vidz.), „kurši" (kurši, kufsas — rucavā, lielaucē,

Īle, vanna (?); bet kurši — sarkanmuižā), „puope" („puöpe" — apriķos,

asīte, vecaucē, bikstos, priekulē Vidz., rauna („puöpis"), bet „püope"

Ventspils apriņķī) etc.

Sal. tālāk vel: blendiena (Kazdangas pag.) —- blēnd(e) (dziras pag.,

Ventspils apr.), ķenģi (visā vairumā) — keņģ(i) (puze). ķīķi (garoza,

rendā) — kīk(i) (dzirās, ugāle), liekne (visā vairuma) — Hek(a)n(e) (dun-

dagā), ūbeli (data) — ūbeles (veismanos) — ūbeļ(i) (vārvē), zāģi —

zāģ(i) (Piltene), vaidas — vaīd(a) (dundagā) etc.

Nupat minētais un atzīmētie piemēri liecina, ka latviešu valoda

notiek laika straumē zilbju intonējumu maiņa, virzoties uzsvaram un

uzsvērtās zilbes spēka un augstuma maksimumam uz vārda sākuma

pusi resp. sasniedzot šinī kustībā punktu, par kuru tālāk iet vairs nevar.

Tādā kārtā var būt primāri lauzti (krītoši) un kāpjoši intonētas vārdu

saknes zilbes, ka arī zilbes ar sekundāru lauztu (krītošu) un kāpjošu

intonāciju. Kāpjošais tonis latviešu valodā lielum lielā vārdu vairuma

ir sekundāras dabas. To liecina lielais vārdu skaits 2. kolonnā. Bet

par to liecību dod arī vel citi apstākļi, kurus pauž arī mūsu vietu vardi.

Kāpjošais tonis izceļas arī tādā zilbju sastāvā, kur agrāk nav bijis vajā-
dzīgās kvantitātes toniska akcenta izpausmei, bet tāda radusies pazūdot
vokālim vienā no blakusstāvošām zilbēm un pārvietojoties zilbju robežām,
aiz ko rodas pamats un pozicija diftonga jeb diļtongiska savienojuma
konstruējumam. Tādi fonētiski apstākļi iestājas izkrītot vokālim pēc
savienojuma voc. + j, v, 1, r, m, n, kā piem. vārdos: diūpadsmit, diūdesmit,

vaīga, paükars, paüsaris, zükauls etc.; no divipadsmit, dividesmit, vajaga,

pavakars, pavasaris, zuv(j)u kauls etc. Tādējādi konstruēti vardi ir arī

vietu nosaukumi: rīskālni (II 99). aldari (I 35), almuca (I 44, 58), gaļciems
(I 46), galseta (II 112), galmici (II 154). silgaiķi (II 94), silräji (II 97),
kulkampji (II 100), varkaļi (II 130). gandziras (II 102) un arī vindzerēji
jeb vindzrāji (II 94), vinkalni (II 148) etc.; no rijaskalni, aludari, alumuca,
galaciems, galasēta, galamici, silagaiķi. silaraji, kulakampji, varakaļi,
vīriadzereji. vīnakalni etc. (sal. „Daži attīst. posmi" § 75).

Liecībai par kāpjošā toņa sekundāro dabu pievienojas arī tas ap-
stāklis, ka visi jaunākā laika patapinajumi latviešu valoda ir kāpjoši
intonēti (sal. op. c.. §§ 76, 77).
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BEROSONA ATZIŅAS TEORIJA, APSKATĪTA IT

SEVIŠĶI ATTIECĪBA PRET DAŽĀM KANTA TEZĒM.

Privatdocenta P. Ju reviča.

1.

Bergsonam nav neviena plašāka raksta, kurā tas neminētu

Kanta vārdu un neveltītu tam, ja ari ne veselas nodaļas, tad tomēr

vismaz dažus paragrāfus. Uzstādīdams atzinās teoriju, kuras pamat-
doma asi atšķiras no tā viedokļa, no kura uzrakstīta Kanta kritika,
Bergsons tomēr nevar paiet garām Kanta izvirzītiem problemiem.
Ja jau tā, spriežot no ārējām pazīmēm vien, var konstatēt zināmu

sakaru starp Kantu un Bergsonu, tad šī sakarība top vēl spilgtāka,
james spriežam pēc Bergsona filozofijas būtības. No šī redzes stā-

vokļa visa Bergsona filozofija nav nekas cits, kā mēģinājums par-
varēt Kanta konstatēto mūsu atzinās relativismu. Tomēr, ja tādā
kārta abu filozofu sistēmas visumā atrodas opozīcijas attiecībās,
tad tas nenozīmē, ka atsevišķās tēzēs starp viņiem nevarētu būt

saskanas. īsumā izpētīt šīs attiecības un mēģināt novērtēt, kādā

mera Bergsonam ir izdevies viņa galvenais nolūks — pārvarēt
Kanta relativismu — grib būt šīs īsas studijas mērķis.

Ja mēs, vispirms, piegriežamies Kanta «Transcendentālās estē-
tikas" problemiem, — tad mēs varam konstatēt it kā zināmu tuvību
starp abu filozofu uzskatiem par telpu. Pēc Kanta mācības, kā

zināms, telpa ir mūsu jutekliskas intuīcijas forma, kura kā tāda
lietām pašām nepiemīt, bet ir viena no mūsu pasu prāta realitāti

konstituejošām funkcijām. Bergsons pilnīgi piekrīt šai Kanta tēzei
sada viņas vispārīgā formulējumā.

1

)
Jautājums par telpas absolūto realitāti Bergsonam liekas tik

nekritisks, ka viņš domā, ka tas nav nopietni ņemams: jautāt, vai

telpa neeksistē absolūti, nozīmē tikpat daudz, cik jautāt, vai telpa
atkal atrodas vai neatrodas telpā. Vērā ņemamas tikai divas iespē-
jamības: uzskatīt telpu vai nu par abstrakciju no lietu īpašībām vai

*) Sal. Essai sur les donnēes immēdiates de la conscience, p. 70.



atkal uzskatīt to par realitati_ blakus jutekliskiem datiem, bet tikai

citas šķiras kā tie. Visprecizāki pedejo uzskatu ir for_mulejis_ Kants,

uzskatīdams telpu par ārējās intuicijas formu, principa atdalāmu no

lietām un nekādi nepielīdzināmu citām vinu īpašībām. Kamer sprie-

žot par tādām īpašībām, kā piem. siltumu vai smagumu, mēs nebūt

nevaram turpināt savus secinājumus bezgalīgi, bet mums uz katra

sola tie jāpārbauda, no jauna pieskaroties pieredzei, tikmēr spriežot

par telpu mēs nejūtam ne mazākās vajadzības pārbaudīt savus slē-

dzienus pieredzē; mēs varam turpināt savus slēdzienus, cik tali

vien gribam, un pie tam būt pilnīgi droši, ka pieredze mums sekos.

Kanta uzskats par telpu, pēc Bergsona domām, no zināma viedokļa

maz izšķiras no vispārpieņemta populārā uzskata, pēc kura ari telpa
ir neatkarīga no lietām. Bergsons ari pilnīgi piekrīt Kanta tēzei,
it sevišķi viņas kritiskai daļai, uzskatīdams viņa empiristīgo doktrinu

kritiku par izsmeļošu un definitivu.
1)

Telpas ideālo būtību, no vienas puses, tieši rada atziņas analizē,

no otras, netieši to pierāda antinomijas, kurās sapinas prāts, ja tiek

pieņemta telpas absoluta realitāte. Arī pēc Bergsona uzskata telpa

nevar būt abstrakcija, jo abstrakcija — saskaņā ar Bergsona mācību

par šo prāta funkciju — pati dibinās uz telpas jēdziena. ) Tāpat kā

neizdevušos Bergsons uzskata Lotces, Bena un Vundta telpas jē-

dziena empiristīgos vai genetivos izskaidrojumu mēģinājumus. Visi

šie minētie filozofi mēģina izskaidrot telpu, kā rodošos no dažādu

maņu kombinācijas, pie kam šīs pašas maņas, kā priekšeksistējošas
telpai, tiek pieņemtas par pilnīgi neekstensivām. Bet kā gan, ja šie

telpu konstituējošie elementi, pēc definicijas, ir neekstensivi, kā gan

tad no viņu kombinācijas varētu rasties kaut kas ekstensivs, ja pie

tam uztur spēkā tezi, ka prāts nekādi aktivi šai procesā nepiedalās?
Tas nav iespējams. No tā Bergsons nāk pie slēdziena, ka ir jāpieņem

sevišķs prāta akts, sui generis, kas reizē aptverdams un likdams

blakām vairākas maņas, no sevis pieliek tām klāt telpiskumu. Un

šim aktam, pēc Bergsona domām, jābūt visai līdzīgam Kanta apriorai
juteklības formai.

Bet iekš kā gan varētu pastāvēt šis akts? Tas mums noskai-

drojas, ja mēs vēršam uzmanību uz to, iekš kā pastāv telpas funk-

cija. Izrādās, ka telpu mēs nevaram definēt savādāki, kā to, kas

atļauj mums izšķirt vairākas līdzīgas un reizē uztveramas maņas.

*) Sal. Essai, v. 70, Evolution cicatrice, p. 222.
2 ) Essai, p. 74.
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Viņa tā tad ir diferenciācijas princips un pie tam ne kvalitatīvas

diferenciācijas princips. Viva tā tad ir realitāte bez kvalitātes: viņu

konstituējošais prāta akts pastāvēs homogena mediuma koncepcijā.

Telpa ir katras homogenitates princips, un viss viņas saturs ir ar to

izsmelts. Ja iebilstu, ka nav domājamas pilnīgi identiskas maņas,

tad Bergsons tam pilnīgi piekristu, jo citādi nebūtu iemesla novietot

kādu punktu vairāk pa kreisi nekā pa labi; bet tas, ka mēs šo kvali-

tatīvo starpību interpretējam kā starpību situācijā, dara par nepie-
ciešamu pieņemt īpašu prāta aktu, sui generis, kura viss saturs un

uzdevums izteiktos kvalitatīvo izšķirību telpiskā interpretācijā. Šim

prāta aktam, pēc Bergsona domām, kā jau teicām, vajag būt visai

līdzīgam Kanta apriorai intuicijas formai.
1

)
Tomēr te jau arī sakas pirmās izšķirības starp abām mācībām.

Kamer pie Kanta telpa ir apriorās intuicijas resp. skatīšanas

forma, Bergsons — sekodams, varbūt, pa daļai franču neokriticisma

ieva Renuvjē (Renouvier) piemēram, bet, galvenā kārtā, likdams

pamatu ļoti tāli ejošām tālākām izšķirībām — uzskata viņu nevis

par intuiciju, bet par prāta koncepciju, resp. kategoriju. lekš Essai sur

les donnēes immēdiates ir vēl jūtama zināma svārstīšanās — viņš
piem. saka 72. lvv., ka telpu radošais prāta akts pastāv galvenā
kārta homogena mediuma intuīcijā jeb drīzāk koncepcijā.
Bet iekš Evolution crēatrice viņš runā par telpu vairs tikai kā par

inteliģences radījumu. Kaut gan Bergsons pats ekspresīvi
šo starpību nepastrīpo, tomēr mums liekas svarīgi griezt uz to

sevišķu uzmanību, jo viņai ir loti tāli ejošas sekas. Telpas pārvēr-
šanai no intuicijas par inteliģences kategoriju pie Bergsona ir tā

nozīme, ka viņš ar to koncentrē visus mūsu atziņas relativitātes

motivus inteliģencē, ar to atbrīvodams no tās percepciju. Viņš taisni

Pārmet Kantarn to, ka tas mūs ir it kā ietinis telpiskuma atmosfērā,
ta ka mūsu percepcijas mēs saņemam tikai pēc tam, kad tās jau
gājušas cauri šai atmosfērai un ir jau no tās sagrozītas.

2

) Nolieg-
dams telpu kā intuicijas formu un ievezdams to kategorijās, Bergsons
ar to rada pamatu savai mācībai par tīro percepciju, kuru
var uzskatīt par intuicijas veidu, un līdz ar to arī savam uzskatam

par arējas pasaules absolūtās izziņas vismaz principiālo iespēju.
Tieša sakarā ar šo pirmo Kanta mācības pārgrozījumu Berg-

sona teorijā stāv arī nākošais, vēl dziļāki ejošais pārgrozījums.

*) Essai, v. 72.

) Evolution cicatrice, p. 223.
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BergsonB nevar apmierināties ar to, ka Kants nostāda telpu, kā

aprioru percepcijas formu, bez kādiem tuvākiem paskaidrojumiem

par to, kā tā cēlusies un kāpēc tā ir tas, kas tā ir, un nevis

cits kas. Telpas jēdziens, izvests, kā Bergsons saka, kā kāds deus

cx machina, jau pilnīgi gatavs un negrozāms, šķiet Bergsonam ne-

pieņemams. Tomēr šāds iebildums pats par sevi vēl nebūtu izšķi-

rošs, jo bez šaubām mums zinātne ir daudz tādu faktu, kuri jāpieņem
kā pirmie dati, tālāki par kuriem nevar iet, un kuri tā tad it kā paliek

iracionāli. Bergsona kritikai dod spēku tas, ka viņš konstatē, ka

mūsu telpas jēdziens nebūt nav viennozīmīgs. Ir liela starpība starp

matemātikas un fizikas telpu, tālāki starp fizikas telpu un ikdieni-

šķās dzīves telpu, starp pieauguša cilvēka un bērna telpu un, beidzot,

kustoņa telpu.

Visiem šiem telpas jēdzienu pārdzīvojumiem ir kaut kas kopējs,
bet tie izšķiras pakāpē. Ceļu no kustoņa telpas uz matemātikas

telpu raksturo tas, ka līdz ar so pacelšanos būtņu rindā telpa paliek

arvienu, tā sakot, telpiskāka, ka viņas īpašības arvienu vairāk pa-

asinās, ka tā top arvienu homogenāka un kvantitatīvāka. Pēc

Bergsona domām mūsu telpas jēdzienā ir sajauktas divas lietas,

kuras Kants nav pietiekoši izšķīris — proti: konkrētais izplatījums

un homogenā telpa. Tas, kas ir dots kustonim, tas, kas ir dots

bērnam un tas, kas būtu dots mums mūsu tīrā percepcijā, ja mēs

spētu pilnīgi atturēties no katras intelektuālas interpretācijas pie-

jaukšanas, nav vis telpa, kā homogenais diferenciācijas princips,
bet kā kvalitatīvi pārdzīvots izplatījums.

Ka kustoņa telpa nav pilnīgi homogena norāda tas, ka daudz ku-

stoņi spēj nemaldīgi atrast ceļu un ieturēt virzienu dažreiz cauri sim-

tām jūdzēm. Tas nozīmē, ka dažādiem virzieniem viņiem ir dažāda

realitātes nokrāsa, kaut kas līdzīgs tam, ko mēs novērojam paši pie

sevis, izšķirdami kreiso un labo pusi.) No tā Bergsons nāk pie sie-

dziena, ka mūsu homogenās matemātiskās telpas pamatos atrodas

percepcijas heterogēnais izplatījums. Vienīgi sis heterogēnais izpla-

tījums ir pirmatnīgi dots, turpretim homogenā telpa ir radusies pa-

mazām, pateicoties agrāk minētiem īpatnējiem prāta aktiem.
2)

*) Essai, p. 73.
2) Teiks, ka šis prāts tā tad ir jāpieņem kā apriors — un tā tad Kanta

teorija paliek spēkā. Uz šo iebildumu jāaizrāda, ka apriors viņš ir tikai tik tāli,

cik tāli vispāri prāts ir realitāte neatkarīga no lietām. Bet Bergsons neuzskata

viņu, līdzīgi Kantam, par kaut ko preformētu un negrozīgu, kā kādu spēju.

Prātu vispāri nevar iedomāties par saliktu no kādiem gabaliem. Vioš viss ir
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Nākošais jautājums ir, kas nosaka šos prāta aktus? Kā mēs re-

dzējām, Bergsons negrib pieļaut, ka tie būtu pirmie dotie un neredu-

cējami ne uz kādu citu principu. Tas būtu pieļaujams tikai tad, ja

patiesi visi mūsu izskaidrošanas līdzekļi būtu izsmelti. Bet tā tas

vēl nav šai gadījumā. Jau ikdienišķā pieredze mums rāda, ka visur,
kur vien dzīvē parādās inteliģences funkcija, viņa nekur neparādās
tikai sevis dēļ, bet visur stāv dzīves kalpībā. Atzina ir viens no

svarīgākiem Līnas līdzekļiem dzīves cīņā, un ar vīnu apbalvotām
būtnēm ir daudz lielāka cerība palikt vīnā par uzvarētājiem, nekā

tam, kurām tās nav. Būtu tādēļ tikai dabiski, ja mūsu parastās
intelektuālās atziņas principus noteiktu mūsu darbības vajadzības, —

un to arī patiesi apstiprina, pēc Bergsona domām, sīkāka so principu
analizē.

Nav tādēļ iemesla pieņemt, ka tie prāta akti, kuri pārvērš hete-

rogēno, kvalitatīvo izplatījumu homogenā telpā, būtu citādi pama-

tojami. Neatvairāma ir patiesība, ka mēs neesam pasaules viss, bet

tikai viņas daļa. Kā tādiem mums ir sava speciālā struktūra, jo tā

pamato mūsu izšķirību no visa — un šai speciālai struktūrai ir savi

special! darbības noteikumi. Viens no šādiem mūsu darbības pamat-

noteikumiem — kā to mums atklāj pieredze — ir tas, ka tā spēj būt

it sevišķi sekmīga tikai tur, kur tai darīšana ar līdzīgām un ne-

grozīgām lietām. Katra nereducējama heterogenitate, tīri kva-

litatīvo, nemitīgi grozīgo pārdzīvojumu plūdums, kādu mums sniegtu
tiesa pieredze, pilnīgi paralizētu darbību, jo tai te nebūtu vietas, kur

vemt atspaidu, ne noteikta mērķa, kurš būtu sasniedzams.

Ta tad tas, pēc kā censtos darbība, kā pēc sava absolūtā ideāla,
butu pilnīga homogenitate — jo tajā vispilnīgāk! ir realizēti līdzības

viena vienība, un viņa spējas nav izsmeltas ar kādu kategoriju uzskaitīšanu.
Kategorijas izveidojušās tikai pamazām, kā īpatnējas prāta reakcijas uz dabas
ierosinājumu. Tā tad, cik tāli viņas nāk no prāta, ir viņa manifestācijas, —

viņas ir aprioras, bet cik tāli viņas saprotamas kā atbildes, tās ir dabas radītas,
jo daba ir ta, kas uzdod jautājumus. Attiecība starp dabu un prātu ir pastāvīga
dialetika (Platona nozīmē), un šīs dialektikas rezultātu nenosaka tikai viena
Puse vien, bet abas.

Cik paradoksāli ari tas neizklausītos, Bergsona atziņas teorija šai ziņā vis-
vairāk tuvojas Hegela atziņas teorijai, ar kuru tā citādi atrodas visasākā pret-
stata. Arī Hegels gribēja panākt prāta paplašināšanos, izskaidrot iespēju pro-
gresēt. Viņš tadēl pieņēma uz pretrunas principu dibināto dialektiku, kura iet
no tēzes uz antitezi un sintēzi. Pie Bergsona ari notiek šāda dialektiska jaunu
kategoriju radīšana. Bet tikai ne ar prāta spēkiem vien, kā pie Hegela, bet caur

dialektiku starp prātu un ārpasauli, kuras realitātes apstiprinājums pieder pie
Bergsona pamattēzēm.
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un negrozības ideāli. Šī sekmīgās darbības ideāla izvešana līdz ga-

līgām konsekvencēm ir realizēta matemātiskā telpā. Bet, no otras

puses, ar to vien nepietiek, ka inteliģence konstatē un postulē

savas darbības ideālos noteikumus, — ja viņus grib izlietot pieredze,

tad tikai tāds ideals būs auglīgs, kuram būs kāds sakars un kads

pamatojums šai pašā pieredzē. Homogenās telpas pamatojums pie-

redzē ir kvalitatīvais izplatījums, kurš mums atklājas ka matērijas

īpašība tīrā percepcijā. Telpu radošie prāta akti pastāvēs iekš tam,

ka viņi pamazām elimines no šī izplatījuma kvalitatīvos elementus,

darīs viņu vienmēr homogenāku un tā beidzot nonāks pie matemā-

tiskās telpas, kā pie viva galīgā paasinājuma, kuru ar kvalitatīvo

izplatījumu vairs saistīs tikai izcelšanās vēsture. Matemātiska telpa

būs fikcija, kura kā tāda neattieksies ne uz kādu realitāti, bet kurai

tomēr būs tuvs sakars ar materiālo pasauli, jo viva būs tikai it ka

tās turpinājums zināmā virzienā. Telpiskumam ir vairākas pakāpes:

viva nulles pakāpe (vai vismaz bezgalīgs tuvums šai pakāpei) ir

dota mūsu psichikā, kad tā pilnīgi ir koncentrēta sevī, piem. izšķirot

kādu liktenīgu soli; viva jau taisa pirmos solus uz telpas pusi pagu-

rumā un izklaidībā, kad mūsu dvēseles stāvokļi top it kā neatkarīgi

viens no otra un nostājas it kā viens ārpus otra. Prātā mēs varam

iedomāties vēl tālāki ejošu šo garīgās dzīves atslābumu un tā vāji
noskārst to, kas ir matērija, kura šo atslābumu izved nesalīdzināmi

tālāk nekā mēs to varam iedomāties. Bet tomēr arī viva vēl nebūt

nesakrīt ar matemātisko telpu, kura ir līdz galam ejošs matērijas

īpašību paasinājums.
Ar šādu matemātiskās telpas izskaidrojumu, pēc Bergsona do-

mām, lielā mērā tiek pacelta zinātnes cieņa. Kamēr pēc Kanta mā-

cības zinātne esot nedziedināmi slima ar relativismu un visa mūsu

zināšana ir tikai zināšana par mūsu pašu prāta «nepieciešamiem

fantomiem", tikmēr ar šādu telpas jēdziena nodibinājumu, tā top

atzīta par spējīgu iespiesties ari pašā realitātē. Zinātne, ja tā vēr-

šas uz materiālo pasauli, — ievedot viva tikai zināmus koriģēju-
mus — pēc Bergsona uzskata, atklāj mums realitāti tādu, kāda tā pa-

tiesībā ir. Simboliska tā top tikai tad, kad tā šīs materiālās pasaules
pētīšanas metodes attiecina arī uz dzīvo un uz psichisko dabu. Ja

ari matemātikas jēdzieni materiālā dabā nekur nav pilnīgi realizēti,

tad tomēr ir nenoliedzami, ka viva satur tos potenciāli, ka viņa it kā

cenšas pēc tiem, ka tie ir matērijas attīstības robežu stabi. Tā kā

matemātika, attiecināta uz matēriju, nepārgroza tās dabu pēc bū-

tības, bet tikai to paasina — tad še zināmā mērā var teikt, ka
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zinātne mums atklāj matērijas īstāko būtību. Inercijas likums, de-

terminisms, it sevišķi enerģijas degradācijas princips un entropija,
kā to formulējis Kārno (Carnot), — attiecināti uz matēriju, nebūt

nav tikai simboliski, bet izteic viņas dziļākās tendences.

Rezumējot tā tad var teikt, ka pēc Bergsona paša uzskata viņa
mācības par telpu izšķirību no Kanta mācības noteic galvenā kārtā

tas, ka viņš neuzskata telpu par viennozīmīgu jēdzienu, bet redz

tanī vairākas pakāpes — visādas nianses, sākot no psichiskās kom-

penetracijas līdz kvalitatīvam izplatījumam un beidzot ar bezkva-

litates homogeno telpu. Šai ziņā viva mācība lielā mērā saskan ar

ievērojamā matemātiķa Puankare (Poincarē)
1

) uzskatiem, kurš arī

noteikti izšķir kvalitatīvo izplatījumu no tā paasinājuma telpā.
Kur Bergsons ir pilnīgi patstāvīgs un atklāj kaut ko loti jaunu,

līdz ar to jau noteikti radīdams nepārejamu plaisu starp sevi un

Kantu, tas ir mācībā par laika jēdzienu. Vispirms, lomu spēlē jau tas,
kas bija iepriekš sacīts par telpu. Telpa bija homogenitates princips,
pilnīgi bez kvalitātes. Bet ja viva ir pilnīgi bez kvalitātēm, tad tas

nozīme, ka viva nav nekādi atšķirama no kāda cita homogenitates
principa, ja tāds tiktu uzstādīts. Un, patiesi, Kants uzstāda šādu

otru formu, pilnīgi tukšu no kaut kāda satura, — tas ir laiks, kā
mušu iekšējas pieredzes forma. Bet kā gan mēs varētu izšķirt
šādas divas formas, kuras abas izteic homogenitati un abas ir bez
Kaut kādam pozitīvām īpašībām? Viņām nepieciešami ir jāsakrīt,
jo nav nekas, kas varētu tās šķirt.

Patiesībā ir tikai viena homogenitates forma — tā ir telpa. Tas,
ko parasti zinātnē sauc par laiku, ir tā pati telpa, tikai īpatnējā funk-
Lija, kaut kas līdzīgs ceturta! telpas dimensijai. Tomēr ir arī īpatnējs
laiks, bet tam inteliģence un zinātne paiet garām, jo tas ir pilnīgs
Pretstats telpai un neatļauj pietikt pie sevis ar zinātnes metodēm,
modelētam pēc telpas, un tādēļ zinātne to ignore. Bet šis īstais

laiks tomēr ir vissvarīgākais, jo viņš ir visas mūsu eksistences
būtība. Tāpat kā Kants neizšķīra telpu no konkrētā izplatījuma, tā
viņš neizšķir laiku no konkrētas ilgšanas. Bet starpība te ir funda-
mentāla. Konkrētā ilgšana pilnīgi sakrīt ar mūsu psichiskās dzīves
straumi un nay nekādi no tās atdalāma. Katrs moments viņā at-

šķiras no iepriekšējā un neviens brīdis viņā nav salīdzināms ar kādu
citu. Viva pazīst tikai kvalitatīvas izšķirības, Pat runāt par iepriek-
šējo un velako momentu, cik tālu tas nav tikai metafora kvalita-

*) Sk. La Science l'Hypothese, chap. IV, p. 68—91.
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tivās izšķirības atzīmēšanai, ir nelikumīgi, jo šajos apzīmējumos jau
ir kvantitātes moments, kuru tīrā pieredze nepazīst. Starpība starp

iepriekšējo un vēlāko nav atrodama tīrā pieredzē, bet tā rodas tikai

praktisko vērtību rindā. Konkrētā ilgšana nozīmē nemitīgu dina-

misku briešanu, kurā uzglabājas viss pagājušais, kaut gan tam ik

bridi klājas pāri kas jauns, dzimis no šī paša pagājušā. Konkrēta

ilgšana ir tīrā heterogenitate. Kā gan iespējams šo konkrēto ilg-
šanu — kura ir visreālākais fakts, jo to mēs ikkurš varam sevi

novērot — sajaukt ar laiku? Lieta tā, ka reizē ar mūsu iekšējo

tapšanu notiek pārgrozības arī ārējā pasaulē. Kā visas ārējās pār-
grozības, viņas ir saistītas ar vietas maiņu, kas savukārt, parasti,
izteicama reģistrējot noieto ceļu. Tā kā šis ceļš ir ērti manipulē-

jams, novērojams un mērojams, un stāv ciešā sakarā ar ilgšanas

tecējumu, tad praksē ir loti ērti pieņemt viņu par šīs ilgšanas sim-

bolu. Šīs ilgšanas atstātās pēdas tā tad stājas īstās ilgšanas vietā:

tā kā viņas var dalīt, saskaitīt un visādi kombinēt — tad pieņem,
ka to pašu tā tad var darīt arī ar pašu ilgšanu, kaut gan pietiek jau
vismazākās uzmanības, lai konstatētu, ka konkrētā ilgšana nav kvan-

tificējama, ka tā pavisam nepadodas šādai dalīšanai līdzīgās dalās:
var būt bezgalīga starpība starp diviem brīžiem, kurus pulksteņa

rādītājs, noiedams līdzīgu atstatumu, apzīmē kā ekvivalentus. Bet

šādai konkrētā laika pielīdzināšanai telpai ir liela praktiska nozīme,

un uz tās dibinās visa zinātne. Jo zinātnei nerūp tas, kas notiek

laika intervālā — viņu interesē tikai tas, kas ir šo intervālu galos:
vai viena kustība sakrīt ar otru, kur atrodas viena kustoša sistēma,

kad sāk kustēties otra, un kurp viņa pārvietojusies, kad šī otra ir

beigusi kustēties, — patiesībā vai arī tikai iedomā. Pats konkrētais

laika plūdums zinātnei tik nesvarīgs, ka viņas dēļ visas lietas, piem.
varētu notikt vairākas reizes ātrāki vai lēnāki, kas ir iespējams
tikai konkrētā ilgšanā, bet viņas formulās ar to nekas netiktu gro-

zīts; apzinīga būtne, turpretim, justu starpību. Zinātne no laika plū-
duma patur tikai to, kas vairs nav īstā ilgšana, bet ir viņas apstā-
šanās; viņa vēršas tikai uz simultaneitatēm. Pat tad, kad zinātnes

pētījumi vēršas_ tieši uz ķermeņa kustību, viņa neatsakās no savas

gribas simbolizēt laiku kā līniju un ieved to savos rēķinos kā kaut

ko līdzīgu ceturtai telpas dimensijai. 1)
Tā tas arī jr noticis piem. Einsteina un Minkovska „pasaules

formula". Noslēdzot Bergsons pats izsakās šādi: „Šī tendence —

0 Essai, p. 83. Durēe et simultanēitē, p. 78 sqq.
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pārvērst laiku ceturtā dimensijā — izpauž tikai mūsu nespēju izteikt

matemātiski īsto telpu un nepieciešamību likt viņas vietā, lai to

mērītu, simultaneitates: šīs simultaneitates ir acumirkļi (instanta-
nēitēs); viņiem vairs nepiemīt laika daba. Tie ir tikai vienkārši

prāta skatījumi (simples vues dc l'esprit), kas izliek pieturas zīmes

šai apzinātās ilgšanas un reālas kustības plūdumā, izlietojot šim

nolūkam matemātisko punktu, pārnestu no telpas uz laiku.
1

)
Šāds ir Bergsona uzskats par divām laika jēdziena krasi šķir-

tām nozīmēm, un viņa iebildumi Kantam pastāv iekš tam, ka tas

neesot izšķīris šīs divas nozīmes, redzēdams tikai vienīgi matemā-

tisko laiku, kurs, kā mēs redzējām, vairs nav laiks, bet gan atkal

tikai tā pati telpa.
Kamēr laiks pie Kanta ir īpatnēja iekšējās pieredzes apriora

forma, Bergsons viņu par tādu neatzīst. Pēc viņa, kā mēs redzē-

jam, ir tikai viena apriora prāta forma —tā ir telpa. Laiks, cik tāli
tas patiesi nozīmē ilgšanu, nav prāta forma, bet ir pati realitāte,
kurv mēs kā tādu uztveram intuitīvi. Un kamēr konkrētam izpla-
tījumam blakām bija vel ar prātu radītā matemātiskā telpa, laikam

nav šāda otra īpatnēja matemātiska izteiksmes veida. Kā vārds

eksistē gan arī matematizētais laiks, bet tas vairs nav laiks, bet ir

jau atkal tikai izplatījums, jo ir iespējams tikai viens homogenitates
veids. Ja laika vietā lietoto izplatījumu mēs tomēr saprotam kā

laiku, tad tikai tādēļ, ka mēs viņu papildinām ar tapšanas izjutu,
ņemtu no mūsu iekšējās pieredzes.

Šo divu laika nozīmju neizšķiršanu vai, pareizāki, šī reālā laika
vai ilgšanas ignorēšanu Bergsons uzskata par galveno iemeslu, kura
dcl Kanta kritikas visi rezultāti nay pieņemami, un kura dcl tā neķer
viņa vasa filozofiju. Kādi gan ir bijusi galvenie motīvi, kuru dcl
Kants noliedza absolūtas atziņas iespējamību un pasludināja viņas
nedziedināmo relativitāti? Vispirms, bez šaubām, tās bija sekas no

mušu atziņas analizēs, kura rāda, ka nepieciešami jāatšķir atziņas
formas no tās vielas, un ka šīs formas jāpieņem kā katras atziņas
un it sevišķi viņas izteiksmes priekšnoteikums, otrkārt, un te, var-

būt, atrodas stiprākais arguments, mūsu atziņas relativitāti netieši
pierada tas antinomijas, kurās sapinas prāts, tiklīdz tas iedomājas,
ka sasniedzis absolūto atziņu.

Pret Kanta analīzēm Bergsons liek savas analizēs, kuru gal-
venos momentus mēs tikko atkārtojām, ārkārtīgi gan tās saīsinā-

*) Durēe et simultanēitē, p. 80.
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dami, un mūsu rezultāts, no acumirklīgā redzesstāvokļa, pastāv

konstatējumā, ka ir gan kāda intelektuālai domāšanai nepieciešama

forma, kā tās priekšnoteikums, un ka šī forma ir telpa. Bet tā kā

viņa ir tikai jau pašā realitātē doto dīgļu paasinājums, tad vīna,
attiecināta uz materiālo pasauli, nav relatīva, bet izteic to — vismaz

principā — adekvāti. Un kas attiecas uz otro formu — laiku, kura

pie Kanta pārveido un padara par fantomatisku visu mūsu iekšējo

dzīvi un arī ārējo kustību, tad tādas, pēc Bergsona mācības, nemaz

nav. Ir tikai tieši intuitīvi dotā ilgšana un nelikumīgi uz šo ilgšanu
attiecinātā telpas forma, kuru nepareizi sauc par homogeno laiku.

Tiklīdz lietas ir nostādītas šādi, tad pēc Bergsona domām arī Kanta

kritikas apgalvojumi par mūsu atziņas relativitāti zaudē savu spēku,

jo tie izrādās it kā dibināti uz pārpratuma. Kants savu tezi par mūsu

atzinās relativitāti uzturēja spēkā dibinādamies uz to, ka viss, pie
kā mēs pieskārāmies, ir padots subjektīvai laika formai, kura tā tad

aizklāj lietu īstenību: bet te nu, pēc Bergsona, izrādās, ka tas, ko

Kants turējis par laiku, nemaz nav īstais laiks, kate nav tā tad

nekāda nepieciešama plīvura, kas no mums segtu īstenību. Tas, ko

mēs šeit esam uzskatījuši par plīvuri, ir mūsu pašu mākslīgs radī-

jums, no kura burvības lai izbēgtu, pietiek jau tikai tuvāki to ap-

lūkot un konstatēt tā būtību: tas ko mēs turam par laiku — par

īpatnējo tapšanu aizsedzošo plīvuri — ir tikai telpa, kura šeit ieņē-
musi vietu vienīgi tādēļ, ka tā ar savu vienkāršību un ērtību iemi-

dzinājusi mūsu tiešās realitātes izjutu. Un tādēļ, ja Kants uzstādīja

tezi, ka lietu adekvātai izzināšanai mums vajadzētu nostāties ārpus
mūsu izziņas formām, telpas un laika, kas pēc viņa ir neiespējami,
tad Bergsons apgalvos tagad gluži pretējo: „nevis iziet ārā no laika

mums vajag, bet gan ieiet tanī, jo mēs jau tā esam par daudz izgā-

juši no tā."
1

)
Galvenais Bergsona arguments šeit ir tas, ka pie viņa īstā

laika un tapšanas izpratnes zūd tās antinomijas, kuras izbiedēja
Kantu un lika tam postulēt mūsu atziņas relativitāti. Bergsons gan

tieši neapskata Kanta pievestās antinomijas, bet ņem tās tanī veidā,

kādā tās uzstādījis Zenons.
2

)
Kuru no Zenona antinomijām mēs arī ņemtu, saka Bergsons,

visas tās dibinās uz pārpratuma, jo kustība, kā reals process, kas

sakrīt ar pašu tapšanu laikā, ir sajaukta ar izplatījumu, šīs kustības

J) Perception du changement, p. 17.
2 ) Sk. Essai, p. 85—87; Matiēre et Mēmoire, p. 211—213; Evolution crēa-

trice, p. 333—340; Perception du changement, p. 16.
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daži. Ņemsim, piem., Zenona sofismu par Achilu un bruņu rupuci.
Zenons uzņemas šeit pierādīt, ka Achils nevar nekad panākt rupuci,
jo tam vienmēr iepriekš ir jāiziet cauri tiem stāvokļiem, kuros at-

radies rupucis, kad Achils iesāk savu kustību, izejot no iepriekšējās

rupuča atrašanās vietas. Tā kā, lai arī cik lēnām kustētos rupucis,
viņš vienmēr noies kādu matemātiski izteicamu ceļa gabalu, līdz

Achils sasniegs viņa iepriekšējo atrašanās vietu, tad ir skaidrs, ka

Achils to nekad nepanāks, jo matemātika nepazīst robežu izplatī-

juma sadalīšanai. Citiem vārdiem, rupuča iepriekšējo stāvokļu

skaits, kuriem Acbilam, pēc norunas, jāiziet cauri, varēs pārsniegt
katru iedomātu skaitli, un to iziešana tā tad prasīt arī laiku, kas

varēs pārsniegt katru iedomātu ilgumu. Bet tas nozīmē, ka Achils

nekad nevarēs panākt rupuci. Viss tas būtu neatvairāms, un ku-

stības, tapšanas un laika plūduma neiespējamība būtu galīgi pierā-

dīta, ja viss tas, ko Zenons saka, patiesi attiektos uz reālo kustību,
uz īsto tapšanu laikā. Bet te taisni ir skaidrs, ka visam tam, ko saka

Zenons, nav nekāda sakara ar reālo tapšanu laikā, jo visi Zenona

argumenti attiecas tikai uz kustības pamatā esošo telpu, bet pašu
kustību atstāj pilnīgi neaizkārtu. Zenons mākslīgi artikulē Achila

kustību pēc savas iegribas, nolikdams viņas pieturas vietas tur, kur

tas viņam ir vajadzīgs, lai viņa soīisms izdotos. Bet līdz ar to viņš

pilnīgi pārgroza īstās kustības dabu. Mūsu kustības nekad nav

artikulejamas pēc viņu bāze esošā izplatījuma. Achila soļi, piem., ir

nedalāmas vienības un nevar teikt, ka Achils būtu atradies kādā

noteikta matemātiskā punktā, kad tas sper savu soli. Vienīgais, ko

varētu sacīt, ir, ka gadījumā, ja viņš būtu apstājies šo soli sperot, ka
tad viņš atrastos kādā vietā. Bet kamēr notiek kustība, tas kas
kustas nav nevienā vietā. — Vieta varētu šeit nozīmēt tikai iespē-
jamo pieturu. Vārdu sakot, reālā kustība ir tapšana laikā, un kā tāda
ta nav analizējama un nav sabirdināma elementos un sastāvdaļās.
To var darīt tikai tad, ja to nelikumīgi identificē ar viņas rezultātus

reģistrējošo izplatījumu, tikai tad, ja tapušo identificē ar topošo.
Antinomijas, kurās sapinas prāts, tiklīdz viņš sāk spriest par

absolūto realitāti, pēc Bergsona, dibinās tikai uz to, ka šo absolūto
realitāti izprot kvantitatīvi un telpiski, kamēr patiesībā tā būtu inter-

pretējama tikai kā nerimstoša ilgšana un nedalāma kvalitatīva tap-
sāna. Ta, mēs redzējām, izskaidrojami Zenona sofismi un līdz ar to

norādīts arī atrisinājuma ceļš Kanta antinomijām par telpu. Bet

ndzīgi stāv arī ar psicholoģisko antinomiju un ar viņu sakarā stāvošo
brīvības jautājumu. Brīvības noliegšana dibinās uz pilnīgi anālo-
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giskiem spriešanas paņēmieniem, kā kustības noliegšana, bet tikai

te šo paņēmienu nelikumība vēl jo spilgtāki redzama, jo viņa parādās

telpas principa ievešanā pat musu iekšēja psichiska dzīve.

īsumā saņemot Bergsona determinisma kritika pastāv šeit iekš

tam, kā viņš norāda, ka tas iespējams tikai tādā musu garīgas

dzīves izpratnē, kura to iztulko kā sastāvošu no atsevišķiem, vie-

nam no otra atdalāmiem stāvokļiem, kuri līdzīgi fiziskiem atomiem

ir negrozīgi un vispāri padoti visiem fiziskās kustības un inercijas

likumiem. Bet šāda uzskata nepareizība par mūsu garīgo dzīvi

atklājas, tiklīdz mēs kaut mazliet konsultējam to, kas patiesi ir dots

mūsu iekšējā pieredzē un atšķiram to no nekritiskiem schematize-

jumiem, dibinātiem uz paraduma rīkoties ar matemātiskiem objek-

tiem. Mūsu iekšējā pieredzē mums nav dots neviens pilnīgi atda-

lāms elements. Viņa atklājas mūsu skatam līdzīga straumei, kuras

nepārtrauktā plūdumā nekas nevienu mirkli nepaliek nepārgrozīts,

un kurā pārgrozība kādā daļā izsauc pārgrozību visumā, jo viss te

turas pie visa, un neviens dvēseles stāvoklis nestāv blakām otram

dvēseles stāvoklim, bet tie ir neatdalāmi, viens otram izausti cauri.

Tiklīdz mēs tādējādi, sekodami iekšējai pieredzei, atsakāmies no

šīs pieredzes telpiskās schematizacijas, bet identificējam to kā ilg-

šanu, ar mūžam plūstošo realitāti, izrādās, ka determinisms te zaudē

katru pieturas punktu. Lai runātu par viena dvēseles stāvokļa

determinaciju no otra, vajadzīgs jau, vispirms, lai būtu šādi noteikti

atdalāmi stāvokļi. Bet tā kā tie ir mūsu fikcijas, ir tikai telpiskas

schematizacijas nelikumīga pārnešana uz psicholoģiju, tad izrādās,

ka te nevar runāt par determinaciju, vismaz tai nozīmē kā piem.

fizikā, jo te vienkārši nav kas kaut ko varētu determinēt un ko

varētu determinēt.

Pārgrozījums uzskatā par laiku, uzskats, ka reāla ilgšana ir

dzīves pamatā un ka tai nav pielietojama telpas schema, pec

Bergsona, dod mums iespēju apgalvot, ka mēs atzīstam īsto realitāti,

un glābj mūs no nepieciešamības izraidīt brīvību noumenu valstība

un, vispāri, no vajadzības postulēt šādus nesaprotamus noumenus,

lietas sevī.

Jo ja lieta sevī ir pilnīgi un principiāli nepieejama atziņai, tad,

kā gan var par to vispāri runāt un uzturēt tezi par viņas eksistenci?

Patiesībā, pēc Bergsona domām, lietām sevī Kanta teorijā ir tā

svarīgā nozīme, ka viņš ar to ir atzinis, ka visa atziņa nav izsmeļama

inteliģences terminos. Uzskatīdams inteliģenci galvenā kārtā par

spēju radīt attiecības lietu starpā, Kants līdz ar to bija spiests pie-

114



ņemt šo attiecību terminus, kā stāvošus ārpus inteliģences, kā ekstra-

intelektuālus. Tik tālu Bergsons pilnīgi piekrīt Kantam un redz pat
šeit vīna teorijas lielo nopelnu, — ka tā tādā kārtā, pieņemdama
atziņas ekstraintelektualo vielu — simbolizētu lietā sevī — izlauž

ceļu intuitivai filozofijai, kura vērsīsies uz šo ekstraintelektualo

vielu. Bet kādēļ gan Kants pats nav gājis šo ceļu, kura iespējamību

viņš radījis? jauta sev Bergsons. 1)
Tas tādēļ, atbild viņš, ka Kants pieņēmis, ka šī atziņas matērija

nesatur sevī nekā vairāk, kā inteliģence, ka viva ir līdzīga tai, vai

pat šaurāka par to.

Kamēr Bergsons pieņem, ka atziņas matērija no visām pusēm
pārsniedz inteliģenci, kura ir tikai it kā izgriezta no šīs atziņas
matērijas un tā tad izsmel tikai daļu no tās, tā kā šīs inteliģences
robežas nekad nebūs galīgi nobeigtas, bet vienmēr spēs tikt papla-
šinātas, tikmēr Kants uzskata to par izsmeltu ar dotam atziņas
formām un nevar tā tad izskaidrot inteliģenci kā izteicošu kādu
veidu vai daļu no šīs atziņas vielas, bet tam jāpieņem, ka inteliģence
uzspiež šai vielai pati savu formu, kas nav nekādā sakarā ar šīs

matērijas būtību. No šejienes tad arī nāk nedziedināmā pretešķība
starp atziņas formu un vivas matēriju.

Ja nu tālāki jautā, kādēļ Kants šādi pieņēma, ka atziņas matē-

rija nav plašāka par tās formu, tad, lūk, ko mēs atrodam pēc Berg-
sona domam.2

)
Kanta kritika patiesībā grib tikai noskaidrot, kam jābūt mūsu

prātam un kam jābūt dabai, lai mūsu zinātnes pretensijas izrādītos

par pamatotām. Bet Kants nav nekad uzstādījis jautājumu, vai šīs
pretensijas patiesībā arī ir pamatotas. Lai arī daža ziņā viņš no-

stājas opozīcija pret Ņūtonu, tomēr patiesībā visa viva teorija ir
tikai mēģinājums filozofiski nostiprināt (Zalileja un Ņūtona zinātņu
reformu. Tādēļ ir arī pamats dažiem kritiķiem saukt Kantu par
Ņūtona filozofu. Kanta kritika ir pilnīgi atkarīga no sava laika
zinātnes attīstības stāvokļa un vivas dominējošām tendencēm.
Taisni viva laika matemātiskā dabas likumu izskaidrošana saka
Paradīt savus pirmos lielos panākumus, kuri stiprā mērā fascinēja
visu zinātnieku prātus un nevarēja palikt bez iespaida arī uz filozo-
ņem. Kants saprot zinātni tikai kā universalmatematiku, un visa

viņa kritika nav nekas cits, kā mēģinājums attaisnot šādu zinātnes

3 Evolution crēatrice, v. 387.
2) Ib. p. 388.
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izpratni.
1

) Šo attaisnojumu Kants atrod zinātnes relativitātē, darī-

dams to atkarīgu no prāta un pieņemdams so prātu par visur vienu

un to pašu un negrozīgu. Kanta kritika pierāda, ka platonisms ir

nepieļaujams, ja idejas saprot kā lietas, bet ka tas ir pilnīgi vietā, ja

idejas ir attiecības.
2

) Bet tādā gadījumā, viss kas izzināms, ietilpst

jau zinātnē un, vismaz principā, ir jau dots uz reizi līdz ar pasu prātu;

metafizikai, vērstai uz lietām sevī, tad nav vietas, — tā var tikai

sapīties antinomijās. Patiesībā, šinīs Kanta uzskatos nav princi-

pialas izšķirības no Spinozas un Leibnica. Kants, tāpat kā šie filo-

zofi, ir pārliecināts par to, ka ir tikai viena un integrāla zinātne.

Viņš arī tāpat kā tie meklēja šādas zinātnes priekšnoteikumus.

Starpība tikai ir tā, ka viņš šādas zinātnes priekšnoteikumus noveda

līdz nepieciešamam minimumam. Tür, kur Spinoza un Leibnics

teica
„
vajag", tür Kants saka „pietiek". Kants atmet Spinozas un

Leibnica Dievu, jo šinī Dieva hipotēzē, ar kuru gribēja nostiprināt

zinātni, — bija daudz kas lieks šim nolūkam. Tanī vietā viņš po-

stulē minimumu — transcendentālo apercepcijas vienību. Ar to

pilnīgi pietiek, lai garantētu Ņūtona zinātnes sekmību. Šī transcen-

dentālā apercepcijas vienība ieņem pie Kanta Dieva vietu, tupdama

par kaut ko līdzīgu „formalam Dievam". Kants padara gan atziņu

par cilvēcīgu, bet līdz ar to it kā padara dievišķu pašu cilvēci.
3

)
Viss Kanta kritikas spēks tā tad galu gala atkarāsies no tam,

kādā mērā ir bijusi pamatota viņa zinātnes izpratne. Te nu pēc

Bergsona domām visa zinātnes vēlākā attīstība rāda, ka Kants ir

par daudz vienpusīgi to izpratis. Modernā zinātne vairs nav ne

viena, ne vienkārša. ledziļinoties dabas pētīšanā, tai ik uz soļa

nākas atdurties uz parādībām, kas atteicas paklausīt vienkāršām

uz Galileja mechanikas bāzes uzstādītām formulām. Visos galvenos

pētījumu virzienos tai jāpieņem kāds īpatnējs nereducējams iracio-

nāls faktors, un atsevišķas zinātnes vairs nav apvienojamas ar kādu

vienkāršu hipotēzi. Izrādās, ka Kanta kritika attiecas tikai uz seno

metafiziku un seno zinātni (pie kuras, šai ziņa, pieskaitāma arī Ņū-
tona zinātne), kuras gribēja būt vienīgas un architekturali vien-

kāršas ka grieķu templis.
4

) Šī vienkāršās un vienīgās zinātnes

izpratne šķiet jo nepielietojamāka, jo tālāk mēs atejam no tīrās

*) Introduction a la Mētaphysique. Revue de Metaphysique et de Morale,

*) ibidem.
3' Evolution crēatrice, p. 386 sq.

*) Introduction a la Mētaphysique, p. 32.
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matemātikas uz fiziku, no fizikas uz ķimiju, no ķimijas uz bioloģiju,
no bioloģijas uz psicholoģiju. Jo vairāk tā tuvojas šai robežai, jo

nedrošāki top zinātnes soļi, jo mazāk objektivi tās slēdzieni, jo vairāk
ta izteic tikai simbolus. Visa zinātne tagad nav apvienojama vienā

sistēmā, kuru viscauri valdītu tie paši principi ar vienādu spēku,
piem. nevar tagad runāt par vienu un to pašu determinismu, kas

butu visur pielietojams ar vienādām sekmēm, ir jāpieņem, ka viņam
ir dažādas pakāpes.

Viss tas, pēc Bergsona domām, pierāda, ka Kants ir pārvērtējis
musu prāta neatkarību. Viņš nebūt nespēj pilnīgi neatkarīgi iet uz

priekšu, paļaudamies pats uz saviem spēkiem. To pierāda Hegela
dabas filozofijas fiasko, kurš patiesībā viņā bija tikai konsekventi
izvedis vienu no Kanta kritikas pamatdomām — par pieredzes atka-
rību no prātu konstituējošām apriorām funkcijām.1

) Mūsu zinātne

virzas uz priekšu nemitīgi kontrolēdama savus slēdzienus ar

pieredzi un veidodama un radīdama jaunus jēdzienus, atkarībā no

pieredzes suģestijas. No vienas puses mūsu prāts, bez šaubām,
pārveido pieredzi, bet no otras puses prāts pats atkal pielāgojas
pieredzei. Te notiek tūkstoškārtīgi savstarpīgi refleksi — un tikai
tada ceļa izveidojas auglīgas jaunas idejas.

Viss tas rāda, ka modernā zinātnes izpratne prasa, lai tiktu
atzīta par_ iespējamu tieša pieskaršanās realitātei. Tikai tādā gadī-
juma varētu atkal tikt uzcelts tilts starp filozofiju (kā metafiziku)
un zinātni, kuru, pec Bergsona uzskata, nojaucis Kants. Viņš gan
jau pats atkal spēra arī soli uz šo pusi, postulēdams lietas sevī, —

bet tikai atstāja tās pilnīgi bez spēka, koncentrēdams visu aktivitāti
inteliģence. Lietas sevī paliek pilnīgi neizzināmas, jo, pēc defini-
cijas, viss, kas vien tiks kaut kādi uztverts, tiks uztverts prāta
terminos. Lietu sevī absolūtā pasivitāte un prāta visvarenība tā
tad ir stingri korelatīvas. Lietu sevī neizzināmība tieši atkarājas

) Šo Bergsona viedokli apstiprina arī vēlākie Emila Meijersona (Emile
Meyerson) sīkie pētījumi par modernās zinātnes attīstības gaitu. Viņš pierāda,
ka Kants, lai gan no vienas puses iedvesmēts no Ņūtona spriešanas veida, no

otras puses tomēr, likdams galveno uzsvaru uz dedukcijas momentu dabas zi-
nātnēs un ta atkāpdamies no Bekona popularizētā eksperimentēšanas principa,
lr
' Patiesība, it kā gājis soli atpakaļ samērā ar sava laika zinātni, tuvodamies

atkal Dekartam, kura deduktivās zinātnes ideals, pēc Meijersona uzskata, Kantn
iespaidojis vislielākā merā. Sakarā ar to stāvot arī tas, ka Kanta darbs nav

h M

is gandrīz nekādu reālu iespaidu uz zinātnes gaitu, pat Vācijā. Salīdz,

p. Meyerson. De l'explication dans les sciences, tome 11, chap. XIII (it sevišķi
H6. Ipp.).
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no tam, ka visas atziņas robežas ir pilnīgi pielīdzinātas inteliģences

sfērai un ir pieņemts, ka atziņas spēja ar to ir izsmelta. Lietas

sevī tikai tad būtu izzināmas, ja ar inteliģenci vēl nebūtu izsmeltas

visas izziņas iespējas. Kants to ir atzinis, izteikdams, ka ja meta-

fizika ir iespējama, tad tikai ar intuicijas palīdzību, bet viņš piemetina,
ka nekur neredz nekādu aizrādījumu par šādas intelektuālās intui-

cijas iespējamību.
1

)
Te mēs tuvojamies tam izšķirošam momentam, kurš galīgi

Bergsonu nošķir no Kanta. Kantam ir tikai viena pieredze, un šīs

pieredzes robežas pilnīgi sakrīt ar inteliģences robežām. Pēc Kanta

visas mūsu intuicijas ir jūtekliskas, citiem vārdiem, kā Bergsons to

saka, infraintelektualas. Tā tas arī būtu, ja mūsu zinātne būtu visur

vienādi objektīva un visur valdītu ar tādu pat drošību, kā piem. ja

ne matemātikā, tad vismaz astronomijā. Bet mēs jau redzējām, ka

tā tas nebūt nav — zinātne top jo simboliskāka, jo vairāk mēs tu-

vojamies dzīvās dabas parādībām un, it sevišķi, psichiskai dzīvei.

Bet kā mēs zinām par šo simbolismu? Kas atklāj mums zinātnes

paņēmienu nepilnīgo saskaņu ar dzīvās dabas un psiches īpatnībām?
Acīmredzot tā tad mums ir vēl kādi citi uztveršanas līdzekli bez

jūtekliskas intuicijas un citas atziņas spējas, bez prāta fiksētām

kategorijām, jo kā gan citādi mēs varētu konstatēt viņa nepilnību

un kaut ko citu blakām tam, ko tas nespēj izsmelt? Lai jau tikai

simbolizētu kaut ko, saka Bergsons, ir vajadzīgs vispirms kaut kādā

veidā uztvert šo kaut ko.
2

) Tā tad bez jūtekliskās —uz matēriju
vērstas intuicijas — ir vēl uz psichisko un vispāri uz dzīvi vērstā

intuicija, ir tā tad, citiem vārdiem, supraintelektualā intuīcija. Tas

ir tas akts, ar kuru gars aptver pats sevi kā garu un uztver kā citādi

esošu un nesakrītošu ar materiālo pasauli. Un šis uztvērums vairs

nevar būt tikai fenomenāls un ārīgs, jo tad nebūtu iemesla, kādēļ lai

gars kaut kādi tiktu konstatēts un apstiprināts kā realitāte.

Bet līdz ar šo supraintelektualo intuiciju pacelsies arī infrainte-

lektualā jutekliskā intuicija, kura būs ar to tiešā sakarā, līdzīgi tam

kā spektra ultravioletā krāsa ir nepārtrauktā sakarā ar infrasar-

kano. Arī par jūteklisko intuiciju varēs teikt, ka tā nesniedz tikai

kādu lietas sevī fantomu, bet ka — pēc dažiem koriģējumiem — arī

tā mums liek pieskarties absolūtai realitātei. Inteliģence nebūs

*) II (Kant) a dēfinitivement ētabli que, si la metaphysique est possible, cc

ne peut ētre que par un effort d'intuition ... Mais il ajoute: cette intuition est

impossible. Perception du changement, p. 15.
2) Evolution creatrice, p. 389.
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principiāli sveša šai jutekliskai intuīcijai — tās abas būs izveidojušās

savstarpīgi iespaidojoties un pielāgojoties, un tā izzudīs nepāreja-
mais žogs starp jutekliskās atziņas formu un tās saturu.

Šo intuicijas dualitāti Kants negribēja redzēt, un ja jautājam,
kādēļ tas tā notika, tad atkal te uznirst Bergsona vadošā ideja:
Kants nevarēja atzīt supraintelektualo intuiciju tādēļ, ka viņš ne-

izšķīra konkrēto ilgsanu no spacializētā laika. Kants turēja par
laiku to, kas patiesībā nav laiks, un redzēdams, pie kādām pretrunām
noved šāda laika apstiprināšana par reāli eksistējošu, nāca pie sie-

dziena, ka laiks nav realitāte. Bet ja tas nekādā zinā nav realitāte,
tad mums ir galīgi laupīta katra iespēja pieskarties realitātei, un

mes dzīvojam tikai fantomu dzīvi. Te ir Kardinalais izšķirošais
moments starp abām mācībām. Reālā ilgšanā, pēc Bergsona, mēs

pieskārāmies pašai realitātei viņas augstākā formā — un tādēļ viņš
arī uzaicina iedziļināties laikā, nevis vēl vairāk iziet no tā. Tiklīdz

musu psichiskās dzīves pamatos esošā ilgšana tiek atzīta par īste-

nīdu, zud pasaules fenomenālais raksturs. Absolutais top tuvs, ja
spējam uzskatīt lietas, kā Bergsons to saka, sub specie durationis.1

)
Bet reālā ilgšana nav kaut kas viennozīmīgs un vienveidīgs.

Viva parādās bezgalīgi daudzās pakāpēs, kuras visas ir reālas. Šis
apstāklis liek Bergsonam attīstīt vēl tālāki savu mācību par intuī-
ciju, kuras galvenais uzdevums, un līdz ar to gandrīz izsmeļošais
raksturojošais moments, pastāvēs ilgšanas, kā īstās realitātes, uz-

tveršana.

Pirmais, kas izrietēs no šī uzdevuma būs tas, ka intuīcija, kā
specifiska ilgšanas uztveršanas metode, mēģinās pielāgoties visiem
tiem bezgalīgi daudziem ilgšanas ritmiem, kādi mums atklājas pa-
saule.

Ilgšana, bezgalīgi vājināta un atšķaidīta matērijā, kurai viena
musu sekunde būtu kaut kas līdzīgs miljoniem gadu, ir pieņemama
Par bezgalīgi koncentrētu tur, kur gars pats koncentrējas sevī, tā

ka metaforiski dievišķo garu varētu izteikt ar to, ka viņš mūsu
miljonus gadus pārdzīvo savā vienīgā sekundē. Starp šiem diviem
salējiem poliem stāv visu citu lietu skala, ar visiem bezgalīgi dau-
dziem ilgšanas ritmiem. Un tā ka visi šie ritmi ir reāli, tad
ta augstāka intuīcija, kas gribētu izprast visumu, nevarēs apstāties
ne pie viena no tiem, bet mēģinās pastāvīgi būt visos un apvienot
tos viena skatījiena. Viva būtu it kā nemitīga, bezgalīgi ātra dvē-

*) Perception du changement, p. 36.
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seles kustēšanās, kura savā aktā gribētu izsmelt visu pieredzi visā

viņas integralitatē. Ir skaidrs, ka šis absolūtais intuicijas ideals

cilvēkam nav sasniedzams; tas būtu pieejams tikai dievišķīgam

garam. Bet šis ideals paliek katram intuicijas aktam par augstāko

mērķi, kuram tas vismaz mēģina tuvoties. Mūsu parastais atziņas
veids atšķiras no absolūtās atziņas ne ar to, ka viņš ir relativs, kā

domā Kants, bet ar to, ka viņš dod tikai daļu no realitātes. Būdami

paši tikai parciālas būtnes, ar parciālu struktūru, mēs uztveram un

izdzīvojam arī tikai dalu no visām realitātes dotām iespējamībām.

Intuicija ir mēģinājums pārspēt šo cilvēcīgo ierobežotību. Viņa

gribētu apvienot visas iespējamās pasaules izpratnes. Bet ne ārēji,

ar gatavu elementu likšanu blakām, bet ar iestāšanos tai centrā,

no kura izriet visas iespējamās interpretācijas. Bet, kā jau teicām,

šis centrs nav stabilā lieta sevī, bet ir visas iespējamās izpratnes
radošais akts. Šai savā vispilnīgākā veidā intuicija nozīmē integrālo

pieredzi, kas izsmel visas īstenības iespējas, ne analitiski, uzskaitot

šīs īstenības raksturus, bet uzejot līdz pašam analizēs avotam. Tā

kā, tālāki, intuicijai nav nepieciešami jābūt vērstai uz pieredzes
visumu, bet tā faktiski vērsīsies tikai uz kādu viņas dalu, tad var

teikt, ka intuicija būs tas akts, kas atradīsies katras analizēs sākumā,

kā viņas nepieciešamais ierosinājums, un kas tomēr nebūs adekvāti

izteicams nevienā analizē, tāpat kā reljefu tēlu nevar sastādīt arī

ar bezgalīgi daudz fotogrāfiskiem uzņēmumiem. No šī redzes stā-

vokļa ikvienas diskursifiētas izziņas gaita nav nekas cits, kā kādas

primitivas intuicjas analizē.

Izprasta kā mēģinājums izdzīvot ne absolūti visu pasaulē iespē-

jamo pieredzi, bet tikai kādas atsevišķas būtnes dabu viņas pilnībā, šī

intuicija, kuru prasa Bergsons, nav nekāds pārdabīgs akts, kurš pra-

sītu kāda mistiska spēka līdzdarbību. Patiesībā intuicija neapzinīgi
mūs pavada visā mūsu pat ikdienišķā dzīvē, jo bez tās mēs nomaldī-

tos pat visvienkāršākos spriedumos. Viņa vada arī kā neredzama, bet

jūtama zvaigzne ikkuru zinātnieku viņa patiesības meklēšanas ceļos

un, it sevišķi tā ir tā dzīvā serde, kas ir ikvienas dziļākas metafizikas
centrā un kas piešķir tai pārliecināšanas spēku, neskatoties uz šķie-

tošām pretrunām izteiksmē. Bergsons šeit grib tikai uzaicināt izlietot

apzinīgāki un ar metodi to, ko nepilnīgā veidā un neapzinīgi jau iz-

lieto visi, jo neviens bez tā nevar iztikt.

Ja tālāki mēs piegriežamies šīs intuicijas apzinīgās realizācijas

nosacījumiem, tad jāatzīmē, ka intuitivas atziņas prasīšana vēl

nebūt nenozīmē, kā to dažreiz iedomājas, ka pietiek tikai atļauties
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jūtu straumei un nesakarīgu domu plūdumam, lai iepeldētu absolū-

tās patiesības jūrā. Viva prasa dziļi ejošu sevis pāraudzinā-

sanu, pat zināmu pāridarīšanu sev, un ir saistīta ar vislielāko un no-

gurdinājošāko visu savu spēku koncentrāciju. Tas tādēļ, ka mēs

esam par daudz pieraduši pie savām parastām dzīvei derīgām at-

ziņas formām, un ir ārkārtīgi grūts darbs atsvabināties no tām. Mēs

esam pieraduši izteikt visu, ko izsakām, ar to, kas nav tas, ko mēs

izsakām. Intuīcija grib izteikt lietas viņu pašu būtībā, sakrītot, sa-

kausējoties ar tām, atejot atpakaļ līdz tam krustceļam, kur bija iesā-

kusies mūsu sašaurinātā cilvēciskā izpratne.
Intuitīva metode tā tad nozīme mēģinājumu izvairīties no para-

duma varas pasaules izziņā. Psichologi vienprātīgi atzīst, ka mūsu

parastā ikdienišķā atziņā mēs pavisam pavirši uztveram realitātes

ierosinājumus un pilnīgi slīdam pa paraduma tekām. Intuitivā metode

grib pārradīt dvēseli, novest viņu atpakaļ pie pirmatnīgā svaiguma,
grib klausīties vivas paudumos, kad tā, it kā tikko dzimusi,
pirmo reizi pieskaras realitātei. Bet arī ar to vēl, patiesībā, ne-

pietiek, jo primitivais prāts arī nebūt nav brīvs, viņš ir tikai vēl

nekritiskāks un caur to vēl nebrīvāks. Intuicija grib iet vēl tālāki

par primitivo prāta svaigumu. Primitivais prāts ir gan spējīgs redzēt

to, kas ir, bet viņš to neskata, bet gan tikai to, kas tieši attiecas

uz viņu, kas viņam sola kādu labumu vai ļaunumu. Intuicija šai ziņā
nozīme atteikšanos no dzīves praktiskās, pragmatiskās izpratnes.
Musu parastā izziņa patiesībā ir tikai visa vērtēšana no cilvēka

redzesstāvokļa. Intuīcija grib izprast visu ne no cilvēcīgo interešu

redzesstāvokļa, bet no pašu izzināmo lietu redzesstāvokļa. ja la vai

teikt. Tādēļ vivas metodi dažreiz sauc arī par simpātijas liii mile-

stības metodi.

Bet viņas realizācija prasa loti lielu, grūtu un sistemātisku
darbu. Ar primitīvā prāta svaigumu, kā redzējām, te nepietiek,
tāpat arī ne ar atdošanos jūtām bez domām. — jo viss tas mūs

varētu novest tikai pie vēl lielākām ilūzijām. Intuitivā metode

prasa vispirms padziļinātu visu zinātņu izprašanu. Jo tā kā visām

atsevišķam zinātnes atziņām ir kaut kas nepilnīgs, jo tās dibinātas
uz kādiem šauriem cilvēcīgiem priekšpievemunnem. tad tikai tad.
kad bus asimilēti visi zinātnes ieguvumi visā viņu plašumā, it Li

neitralizēsies viņu kļūdas un tās dos nojaudu par īsto realitāti. Katrā

?n,a auglīga intuīcija, pēc Bergsona, filozofijā nav iespējama bez

pilnīgas familiaritates ar realitāti tai veidā, kā to atklāj zinātne,

Pastāvīgs sakars ar zinātni ir Bergsona filozofijas pamatprasība.
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un viņš izskaidro pagurumu filozofiskā radīšanā jaunāka laika taisni

ar augošām grūtībām, kas jāpārvar filozofam, lai sekotu zinātnei.

Bet arī pēc šādas priekšsagatavošanas intuicijas metode prasīs

ārkārtīgu spēku un gribas koncentrāciju, jo viņa. prasa musu dzi-

ļāko parašu iznīcināšanu un ir saistīta it ka ar sāpīgu paridarīšanu

mūsu inteliģencei (faire violence). Viss tas noved pie ta, ka_ mo-

menti, kuros mēs izdzīvosim pilnīgas intuicijas,_ pilnīgu saplūšanu

ar mūsu augstāko izzinās objektu, būs loti īsi. Tādel intuicija viena

pati nevar eksistēt, viņai nepieciešama kritiskā un papildinoša prat

līdzdarbība.

No šī redzesstāvokļa Bergsons sauc intuitivo_ metodi par kval

tativas diferenciācijas un integrācijas metodi. Kā matemātiķis pe

kāda bezgalīgi maza loka elementa mēģina rekonstruēt visu lok

tā filozofs pamatojoties uz īsiem ieskatiem realitāte mēģinās rekon

struēt visu realitāti. Šeit kritiskā prāta līdzdarbība būs nepiecie

šama, jo pati konkrētā intuicija ir „peu de_ chose", ka saka pa

Bergsons. Bet kaut arī bezgalīgi īsa, tā tomēr ir bezgalīgi saturīg

un tās nozīme ir noteicoša rakstura visam tālākam prata darbam

kas patiesībā nebūs nekas cits, kā viņas nekad līdz galam neizve

damā eksplikācija.
11.

Piegriežoties Bergsona teorijas interpretācijai un kritiskai ap-

skatei, kā pirmais un galvenais izvirzās jautājums par to, kādā merā

Bergsonam izdevies attaisnot Kanta noliegto absolūtās izziņas

iespējamību.

Pirmais, kas jāievēro tuvojoties šim jautājumam, ir tas, ka viņa

atrisināšanas grūtības, kuras jau tā ir lielas, bieži tiek padarītas par

nepārvaramām ar to, ka uzdevums tiek formulēts termiņos, kuri»

reiz pielaisti, neatļauj vairs nekādu atrisinājumu, jo satur sevī pret-

runas, kuras, savukārt, atkarājas no tam, ka slepus ir pielaisti dažadj
viens otru izslēdzoši priekšpieņēmumi. Pie šādiem, jau savā saknē

nepareizi uzstādītiem problemiem pieder arī jautājums par absolūtās

izziņas iespējamību, kad pie tam nostāda objektu un subjektu vienu

otram pretim, kā pilnīgi neatkarīgas realitātes. Par pamatu te, kā

liekas, ir ņemti ikdienas novērojumi, p. p. par redzēšanas aktu._ Uz-

tverošais subjekts ar savu redzes aparātu stāv vienā pusē, —

otrā — lietas ar savām krāsas īpašībām. Šis interpretācijas veids,

pārnests uz absolūtās izziņas jautājumu, rada pilnīgi neiespējamu

katru tālāku soli un liek tikai kustēties pretrunu riņķī. Ja jau no

paša sākuma ir pieņemts, ka priekšmets no mums ir atdalīts, ka tas
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pieder pie viņa būtības but atdalītam no izzinošā subjekta, — kā-

diem līdzekļiem tad mēs viņus atkal savienosim, kā vispāri noskai-

drosim pat subjekta iespēju ieinteresēties par objektu? Tas, kas ir

absolūti atdalīts no otra, vairs nevar būt nekādā attiecībā ar to, kas

no tā atdalīts, arī ne izziņas attiecībā, jo arī izzināt kaut ko, kā

reāli eksistējošu, mēs varam tikai, ja mūsu izziņas priekšmets mums

kaut kādā veidā paziņo par sevi un savām īpašībām, t. i. reāli iedar-

bojas uz mums. Bet reiz šādi reāli sakari jau iepriekš, pēc definī-

cijas (apzinīgas vai neapzinīgas), ir noliegti, mēs viņus vairs ne-

radīsim ne ar kādiem līdzekļiem. Visas lietas tad top par lietām

sevī, un lieta sevī tad nozīmē priekšmetu tādu, kāds tas ir, kad tas

ir vispilnīgāk! no mums atdalīts un nekādā veidā uz mums neie-

darbojas un, tā tad, nekādi nav mums pieejams. Ir skaidrs, ka

līdz ar to viss absolūtās izziņas problems top pilnīgi absurds —

vienalga, vai to uzstādītu aizstāvēšanas, vai arī kritikas nolūkos.

Šādā izpratnē viņš nenozīmētu neko citu, kā mēģinājumu izzināt,
kādas būtu lietas, ja mēs viņas neuztvertu, kas, savukārt, nozīmē

to pašu, kā mēģināt izzināt, kādus būtu lietas, ja mēs tās neizzinātu.

Par nožēlošanu, nesavienojamie pieņēmumi parasti tik spilgti un

atklāti nekad netiek izteikti un, tādējādi, uzdevuma absurditate bieži

paliek apslēpta. Vispirms, tā tad būtu jāgroza pats uzdevuma formu-

lējums, un to var panākt tikai atsakoties no neiespējamā priekš-
pieņēmuma par objekta un subjekta pilno reālo atdalītību.

Šāds izziņas teorijas metafiziskais priekšpieņēmums atrodams

arī pie Kanta. Viņš izteicas tezē par „lietas sevī" neizzināmību, un

viņam arī jāpateicas par galvenām vispārpazīstamām pretrunām
Kanta mācībā. Mēs tādēļ uzskatām to par svarīgu Bergsona kilo-

zofijas nopelnu, ka tā, lai izbēgtu no šīm Kanta mācības pretrunām

un, līdz ar to, lai atrautos tās kritikai, radikāli groza savas izziņas
teorijas metafizisko priekšpieņēmumu. Par izejas tezi pie viņa var

uzskatīt to absolūtas realitātes un viņas attiecību pret mums izpratni,
kuru izteicis vispārpazīstamā tekstā ap. Pāvils

1

), un kura jau spēlē-
jusi tik lielu lomu neo-platonismā; t. i.: iv TaP C 0 xai xivoup.e{ra

2
). Mēs esam ieauguši absolūtā realitātē ar visām savām

H Apustuļu darbi, XVII, 28.
2) Šo frāzi Bergsons atkārto dažādas variācijās daudzos savos darbos,

oalīdz. Perception dv changement, p. 36: il ļaut percevoir les choses „sub specie
aurationis", parce que „m ea vivimus et movemur et sumus". Tāpat iekš Evo-
lution crēatrice, p. 217: Dans l'absolu nous sommes, nous circulons et vivons.
Vel sk. ib. p. 323, Essai, p. 181, Bulletin de la Sociētē francaise dc Philosophie,
1901, p. 59.
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saknēm. Tik pat droši, cik ir droši, ka mēs neesam paši sevi radī-

juši no sevis, tik pat droši ir, ka mēs visur pieskārāmies realitātei,

kura ir plašāka par mums un no kuras mēs atkarājamies. Un tomēr

viņa nav ārpus mums, — teikt, ka pasaule ir ārpus mums, nozīmētu

atkal atgriezties pie tikko atmestās tēzes ar visām viņas nedziedi-

nāmām pretrunām. Pasaule ir iekš mums, un mēs esam iekš pa-

saules, bet arī šis „iekš" nav ņemams telpiski, bet tam tikai jāapzīmē

dziļo mūsu saistību ar realitāti.

Bergsona filozofijas viedoklis šai izejas tezē (kuru mēs apzī-

mējam par tādu nevis sekojot Bergsona filozofijas vēsturiskai gaitai,
bet meklējot tās sistemātisko kārtību) ir tā tad vispirms apzīmē-

jams kā noteikts metafizisks realisms. Neskatoties uz to, ka do-

minējošā tendence jaunākā filozofijā vēl ir idealisms, un realistīgās

mācības atdzimst tikai pašā pēdējā laikā, mēs šo Bergsona viedokli

uzskatām par pilnīgi aizstāvamu un pat par vienīgo mums pieņe-
mamo. Ja paceltos prasība par šāda uzskata sīkāku pamatojumu,
tad būtu jāievēro sekošais. Vispirms, kā jau teikts, jāievēro jautā-

juma nostatījums. Ja uzdevumu formulē šādi: lūk, šeit esam mēs,

tur ir lietas, — pierādiet, ka ir kādas lietu īpašības, kas nebūtu

atkarīgas ne no kādiem mūsu fizisko vai garīgo dabu konstruējo-
šiem faktoriem, un ja pie tam pieņem, ka negativa atbilde uz šo jau-

tājumu nozīmēs arī reālisma noliegšanu, tad šāds jautājuma nosta-

tījums jāatzīst par pašā pamatā nepareizu. Te jau ar pašu šā

nostatījuma veidu ir predeterminēta arī atbilde uz to, bet ar to arī

viss negativais atrisinājums nav nekas cits, kā petitio principii. Ja

jau ir iepriekš pieņemts, ka viss, ko mēs uztveram, ir tikai mūsu

pašu aktivitātes produkts, tad velti vēl tālāki formulēt kādu uzde-

vumu, jo atbilde tad jau ir iepriekš gatava. Bet problems taisni

pastāv jautājumā, vai mūsu aktivitāte ir pietiekošais un vienīgais

mūsu pasaules ainas iemesls. Ja ņemam, piem., percepcijas gadī-
jumu, tad ir skaidrs, ka percepcijas notiek ar attiecīgo maņas orgānu

līdzdalību, un ka tiklīdz šai ziņā ir kādi traucējumi, tad percepcija

izpaliek. Bet vai no tā var slēgt, ka maņas orgāni ir arī pietiekošie
iemesli nevien percepcijas uztveršanai, bet arī viņas radīšanai?

Tad tik pat labi varētu spriest, piem., ka logs rada istabā gaismu,

jo kad to aiztaisa, tad iestājas tumsa. Tā tad mūsu neapšaubāma
aktivitātes līdzdalība realitātes uztveršanā it neko vēl neizsaka pret

reālisma tezi. Vispāri vienīgā metode šī jautājuma izšķiršanā var

pastāvēt tikai iekš tā, ka tuvojas tam bez kādiem iepriekšējiem jau

gataviem lēmumiem. Mums jāatiet atpakaļ uz stāvokli mūsos pirms
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filozofiskās refleksijas pamošanās, tas ir uz dabas cilvēka attiecīb

pret pasauli. Un te nevar būt šaubu, ka tā ir noteikti realistīga
No šī naivā pasaules uzskata arī būtu jāiziet, kā no pirmā data, v

yiss_ uzdevums varētu pastāvēt tikai šī dabiskā uzskata padziļinā
šana, kritiskā noskaidrošanā un atsvabināšanā no dažādām pret
runām. Bet, šīs loģiskās noskaidrošanas nolūkos, noliegt pašu rea

litati, īsto un vienīgo paša problēma ierosinātāju nozīmētu to, k

izsaka vācu paruna „mit dem Bade das Kind herausschütten". J

aizrādītu, ka šis dabiskais naivais realisms nevar būt par normu

jo tas pats jau ir ilgas, lai arī neapzinīgas, refleksijas auglis un tādē
arī var_ saturēt neattaisnojamus nekritiskus prāta slēdzienus, v

ka, tādēļ, drīzāk būtu pieņemams priekšlikums atiet vēl dziļāk
atpakaļ uz pavisam jauna bērna pasaules ainu, tad pret šādu priekš
likumu nebūtu nekas, ko iebilst. Zināms, ir filozofi, kas grib izves
ka jauna bērna pasaule ir idealistīga (zināmā mērā to apgalvo ar

pats Bergsons, atzīdams, ka pirmatnējā pasaulē neeksistē „lietas"
bet te tad būtu jāaizrāda, ka šis idealisms ir vismaz ļoti īpatnēja
dabas.

_

Bez šaubām jaunpiedzimis bērns savus pasaules uztvēru

mus vel neprojecē, kā kādu no sevis neatkarīgu realitāti. Bet ti

pat droši ir, ka tas nenotiek tādēļ, ka viņš būtu kāda Schuppes, va

Schuberta-Solderna teorijas piekritējs, bet vienīgi tādēļ, ka viņam
vel trūkst tā otra termiņa, kam varētu šo pasauli pretim nostādī
Proti, trūkst vel viņa paša „es". Kā jau to sen jo spilgti ir pierādīji
Mens de Birans1

), apziņa par ārpasauli attīstās pilnīgi korelativi v

cieša atkarība no mūsu pašapziņas attīstības. Citiem vārdiem ta

nozīme to, ka starp primitivo bērna apziņu un dabiskā cilvēka pa
saules uzskatu nav principiālas starpības, proti, abiem tiem pasaul
un es (cik talu tas eksistē, vai ir dots tikai elementos) ir viņa ap
ziņas fakti, kuriem ir vienāda realitātes vērtība. Bet tas i

vissvarīgākais, un viss ko realisms grib apgalvot. Lai realism
būtu nostiprināts, pietiek atzīt, ka pasaule ir tik pat reāla, kā mūs
es. Viņas realitāte nav iznīcināma, neiznīcinot ari mūsu „es" rea

ļifati. Bus, saprotams, filozofi, kurus arī šāda konsekvence neiz
biedēs un kas bus gatavi padarīt arī mūsu pašu eksistenci pa
tantomatisku. Šie filozofi tad aizmirst tikai vienu lietu, proti, k
vismaz šī_pasaules fantomatisma konstatēšana nav fantomatiska,
Kas nozīme tikai, ka Dekarta cogito, ergo sum patiesībā nav nekād
Pārspējams.

.7 Maine de Biran, Mēmoire sur la decomposition de la pensēe, section
deuxieme, chap. II et sq.
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No loģiskā viedokļa tā tad grūti iedomāties lielāku pretrunu, kā

mācību par pasaules subjektīvismu. Runāt par subjektīvismu ir

iespējams tikai tad, ja ir kaut kas, kas nav subjektīvs. Subjektīvs

ir nepieciešami korelatīvs objektīvam. Runāt absolūtā nozīme par

subjektīvu, ir tik pat, kā runāt par dēlu, kam nav tēva.

Vispāri, sīkāki analizējot mācību par pasaules nerealitāti, jānāk

pie slēdziena, ka tā lielā mērā dibinās uz vārdu spēli. Šīs mācības

parastā formula ir, ka pasaule ir manis paša apzinās īpatnīgs stā-

voklis. Bet, ir skaidrs, ka šis „mans" tiek izprasts gluži pretēji
uzdevuma formulējumā un pierādījuma noslēgumā. Uzdevumu for-

mulējot „mans" ir ņemts korektā, vispārpieņemtā nozīmē: mans

apzinās stāvoklis ir tāds, kas no manis pilnīgi atkarīgs, kas harmo-

niski un nepieciešami iekļaujas tai volicionali-sensitivā intelektuālā

pārdzīvojumu sistēmā, kas nosaukta par manu „es".Slēdzienā,
ka visa pasaule ir „mana", sis „mans" jau nozīmē gluži ko citu. Vai

siena, kas man aizkrusto ceļu, ir tādā pat zinā „mana", kā tā ne-

patikšana, ko es izjutu sava ceļa traucējuma dēļ? vai tīģeris, no

kura es bēgu, kas mani plosa, manī iznīcina, tāpat ir „mans", kā

sāpes, kuras es pie tarn izjūtu? Acīmredzot, so divu „manu" no-

zīme ir diametrāli pretēja, tā kā viena un tā paša vārda lietošana

te ir pilnīgi neattaisnojama, jo „mans" pēdējā nozīmē patiesībā ir

„ne-mans" pirmā nozīme. Mēģinājums klasificēt tik pretējas dabas

parādības zem viena vārda ir patvaļība, un tā nav spējīga iznīcināt

nesamērīgi lielo starpību starp divām faktu rindām. So starpību
neviens nay spējīgs noliegt, un tā ir pietiekoša, lai realisms varētu

uz to dibināties. Šī starpība nepieciešami prasa izskaidrojumu un

tas nav savādāki panākams, kā tikai pieņemot «ārpasaules faktu

rindai" citu pamatojumu nekā mūsu subjektīvo es. Šī vajadzība
jau visspilgtāk! izpaužas pasu pasaules ideālisma sludinātāju darbos.

Tā, piem., vīni liks pasaulei rasties no transcendentālās apercep-

cijas vienības klēpju. Bet vai šī transcendentālās apercepcijas vie-

nība ir mūsu subjektīvais es? Acīmredzot, nē, — kā to rāda jau

pats nosaukums «transcendentālais". Tā tad te ir kaut kas, kas

nesakrīt ar mūsu es, kas ir tik pat reals un patiesībā daudz reālāks
neka musu es (paši šīs mācības sludinātāji gan gribētu noliegt trans-

cendentālas apercepcijas reālo esamību, prasot tai tikai ideālo, —

bet tad atkal viņa neizskaidro to, kura izskaidrošanas dēļ tā radīta.

*) Salīdz. Teichmüllera musu es robežu definējumu, Neue Grundlegung der

Psychologie und Logik. S. 209.
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proti, mūsu reālā atziņas procesa norisināšanos). Tāpat ari Berkli-

jam (Berkeley) jāpieņem Dievs, tā tad «visreālākā realitāte", kā

percepciju iemesls.

Vel mazāk spēkā uzturama mācība par pasaules subjektivitāti

praktiskā dzīvē. Kā to vel nesen izsacījis kāds amerikāņu filozofs
1

),
vislielākais idealists ir realists vismaz divos punktos: viņš atzīst

sev līdzīgo būtņu eksistenci un to, ka pagātne ir reāli eksistējusi.
Bet tā kā Leibnica teorija, ka visa pasaule ir konstituēta no mums

līdzīgām garīgām būtnēm — monadām, ir pilnīgi iespējama, tad

novilkt šauru robežu par sevi eksistējošam realitātēm, būtu liela

patvaļība.
Bergsona realisms mums tādēļ liekas esam loti labi pamatots,

un viva tendence pārnest to arī uz mūsu percepcijām, lai arī cik

neparasta šī teze no sākuma izliktos2), pilnīgi attaisnojama.
Ir nepareizi teikt, ka lietu percepcijā mēs uztveram tikai lietu

iedarbību uz mums, bet tās pašas paliek mums svešas. Lieta un

vivas iedarbība nav šķirama un mums ir tādēļ jāsaka, ka percepcijā,
cik tālu mēs to varam iztīrīt no abstraktā prāta pielikumiem, mēs

uztveram patieso realitāti tādu, kāda tā ir. No lietu reālās suka-

rības arī mums jāiziet, kā no pirmā data, citādi mēs ne soli netie-

kam uz priekšu, nesapīdamies paši savos apgalvojumos. Lietas mēs

uztveram tur, kur tās ir, viņās pašās, tādas, kādas tās ir. Patie-

sīva, ir jau nepareizi runāt par «lietām". «Lieta" ir jau mākslīga
abstrakcija, realitātes sašaurinājums; tas, kas ir reāli, tas ir subjekts
un objekts viņu reālā sakarībā. Konkrētā gadījumā, piem. redzes

percepcijā, jāpieņem, ka redzamais priekšmets, gaismas stari, acs,
ka optisks instruments, un ar vivu saistītā nervu sistēma — viss tas

rada vienu nesadalāmu sistēmu, un tikai šī sistēma ir reāla.
3

)
Līdz ar šādu pārgrozību metafiziskā priekšpieņēmumā, tik pat

radikāli pārgrozās arī pats izziņas teorijas uzdevums. Kas tagad
jāizskaidro nav tik daudz tas, kā izziņa iespējama, bet gan, kā

iespējama viņas ierobežotība, kādēļ mēs neatzīstam visu pilnībā,
ka iespējama maldīšanās? Šā problēma atrisināšanas nolūkos, kā
mes redzējām, Bergsons uzstāda savas teorijas par mūsu percep-
cijas parciālo raksturu un par mūsu intelektuālās izziņas pragmatisko

*) Sk. Communications et discussions au Congrēs des Sociētēs philoso-
Phiques tenu ā la Sorbonne en 1921. p. 133—134.

) Bergsons nebūt nav pirmais un vienīgais, kas mēģina aizstāvēt percepciju
realitāti. To jau agrāk ir aizstāvējis Lotze, tāpat to aizstāv ari Loskijs un citi.

> Salīdz. Matiēre et Mēmoire, p. 31.
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dabu, pēc kurām, kā mūsu percepcijas nepilnību, tā it sevišķi inte-

lektuālās izzinās maldīgumu nosaka sociālās un bioloģiskās dzīves

vajadzības, kuru apmierināšanai tās vienīgi kalpo, bet nekādi ne

tīrās izziņas nolūkiem. Tomēr šī pragmatiskā teorija kalpo tikai

speciālo atziņas formu izskaidrošanai, bet mazāk aizķer mūsu at-

ziņas ierobežotības principiālo pusi. To noskaidro visas Bergsona

filozofijas kardinālā teze par ilgšanu, kā par visas realitātes īsto

pamatu. Pasaules dažādību raksturo tas, kā viņa ir saistīta ar

dažādu ilgšanas spraigumu vai ritmu, kā Bergsons to saka.
1

) Ap-

ziņas dzīvi raksturo tas, ka tai nav pilnīgi noteikta ritma, kurā tai

jādzīvo, viņa ir spējīga pieņemt vairākus ritmus, un katras apziņas

plašuma mērs ir tas ritmu daudzums, kuru tā spēj uztvert. Mate-

riālo pasauli, turpretim, raksturo tas, ka tās ritms katrā gadījumā
ir pilnīgi noteikts un negrozīgs. Pilnīgi adekvāti mēs varētu atzīt

tikai tos, kas pilnīgi saskanētu ar mūsu ritmu, turpretim, piem. attie-

cībā pret materiālo pasauli mēs viņas bezgala sīkos ritmus apvie-

nojam lielā daudzumā, vienā mūsu apziņas dzīves elementārākā

momentā (piem. kādas krāsas uztvērumā mēs apvienojam vienā

momentā biljonus ētera trīsienu, kurus ja mēs gribētu izdzīvot ade-

kvāti, mums vajadzētu desmitiem tūkstošu gadu.
- ) Šī materiālās

pasaules ritma izšķirība no mūsu ritma arī būtu tas, pēc mūsu uz-

skata, kas mums liek viņu objektivizēt par mums svešiem priekš-

metiem. Objekts šeit nozīmētu tikai, ka mēs kādu realitāti neiz-

*) Šis ilgšanas ritma jēdziens, kas mums ir diezgan neparasts, varētu iz-

likties par kādu metaforisku izteicienu, bet tā tas nav. Bergsonam te ir prātā
kāds no iekšējas pieredzes smelts loti konkrēts fakts. Apziņas dzīve, patiesībā,

pastāv iekš tam, ka mēs apvienojam sava gara vienībā faktus, kas paši par sevi

ņemti, būtu izkaisīti kā telpā tā laika, Šī izkaisīto taktu apvienošana var tikt

izdarīta gan spēcīgāki un plašāki, gan arī vājākā mērā. Bērns, piem., kā tas

vispār atzīts, dzīvo tikai atsevišķam acumirklim. Viņš apvieno loti nedaudzus
faktus uz īsu brīdi un tad, drīzi uzsākdams atkal jaunu acumirkli, pirmo pilnīgi
aizmirst. Viva pirmā apziņas dzīve pastāv no šādiem nesakarīgiem acumirkļiem,
kas seko viens otram, kā ritmi mūzikā. Bergsons to arī izteiktu tā, ka bērna

ilgšanas ritms ir loti īss. Pieaugušā cilvēkā izkaisīto faktu apvienojumi jau ir

daudz plašāki. Jo garīgi spēcīgāks, jo attīstītāks cilvēks, jo plašākus pagātnes

un nākotnes apjomus viņš apvienos viena skatījienā. Viņa ilgšanas ritms tā tad

būs plašāks. Ar šo ilgšanas ritma dažādību konstatējumu Bergsons domā esam

atradis atslēgu visu reālo būtņu galvenās izšķirības noskaidrošanai. Tā viņš

atrod par iespējamu uzskatīt matēriju par rudimentāra gara manifestāciju, kuras

ilgšanas ritms būtu bezgalīgi īss, t. i. kas it ka katru acumirkli uzsāktu pilnīgi
jaunu dzīvi, aizmirsdama visu bijušo. Tā arī Leibnics sauc matēriju par garu,
kas dzīvotu tikai visīsākā tagadne.

-) Salīdz, datiere et ļVlēmoire, p. p. 229 sq.
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dzīvojam adekvāti, ka mēs neskandējam līdz visus vivas ritmus.

Šī mūsu ritmu gammas ierobežotība tā tad arī ir par galveno iemeslu

mūsu pirmā pasaules uztvēruma nesakrišanaī ar pašām lietām, —

jo visuma ritmi ir neizsmeļami, un integrālu absolūtu atzinu varētu

iegūt tikai tās būtnes, kas spētu uztvert un izdzīvot līdzi reizē visus

iespējamos ritmus. Bet mēs esam ierobežoti un tā arī notiek, ka

mēs neatzīstam visu tā, kā tas ir pats priekš sevis. Intuīcija, tā tad,
mūsu izpratnē nozīmētu tikai pielāgošanos izzināmā objekta ritmam

un līdz ar to, mēģinājumu, izkausēt viņa objektivitāti. Tikai no šī

redzesstāvokļa arī saprotami Bergsona dziļie vārdi, ka starpība
starp subjektu un objektu meklējama nevis telpā, bet laikā. 1)

Līdz ar šo intuicijas jēdziena precizēšanu ir precizētas ari viņas
robežas. Ja adekvāta izziņa nozīmē uztvert kādu realitāti tai ritmā,
kurā dzīvo viva pati, tad ir skaidrs, ka mūsu spējām šeit ir ļoti no-

teiktas robežas. Vispirms, dažus ritmus un kvalitātes mēs pavisam
neaizķersim, bet tikai tos, kas mūs aizkar, kas mūs interesē. Otrkārt,

lielāko daļu no tā, ko mēs uztversim, mēs to neuztversim nepārgro-

zītu, bet jau piemērotu mūsu ilgšanas ritma noteikumiem — te it

ka sabiezinādami, te atkal it kā atšķaidīdami oriģinālos ritmus. Tā

tad, raugoties uz pirmo mūsu intuitīvās atziņas raksturu, tā būs

parciāla; raugoties uz otro tā būs arī zināmā mērā relatīvu. Tiku!

šeit šis relativisms nebūs tik radikāls kā pie Kanta; priekšmets
musu uztverē nestāvēs uz gluži cita, pilnīgi nesalīdzināma plāna, kā
lieta sevī. Intuicijas relativismā nenotiks radikāla īpašību maiņa,
bet gan tikai viņu pakāpes pārgrozīšana. Cik tālu tad nu pieņemam
šo mācību par kvalitātes dažādām pakāpēm, atkarīgām no ritma,
tad iznāktu, ka intuicija, katrā ziņā, sniedz mums vismaz kaut ko

ļoti līdzīgu īstai realitātei, tikai, piem. attiecībā uz matēriju vairāk,
ta sakot, kondensētā veidā. Ja nu, tālāki ievēro, ka Bergsons, vis-

Pari, visu filozofijas uzdevumu izprot kā kvalitatīvu diferenciāciju
un integrāciju, ar kurām tā — koriģēdama aizrādītās intuīcijas ne-

pilnības — uz šo intuicijas „bezgali mazo" datu pamata rekonstruē

īstas lietas viņu pilnībā, tad jāatzīst, ka intuitivā metode dod vismaz

svarīgāko izejas punktu patiesam ieskatam realitātē. Bet te jau ari

redzam, ka viena pati viva to nespēj, bet tai jābūt papildinātai ar

diskursivā prāta funkciju.
Intuicijas robežas tā tad, pēc mūsu uzskata, konkrēti būtu ļoti

precīzi apzīmētas ar priekšmeta jēdzienu. Priekšmets, cik tālu tas

*) Mat. et Mem., p. 65.

129



ir priekšmets, ir tas, kas neesam mēs, ir tas, kas nav caurizejams

intuīciju!. Bez šaubām, pilnīgi izslēgts no mums viņš nav, citādi

mēs nekā par vīnu nezinātu un nekā par viņu nevarētu izteikt. Bet,

no otras puses, viņš nav viss vēl iegūts no mums, viņš tikai pa daļai

sakrīt ar mums, viņā ir vēl kaut kas, kas mums ir svešs, un tas ir

taisni tas, kas viņu dara par priekšmetu. Ja tas būtu pilnīgi mūsu,

tad zustu viņa priekšmetīgums un tas pilnīgi pārietu musu tīro ap-

ziņas faktu rindā. Intuīcijas metode šeit pastāv mēģinājumā izkausēt

šo priekšmetīgumu, paplašināt mūsu es, likt viņā ieiet visai pasaulei.

Tomēr attiecībā uz materiālo pasauli šis mūsu sevis paplašināšanas

mēģinājums ātri sasniedz savas robežas. Bet kā ir ar mūsu iekšējo,

psichisko pasauli?
Ja attiecībā uz ārpasauli, tā tad, kā mēs redzam, Bergsona teze

ir zināmā mērā jāierobežo, tad, attiecībā uz mūsu psichisko pasauli,
viņa, kā mums šķiet, uzturama daudz plašākos apmēros. Te ir iz-

pildīts galvenais absolūtās izziņas noteikums, te vairs nav priekš-

metīguma, bet viss ir pilnos apmēros tas, kas viņš ir (un tas jau ir

absolūtā definējums, pēc Bergsona
1

) un reizē arī pilnos apmēros
mūsu. Ir pilnīgi neiespējami teikt, ka mūsu pārdzīvojums, kā tāds,

kā pārdzīvojums, nav pilnīgi tas, kas viņš ir. Mūsu pārdzīvojums ir

realitāte pati, un šo raksturu tam nevar atņemt nekāda kritika. Ja

es, piem. pārdzīvoju bailes, tad nekas nevarēs pierādīt, ka tas, ko

es pārdzīvoju nav bailes, bet ir cits kas. Te mēs tā tad patiesi sa-

sniedzam absolūto izziņu. Ja pret šādu uzskatu tomēr allaž taisa

iebildumus, tad bieži tie dibinās uz metufizisko priekšpieņēmumu par

mūsu es pamatā esošo nepārgrozīgo substanci. Tādā gadījuma

patiesi mūsu pārdzīvojumi būtu tikai fenomeni, sīki vilnīši uz savā

būtībā negrozīgas lietas sevī virspuses. Bet šādam pieņēmumam

par negrozīgo dvēseles substanci nav pamata — to modernā psicno-

lobīju jau ir pietiekoši noskaidrojusi. Apziņas fenomeni var out tikai

arī vivas noumeni.

Tomēr līdz šim, patiesībā, mēs vēl nemaz neesam iegājusi
jautājuma īstā atziņas problēmā. Tas notiek tikai tad, kad mes

jautājam sev, kā Bergsons grib izbēgt atziņas relativitātei, kas nāktu

no dažu nepieciešamo prāta kategoriju klātbūtnes ikkurā atziņā.

Bergsons te atbild, vispirms, ar paša problēma precizēšanu. Jau-

tājums par atziņas matēriju un formu allaž tiek tā formulēts, ka

vienā pusē tiek nostādīts prāts ar visu savu formālo spēku un otrā

*) Sal. „L'introduction ā la mētaphysique", p. 3.
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pusē atziņas viela pilnīgi bez kādas formas. Tā ka forma še nozīmē

kārtību, tad, vārdu sakot, tiek domāts, ka ārpus prāta ir absoluta

nekārtība, realizēta, tā saucamā Jutekliskā dažādībā" (diversitē

sensible). Ar sīku un smalku analīzi Bergsons rāda
1

), ka šādā for-

mulējumā problems ir nepareizi uzstādīts un nepielaiž nekādu atri-

sinājumu. Absolūtā nekārtība ir pilnīgi pretrunīgs un tādēļ nedo-

mājams jēdziens. Viņa izcelšanās izskaidrojama ar to, ka mums ir

pazīstamas divas kārtības: ģeometriskā jeb mechaniskā un vitālā

jeb psichikā. Kad sagaidīdami kaut kur pirmo kārtību mēs tās vietā

atrodam otro, — jeb arī otrādi, mēs runājam par nekārtību. Tā tad

nekārtība izteic tikai mūsu vilšanos un ir tā tad tikai mūsu pašu

psichisks stāvoklis, bet nekādi nav domājama kā realitāte. Tas tā

ir tādēļ, ka vitālā un ģeometriskā kārtība attiecas viena pret otru

kā apstiprinājums pret negāciju. īstā reālā kārtība — vismaz

pasaulē kā visumā — ir vitālā, jo tā vienīgi mums ir tieši dota, —

ģeometriskā kārtība ir tikai šīs vitālās kārtības negācija — un starp

diviem kontradiktoriskiem jēdzieniem trešā vairs nav. Tā kā abso-

luta nekārtība ir nedomājama — un arī iedomā nav iztēlojama —

tad par viņu vispāri nevar runāt un jāpieņem, ka visur, kur ir rea-

litāte, ir arī viena vai otra kārtība. No šī nekārtības jēdziena
analizēs rezultāta izriet svarīgas konsekvences izziņas teorijai.
Ja realitāte nav domājama bez kārtības, ja viņā tā tad vienmēr ir

kada kārtība, tad tas nozīmē, ka prātam tā vairs nav jārada. Tā

tad prāts, patiesībā, nepieliek vis nekārtībā esošai realitātei savu

kartību, bet tikai atklāj to pašā realitātē. Mūsu prāta kārtība, tā tad

butu arī pati realitātes kārtība. Te nu gan tūliņ jātaisa daži iero-

bežojumi, īstā kārtība pasaulē būtu psichiskā kārtība, bet tas neno-

zīme, ka viss, ko mēs saskatīdami savā psichē pārnestu uz visumu,
butu jau tūliņ pareizs. Te būtu vajadzīga vesela doktrīna, kas no-

teiktu šī psichisma robežas un veidus. Katrā ziņā, piem. nedrīkstētu

pārnest uz pasaules visumu finalismu, radītu pēc mūsu cilvēcīgās
mērauklas, jo šis finalisms ir jau bieži atkarīgs no mūsu pasaules
sadrupināšanas lietās, tā tad no pilnīgi cilvēcīga akta. Vēl vairāk

tas attiecas uz ģeometrisko kārtību. Arī te nevar bez kritikas visu,
ko mes domājam šai kārtībā, pārnest uz pašu realitāti. Materiālās

pasaules ģeometriskā kārtība nav jau savādāki saprotama, kā vie-

nīgi, ja to_ pieņem par psichiskās kārtības negāciju vai atslābumu.
Tāpat varētuarī pieņemt, ka mūsu ģeometriskais domāšanas veids —

*) Evolution crēatrice, p. 239 sq.
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kā viņš izteicas intelektā, ir tikai izplūdusi, atslābuši intuicija. Tādā

gadījumā matērijas tapšanas procesu realitātē un domāšanas kate-

gorīju rašanos intelektā varētu uzskatīt par diviem paralēliem no-

tikumiem, un pat vēl vairāk, par notikumiem, kuri viens otru iespai-

dojuši. Mūsu prāta pamata kategorija ir radīta kopdarbībā ar pašu
materiālo realitāti, un tas garantē, ka viņa, kā kategorija, pricipiali

nesagroza realitāti. Bet tomēr, kā jau mēs redzējām, viņa turpina
vel daudz tālāki to, kas īstā materiālā pasaulē bija tikai iesākts.

Mūsu telpas jēdziens ir daudz nobeigtāks, daudz paasinātāks, nekā

pati matērija. Tā tad arī te kritiski ierobežojumi būs vajadzīgi.
Tā tad uz svarīgo atziņas teorijas jautājumu, kā būtu iespējams,

ka mūsu atzinās akts nepārgrozītu realitāti, jāatbild, ka šīs mūsu

atziņas formas — cik tāli tās spēj izturēt kritiku, ir pamatotas pašā
realitātē. Ja te iebilstu, ka ir pilnīgi nesaprotams, kā gan mūsu

atziņa, tā tad apziņas akts, varētu būt arī pašās lietās, t. i. iekš tā,

kas nav apziņa, tad te varētu atbildēt, ka šāds iebildums iespējams
tikai no loģikas redzesstāvokļa, kura izšķir atziņas aktu un viņu sa-

turu, — turpretim realitātē nav no akta atdalāma satura, nav lietu

neatkarīgu no gara. Te atkal visvairāk jāņem vērā un ir jāatgādina

Bergsona metafiziskais priekšpieņēmums par mūsu un visas pa-

saules vienību, no kurv, tālāki, izriet arī spiritualistīgs uzskats par

pasauli. No šī redzesstāvokļa nav no mums nošķirtu lietu, kurām
mēs neiespējamā kārtā mēģinātu uzlikt mūsu formu, bet lietas ir

zināmā mērā mūsos pašos, un viņu forma ir arī mūsu forma. Šis

pats priekšpieņēmums būtu jāatgādina arī tiem, kuri gribētu jautāt,

piem. uz ko ir dibināts pieņēmums par to, ka dabai pašai vienmēr

ir kārtība, citiem vārdiem — vai šis pieņēmums attiecas uz dabu

viņas „īstenībā", tāda, kādu tā ir pati par sevi, jeb uz tādu, kādu mēs

to domājam. Būtu jāatbild, ka daba pati par sevi ir abstrakcija, ka

tas, kas ir dots, ir viņas nesaraujamā reālā vienība ar garu. Cik
tālu mūsu dziļākais prāts, intuicijas vadīts, ir patiesā saskaņā pats
ar sevi, viņš ir saskaņā arī ar dabu, jo viņš šo saskaņu nerada vis kā

izolēts subjekts, kurš ir fikcija, bet kā visu ietveroša realitāte, kura
savus apgalvojumus dibina ne tikai uz pareiziem secinājumiem, bet

uz to, ka tie ir patiesi līdz izdzīvoti un pārdzīvoti, tā tad īpatnējā

pieredzē pierādīti.

Līdz ar šo jautājumu par mūsu prāta saskanu ar sevi un ar

realitāti, mēs esam pienākuši gluži tuvu kādam citam svarīgam pro-

blēmām, kuru ierosina Bergsona filozofijas pētīšana. Vai apskatot

Bergsona filozofiju — pēc stipri izplatīta uzskata — vispāri drīkst
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runāt par prāta jēdzienu saskaņu sava starpā? Vai Bergsons pats
neveltī veselas nodalās, lai pierādītu, ka mūsu diskursīvuis domā-

šanas veids ir visai nepilnīgs, ka vīns dod visu ko, bet tikai ne

ieskatu pašas realitātes būtībā? Bet no otras puses, kas gun ir pati
Bergsona filozofija — arī vīna ir uzrakstīta grāmatās — vai gan cits

kas neka runa, t. i. „discours", t. i. diskursivās domāšanas mani-

festācija? Liekas, ka mēs te būtu uzgājuši visas Bergsona filozo-
kijas kardinālo neizlīdzināmo pretrunu: no vienas puses diskursivü
domāšana tiek it kā noliegta, no otras — šī pati domāšana top

izlietota.
Šim svarīgam jautājumam ir vairākas puses, un mums vīns

tadel jāapskata mazliet sīkāki. Vispirms, un lielākā mērā, Bergsons
izlieto diskursivo domāšanu savu pretinieku uzskatu kritikai. Vīns

ta tad pieņem tikai savu pretinieku metodi, pieņem viņu pašu priekš-
noteikumus un pierāda, ka tie paši nav saskaņā ar sevi, kas, vismaz

pee šo pašu filozofu uzskata, ir nepatiesības zīme. Sai gadījumā
ta tad nevarētu runāt par atkāpšanos no paša uzstādītām prasībām
un pārmest paša noliegto līdzekļu izlietošanu.

Komplicētāka jau lieta, tiklīdz mēs, iedziļinādamies problēmā,
uzstādām jautājumu par pašas intuicijas pamatojumu. Vai tas arī

nebūs atkarīgs no diskursivās dialektikas? Un, patiesi, pie Berg-
sona varētu izšķirt kādus 3 intuicijas pamatošanas jeb dedukcijas
veidus. Varētu runāt pie viva l) par metafizisko dedukciju (intui-
Lijas pamatojums ilgšunū), 2) par psicholoģisko dedukciju (intuicija
un introspekcija), 3) par bioloģisko dedukciju (intuicija un instinkts).
Visas šīs dedukcijas dibinās, acīmredzot, uz diskursivo metodi. Vai
te, tāda kārtā, nebūtu pretruna ar vivas kritiku un vai, patiesībā,
tādejādi intuiciju pati netiktu padarīta atkarīga no diskursivās me-

todes, tu ka noliegdami viņas vērtību, mēs līdz ar to noliegtu arī

intuīcijas pamatojumu? Uz šādu aizrādījumu būtu jāatbild, ka šis

intuicijas pamatojums diskursivā dialektikā nav galvenais un ne-

pieciešamais viņas pamatojums, bet ir tikai blakus līdzeklis — pa-
naķt musu garu dzīvē vislielāko sakarību, panākot intuicijas apsti-
prinājumu arī viņai pretējo spēku nometnē. Bet šis akts viņu ne-

rada; intuicija pati ir radošā realitāte un arī pati sevi apstiprina —

tā nes savas drošības zīmi pati sevī, tā ka uz viņu pilnīgi varētu

attiecināt Spinozas teicienu, ka verum ipse index sui. intuīcijas

*) Salīdz. Walter Meckauer, Der Intuitionismus und seine Elemente bei Henri

oergson.

133



dialektiskais pamatojums patiesībā pieder vēl pie diskursivās domā-

šanas kritikas, jo viņš der, lai noskaidrotu šīs domāšanas robežas.

Diskursivā dialektika pati var nonākt pie slēdziena, ka viņa viena

pati, kā visuma izpratnes metode ir nepietiekoša, ka viņai vajadzīgs

vēl papildinājums un, ka šis papildinājums nevar — pēc definīcijas —

būt vinā, bet tikai ārpus viņas. Ar diskursivo dialektiku mes nesatve-

ram visu esošo—ir kas paliek pāri—un to sasniegt var tikai intuicijas

ceļā. Patiesībā šāds intuicijas nepieciešamības apstiprinājums ir jau

allaž dots filozofijas vēsturē. Viņš jau patiesībā ir bijis arī Platona

filozofijas augstākais sasniegums: Filebā viņš atzīst, kapari visam

idejām stāv radošais Prāts (Noūc). Filozofijas augstākais uzde-

vums, patiesībā, arī būtu saprast šo radošo prātu, kas līdz ar to ne-

varētu būt nekas no objektivizētās pasaules, jo viņš pats ir visas

objektivitātes avots (kā saule, Platona
„
Valstī"). Bet prasība sa-

prast pasauli radošo prātu ir ekvivalenta prasībai atteikties no dis-

kursivā prāta gaitas, kurš vēršas tikai uz objektivizēto, ir prasība

iet jaunu celu, pretēju diskursivai domai — un šis ceļš varētu but

tikai intuicijas ceļš. Līdzīgi arī daži jaunākie franču neokriticisti,

p. p. Brenšvigs postulē intuiciju kā prāta „atliekšanos" (reflexion)
uz sevi pašu, kā uz visu radošo spēku. Saprotams, šīs intuicijas

interpretācijā Bergsons atšķirsies gan no Platona, gan Hegela, gan

no dažiem moderniem racionalistiem ar to, ka viņš neuzskatīs to

par izsmeltu ar dažu uzskaitāmu kategoriju radīšanu un mēģinās
to izprast kā nedefinējamās psichiskās kārtības atklājēju. Te mes

esam pienākuši pie jautājuma, kurš mums šķiet loti svarīgs bergso-
nisma interpretācijā. Kā izprast diskursivās metodes izlietošanu

ne tik vien kritikas nolūkiem vai robežu noteikšanai, bet arī intuici-

jas pozitivo saskatījumu attīstīšanai un izteikšanai? Ka Bergsons

izlieto to šādā veidā, par to jau nav šaubu, — jo vispārīgi būtu pret-

runīgi runāt par citu izteiksmes veidu kā par diskursivo. Tā tad

cik tāli viņš vispāri izteiks kādus pozitivus sasniegumus, viņš tos

izteiks diskursivi, bet tā kā no otras puses, viņš ir kritizējis diskur-

sivo domāšanu, tad varēs likties, ka ar to ir ienesta nepārvarama

pretruna visā sistēmā.

Vispirms te jānoskaidro, ko Bergsons saprot ar diskursivo

domāšanu. Viņš to ir noskaidrojis loti plaši no dažādiem viedo-

kļiem, bet īsumā, pēc mūsu domām, viņam diskursivo domāšanu

raksturo tas, ka tā operē ar stigri fiksētiem un negrozīgiem ter-

miņiem (pie kam šie termiņi būs gan jēdzieni, gan arī spriedumi)
un otrkārt tas, ka tās operācijas norisinās uz identitātes, jeb kas
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tas pats, tikai precizāki izteikts, uz pretrunas principa pamata. Šos

divus diskursivās domāšanas elementus ir svarīgi atzīmēt tādēļ, ka

Bergsona kritika vēršas patiesībā tikai pret pirmo — pret termi-

ņiem. Diskursivās domāšanas termiņi ir noteikti no reālām kate-

gorijām, bet šīs mūsu parastās reālās kategorijas, kā mēs redzējām,
nebūt neizsmel visu īstenību, jo to attaisnojums meklējams sekmīgas
darbības un sociālās sadzīves iespējamības veicināšanā, bet nevis

tieši visas īstenības atklāšanā. Tādēļ arī diskursivās domāšanas

vajums,_pēc Bergsona domām, pastāv galvenā kārtā iekš tam, ka
ta operē ar nederīgiem termiņiem. Ja īstenība ir vistuvāki pielī-
dzināma nemitīgi plūstošai un augošai straumei, ir skaidrs, ka dis-

kursivās domāšanas termiņi ar savu negrozību, savu cietumu, savu

norobežotību varēs, labākā gadījumā, dot tikai nejaušus skatus no

šīs īstenības, atspoguļot tikai kādu viņas iespējamību, bet atstās

neizteiktu visu citu un pie tam to svarīgāko.

Tādēļ arī diskursivā domāšana progresēs ar dichotomijām, jo
uztverdama katrā jēdzienā tikai kādu īstenības veidu, tā visam atli-

kušam jādīs jaunu jēdzienu, kas pret pirmo nostāsies antitetiski. Bet

īstenībā kā teze, tā antiteze būs vienotas. Uz šo domāšanas termiņu

principiālo nepiemērotību īstenībai pamatosies arī tas, ka ar diskur-

sivo domāšanu mēs nekad nespēsim adekvāti izzināt realitāti un ka
velti mes substituēsim vienu termiņu otram; virzīdamies vienmēr

tai_ paša plānā un nevarēdami iet tālāki par to, kas mums ir dots,
mes nekad nerekonstruēsim realitāti, tāpat kā ar fotogrāfijām mēs

nevarēsim rekonstruēt reljefu cirsmi, vai, piem., viļņojošu jūru.

Savādāki Bergsons izturas pret otro diskursivās domāšanas

noteikumu — identitātes principu. Šis princips, pēc Bergsona uz-

skata, ir musu domāšanas pamatlikums. Patiesībā to pat grūti saukt

Par likumu; viņš izsaka galvenā kārtā mūsu diskursivās domāšanas

pamatīpašību 1

) — tās pasivitāti, tās nespēju iet tālāk par to, kas ir
dots. Identitātes princips izsaka tikai to, ka to, ko mēs domājam, —

mes domājam, un ka tiklīdz mēs ejam pāri par to, kas ir dots, mūsu

spriedumi zaudē savu drošību. Viņš attiecas tikai uz tagadni, t. i.
tikai uz to momentu, kad mēs domājam, bet tā kā mēs spriedumus

daram_ tikai tagadnē — tad tas stāv it kā ārpus laika, t. i. laika
apzīmējumi nav uz viņu attiecināmi: viņš, piem., neko nevar izteikt

~. J Bergsons neatrod par vajadzīgu šķirt identitātes principu, kā domāšanas
aabisko likumu, no normatīva likuma, ka to dara Zigwarts savā ~Loģikā".

9
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par nākotni. 1) Kā mūsu apzinās likums tas ir absolūti nepieciešams

un nav pārkāpjams. Bergsons, varbūt, pat ar sevišķu patikšanu

konstatēs, ka identitātes princips nav pārkāpjams, jo tas tikai ap-

stiprinās viņa svarīgo tezi, ka diskursivā domāšana nekad nevar

iet ne soli tālāk par percepciju: to viņš uzskata ari par Kanta kri-

tikas rezultātu. „Domu slēdzieni ir tikai izpalīdzēšanās, saka viņš

iekš „Perception du changement", — ja mums būtu dota visizsme-

ļoša percepcija, tad slēgšana būtu lieka."

Tā tad, kopā savelkot, ir svarīgi konstatēt, ka Bergsona diskur-

sivās domāšanas kritika nebūt nav absoluta — vienu no viņas sva-

rīgākiem noteikumiem, kurš prasa saskaņu ar mums pašiem, —

viņš uztur pilnā spēkā.2) Tomēr arī attiecībā uz viņa diskursivās

domāšanas termiņu kritiku viss vēl nebūt nav noskaidrots. Arī tā,

mums liekas, nebūt nav tik absoluta, kā tas varētu izlikties pēc

pirmā iespaida. Vai, vispāri, iespējama kāda domāšana bez termi-

ņiem? Cik tālu mēs lietojam domāšanu — tas pēc Bergsona paša

interpretācijas nozīmē, ka mums nav visuma percepcijas, bet ir tikai

dala no tās. Bet līdz ar šo daļas jēdzienu ir dots arī robežas jēdziens.
Tā tad domāšanas jēdziens pats jau sevī satur ierobežotu termiņu

nepieciešamību. 8) No otras puses, identitātes jēdziena apstiprinā-

jums nozīmē, ka šiem termiņiem nepieciešami piemitīs arī zināma

precizitāte un fiksitate. Viss tas nozīmē, ka ari Bergsona diskursivās

domāšanas termiņu kritika nevar iziet uz viņu pilnīgu noliegšanu,

*) Tādā kārtā, mums liekas, varētu izskaidrot ari to faktu, ka mēs nespējam

pat iedomāties, ka kādreiz būtu iespējams pārkāpt šo likumu, uz ko tik sevišķi

lielu uzsvaru liek, piem., Husserls, savās „Logische Untersuchungen", I. T. Mēs

nevaram iedomāties, ka būtu iespējams kādreiz pārkāpt identitātes principu,
vienkārši tādēļ, ka mēs vienmēr nākotnē pārnesām sevi tādu, kādi esam tagadne

un tūliņ ari, tagadnē, konstatējam, ka nespējam likumu pārkāpt. Runai par ..mū-

žīgiem" nepārkāpjamiem domas likumiem tādēļ diezgan maz satura, jo mēs visu

laiku paliekam tagadnē.
') Diskursivās domāšanas slēdzieniem, cik tāli tie pretendē būt domāšana,

jābūt korektiem un saskaņa ar formālās loģikas likumiem. Bet tas nenozīmē, ka

viņu rezultāti mums vienmēr jāpieņem, tiklīdz tie formāli pareizi. Ja šie for-

mali korektie slēdzieni noved pie antinomijām, vai pie rupjas pretrunas mums

citādi evidentiem kaktiem, piem. pie tapšanas noliegšanas, pie solipsisma v. t. t..

tad, kā augstāks kritērijs, izvirzīsies percepcija un intuicija. Bet diskursivās me-

todes nepilnībā nebūs vainojama tās forma, resp. identitātes princips, bet apļa-

mas un nepilnīgas spriešanas procesa izejas tēzes.
31 Šo sakaru starp domāšanas likumu pielietošanās iespēju un kategorialām

prāta formām pastrīpo Vvedenskis sava JlorHKa, xaxi. qacrb Teopin no3HaHia*

Viņa skolnieks Lapšins šo pašu tēzi attīsta veselā disertācijā (3aKoHbi MbiinneHifl
h <J)opMbi no3HaHia. C. De7ep6vpr-ļ>, 1906.)
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bet izteic gan tikai uzaicinājumu uz viņu labāku izstrādāšanu,
izsmalcināšanu un jaunu, lokanāku termiņu radīšanu. Bergsons
kritizē tikai zināmu rupju diskursivās domāšanas veidu, kurš nerī-

kojas pietiekoši kritiski ar saviem līdzekļiem, dogmatiski tos attie-

cinādams uz vielu, kuru! tie bieži nav piemēroti, un turēdams katru

reformu šeit par neiespējamu. Bergsonisms no šī redzesstāvokļa
nebūt nav antiintelektualistīgs, ne iracionāls, bet ir tikai prasība

pēc pilnīgāka, smalkāka un lokanāka racionālisma.
1

) Viņa kritika

patiesībā, — kā mēs to redzēsim, — vairāk attiecas uz reālo kate-

gorīju izpratni, un caur to tikai netieši arī aizķer diskursivo do-

māšanu.

No šās, vismaz principiālas diskursivās domāšanas nepiecieša-
mības atzīšanas tomēr izriet zināma intuitīvās metodes ierobežo-

šana. Katra kādas patiesības izteiksme varēs notikt tikai pēc dis-

kursīvās metodes un cik tāli intuiciju, pēc definacijas, raksturo viņus
«pozīciju diskursivai metodei, tā būs neizteicama (ineffable). Šādu

intuicijas stāvokli — viņas adekvāto neizteicamību — patiesībā, atzīst

arī pats Bergsons, pielīdzinādams intuicijas atklājumus „zibošai
gaismai" un nosaukdams „tīro percepciju" par „peu de chose".")

Bet tas tomēr nebūt nemazinās viņas reālo nozīmi. Adekvāti

neizteikta nekur, intuicija tomēr būs visur klāt — jeb ja grib lietot
klasisko termiņu — viņa participēs visos mūsu spriedumos, cik tālu
üe nav tukšu vārdu savārstījums. Viņu ierosinās visas analīzes,
kuras to nekad neizsmels, un tādēļ ap visiem mūsu konceptuālās
domāšanas produktiem apkārt būs vēl it kā neskaidrs miglājs3), no

kura šie koncepti cēlušies, un kurš arī paliks par vienmēr vel

dzīvo šo konceptuālo jēdzienu papildinājumu un turpinājošās pla-
sakas veidošanās avotu. Šīs realitātes eksistence aktīvi parādīsies
ar to, ka viņa mums pastāvīgi atgādinās visu mūsu konceptuālās
Pasaules izpratnes nepilnīgumu, ar to, ka mēs pastāvīgi jutīsim ka
ir vel neizmērojami dzīves plašumi un dziļumi, no kuriem mūsu

Jēdzieniska domāšanu sniedz tikai vāju nojausmu un lielā mērā sa-

šaurinātu un sagrozītu ainu. Intuicijas klātbūtne būs it kā pastāvīgs
uzaicinājums nerimties, bet meklēt tālāki un dziļāk iespiesties reāli-

i Q

) Šādas domas izsaka ari viens no pazīstamākiem BdfgS. skolniekiem
degonä iekš „Revue bleue" 8. 1924, rakstā ar virsrakstu ..I.e rationalisms

ae bergson"; tāpat arī rakstā „L'intellectualisme et Philosophie bergsonienne",
Kevue philosophique, 1917 11. p. 77—95.

' Matiēre et Mēmoire, p. 59.
1 Bergsons to sauc par „nalo". salīdz. Evolution crēatrice, pp. 192, 210. 250.
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tatē, lai viņu jo pareizāki izprastu. Vina sakarā ar to parādīsies it

sevišķi kā negativs spēks, kuru-Bergsons pielīdzina Sokrāta dēmo-

nam.
1

) Ja mēs kādreiz varētu aizmirst vinu tās pozitivā radīšanas

un vadīšanas darbā, viņas balss top pavēloša un skaņāka, tiklīdz

mēs nogriežamies uz maldu ceļiem. Mēs viņu tad jutīsim kā bie-

dinošu un aizliedzošu saucienu, un vienīgi viņa būs mūsu darbu

paškritikas īstais avots.

Bet šī viņas negativā nozīme to tomēr neizsmeļ. Ka jau' tei-

cām — viss pozitivais, kas būs mūsu jēdzienos, patiesībā nāk no

viņas. Bergsona pozitivo uzskatu par intuitīvo metodi un viņas

dziļi racionalistīgo garu varbūt visspilgtāki izteic viņa raksts par

„Intelektualäm pūlēm" (Effort intellectuel). Kamēr vienkāršākos

intelektuālos darbības veidus (piem. mechanizēto atmiņu) raksturo

prāta uzturēšanās, tā sakot, vienā plānā, kustēšanās it kā pa virs-

pusi, tikmēr katru īsti auglīgu un radošu darbu raksturo kustība

no dziļuma uz āru, pāreja, tā sakot, no gara dzīves koncentrētākiem

slāņiem uz izklaidētākiem. Pirmais intelektuālās darbības ierosi-

nājums — tas, kas citur tiek nosaukts par intuiciju — te tiek saukts

par dzīvo un plūstošo un lokano schemu, kas potenciāli satur jau
sevī visu to, kas vēlāk — varbūt gadiem ilgā darbā — tiek ekspli-
citēts diskursivi. Radošais intelektuālais darbs nebūs nekas cits, kā

šādas schemas realizēšana. Svarīgi pie tam atzīmēt, ka šo reali-

zēšanos nenoteiks vienīgi tikai pati dzīvā schema, bet ari pats

radīšanas process, kurš netikai vien klausīs schemas impulsam, bet,

no otras puses, darīdams viņu vienmēr skaidrāku, vienmēr sakarī-

gāku, pārveidos ari viņas saturu, liks atmest to, kas viņā no sākuma

bijis lieks un nepiemērots pilnīgai realizācijai. Tā diskursivā me-

tode, izrādās, nebūt nav tikai kāda negrozīga saskatījuma pasīva

un mechaniska salikšana jēdzienos, turot pie rokas, kā lineālu un

mēru, siloģismus un visu citu loģisko aparātu, bet pastāv dzīvā

kopdarbībā ar intuiciju, aktivā meklēšanā, pielāgojot un saklaušinot

īstāko un piederošāko domas ritmu un izteiksmi. Līdz ar to noskai-

drojas arī sakarības prasījuma nozīme pie Bergsona un attaisno-

jums, kādu dabū pie viņa identitātes princips (vai, labāki, identifi-

kācijas princips, jo absoluta identitāte domāšanā būtu neauglīga un

netiek meklēta). Sakarība un saskaņa būs pilnīgi nepieciešama
virzoties no dziļuma uz āru, no intuicijas vai dzīvas schemas uz

*) Salīdz. L'intuition philosophique, Revue dc Mētaphysique et de Morale,

1911, p. 811.
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analitisko izteiksmi; identitātes princips šeit būs nepieciešams, lai

garantētu, ka analitiskā rinda nav attālinājusies no tā, kas bijis pa-
tieši dots intuicijā. Bet toties, no otras puses, sakarā ar to, ka viena

intuicija, sevišķi ja tā ir ļoti plaša, var dot ierosinājumu analitiskām

rindām, no kurām katrā vienmēr būs atmesti daži intuicijas elementi

un, pie tam, katru reizi dažādi, — varēs notikt, un faktiski ari ik uz

soja notiek, ka dažādie vienas un tās pašas intuicijas analizējumi
dos allaž pretrunīgus rezultātus. Kamēr katrā atsevišķā rindā vir-

zoties no dziļuma būs sakarība — virzoties tā sakot pa virspusi,
viena plānā, no vienas rindas uz otru, no viena viņas sasnieguma
uz otru sasniegumu būs pretrunas.

1

) Ar to ir dots tas viedoklis,
no kura Bergsons kritizē diskursivo metodi. No vienas puses ne-

pieciešama un auglīga — tā, no otras puses, ir ari visu nesaskaņu
avots. Vai šī diskursivās metodes nepilnība ir radikāla? Laikam

gan, jo tā ir sakarā ar viņas būtību. Šī viņas nepilnība dara ari to,
ka viņa prasa, kā savu papildinājumu, intuitīvo metodi, tāpat, kā, no

otras puses, intuitivā metode prasīja kā papildinājumu diskursivo.

Saskaņa dažādu analītisku rindu rezultātā būs panākama tikai uz-

kāpjot atkal līdz oriģinālai intuicijai. Tāpat kā ja būtu diskontinui-

tate atsevišķu gaismas staru starpā, to varētu pārvarēt tikai uz-

kāpjot līdz pašam gaismas avotam, tāpat ari loģisko diskontinuitati

dažādu analītiskās domas apgalvojumu starpā varēs pārvarēt tikai

uzkāpjot līdz pirmai intuicijai. Šai nozīmē arī jāsaprot Bergsona
uzaicinājums „transceder notre logique simple" — pārkāpt mūsu

vienkāršo loģiku — kas tomēr nebūt nav racionālas metodes no-

liegšana, bet tikai viņas ierobežošana un, it sevišķi, aicinājums uz

viņas papildināšanu un padziļināšanu. Tikai no šī redzesstāvokļa
var teikt, ka dažu pretrunu pieņemšana dažreiz ir dziļāka un pa-
tiesāka nekā vienpusīga turēšanās pie kādas puspatiesības. Bet
Pretruna vienmēr mūsu domai būs defekts uņ vienmēr būs stimuls
meklēt jaunus ceļus apmierinošākiem rezultātiem. Ja ari varbūt

grūti iedomāties adekvātu realitātes izsmelšanu diskursivā ceļā,
tomēr visas zinātnes attīstības mērķis nav nekas cits, kā mē-

ģinājums pārvarēt tās diskontinuitates, kas tagad pastāv vēl starp

) Bergsona metode tā tad te lielā mērā atgādina Paskala „sirds metodi",
Kas prasa, lai katru atsevišķu patiesību attiecinātu ne uz citām atsevišķām patie-
sībām (ta butu prata metode), bet uz vienu centrālo patiesību (digression sur

iri

6 Point gui a rapport ala tin. pour la montrer toujours. Pascal. Pensēes,
P- 311 Flammarion). Salīdz. I. Chevalier. La metkode dc conns d'aprēs
rascal, Revue dc Mētaphysique et de Morale, 1923, p. 184—185.
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dažādiem zinātņu laukiem, kā to piem. mēģina pieradīt franču epi-

stemologs Emils Meijersons (Emile Meyerson). Bergsons doma,

ka viņa sauciens, vairāk ieklausīties intuicijas aizrādījumos, varētu

lielā mērā veicināt šo zinātnes uzdevumu, jo, galu gala, ta jau

arī tāpat seko viņa metodei, tikai neapzinīgi. Jo patiesība, no kam

gan atkarājas pretrunas dažādu analītisku rindu galā? Galvena

kārtā no tam, ka termini, kuros lūkots ielikt intuicijas saskatījumus,

ir bijuši par daudz šauri un izsmēluši tikai dažas, bieži nesvarīgā-

kās, īstenības puses
1

No šī redzesstāvokļa arī noskaidrojas galvena Bergsona re-

formas prasība. Np savas pozitivās puses visa Bergsona filozofija

patiesībā nav nekas cits, kā aicinājums uz „gara paplašināšanu"

(dilatation d'esprit)
1

), pie kam zem šīs „gara paplašināšanas" sapro-

tams mēģinājums iegūt spējas uztvert realitāti viņas oriģinalitāte,

neatkarīgi no rūtiņas, radot jaunas, ikreizējas realitātes oriģina-

litātei piemērotas, kategorijas. Pēc Bergsona domām viss, kas

zinātnē ir bijis jauns un auglīgs, vienmēr ir atrasts tikai šādā ceļa,

radot jaunus jēdzienus, kuri bieži sava jaunuma dēl likās pretrunīgi
un tuvu stāvam absurdam. Visa zinātnes attīstība no šī redzes-

stāvokļa nav bijis nekas cits, kā pastāvīgs mēģinājums radīt jaunus

jēdzienus, kā jaunus prāta instrumentus, ar kuriem varētu dziļāki

iespiesties realitātē. Šais savos apgalvojumos Bergsons jūtas sti-

prināts ar to, ka vairāki ievērojami zinātņu vēstures pētnieki un

filozofi, kā Milhaud's, Brunschvig's, Meyerson's, nonāk pie līdzīgiem
rezultātiem. Spilgtu piemēru zinātnes apaugļošanai ar jauna jē-

dziena radīšanu Bergsons redz „bezgala mazā lieluma" jēdziena

ievešanā matemātikā. Kamēr savā laikā šis jēdziens likās ārkārtīgi

tumšs un izsauca kritiku kā pretrunīgs, — tagad viņš ir viens no

visskaidrākiem jēdzieniem matemātikā. Līdzīgi stāv arī ar „ne-

apzinīgās apziņas dzīves" jēdzienu psicholoģijā. Bet šai Bergsona

prasībai pēc jēdziena paplašināšanas nav tikai gluži vispārīgs rak-

sturs vien. Viņš taisni ari norāda kādā virzienā visvairāk vajadzīga
šī paplašināšana. Šī vajadzība stāv sakarā ar zinātnes attīstību.

Mūsu modernās zinātnes darba jēdzieni stāv ciešā atkarība no

matemātikas, jo matemātika ir zinātne, kura visātrāk sasniedza lie-

lāko pilnību. Citas zinātnes nostājās ciešā atkarībā no viņas un gri-

bēja to imitēt. No vienas puses šis metodoloģiskais princips bija visai

auglīgs — it sevišķi materiālās pasaules pētīšanā, bet no otras —

*) Bulletin de la Sociētē francaise dc Philosophie, 1901. p. 60.
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it sevišķi dzīvas dabas pētīšanā — viņš ir bijis par iemeslu daudziem

maldiem. Dzīvās dabas un psicholoģijas zinātnes tagad ir vismaz

tik tālu attīstījušās, ka ir tapusi skaidra vienkāršo matemātisko

jēdzienu nepiemērotība šais zinātnes un ir nobriedusi prasība pēc
smalkākiem, lokanākiem un komplicētākiem jēdzieniem. Ir jāat-
sakas radīt visus izskaidrojumus pēc matematiski-spacialās schemas

un ir jāatzīst dzīvās dabas parādību oriģinalitāte, izejot no šīs oriģi-
nalitātes, kā no vienīgi īstā izskaidrošanas principa.

Visspilgtāki dzīvās dabas īpatnības parādās psichiskā dzīve —

un ta būtu vīna, kas būtu jāņem par jauno izskaidrošanas principu
un jāmeklē vīnā jaunu jēdzienu avoti. Konkrētā ilgšana, visu stā-

vokļu caurizaustība, brīvība — lūk jēdzieni, kuri ir tumši, ja tos

grib noskaidrot no mechanistīgās matemātikas redzesstāvokļa, bet
kuri patiesībā ir visskaidrākie apziņai, kura iedziļinās pati sevī.

Prasība pēc gara paplašināšanas tā tad konkrēti nozīmēs uzaicinā-

jumu mēģināt izprast vispirms pašu psichisko dzīvi viņus īpatnībā
un talaki, radot tādā kārtā jaunu metodi, mēģināt pielietot šo metodi

arī dzīvai dabai un it sevišķi pasaules visuma izskaidrošanā. Fizika,
pec Bergsona, nebūtu nekas cits, kā apgriezta psicholoģija (dv psv-

invert!)/)
Pēdējo grūtību vēl tikai rada jautājums par šīs metodes pūtie-

sīvas kritēriju, kas mums lautu izsargāties no subjektīvismu brie-

smām, kurus, var likties, it sevišķi apdraud šo metodi. Jāievēro,
kaßergsons noteikti protestē pret viņu intuitīvās filozofijas identi-
ficēšanu ar visu subjektīvo fantāziju apstiprināšanu par patiesību,
kas var dibināties tikai uz gara kūtrības. Patiesībai ari viņam jā-
piemīt vispārnozīmībai. Izeju no šīs grūtības mēs, sekojot Berg-
sonam, redzam pieredzes apstiprināšanā par izšķirošo kritēriju.
Neviena intuīcija nebūs uzskatāma par vispārnozīmīgi patiesu, ja
tā nespēs uzrādīt sakaru ar mūsu konkrēto pieredzi. Intuīcijas pa-
tiesības zīme būs viņus spēja piekļauties tiešamībai, spēja ieņemt
sakarīgu vietu visuma komplicētā kustībā. Tikai tā intuicija būs
vērtīga un paturama, kura būs auglīga, t. i. atļaus tieši vai netieši
aktivi ar panākumiem iedarboties un pārveidot realitāti. Bergsons
Pats izsakās sekoši: ..Filozofijai vajag spēt ielieties zinātnes for-
mās; ideja, par kurv apgalvotu, ka tā cēlusies no intuieijas. bet las
nespētu, sadalot sevi un atkal tālāki savas dalās, būt saskan» ar

āriene novērojamiem faktiem un ar likumiem, ar kādiem zinātne tos

*) Sk. Evolution crēatrice, o. 220. Iläzigi arī p. 201.
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saista savā starpā, kas nebūtu spējīga pat izlabot dažus vispārinā-

jumus un par jaunu apstiprināt zināmus novērojumus, butu tīra

fantāzija; viņai nebūtu nekā kopēja ar intuiciju." 1) lebildums, ka

tādā kārtā intuicija galu gala ari būtu tikai jutekliskas, t. i. mate-

riālās tiešamības metode, nebūtu pamatots. Intuīcija ir pasaules

visuma metode un kā tādai mums ir tiesības uzstādīt tai prasību,

lai tā saskanētu ar to parciālo pieredzi, kāda ir materiālā.
_

Visuma

metode var būt arī par jūteklības metodi, bet nekad ne otrādi. Sa-

protams, zināms intuīcijas drošības ierobežojums no visa izrietēs.

Tas stāvēs sakarā ar vispārīgo pieredzes, kā pierādījuma līdzekļa,

nepilnību. Kā jau to savā laikā aizrādījis Paskals 2), pieredze spej

gan pilnīgi droši apgāzt kādu apgalvojumu, proti, kad tas atrodas

pretrunā ar to, bet nespēj nostiprināt to kā patiesu, ja tā saskan ar

to. Tas tādēļ, ka vienas un tās pašas sekas var izrietēt no dažā-

diem iemesliem, un mēs nekad nevaram būt droši, ka mēs visus

iespējamos iemeslus esam pārbaudījuši, vai pat tikai uzminējuši.

Viena un tā pati formula var segt dažādas parādības, un dažādas

pieredzes var atbilst tam pašam apgalvojumam. Intuīcija tādēļ, cik

tāli tā gribēs iet pāri par vienkāršu faktu aprakstīšanu, nevarēs tikt

pilnīgi droši ar pieredzi apstiprināta. Bet atzīmēsim tūliņ, ka ta

nav specifiskā intuicijas vājību. Tā nepeciešami, pēc mūsu uzskata,

piemitīs ikvienai cilvēcīgai atziņai, kas būs vērsta uz realitāti. Pa-

tiesībā šī vājība piemīt intuicijai, taisni cik tāli tā vairs nav tieši intui-

cija, bet ir jau tapusi diskursivā, ir jau pārgājusi teorijā. Tā kā galu

galā pieredzē pārbaudītiem intuīcijas secinājumiem piemitīs gluži ta

pati drošība, kā visām citām diskursivās zinātnes pārbaudītām teori-

jām, tikai tiem būs vēl tā lielā priekšrocība, ka ja tie dzimuši no

intuicijas, ka tad tiem piemitīs lielāka pilnības un dziļuma pieskaņa,

konceptuālai teorijai apkārt būs palikusi vēl kāda vārdos neiztei-

cama pārkonceptuala zināšana, kas pārveidos pašus konceptus,
darīs to saturu bagātāku, vīnus pašus lokanākus un spējīgākus
tālāki pārveidoties, lai vēl tuvāki piekļautos īstenībai. Jau šo priekš-

1) Tā ka šo svarīgo tekstu nav iespējams pārtulkot pilnīgi precizi, tad pie-

vedam vinu ari oriģinālā: II faut done que la Philosophie puisse se mouler sur

la science, et une idēe d'origine soi-disant intuitive gui n'arriverait pas, en se divi-

sant et en subdivisant ses divisions, a recouvrir les faits observēs au dehors et les

lois par lesquels la science les relie entre eux, gui ne serait pas capable, mēme,

de corriger certaines gēnēralisations et de redresser certaines observations,

serait fantaisie pure; eile n'aurait rien de commun avec l'intuition. (L'intuition
philosophique. Revue de Metaphysique et de Morale, 1911, p. 824.)

-) Expēriences nouvelles touchant le vide. ēd. Brunschvicg, T. 11.
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rocību vien pietiktu, lai attaisnotu Bergsona mēģinājumu izvirzīt
intuiciju kā izzinās veidu, kas mūs vestu dziļāki realitātes izpratnē,
neka citi tas veidi.

Tomēr, pirms mēs dodam galīgo atbildi uz šīs nodaļas sākumā

uzstādīto jautājumu, mums īsumā jāatzīmē vēl daži iebildumi, kurus,
no dažādiem viedokļiem, varētu celt pret Bergsona doktrinu.

Viens no šādiem iebildumiem, kuru, droši vien, izvirzītu kā

pirmo visi, kas familiarizējušies ar prāta formu dedukcijas noteikumu

pētīšanu dažādās jaunkantisma skolās, būtu vērsts pret to veidu,
ka Bergsons grib deducēt šīs formas. Tā kā mēs apskatījām tikai viņa
telpas jēdziena izskaidrojumu 1), tad tas, bez šaubām, būtu pret šo
punktu, pret kuru vērstos kritika.

Pret tādu, kā Bergsons to izved, telpas jēdziena (kā arī citu

prata formu) dedukciju pa laikam mēdz iebilst, ka te notiek rupja
petitio principii. Ja telpu grib deducēt, tad tas nozīmē, ka tā vēl

nav dota.
_

Bet tādā gadījumā nedrīkst arī runāt par kaut kādu

apziņas stāvokļu „izklaidēšanos", resp. „viena nostāšanos ārpus
otra", kā to dara Bergsons, jo viss tas jau prasa telpas konsti-

tuešanos, kas, pēc uzdevuma definīcijas, vēl nav notikusi. Nevar

pat runāt par kaut kādām „tendencēm" uz telpu, jo jau līdz ar vis-

mazāko tendenci uz telpu būs jau implicēts telpas jēdziens visā savā

pilnīguma un ar visiem saviem paasinājumiem.
2)

Šads apvainojums par petitio principii mums liekas ir tikai pa-
matots tai gadījumā, ja izprot telpu kā neatkarīgu realitāti. Pie
Bergsona turpretim telpas jēdziens ir īpatnējs prāta akts, un ja grib
runāt arī pie viņa par šī jēdziena dedukciju, tad jāievēro, ka tā nav

loģiska (kas atbalstīdamās uz identitātes principu, saprotams, pra-

sītu, lai deducējamais jēdziens jau kaut kādā kārtā būtu implicēts
izejas premisē), bet psicholoģiska. Viņš grib rādīt, kā atsevišķā
i n d i v i d ā var dzimt kāda jauna realitātes determinacija, kas loģiski
nekāda veidā iepriekšējās nebija implicēta. Viņa metode pastāvēs
nevis loģiskas nepieciešamības saites uzrādīšanā starp dedukcijas
locekļiem, bet mums intimi pazīstamu un mūsu iekšējā pieredzē
konkrēti eksistējošu analoģiju uzrādīšanā. Varēs iebilst, ka šādas

analoģijas nav pilnīgi drošas, nav pilnīgi zinātniskas v. t. t., — tas
lr cits jautājums, bet petitio principii te nav. Ka pieredzes materiāli

satur sevī tendenci uz telpu, ka tie paši tuvojas telpai (pirms vēl

*) Sk. Ivo. 161—167.
> Salīdz. Mircea Florian. Der Begriff der Zeit bei Henri Bergson. Qreifs-

wald, 1914. 8. 39.
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telpas jēdziens mūsos konstituējies), nozīmē tikai to, ka tie ir iegu-
vuši kādu specifisku kvalifikāciju, kas mūs it kā izaicinās uz īpatnēju

prāta aktu, kas, saplūzdams ar pašai realitātei piemītošo īpatnējo

kvalifikāciju, varēs radīt telpas priekšstatu, kurā būs iespējamas

dažādas pakāpes, atkarībā no tam, kas vīnā dominēs — realitātes

kvalitatīvais elements vai intelekta homogenizējošais akts. Ja tādā

kārtā kādreiz ari vēl pirms telpas jēdziena konstituēšanas realitāte

tiek apzīmēta ar izteicieniem, kas, stingri ņemot, jau satur sevī

telpas elementus, tad šie izteicieni ir jāsaprot kā īpatnējā kvalitativā

stāvokļa apzīmējums, ar nolūku anticipējot šim apzīmējumam turp-

māko šīs kvalifikācijas funkciju. Kas attiecas uz Bergsonu,
tad viņam ir vēl it sevišķas tiesības tā rīkoties, jo, galu galā, visa

realitāte, arī materiālā, viņam pastāv gara aktos, un, kā tādos, tanīs

jau var būt arī aktualizēts telpas priekšstats, lai ari cik rudimentāra

veidā. Telpas priekšstata ģenēze atsevišķā cilvēciskā individa

tad nozīmētu tikai šī jau realitātē priekšeksistējošā telpas priekš-
stata dīgļa tālākattīstīšanu.

Tālāki, kas attiecas uz ļoti parasto iebildumu, ka atziņas teorijas

uzdevums, izprasts kā mūsu atziņas līdzekļu patiesības sasnieg-

šanas spējas noskaidrošana, nevarot tikt panākts ar jēdzienu ģe-

nēzes iztirzāšanu, kas neko neizsakot par viņu, kā atziņas līdzekļu

vērtību, kura nosakāma tikai aprioras loģiskas dedukcijas ceļā, tad,

lai gan ļoti izplatīts, šis iebildums mums liekas pamatojamies uz

pārpratumu. Jēdziena ģenēze neko neizteiktu par viņa, kā atziņas

līdzekļa, vērtību, ja tā norisinātos, kā materiālās dabas procesi, pēc

mechaniskās kauzalitātes likumiem. Tad, saprotams, tā kā mecha-

niskas tapšanas process ir pilnīgi akls un vismazāk ir vadīts no

kādiem vērtības nostiprināšanas nolūkiem, tad arī viņa rezultātam

nav pieliekama nekāda vērtības mēraukla. Bet tāds nav tas process,

kurā veidojas atziņas formas. Tas nenorisinās mechaniskai kauza-

litātei padotā materiālā pasaulē, bet mērķapzinīgi darbīgā cilvēka

garā. Tādēļ ari šiem gara produktiem nepiemitīs tā nejaušība, kā

materiālās dabas produktiem. Tā kā tie ir radīti it kā zināmos no-

lūkos, tad šis viņu rašanās veids implicēs jau ari zināmu vērtību

šo zināmo nolūku sasniegšanā. Pēc Bergsona gan šis mērķis, kas

it kā vada atziņas formu veidošanos, ir utilitāras dabas. Bet ir

skaidrs, ka atziņas formas tikai tad varēs izpildīt savu utilitāro

uzdevumu, ja tās, vismaz zināmā mērā, ir arī patiesas, nav pretrunā
ar realitāti. Tā tad pieskaņotība dzīves uzdevumiem no vienas

puses garantē atziņas formām zināmu patiesīgumu, it sevišķi attic-
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čībā uz to realitātes apjomu, kuram tās izstrādātas, bet no otras

tā izskaidro ari atzinās nepilnīgumu, jo tā būs veidojusies tikai pēc

zināmām dzīves pusēm, turpretim citas būs atstātas neievērotas un

tādēļ tā taps kļūdaina, tiklīdz viņas šauros paņēmienus gribēs attie-

cināt uz visiem realitātes veidiem.

Ja arī ar mūsu aizrādījumu, saprotams, vēl nebūt nav izsmelti

visi tie iebildumi, kurus, aizrādītā virzienā, varētu celt pret Berg-

sona atziņas teorijas konstituēšanas metodi, tomēr, mums liekas,
ka mēs jau esam pietiekoši aizrādījuši to ceļu, ejot par kuru un, it

sevišķi, ievērojot tās metafiziskās premises, uz kurām Bergsons
dibinās (un bez kādām, pēc mūsu uzskata, nav neviena atziņas teo-

rija, lai ari tā pretendētu būt pilnīga „briva no kaut kādiem priekš-

pieņemumiem"), būtu iespējams no tiem izbēgt, vai vismaz viņu
iespaidu vājināt.

Lielākas grūtības, mums liekas, varētu celt iebildumi, kas nāktu

no citas puses. Bergsona filozofija lielā mērā balstās uz diviem

jēdzieniem: no vienas puses uz kontinuitātes jēdziena, no otras

puses, uz radīšanas jēdziena. Šie abi jēdzieni savā starpā ir pret-
runīgi. Ja ilgšana nozīmē nemitīgu jaunradīšanu, tad tā nevar vairs

but vienmēr tā pati un starp atsevišķiem viņas momentiem iezogas
diskontinuitate, jo jauns nozīmē to, kas agrāk nav bijis. Bet Berg-
sons grib uzglabāt ilgšanai abas determinacijas. Šī pretruna gan
patiesībā vairāk attiecas uz viņa metafiziku, bet mēs viņu atzīmē-

jam tādēļ, ka viņai gluži korelatīvas grūtības atrodamas atziņas
teorijā. Kā viena tā otra grūtība, pēc mūsu uzskata, dibinās tai

Bergsona mācības īpatnībā, ka viņš grib, lai visa realitāte jau būtu

izsmelta vienīgi ar pārdzīvojumiem, ar aktiem. Bergsonam viss ir

ilgšana, viss tapšana, viss tikai nemitīgs process. Bet ja tā, tad tas

nozīme, ka viss, kas ir reals, eksistē tikai aktualizētā formā, ka

akts izsmeļ visu realitāti un ārpus tā vairs nav nekā. Metafizikā,
mēs redzējām, tas noved pie diskontinuitates: ja kāds jauns fakts
iegūst realitāti tikai tapdams aktualizēts, tad tas nozīmē, ka agrāk
viņš nekādi nav eksistējis, ka, tā tad, starp viņu un veco ir diskon-
tinuitates plaisa. Atziņas teorijā tas noved pie tās grūtības, ka nav

iespējams attaisnot mūsu pārliecību par pasaules un viņas formu
vienību. Ja viss ir tikai tīrs akts (saprotams, ne aristoteliskā no-

zīmē), starp kura attīstības fāzēm nav nekādas nepieciešamas kon-

tinuitātes, kas gan tad lai garantē mums mūsu indukciju pamatotību,
uz ko gan tad dibinās ticība dabas likumiem? Visas šīs grūtības
dibinās uz nepilnīgu darbības, akta jēdziena analizi. Kā jau to savā
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laikā ir rādījušas Teichmiillera dziļās analizēs
1

), akta jēdziens ir

nepieciešami saistīts ar akta satura jēdzienu
L

Pasaules realitāte

nav izsmejama tikai ar notiekošo. Bez tapšanā manifestējošās rea-

litātes ir jāpieņem vēl ideāla esamība, kas it kā vada šo tapšanas

procesu un vienīgi caur kuru tas iegūst ir reālo kontinuitāti, ir for-

mālo vienību. Patiesībā šī doma par ideālo esamību nav gluži

sveša ari Bergsonam. Viņa izpaužas iekš tam, ka viņš galu galā

atzīst pasaules tapšanas procesa finalo dabu
2

), bet finalisms ir pilnīgi

nedomājams bez ideālās esamības pieņemšanas kaut kādā veidā.

Bet katrā ziņā savu tezi šai ziņā Bergsons nav tik pilnīgi noskai-

drojis, lai tas būtu pasargāts no visiem pārmetumiem un pārpratu-
miem. Tomēr skaidrs, ka galvenā kārtā Bergsona opozicija vēršas

ne tik daudz vispāri pret ideālas esamības atzīšanu, kā pret viņas
atraisīšanu no visiem konkrētas dzīves nosacījumiem. Un šeit mēs

varam tikai viņam pilnīgi piekrist. Par ideālo esamību, pēc mūsu

uzskata, iespējams runāt tikai kā par konkrēto aktu saturiem, bet

nekad kā par kaut ko patstāvīgi, neatkarīgi no tiem eksistējošu.
Tiklīdz ideālo esamību, saistot to patstāvīgā loģiskā sistēmā, at-

dala no aktiem, ar kuriem tā saistīta, tad ar to tiek izdarīta neliku-

mīga hipostase. Šī hipostase nav attaisnojama ne ar pieredzi, jo ta

nekur mums neatklāj aktu ideālos saturus neatkarīgi no aktiem, ne

ar loģisku refleksiju, jo nav pretrunīgāka un nedomājamāka jē-

dziena, kā akta saturs bez akta. Neiespēja domāt šīs hipostases
eksistenci ir tik spilgta, ka neviens no viņu aizstāvjiem pat nemē-

ģina to izskaidrot. Viņu vienkārši apgalvo, piedod tai īpašu vārdu,

pa laikam ari radītu no darbības vārda „būt" celma, kaut gan

skaidrs, ka šī vārda izlietošana te ir nelikumīga, jo, patiesībā, pat-

stāvīgam ideālo saturu eksistences veidam vajadzētu būt tādam,

kam nav nekādas līdzības ar to eksistences veidu, kas mums intui-

tīvi izprotams un kam arī vajadzētu palikt vārda nozīmes pamata.
Tā kā šī ideālo saturu eksistence ir neizprotama un nav savieno-

jama ar konkrēto eksistenci, un viņas aizstāvjiem tā tad jāizšķiras

par vienu vai par otru, tad saprotams, ka šī izšķiršanās notiks par

labu ideālai aktu saturu eksistencei, un konkrētā eksistence tiks

vienkārši noliegta, — ēnu metošā priekšmeta eksistence tiks no-

liegta, lai apstiprinātu ēnas patstāvīgo eksistenci. Tāda ir Eleatu

mācība, pa daļai ari Platona, bet it sevišķi Hegela un viņa turpinā-

*) Salīdz. Teichmüller, Die wirkliche und die scheinbare Welt, drittes Ka-

pitel.
2) Salīdz. Evolution crēatrice, p. 57—95.
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tāju mācības. Tā kā arī filozofijas vēsture jau ir spriedusi par šo

mācību nepilnību, — tad ar to jau būtu ari dots pietiekošs attaisno-

jums Bergsona opozīcijai pret šīm mācībām un pret pamattēzēm,

no kurām tās izriet.

Vēi\ saprotams, būtu iespējams uzstādīt ļoti daudz citu jautājumu,
pēc tuvākiem paskaidrojumiem par dažām Bergsona atziņas teorijas
īpatnībām, jo, galu galā, Bergsons ir aizkāris visus svarīgākos at-

ziņas teorijas problemus. Iztirzāt tos šī darba apjomā mums nav

iespējams, un tādēļ mēs aprobežosimies dodami īsu atbildi uz šīs

nodaļas sākumā uzstādīto jautājumu.
Neskatoties uz dažādiem iebildumiem, kādus var celt pret at-

sevišķam Bergsona tēzēm, mums liekas, ka viņš tomēr ar savām

smalkām analizēm galveno savu uzdevumu ir panācis. Vienu no-

pelnu būs grūti noliegt Bergsonam, proti, ka viņš ir rādījis, ka nav

iespējams pielaist, ka mēs it kā necaurejamās bruņās būtu ietīti-

paši sava prāta formās, kurām netiek cauri neviens pašas par sevi

eksistējošas realitātes izpaudums. Ja to grib noliegt, tad zūd visa

cilvēku dzīves, kā morāliskā, tā intelektuālā vērtība, — tā pār-
vēršas par nedziedināmu pretruņu pilnu absurditati. Līdz ar Kantu

viņš atzīs, ka mūsu prāts ir aktivs, ka viņš uzspiež pasaulei savu

zīmogu, bet no otras puses viņš uzskatīs, ka šī aktivitāte nav pilnīgi
patstāvīga, ka tā nav absolūtā pretstatā ar pašu realitāti. Realitāte
nav tikai bezveidīga viela, tāpat kā prāts nav tikai tīra forma. Forma

un viela, atraisītas viena no otras, ir abstrakcijas. Kā tīrā prāta
forma saistīta ar vielu, tā arī jau pašai mūsu atziņas vielai ir sava

forma, kas nav absoluta pretrunā ar mūsu prāta formām. Mūsu
Prāts tādēļ neuzspiež realitātei kaut ko svešu, bet tikai iet tālāki
(vai ari paliek iepakaļ) tais pašos virzienos, kas eksistē jau pašā
realitāte. Šāda atziņas procesa interpretācija iespējama tādēļ, ka

Bergsons stāv uz visnoteiktākā spiritualisma bāzes: viss, kas eksi-
stē, ir tikai vienas un tās pašas garīgās būtības dažādas pakāpes;
tadeļ visa, kas eksistē, kā katrā konkrētā procesā, nepieciešami
reize bus kā akts, tā šī akta saturs, — te, pēc mūsu uzskata, ir arī

atslēga Bergsona apgalvojumam, ka jau pašai realitātei piemīt zinā-

formas, jo, galu galā, šī realitāte ir tikai cita mūsu pašu prāta
pakāpe.

Ar šo mūsu prāta aktivās dabas atzīšanu, kā mēs redzam, Berg-
sona opozicija pret Kantu top mazāk asa, nekā tas varēja likties
Pirtna acumirklī._ Vēl vairāk tā izlīdzinās no cita viedokļa, no kura
skatoties, ka mēs redzējām, Bergsons atzīst sevi pat par Kanta
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turpinātāju. Tas ir attiecībā pret „lietäm sevī". Vinu atzīšanu

Bergsons atzīst par lielu Kanta nopelnu, un uzskata, ka Kants ar

to ir atvēris celu viņa filozofijai. Un patiesi, no zināma viedokļa, kā

to aizrāda nesen mirušais franču neokriticists Doriaks (Dauriac),

visa Bergsona filozofija nav nekas cits, kā mēģinājums noskaidrot

„lietas sevī" domājamības noteikumus, mēģinājums novest to apzi-

ņas sfērā, kamēr Kants to bija nostādījis ārpus tās.

No šī viedokļa Bergsona attiecība pret Kantu ir zināmā mērā

analoģiska Hegela attiecībai pret to. Hegels no Kanta doktrīnas

eliminēja „lietu sevī" un, sakarā ar to, noliedza katru konkrētās

realitātes aktivu līdzdalību atziņas veidošanā, — kādu iespējamību,
kaut gan Kants nebija noskaidrojis, bet, vismaz, apstiprinādams

„lietas sevī" eksistenci, nebija noliedzis. Bergsons tādēļ, gluži pre-

tēji Hegelam, koncentrējas uz „lietu sevī" un, it kā bāzēdamies uz

viņas eksistenci, kā to pieņēma Kants, patiesībā, nedara neko citu,

kā tikai taisa konsekventus slēdzienus no šīs, īstenībā Kanta, tēzes:

ja lieta sevī eksistē, kādas tad no tam izriet sekas mūsu atziņas

teorijai? Līdz ar to, saprotams, Bergsonam nācās atstāt ēnā to

Kanta mācības pusi, kas pie šī pēdējā kvantitativi ieņēma visvairāk

vietas, proti — atziņas formu dedukciju un to autonomijas nostipri-
nāšanu. Bet, kā jau mēs aizrādījām, pilnīgi viņš to nav ignorējis,
bet tikai ierobežojis. Bergsona filozofija, tā tad tik bagāta ar iero-

sinājumiem un dziļām analīzēm, galu galā, zināmā mērā, ir mēģinā-

jums sintetizēt tos dažādos elementus, kas jau atradās dīglī pie
Kanta, bet nebija pie viņa pietiekoši noskaidroti un tādēļ atradās

it kā pretrunas attiecībās. Bez šī momenta, saprotams, Bergsona

filozofijā bez tam ir vēl bezgalīgi daudz kā jauna, kas pie Kanta

nekādā veidā nav atrodams, bet jau šai attiecībā pret Kantu vien,

kuras noskaidrošana bija mūsu tiešais uzdevums, Bergsona stāvoklis
ir tik īpatnējs un viņa aizrādījumi tik svarīgi, ka tie vien viņam
varētu nodrošināt cienījamu vietu filozofijas vēsturē.
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LA THEORIE DE M. BERGSON SUR LA CONNAISSANCE

CONSIDEREE SURTOUT PAR RAPPORT a CERTAINES THESES

DE KANT.

Par P. J urev ič s, privatdocent a la Faculte de philosophie et de philologie.

Resume dv texte letton.

L'auteur croit pouvoir considērer dun certain point de vue toute

la Philosophic bergsonienne comme une tentative pour surmonter la

relativitē, proclamēe par Kant, de notre connaissance. Cc caractēre

se manifeste deja dans la critique kaite par M. Bergson de la thēse

eontenue dans „L'esthetique transcendantale" sur l'espace. Tandis

que Kant ne distingue qu'une forme unique de l'espace, M. Bergson

en distingue deux types —
l'etendue qualitative et l'espace mathēma-

tique. et entre eux une quantite indēfinie de formes intermediaires.
L'etendue qualitative serait la propriētē de la rēalitē sensible elle-

mēme, tandis que l'espace mathematique, pour M. Bergson comme

pour Kant, serait dv a l'activitē de notre esprit. Mais tandis que pour
Kant il est la forme de l'intuition sensible, pour M. Bergson il nest
qu'une catēgorie de l'entendement. La consequence importante qui
en dēcoule est celle-ci: l'intuition sensible, pour M. Bergson, est

affranchie dc la relativitē, dont la seule source reste l'entendement.
La seconds difference fondamentale entre l'espace quantitatif de M.

Bergson et celui de Kant est que, cue? M. Bergson, cet espace,

quoique forme dc l'activitē de l'esprit, nest pas une forme ā priori.
Elle est le resultat d'une „dialectique" entre lv rēalitē materielle et

l'esprit, l'espace qualitatik servant de point de depart a cette dia-

lectique et l'espace mathematique etant son aboutissement.
La these dc M. Bergson sur le temps dikiere encore plus radica-

lement dc celle dc Kant. C'est qu'il kaut, selon lvi, distinguer la durēe

concrete dv temps-concept. La durēe, comprise comme la substance
dv devenir universel, est la rēalitē elle-mēme et nullement la forme
de notre entendement. Le temps-concept nest pas non plus une forme

originale: sa caracteristique essentielle ētant homogēnēitē, il coin-
cide avec la forme de l'espace. Le temps-concept nest ainsi qu'une
sorte de quatrieme dimension de l'espace.



En se fondant sur sa conception de la durēe comme rēalitē, M.

Bergson croit pouvoir rēsoudre l'antinomie cosmologique (non pas

sous la forme abstraite que lvi a donnē Kant, mais dans les exemples
concrets de Zenon), de mēme que l'antinomie psychologique de

libertē. Les theses relativistes de Kant tombent avec la declaration

que nous touchons dans la durēe la rēalitē elle-mēme, et que celle-

ci n'a done pas, pour arriver a nous, ā franchir d'abord une „atmos-

phēre de spatialitē". II faut „non sortir du temps, m'ais y entrer".

La meprise de Kant, selon M. Bergson, rēsulte de la facon dont il

a pose le Probleme de la connaissance. II n'a pas examine la question
du degrē et du caractere de validitē de la science, mais en l'ac-

ceptant comme prouvēe, il a concentre tous ses efforts pour ētablir

les conditions de cette validitē. Et encore la science est pour lvi

unique, et e'est celle du temps de Newton. C'est pourquoi M. Berg-

son croit qu'avec l'ēlargissement et l'assouplissement de la notion

de science, la critique de Kant lvi devient moms applicable. Kant

aurait surestimē le pouvoir de notre raison: elle nest pas tellement

autonome et indēpendante de toute influence de la rēalitē que Kant

semble l'avoir cru. M. Bergson croit que la science moderne exige

que l'on admette la possibilitē de toucher quelque part le reel.

La voie par laquelle nous touchons le reel c'est l'intuition. M.

Bergson ne la concoit pas comme une facultē mysterieuse. Nous

la pratiquons tousles jours, mais sans en prendre conscience. Tout

cc que veut M. Bergson c'est de la convertir en mēthode. Elle

signifierait sourtout l'effort conscient en vue d'abdiquer un point
de vue personnel et humain pour adopter, autant que possible, l'at-

titude dv recl ou, plutot, de Facte crēateur d'ou. comme dune

virtualitē relativement indēterminēe, zaillit le reel.

La convertion de cette attitude en metnode demande une

longue preparation et scientifique et morale. Scientifique —

pour ētre prēvenu contre les meprises dv subjectivisms, et mo-

rale — pour avoir assez de forces akin dc persēvēver dans

une attitude gui signifie la renonciation aux habitudes les plus

invētērēes. Mais mēme dans cc eas, peut-ētre, l'intuition sera tou-

jours trēs courte, comme ~I'ēclair dans la nuit", et ineffable adequate-

ment, — quoique non moins reelle pour cela. Le philosophe devra

done, tout comme le mathēmaticien, opērer sur ces donnēes infinitesi-
males de l'intuition pour reconstruire la totalite. La metnode
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intuitive ne sera done pas exclusive de Intelligence, mais rēcla-

mera expressement son concours.

Dans la seconde Partie de son etude l'auteur pose la question
de savoir si M. Bergson a reussi a justifier la possibilitē dune

connaissance non-relative, possibilitē nice par Kant. 11 trouve que
les mēprises, en cc qui touche a cette question, viennent de cc que
la separation logique dv sujet et de l'objet est illegitimement trans-

portēs dans le reel lui-meme. C'est cc qu'a kait Kant aussi. Alors,
le sujet et lobjet de la connaissance stunt devenus absolument

ētrangers l'un a l'autre, notre connaissance devient irremediable-

ment relative. M. Bergson ēvite pour sa part cette conclusion, en

posant d'emblēe, sinon l'unitē, au moms une liaison reelle entre le

sujet et l'objet. Le Probleme devient pour lvi de savoir non com-

ment la connaissance peut n'ētre pas relative, mais comment elle

peut n'ētre pas absolve. La premiere explication qu'il en donne est

l'influence dcs preoccupations utilitaires, mais le plus profond
argument c'est celui qui vient de la diversitē dcs rythmes de la

durēe. M. Bergson l'indique en disant que la question de la dis-

tinction dv sujet et de lobjet doit se poser „en fonction dv temps
plutot que de l'espace". L'imperfection de notre intuition vient

aussi de cc que nous ne pouvons nous assimiler complētement les

rythmes de tous les ētres. La notion de la chose devient ainsi l'indi-

cation precise des frontiēres de l'intuition. La chose est cc qui a

resists a l'effort de l'intuition, est le rēsidu de son action dissolvante.

Mais, incomplete, l'intuition nest pas pour cela relative, la difference
dcs rythmes entre nous et certains objets ne pouvant nous mettre a

leur ēgard dans les rapports dc l'incommensurabilitē absolve, comme

l'admettent les doctrines ideālistes.

Apres cela l'auteur examme la question, de savoir comment la
doctrine bergsonienne pourrait se dēfendre contre le relativisme,
resultant de l'emploi inevitable de certaines categories de l'esprit
et dc l'impossibilitē de concevoir et sourtout d'exprimer l'in-
tuition comme une realitc absolument indēterminēe. L'auteur
trouve que cette question ne peut ētre rēsolue que si, en

acceptant pour la base un spiritualisms integral, on admet que,
quant a leur essence, les modes de notre connaissance ne sont pas
ētrangers a la realite elle-mēme, sinon sous leur forme conceptuelle,
au moins comme un certain equivalent sentimental de cette forme

conceptuelle. Une telle solution serait indiquee, sinon dēveloppēe,
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par la doctrine de M. Bergson sur l'espace qualitatif et celle sur les

deux ordres de la nature.

Au reproche, souvent adressē a la Philosophie bergsonienne,

qu'en critiquant la mēthode discursive, elle l'emploie nēanmoins

nēcessairement, l'auteur rēpond que cette critique nest pas globale.
Elle porte surtout sur les categories rēelles dont dēpendent les

termes de nos jugements, mais non sur la loi fondamentale de la

liaison des termes, ā savoir la loi d'identitē. (L'auteur laisse en

suspens, se contentant seulement de la noter, la question de la pos-
sibilitē dune telle sēparation.)

La loi de l'identitē,en tant que pouvant seule garantir l'exactitude,
au moms approximative, dune analyse de l'intuition, sera admise

par M. Bergson sans restriction pour le mouvement „de la pro-
fondeur de l'intuition en surface". Des infractions ā cette loi pour-

ront se manifester seulement en tant que discontinuitē entre les

rēsultats des diverses series d'analyses dune mēme ou de plusieurs
intuitions. Cc nest que dans cc cas qu'il serait plus juste de conser-

ver les contradictions que de tächer de les dissimuler par un

maniement habile des concepts artificiels. Mais, mēme en cc cas,

sans doute cette contradiction (due a l'impossibilitē de penser sans

des termes dune certaine fixite) resterait une marque de la faiblesse

de notre entendement, et certaines restrictions pour la possibilitē
de la realisation de l'intuition s'imposeront. Sa valeur pratique
consistera surtout dans l'appel ā la „dilatation de l'esprit", ā l'assou-

plissement, mais non, certainement, ā la suppression, de nos concepts.
Le grief principal qu'on pourrait adresser ā la doctrine de M.Berg-

son serait: qu'elle ne conserve pas de place pour la rēalitē ideale,
dont l'acception malgrē tout s'impose aussi ā elle, dēs quelle fait

appel au finalisme
— qu'il soit concu aussi flou que possible. De

mēme, on pourrait dire, que mēme un Equivalent sentimental" des

categories les suppose sous leur forme propre.

En cc gui concerne la question du critēre de la vēritē, le principe
des applications fēcondes, mentionnē par M. Bergson, ne saurait
dormer une certitude absolue, mais seulement pratique. Mais cette

impossibilitē d'arriver ā une certitude absolue sur le rēel nest pas
une difficultē propre de la mēthode de l'intuition. Elle est seulement
plus franchement avouēe par celle-ci, mais elle ne peut ētre ēvitee

aussi par aucune autre doctrine, ā moms qu'on ne se renferme dans

un solipsisme.
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En kinissant, l'auteur fait remarquer que dans un certain sens M.

Bergson ne fait que continuer l'oeuvre de Kant et rappelle les mots

dv philosophe francais Dauriac, disant que la doctrine bergsonienne
serait la thēorie kantienne dans laquelle le noumēne serait transportē
de ses regions inaccessibles sur la terre.

L'ētude se termine par les mots suivants: „En fin de compte la

Philosophic bergsonienne, si riebe en suggestions et en profondes ana-

lyses, peut-ētre regardēe, dans une certaine mesure, comme un essai

de synthetisation dcs divers elements qui se trouvaient en germe

deja chez Kant, mais n'ētaient par encore cue? lvi assez conciliēs

entre eux. A part cela, cela s'entend de soi, il y a dans la Philosophic
bergsonienne infiniment de nouveau gui ne se trouve sous aucune

forme chez Kant, mais dēja son attitude envers Kant, que la

presents etüde s'ētait fixēe d'analyser, est si originale et ses re-

marques si importantes que cela seul suffirait a lvi garantir une place

distinguee dans l'histoire de la Philosophie".
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DIE SOZIOLOGIE SIMMELS.

Soziologie und Psychologie.

Von Walter Frost.

Fortsetzung.

Drei Alternativen.

Von der Psychologie grenzt Limine! seine Soziologie durch den

Hinweis ab (vergi. 3. Aufl. p. 17 ff v. 421 ff), dass es in der Soziologie
auf das Sein der Gesellschaft selbst und deren Institutionen an-

komme, nicht also auf das Erleben der Einzelseelen, aus denen sie ge-
bildet ist. Ebenso, wie der logische Sinn eines Urteils etwas anderes
sei als die psychologische Analyse seiner Entstehung, so sei auch das
Sein der Gesellschaft ein Gegenstand von selbständiger erkennt-

nistheoretischer Bedeutung, und das Sein dieses Gegenstandes sei

von gewissen psychologischen Analysen zu unterscheiden, die frei-
lieh zu seinem Verständnis unentbehrlich wären. Dasselbe gelte
von den allgemeinen Kulturgebilden, wie etwa der Sprache und dem
Recht. Der Psychologie komme es zu, die Wirksamkeit des Rechtes
im Kaufmann, im Verbrecher, und im Richter zu erforschen. Mass

und Art, wie derartige Kulturinhalte, wie das Recht von einem Indi-
viduum zum anderen überliefert werden, und die relative Eigenheit,
in der sie von jedem Einzelnen weiter gebildet werden, das zu erfor-

schen, sei ein Gegenstand der individuellen Psychologie.
Es sei ein erkenntnistheoretischer Missgriff, nach dem psycho-

logischem Ursprung des Rechtes überhaupt zu kragen, sobald man

aas Recht als ein einheitliches soziologisches Faktum erfasst habe.
Solche soziologischen Gebilde haben „überhaupt keinen Ursprung",
wie ja auch der Pythagoräische Lehrsatz seinem Inhalte nach keinen

Ursprung hat".

Diese Grundfragen über die Grenzen und Methoden der Wissen-
schaften sind nicht leicht in Kürze zu behandeln. Dennoch wird es

nötig sein, einigermassen zu den Simmelschen Behauptungen Stel-

ung zu nehmen und ihr Verhältnis zu den Meinungen anderer darzu-
legen.



Eine Hauptfrage ist zunächst die: Soll man in der Soziologie

von einer Massenseele sprechen? Dem Begriff der Massenseele

verwandt sind die Konstruktionen von Volksseelen oder von einem

eigenen selbständigen Gesamtseelenleben der Menschheit. Oder

soll man statt dessen nur die Seelen einzelner Menschen als real

gelten lassen und demgemäss auch alle soziologischen Zusammen-

hänge von diesen Einzelseelen ausgehen und in ihnen enden lassen?

Auf französischem Boden war Emile Dürkheim ein Vertreter der

ersteren Ansicht, Gabriele Tarde ein Vertreter der letzteren Ansicht.

Simmel stellt sich ebenfalls auf die letztere Seite, nennen wir sie : die

Individualseelen-Soziologie. Jene andere, zuerst bezeichnete Rich-

tung aber könnte man als Kollektiv-Seelen-Soziologie bezeichnen.

Eine zweite Hauptfrage ist sodann die: Soll die Soziologie nur

eine Summe psychologischer Betrachtungen und Tatsachen sein,

und zwar eben derjenigen Tatsachen, die das Zusammenwirken der

vielen Einzelnen zum Leben der Gesellschaft ausmachen? Oder soll

das Dasein der Gesellschaft einen Rahmen für eine ganz eigene Wis-

senschaft abgeben, die prinzipiell von blosser Psychologie getrennt
werden müsste? Simmel stellt sich auf den letzteren Standpunkt.

Eine dritte Frage wäre dann die: Sind die überindividuellen

Systeme der Religion, des Rechts, der Wissenschaft, der Kunst

u. s. w., von einer Soziologie (oder „Gesellschafts-Lehre") zu re-

sorbieren, in der Art, dass die Tatsachen und Wahrheiten der

Sondersphären gleichsam aus dem Mutterboden einer allgemeinen
und ganz breit angelegten soziologischen Betrachtung neu erzeugt

werden fnüssten? Oder sollen jene objektiven, überindividuellen

grossen Kultur-Bildungen selbstherrlich in sich bestehen bleiben

dürfen, d. h.: den Spezialgelehrten dieser Gebiete, wie bisher,

allein überlassen bleiben, so dass die Soziologie gleichsam einge-

stände, dass sie auf diesen Teilgebieten des geistigen Seins und

Lebens nichts Besonderes zu leisten vermöchte und zu sagen

wüsste? In diesem Falle würde also die Soziologie irgendeinen
eigenen, ziemlich abstrakt herausgeschnittenen Weg sich suchen

müssen, um an jenen grossen Sphären vorbei-, oder um sie sich

herum-schlingend nur bestimmteren spezielleren Lebenszusammen-

hängen nachzugehen. Simmel stellt sich in dieser Frage auf die

zu zweit genannte Seite. Es gelingt ihm das in der Weise, dass er,

wie wir bereits wissen, nur den abstrakten Oberbegriff der Ver-

gesellschaftung und deren allgemeine, überall wiederkehrende
Formen zu studieren sich vornimmt.

156



Man sieht wohl leicht, dass diese drei Fragen oder Alterna-
tiven von einander ziemlich unabhängig sind. Man kann fast in jeder
der drei Hinsichten frei wählen, auf welche Seite man sich stellen
will. Nähme man die Mannigfaltigkeit dieser Kombinationsmöglich-
keiten ernst, so würde es 8 Arten von Soziologie geben können.

Aber wir wollen sie nicht so sehr ernst nehmen. Der Leser kann

sich aber nun schon leicht vorstellen, wieviel Kampf der Richtun-

gen es hier gibt.
Solche Kämpfe sind nicht immer unnütz. Letzthin wird der

Erfolg es zeigen müssen, welcher Forschungsrichtung und welchen

Forschungs-Voraussetzungen die besten Früchte zufallen. Indem

die Autoren den Erfolg der Hoffnungen, die sie sich für die

zukünftige Entwicklung der Wissenschaft machen, in der Phan-
tasie vorweg nehmen, bekämpfen sie einander; ein jeder kämpft
für sein Ideal, d. h. hier: für die Schnelligkeit und Grösse der

Erfolge, die er sich gerade auf seinem besonderen Wege

verspricht. Mitunter freilich kämpft man auch aus ethischen

Gründen, indem man meint, dass irgendeine Art von Darle-

gung der soziologischen Dinge die Auffassung von ihnen auf
ein schlechtes Niveau bringe und den Völkern nachteilig werden

könnte, deren Gesinnungen durch irgendwelche verzerrenden wis-
senschaftlichen Darstellungen der Lebensdinge ebenfalls leiden

mussten. Wir wollen zwar bei diesen Bemerkungen über die psy-

chologischen Ingredienzen des Streites um die Soziologie nicht

leugnen, dass es auch in diesen Dingen eine Unterscheidung zwi-
schen einfachem Richtigsein und einfachem Falschsein geben kann.
Aber die Entscheidung über Richtig und Falsch ist in diesen wissen-

schaftstheoretischen Dingen recht schwierig. Aus der mühevollen

Anstrengung des abstrakten Denkens, das erkenntnistheoretisch

und methodologisch Richtige herauszufinden, rühren wohl jedenfalls
nicht alle die Affekte her, die gerade diesen Diskussionen und
Polemiken so oft anhaften.

Gegen die Aufsaugung der älteren gesellschaftlichen Einzel-

wissenschaften in die Totalität einer Soziologie wendet Simmel

ein: „dass eine Soziologie, die die Totalität dieser Erscheinungen
...

umfassen wollte, sich als nichts anderes ergeben könnte denn als
eine Zusammenfassung jener Wissenschaften." (Soz. p. 9, 1. Aufl.)

Diese Auffassung erscheint mir als nicht richtig. Die Wissen-
schaften sind nichts Fertiges, sondern sie wandeln sich beständig.
Es können sich auch leicht die Inhalte der gesellschaftlichen Einzel-
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Wissenschaften ändern, sobald in dieselben durch die Herstellung

neuer, noch ungewohnter Zusammenhänge neue Beleuchtungen ein-

dringen. In den Einzelwissenschaften selbst, namentlich in der der

Wirtschaft und der des Rechts, herrscht ein starkes, allgemein
anerkanntes Bedürfnis nach solchen neuen Beleuchtungen und nach

der Einführung von Gesichtspunkten, welche die mindestens par-

tielle Fundamentierung dieser Wissenschaften auf einem breiteren

Menschheits- oder Volks-Lebens-Boden gestatten würden. Freilich

steht es den Nationalökonomen und den Juristen frei, solche

Gesichtspunkte aus eigner Kraft heranzuziehen, und als die besten

Kenner ihrer Gebiete werden sie wohl auch am besten befähigt sein,

ihre altvertrauten Materien nach irgendwelchen solchen neuen und

zeitgemässen Gesichtspunkten umzugestalten. Aber soll dies ein

Grund sein, um die Philosophen und Soziologen von diesen Gebieten

zurückzuhalten? Möge es lieber einem jeden wissenschaftlich Ge-

bildeten freistehen, dies zu versuchen, wofern er sich die geistige

Kraft dazu zutraut. Denn sollten wir Philosophen selbst aus blossen

Gründen äusserlicher akademischer Gelehrten-Disziplin dahin wir-

ken, dass das Auftreten von Männern unter uns, wie Kant, Hegel
und Wilhelm Wundt mehr und mehr unmöglich werde? Alle diese

haben die Grenzzäune der Sonderwissenschaften bei ihrer eigenen
Denker- und Forscher-Arbeit ganz unbeachtet gelassen.

Der Hauptpunkt meines Finwandes gegen Simmel ist aber der,

dass sich in jedem Falle der Bestand der Sonderwissenschaften fort-

während ändert und dass daher yon einer blossen Summation gege-
bener Bestände in einem System der Soziologie garnicht die Rede

sein könnte. Gerade während der Arbeit der Koordination jener Ge-

halte ändern sich bereits diese Gehalte; sie ändern sich beinahe von

selbst, und sie ändern sich um so mehr, je ernster und innerlicher

man diese Koordination durchführt. Man sollte den Begriff der

Wissenschaft mehr aktivistisch und weniger substantialistisch
nehmen.

Ob es im übrigen zweckmässig sein kann, einen Begriff einer

Soziologie zu scharfen, welche um ihrer eigenen inneren Stringenz
willen den Materialien der gesellschaftlichen Sonderwissenschaften

aus dem Wege geht, diese Frage wollen wir hier auf sich beruhen

lassen. Simmel hat es versucht. Mag man es weiter versuchen!
Vierkandt steht, wie bereits erwähnt wurde, hierin auf dem Boden

Simmeis, desgleichen Leopold von Wiese ; Wundt und Oppenheimer
und andere stehen gegen Simmel.
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Wir treten nunmehr in die nähere Betrachtung der mittleren

Alternative ein, die wir hinsichtlich des Entwurfs einer Soziologie
als möglich bezeichnet haben. Ist Soziologie ein Teilgebiet der

Psychologie oder enthält sie etwas Andersartiges gegenüber der

Psychologie, was nicht in jener aufgeht?
Simmel scheint zur Zeit der Abfassung seiner „Sozialen Diffe-

renzierung" (1905) der ersteren Auffassung näher gestanden zu

haben, derzufolge die Soziologie in einem Gewebe psychologischer
Wechselwirkungen und in weiter nichts besteht. Wenigstens zitiert

Othmar Spann ein paar auffällige Sätze dieser Art aus jenem Sim-

melschen Werke und bekämpft sie. Aber in seinem Hauptwerke,
der Soziologie, finden wir diese Ansicht nicht mehr. Hier behauptet
Simmel mit Nachdruck die Selbständigkeit und Unabhängigkeit
der Soziologie von der Psychologie. Er stützt sich zu diesem Zweck

teils auf gewisse erkenntnistheoretische Lehren unserer Zeit, teils

auch auf den Vergleich mit der Lage bestimmter anderer formal in

sich selbständiger Wissenschaften.

Die Charakteristiken der Soziologie schwanken bei ihm ein

wenig, wie wir bereits in der Einleitung dieses Aufsatzes gezeigt
haben. An einer Stelle (Soziologie, 1. Aufl., p. 12) wird gesagt:
Es verhalte sich die Soziologie zu den Realwissenschaften des
Geistes und der Kultur, wie sich die Geometrie zu den Wissen-

schaften von der physikalisch-chemischen Materie verhalte. Dieses

Gleichnis betrifft nicht das Verhältnis zur Psychologie. Für das

Verhältnis zur Psychologie soll vielmehr das Vorbild der Gram-

matik uns aufklären; wie diese lediglich einen Schatz von vorgefun-
denen Formen analysiert und ordnet, ohne dabei in die psychologi-
schen Fragen nach den Hergängen in den denkenden und sprechen-
den Menschen abzuschweifen, so sei auch die Soziologie eine selb-

ständige Formenlehre des Daseins und Lebens der Gesellschaften
und (Vgl. l. Aufl., p. 22) unabhängig von der Psychologie.

Wenn an anderer Stelle (3. Aufl. p. 423; 1. Aufl. p. 559) auf die
Natur des Pythagoräischen Lehrsatzes hingewiesen wird, bei dem

Psychologische Rückfragen unangemessen wären, so gilt dieser
vergleich dort nicht für die Soziologie sondern für die Wissen-
schaften des Rechts und andere Einzelwissenschaften der Kultur.
Uiese Einzelwissenschaften des Geistes und der Kultur aber hatte

Simmel, wie wir wissen, aus dem Rahmen der Soziologie fern gehal-
ten. Wir dürften also vielleicht nicht schliessen, dass Simmel für
die Soziologie ganz die gleiche Schärfe der Kontrastierung mit der
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Psychologie in Anspruch nehmen würde, die er für die Rechts-

wissenschaft, und wohl auch für Kunstwissenschaft, Wirtschafts-

wissenschaft u. s. w. in Anpruch nimmt. Der Vergleich mit der

Grammatik ist denn auch ohne Zweifel bescheidener als der mit

der Mathematik.

Ein gewisser Unterschied zwischen der Soziologie und manchen

Sonderwissenschaften des Geistes könnte in folgendem gefunden

werden. Es macht einen Unteschied, ob ich es mit einem Gebiet

objektiver Manifestationen des Menschheitsgeistes zu tun habe, für

das ich einen bewussten Willen in dem Menschen voraus-

setzen muss, der darin schöpferisch ist, oder nicht. Sind gar in

solchem Gebiet geistiger Manifestationen Urteile enthalten, so

bin ich genötigt, den Sinn dieser Urteile mit zu denken, und in

diesem Augenblicke wird die Projektionsfläche meiner Studien

eine ganz andere, als vorher, da ich vielleicht die Manifestationen

nur objektiv als Lebenserscheinungen betrachtete. Ob und wie-

lange wir forschenden Betrachter der Welten des Geistes nun fähig
sind eine einheitliche Projektionsfläche für unsere Untersuchungen

festzuhalten, das wollen wir hier nicht im Speziellen erörtern.

Vielleicht gibt es Gebiete, in denen wir nicht umhin können, unsere

geistige Blick-Einstellung fortwährend in dieser Beziehung hin und

her zu ändern und trotzdem hoffen müssen, dass wir eine in sich

gesunde und zusammenhängende Wissenschaft zustande bringen
werden. Genug, diese wirkliche Schwierigkeit in der Sache selbst,

könnte vielleicht manchen veranlassen, zwischen dem Wesen der

Soziologie und dem Wesen der Sonderwissenschaften des Geistes

einen prinzipiellen Unterschied zu statuieren. Indessen scheint

Simmel diesen Fragen in dieser Weise nicht nachgegangen zu sein.

Aber einen gefühlsmassigen Gesamteindruck erhalten wir doch beim

Lesen seiner Soziologie in der Richtung, dass diese Soziologie der

Psychologie immer noch ein Stück näher steht, als ihr die Sonder-

wissenschaften des Geistes stehen würden.

Man könnte hinsichtlich des Verhältnisses der Soziologie zur

Psychologie auch noch andere Analogien heranziehen, die die

Sachlage in einem beruhigteren Lichte erscheinen lassen würden.

Wir wollen das zur besseren Aufklärung der Simmelschen Proble-

matik hier versuchen. Physik und Chemie stehen in einem bestimm-

ten Verhältnis zur Geologie, Meteorologie, physischen Geographie
und Astronomie. Diese letzteren Wissenschaften haben gegenüber
jenen ersteren eine gewisse Selbständigkeit; sie sind nicht blosse
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Kapitel der Physik und Chemie. Sollte dies Vorbild nicht auch für

die Begründung der Selbständigkeit der Soziologie hinreichen

können? Es ist eine ungleiche Richtung des „Sinnes", —um diesen

von Rickert so schön herausgearbeiteten Begriff hier zu be-

nutzen, — in dem man die Tatsachen das eine Mal und das andere

Mal ansieht. Eine ungleiche Richtung des „Sinnes" ist es auch,
ob man den Pythagoräischen Lehrsatz als solchen ins Auge fasst,
oder ob man die seelischen Vorgänge, in denen er gedacht wird,
zum Inhalte und Gegenstande einer psychologischen Untersuchung
macht. Nach Rickert ist bei einem jeden Urteil zwischen seinem

Sinn (der auf einen Gegenstand geht) und dem Akte des urteilen-

den Denkens selbst zu unterscheiden. Nun kann wohl ein solcher

Akt später wieder zum Gegenstände einer selbständigen Betrach-

tung gemacht werden, möge sie nun psychologisch oder phänome-

nologisch oder logisch heissen. Die Existenz des Aktes könnte so

wieder zu einem „Sinn" von neuer Art werden. In dieser radikalen
Weise freilich stehen sich nun Soziologie und Psychologie nicht

gegenüber. Aber eine ungleiche Richtung des Sinnes der Gruppie-
rung der Materialien besteht allerdings.

Es herrschen infolge der dunkeln und umstrittenen Situation

des Begriffes der Psychologie hier die verwirrendsten Missver-

ständnisse. So kann man z. B. der Meinung sein, dass eine psycho-
logische Betrachtung nie aus dem inneren Kreise der menschlichen

Seele, die gerade betrachtet wird, herauskomme. Eine solche Psy-
chologie wäre natürlich zu erschreckendster Unfruchtbarkeit ver-

dammt, wenn man sie in den Dienst der Soziologie stellen wollte.
Es gibt aber auch noch eine andere Auffassung vom Wesen psycho-
logischer Gegenstände und Betrachtungsweisen ; man kann auch das

der Seele Transzendente, also die Gegenstände im Raum und die

Seelen anderer Menschen, in das Gebiet einer breiter aufgefassten
Psychologie hineinziehen. Othmar Spann zieht zum Teil den

ersten Sinn von Psychologie in betracht, denn er führt die Asso-

ziationsgesetze an, die niemals zur „Gesellschaft" führen, und so

Polemisiert er gegen den Psychologismus in der Soziologie. Franz

Oppenheimer dagegen scheint den zu zweit genannten Begriff von

Psychologie zu Grunde zu legen, und findet nun — gegen Simmel,
der garnicht so sehr Psychologe in der Soziologie sein möchte —

dass die Simmelsche Soziologie tatsächlich vorwiegend nur Psy-
chologie sei.

Vielleicht hat Oppenheimer mit dieser seiner Vorhaltung gegen
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Simmel etwas Richtiges getroffen. Wenn es freilich sich nur darum

handeln würde, ob gegenüber einem Geflecht von Relationen

kausaler Natur, das die Gesellschaft ausmacht und in das die

Einzelseelen einbezogen sind, man gehalten sein solle, die Ein-

zelseelen möglichst beiseite zu lassen, um das Ganze der Re-

lationen um so fester ins Auge zu fassen, oder ob im Gegen-

teil die Fixierung der Betrachtung an die Einzelseelen, als an

die wichtigsten Quellen der Kraft, geboten wäre, so wäre dies

eine recht geringfügige Frage. Es handelt sich dann nur um

ein Hin- und Her-Schieben des Schwerpunktes der Untersuchun-

gen, das zwar nicht belanglos sein würde, das uns aber doch

nicht zu einem Streit darüber verleiten sollte, ob die Psycho-
logie die Grundwissenschaft für die Soziologie sei. Die Heftigkeit

der Zerrungen an dem Teppich der Wissenschaften von hüben

und drüben wäre dann nicht des Zuschauens wert. Die

tiefere Frage, welche hier dazwischen tritt, liegt aber anders.

Sie lautet: gibt es eine eigene Methode von sachlich-analyti-
scher Art, nach welcher man die Gebilde der Gesellschaft unter-

suchen kann, und welche etwa dem vergleichbar wäre, was man

früher als logische Untersuchungsmethode, oder auch im Hegel-
schen Zeitalter als dialektische Methode bezeichnet hat? Gäbe

es eine solche Methode, so würde sie in derTat vielleicht gewaltige
Strahlenbüschel durch die Gebiete der Soziologie zu werfen im-

stande sein, vor denen dann die psychologische Analyse der Einzel-

seelen überall von selbst zurückweichen würde.

Der Vergleich mit dem Verhältnis der Chemie zur Geologie
kann hier lehrreich sein, vorausgesetzt, dass man ihn nicht obenhin
benutzt sondern gewisse wichtige Unterschiede beherzigt. Die

Chemie bietet grosse Schätze überraschender und wichtiger Ein-

sichten, auf die der gesunde Menschenverstand eines hochbegabten
Gebirgswanderers oder Steingräbers niemals kommen würde,
wenn er die Chemie nicht getreu und fleissig nach deren ausge-

dehnten Überlieferungen zuvor studiert hat. Anders ist es mit der

Psychologie. Sie hat heute wenig Verborgenheiten entdeckt, die

nicht dem intuitiven Erfassen eines klugen Historikers oder Dich-
ters jeden Tag ohne alles psychologische Studium von selbst
kommen könnten. Die Psychologie ist, wie allgemein zugegeben
wird, heute noch immer eine in den Anfängen steckende Wissen-

schaft. Die Begriffe von Wissenschaften können entweder nur so

viel bedeuten als mit Ehrgeiz und Eifer abgesteckte Gebiete oder
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soviel als Materien von wichtigen Entdeckungen. Die Psychologie
hat den ersteren Charakter, die Chemie den letzteren. Hierin liegt

der tiefste Grund, warum niemand lange über das erkenntnis-

theoretische Verhältnis der Chemie zur Geologie streitet. Man

hat dort etwas zu greifen, und man benutzt es unter Anerkennung

der Quelle, aus der man es hernimmt. Zieht dagegen jemand

psychologische Betrachtungen in die Soziologie hinein, so bedeutet

dies etwas ganz anderes. Befriedigt eine solche Soziologie dann

nicht, so brechen Streitigkeiten über das erkenntnistheoretische

Grundverhältnis der beiden Wissenschaften aus, während man nur

den Autor und unser allgemeines menschliches Schicksal beklagen

sollte, dass wir den Schwierigkeiten dieses neuen Gebiets noch nicht

gewachsen sind.

Aber noch ein anderer Unterschied besteht zwischen den beiden

Paaren von Wissenschaften. Es gibt keine besondere, eigene
Methode, welche aus der in sich geschlossenen Ganzheit der Geo-

logie dort für diese Wissenschaft erwachsen und wichtig geworden
wäre. Allenfalls wäre in Betracht zu ziehen, dass die Erde eine

Kugel ist, und dass daraus sich manches für die Anordnung der

Forschungen und Forschungsgebiete ergeben kann. Auf dem

Gebiete der Soziologie aber wäre es sehr wohl denkbar, dass

es eine Methode des logischen Ordnens der Erscheinungen geben
könnte, und dass diese Methode hier eine schöpferische Kraft

besitzen könnte. Dies ist hier geradezu die Hauptfrage. Gäbe es

eine solche Methode, so würde dadurch ein ganz neuer und frischer
Wind in diese Forschungen hinein kommen und wir würden der

ermüdenden, glitzernden und doch kleinlichen psychologischen
Analysen und Kausalforschungen entraten können.

Simmel glaubte eine solche Methode zu besitzen. Aber es

gelang ihm nicht, völlig Befriedigendes auszurichten. Entweder
also täuschte er sich hinsichtlich des vermeintlichen Besitzes seiner

Methode, der „Formen"-Untersuchung, oder er hat diese Methode
nicht mit genügender Konsequenz und Überlegenheit gehandhabt.
Und so wäre es denn dahin gekommen, dass die Aufrollung des Ma-
terials psychologischer Klein-Analysen bei ihm einen weit breiteren

Raum einnimmt, als es nach seinen eigenen besseren Plänen hätte
der Fall sein dürfen. Freilich er hatte eine persönliche Freude an

solchen psychologischen Analysen, sie waren seiner Geistesart

gelegen. Dies ist der Grund, warum Oppenheimer mit seiner Kritik
das Richtige getroffen hat, wenn er sagt: „Die Begriffe schillern
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in einander, und das Buch handelt schliesslich doch von einem

Gegenstände, der einer schon lange bekannten Wissenschaft,

nämlich der Psychologie, und zwar nicht nur der als Grenzgebiet

strittigen Sozialpsychologie, sondern sehr oft der Individualpsycho-
logie angehört." (System der Soziologie I, 1, p. 112.)

Nur kurz wenden wir uns zuletzt noch der ersten unter den

dreien eingangs aufgerollten Alternativ-Fragen zu. Darf es eine Kol-

lektiv-Soziologie geben, welche ein selbständiges Füngieren einer

Kollektiv-Seele in betracht zieht, oder hat man sich nur an Indi-

viduen, als an die einzig wirklichen Realitäten dieser Art zu halten?

Simmel entscheidet sich gegen die Kollektiv-Psychologie und

-Soziologie.
Es liege eine Verwechselung vor, wenn man die soziologische

Einheitlichkeit irgendwelcher überindividueller Gebilde aus einer

Kollektivseelen-Einheitlichkeit ableiten will. Man deute, wenn

man dies tut, das einheitliche äussere Ergebnis vieler subjektiver

Seelenvorgänge als das Ergebnis eines einheitlichen Seelenvor-

ganges. Die Einheitlichkeit der resultierenden Erscheinung spiegele
sich so in der vorausgesetzten Einheit ihrer psychischen Ursache.
Dies sei aber ein Trugschluss (423). „Die Einheit der Kollektiv-

handlungen
...

wird
...

erschlichen." Zur Entstehung dieser

Kollektivpsychologie trage der Umstand bei, dass eine deutliche

Einsicht in das seelische Schaffen und Nachschaffen der allzuvielen

einzelnen Individuen schwer zu gewinnen ist, welche, beispiels-
weise, in der Entstehung des Rechts mitarbeiten, und so kann es

dem Forscher passieren, dass ihm diese vielen individualpsychischen
Aktionen vor seinem geistigen Auge zu einer undifferenzierten

Masse zusammenrinnen, der er dann eine Kollektivpsyche zuzuord-

nen nur allzu geneigt sei. (422 unten.)*)
Ich meine, man könnte auch diese Frage gelassener behandeln.

Es gibt in den exakten Wissenschaften blosse „Arbeitshypothesen".
Bekannt ist beispielsweise das Maxwellsche Theorem des Magne-
tismus: man solle sich jedes Molekül eines Magneten als umflossen

von einem kleinen elektrischen Stromkreis vorstellen. Ob diese

Anschauungsweise mit der Realität übereinstimmte, konnte für die

Physik zunächst gleichgültig bleiben. Warum soll man also nicht
auch die schwierige metaphysische Frage für die nächsten Zwecke

*) Die Seitenzahlen beziehen sich im folgenden überall auf die dritte Autlage
dcs Simmelschen Hauptwerkes, tails nichts anderes ausdrücklich gesagt ist.
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der soziologischen Forschung leicht nehmen dürfen, welcher Grad

und welche Nüance von Realität der hypothetischen Konstruktion

einer Kollektivseele letzthin zukomme? Die ernstere Frage bliebe

dann nur die, ob die Forschung von solch einer Konstruktion Vor-

teile haben wird.

Würde Simmel seine Darlegung mit unserem Gesichtspunkt
innerlich zusammenzubringen und zu vergleichen veranlasst gewe-

sen sein, so hätte er vielleicht gesagt, dass eben, wenn die Realität
in den Voraussetzungen einer wissenschaftlichen Methode unrichtig
wiedergegeben werde, dieseMethode auch nichtfruchtbar seinkönne.
Man könnte diesen Schluss zu seinen Ausführungen hinzu ergänzen.
Allein ein solcher Schluss ist nicht so zwingend, als man vielleicht
im ersten Eifer der Debatte glaubt. Es bliebe doch besser noch der

Erfolg des Versuchs abzuwarten. Praktisch gesprochen: eine

Sichtung der Ergebnisse der Dürkheimschen Kollektiv-Soziologie
wird die Frage leichter und sicherer zur Entscheidung bringen, als
die Diskussion über die Wahrheit oder Falschheit der Simmelschen

Metaphysik es vermöchte.

Die Sozialpsychologie.

Einen besonderen Wissenschaftszweig unter dem Namen Sozial-

psychologie (also nicht „Kollektiv-Psychologie") erkennt Simmel
an. Er erklärt diese Sozialpsychologie für einen besonderen Kreis
innerhalb der allgemeinen Individualpsychologie. Diese Sozialpsy-
chologie habe das Problem zu behandeln: „Welche Modifikation
erfährt der seelische Prozess in einem Individuum, wenn er unter
bestimmten Beeinflussungen durch die gesellschaftliche Umgehung
verläuft?" Unzählige Male, so führt Simmel sus, kommt eine
Kommission zu anderen Beschlüssen, als sie jedes Mitglied für sieh
allein gefasst haben würde. Jeder Einzelne kann also innerhalb
einer Menge zu Entschlüssen oder auch zu Handlungen mitgerissen
werden, die ihm sonst fern gelegen hätten. Auch lässt sich eine
Masse mitunter Behandlungen bieten, die sich kein Einzelner »us

ļhr gefallen Hesse, wenn sie ihm allein gälten. Genau angesehen*
nandelt es sich in allen solchen l allen um die Handlungsweisen von

vielen Individuen zugleich, deren jedes dadurch deein-

a

S} ist
'

dass es von anderen umgeben ist. Dieser Sonderum-
stand der seelischen Beeinflussung durch das cixcscMschattetsein
rechtfertigt nun nach Simmel die Begninduuc einer Zvnderdis-ivlin
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unter dem Namen Sozialpsychologie; dieselbe liegt, wie gesagt,

innerhalb der lndividualpsychologie und ist ebenso wie diese etwas

von der Soziologie Verschiedenes.

Zwei charakteristische Zweige der Sozialpsychologie werden

hervorgehoben: der statistische Zweig und der ethnologische Zweig.

Die Statistik steht also nach Simmel im Dienste der Sozialpsy-

chologie, nicht im Dienste der Soziologie. Höchstens indirekt, so

könnten wir vermuten und ergänzen, nämlich durch die Sozial-

psychologie hindurch, könnte ein Nutzen der Statistik für die Sozio-

logie in Frage kommen. Simmel sagt weiter kein einziges positives

Wort zugunsten der Statistik, weder, um sie zu schildern, noch, um

sie zu würdigen. Man hätte glauben sollen, dass, da ihm die Zahl

sonst in der Soziologie so viel bedeutet, er nun auch ganz gut die

Daten der Statistik als abstrakt-formelle Anhaltspunkte zur Aufklä-

rung der soziologischen Relativitäten hätte gebrauchen können.

Da er dies nicht tut, so haben wir hier Anlass, uns über die tieferen

Motive seines Entwurfs Rechenschaft zu geben. Wahrscheinlich

wird er gemeint haben, dass nur diejenigen Zahlen in die Soziologie

hineingehören, die unmittelbar deutlich für jedes individuelle Be-

wusstsein hervortreten. Wir denken dabei an die Bewusstseine

derjenigen Menschen, welche die Elemente jener Gesellschaften bil-

den, von denen eine soziologische Untersuchung gerade handelt. Die

Zahlen müssen innerhalb der untersuchten Gruppe selbst psycho-
logisch wirksam geworden sein; nur dann können sie Simmel inte-

ressieren. Das steht in radikalem Gegensatz zu Dürkheim. Man

sieht, dass Simmel mit äusserster Konsequenz seinem individual-

spiritualistischen Gesichtspunkt treu bleibt. Er ist Monadologe in

der Soziologie, und zwar so, dass er bei seinen monadischen Gesell-

schaftselementen wohl ein Schlafen aber kaum ein Träumen und

keine petites perceptions zulässt. Er duldet keine Brücken zu

einer Betrachtungsweise, welche unbewusstes Geistesleben irgend-
welcher höheren oder niederen Art hinzuziehen würde. Er will

keine Kausalitäten für die Soziologie zugeben, von denen seine

intensiv wachen Monaden nichts wüssten. — So wenigstens glaube
ich seine Haltung deuten zu müssen.

Damit würde dann auch die einzige Bemerkung übereinstimmen,

die er über die Statistik macht, eine negative Bemerkung nämlich:
Sie könne missbraucht oder missdeutet werden. Simmel erläutert

dies an dem Problem der Selbstmordstatistik. Wenn ein gewisser
Prozentsatz von Selbstmorden innerhalb einer numerisch abge-
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grenzten Gesamtheit von Personen irgendwo festgestellt wird, so

sei eine solche statistische Zahl „nur durch die Synopsis des Be-

schauers möglich." Simmel leugnet nicht ausdrücklich die Möglich-
keit einer Kausalität für die Entstehung einer solchen Zahl aus den

sozialen Zuständen. Aber er geht dieser Frage aus dem Wege, er

schiebt sie beiseite. Er behauptet, dass es sich hier um eine „Ver-

wechselung des Nebeneinander mit dem Miteinander" handle; das

soll heissen: die einzelnen Selbstmordfälle stehen zwar nebeneinan-

der, bilden aber keine Form des Miteinander, die für eine einheitliche

soziologische Kausalität erfordert sein würde. Er versucht dann

sogar, eine Art Beweis für die Unmöglichkeit einer solchen Kau-

salität per exlusionem zu geben. Indem er voraussetzt, dass es nur

zwei Betrachtungsweisen geben könne, nämlich die soziologische
und die sozialpsychologische, und indem er zeigt, dass diese beiden

Betrachtungsweisen, wie er sie versteht, keine einheitliche Verur-

sachung für die gedachte Zahl zulassen, schliesst er, dass es über-

haupt keine einheitliche Ursache für sie geben könne. Er wieder-
holt zu diesem Zweck seine uns bereits bekannten Definitionen der
beiden Wissenschaften: Sozialpsychologisch ist eine Erscheinung
nur, insoweit ihr Auftreten an einem Individuum durch andere Indi-

viduen veranlasst wäre, und diese Veranlassungen und Beein-

flussungen stellt er sich als ganz direkte vor, also in der Art, wie

sie der persönliche Kontakt mit sich bringt. Soziologisch anderer-

seits wäre eine Erscheinung nur dann, wenn sie als ein Gegen-
seitigkeitsverhältnis der Subjekte betrachtet werden kann, wozu

bemerkt wird, dass auf den beiden Seiten solcher „Gegenseitigkeit"
natürlich nicht die gleichen Vorstellungsinhalte oder Aktivitäten zu

bestehen brauchen. Da nun hier, bei den Selbstmordfällen — laut

den Definitionen — weder ein sozialpsychologischer noch ein sozio-

logischer Tatbestand in betracht kommt, so gibt es überhaupt keine
einheitliche Kausalität für solche Zahlen, oder wenigstens es gibt
keine solche Kausalität, die Simmel etwas angeht. So bleibt er

denn bei seinem eigensinnigen Ausdruck: es bestehe hier ein blosses

Nebeneinander, kein Miteinander. Wir werden sogleich noch sehen,
dass er einräumt, es könne hier und da im menschheitlichen Ge-

sehehen auch physiologische Kausalitäten geben, aus denen eine

Uniformität geistiger Erscheinungen folgt. Auch diese Uniformität
seht dann seiner Meinung nach einen Soziologen nichts an. Dass er

diese Möglichkeit zwar noch heranzieht, dagegen keine Möglichkeit
einheitlicher Kausalität der Selbstmordzahlen ins Auge fasst, kenn-
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zeichnet um so besser seinen Eigensinn und seine Nichtgewilltheit

in den fraglichen Selbstmordzahlen irgendetwas anderes zu er-

blicken, als eine „Synopsis des Beschauers". Wir würden dies nicht

als Eigensinn bezeichnen, wenn es klar würde, dass diese künstliche,

gezwungene Präzision nur dem Interesse dienen sollte, seine eigene

spezielle Methode reinlich in sich selber festzuhalten. Der gesamte

Zusammenhang, den wir darlegten, zeigt aber, dass dies nicht allein

sein Motiv war, sondern dass Simmel hinsichtlich der Entscheidung
der Sachfrage selbst präoccupiert war.

Dürkheim hatte eine Studie über die Selbstmordstatistik vor-

gelegt und damit für seine französische Schule der Soziologie eine

besondere Bahn gebrochen. Simmel wird Dürkheim nicht gerecht.
Dürkheim sah tiefere und weitere Möglichkeiten. Um es in der

Sprache Simmeis auszudrücken: es könnte nämlich auch sein, dass

eine Erscheinung zwar nicht als ein Qegenseitigkeitsverhältnis
mehrerer Subjekte betrachtet werden kann, dass sie aber auf solchen

Gegenseitigkeitsverhältnissen letzthin ruht — wenn auch in sehr

weitem, nur schwer erkennbarem Abstände von ihnen. Dürkheim

hat bekanntlich gemeint, dass in der allgemeinen Struktur und den

allgemeinen Stimmungen des sozialen Milieus die Ursachen ver-

borgen liegen, aus denen die Zahlen der Statistik der Selbstmorde

hervorgehen. Simmel aber sagt zusammenfassend: „Die blosse

Multiplikation einer nur an Individuen konstatierbaren Erscheinung

macht sie doch nicht zu einer soziologischen oder sozialpsycho-
logischen." Er will also das nicht sehen, was Dürkheim sah. Er

konstruiert die Unmöglichkeit der Dürkheimschen Zusammenhänge.

Wir kündigten eine Zusatzbemerkung Simmeis an, die sich auf

einen besonderen Zahlenkreis der Statistik bezieht. Simmel erkennt
eine einheitliche Kausalität für solche Erscheinungen an, die in der

„Gemeinsamkeit der Abstammung" ihren letzten Grund haben. In

solchen Erscheinungen können sinnvolle summarische Zahlenwerte
und Zahlengesetze auftreten. Aber derartige Zahlen und Gesetze

hätten für Simmeis Soziologie sonst auch weiter kein Interesse.

Denn diese Zahlen seien nicht durch das soziale Leben als solches

„ausgewirkt". Mögen diese durchgehenden Bestimmtheiten einer

Gruppe sogar auch seelischer Art sein, etwa nationaler oder stän-

discher Art, so wären sie doch für die Simmelsche Soziologie nur

als „reine Parallelerscheinungen" aufzufassen. Eben weil die Ur-

sache hier nur im Physischen der Abstammung liegt.
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Über die ethnologische Forschungsrichtung in der Sozialpsy-

chologie sagt Simmel folgendes. Es sei oft von Wert, gewisse Durch-

schnittstatsachen ins Auge zu fassen, da es unmöglich ist, den indivi-

duellen Geschehensreihen in allen ihren Einzelheiten zu folgen. Auch

würde man ja kein Interesse für alle diese Einzelheiten aufbringen.
Dann hilft man sich, indem man etwa von dem Typus „des Griechen"

spricht. Es sei auch hierbei klar, dass diesen Durchschnitts-Gegen-
ständen keine besondere Seelen zukommen. Wenn man also etwa

fragt, wie sich die Griechen in der Schlacht bei Marathon benommen

hätten (v. 424 der 3. Aufl.). so braucht es sich noch nicht einmal um

eine „sozialpsychologische" Erscheinung zu handeln; man kann

vielmehr das Problem eines Typus vor Augen haben. Sozialpsy-
chologisch wird die Frage nach dem Benehmen der Griechen nur

dann, wenn man annimmt, dass das Verhalten eines jeden von dem

seiner Nachbarn abhängig war. Diese Klarlegung bietet eigentlich
nur Selbstverständliches und hat kein tieferes Interesse. Sie ist

vom Standpunkt Simmeis aus ihm zweckmässig erschienen, um

seine monadologische Voraussetzung nach allen Seiten zu vertei-

digen und zu klären.

Formen der Seele und Formen der Gesellschaft.

Trotz des Individualismus und Spiritualismus, denen Simmel so

überaus konsequent in seiner Soziologie huldigt und die wir zu-

sammenfassend eine monadologische Denkweise nannten, spricht
er gelegentlich von einer „Einheit des Individuums und der Gesell-

schaft", die uns „unmittelbar nicht ergreifbar" und „nicht aus-

drückbar" sei. Er muss dabei ein letztes und schwieriges Geheimnis
der Transzendentalphilosophie im Sinne gehabt haben, auf das wir

indessen nicht eingehen, umsoweniger als Simmel selbst sich nicht
weiter darüber äussert. Aber er knüpft an diese Idee ein paar er-

|enntnispsyehologische Betrachtungen an, die ich wiedergeben will,
oimmel gibt diese Nebenbetrachtung in einem „Exkurs über die

Analogie der individualpsychologischen und der soziologischen
Verhältnisse".

Jene so schwer fassbare Einheit des Individuums und der

Gesellschaft, sagt Simmel, „offenbart sich darin, dass die Seele das
ttnd der Gesellschaft und die Gesellschaft das Bild der Seele ist"

s h
ķl. p. 568). Wie es zu verstehen ist, suchen wir jetzt in an -

schaulichster Weise, Simmel dabei folgend und ihn mit wenigen eige-
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nen Strichen frei ergänzend, zu erklären. Unser menschliches Vor-

stellungsleben ist ohne Zweifel im alltäglichen Gebrauche des prak-

tischen Lebens erstarkt, und musste dabei notwendig sich vor allem

um solche Punkte kristallisieren, die dort dauernd wichtig sind.

Nun gibt es nichts, was dem einzelnen Menschen auf Erden wich-

tiger sein könnte als sein Verhältnis zu anderen Menschen. Oder

kürzer und plastischer: jene anderen Menschen selbst, die einzelnen

Persönlichkeiten, die uns nahe treten, sind wohl die zentralsten

und wichtigsten Vorstellungen, die wir überhaupt besitzen, und man

könnte einmal annehmen, dass alle anderen Vorstellungen, die wir

im Blickfeld unseres Bewusstseins isolieren können, nur schwache

Abbilder und Analogien von jenem Grundtypus sind, den das allge-
meine Bild des Menschen oder auch die Individualitäten besonderer

Menschen uns geliefert haben. Nur weil wir Menschen erlebt

haben, können wir Dinge erleben. Gehen wir noch einen Schritt

weiter. Nicht bloss die Vorstellungen von konkreten, materiellen

Dingen, sondern auch abstrakte Vorstellungen, wie etwa die Idee des

Dreiecks, müssen dieser quasi-genetischen Betrachtung unterworfen
werden können. Und so gelangen wir zu dem Satze : Jede unserer

Vorstellungen ist gewissermassen für uns ein Mensch, d. h. „unser

Vorstellen erscheint uns als das Spiel von Wesenheiten, die, wie

wir es an den Menschen sehen, sich behaupten und nachgeben,
sich vereinigen und trennen, zulängliche und unzulängliche Kräfte
einsetzen."

Aber es lässt sich nun auch eine Betrachtung in umgekehrter
Richtung anstellen. Wir verstehen, sagt Simmel, die Aussenwelt

des Raumes und das Handeln unserer Mitmenschen nur nach der

Analogie von Erlebnissen in unserer eigenen Brust. Wir sehen etwa

einem Ringkampf zweier Menschen zu. Wollten wir in äusserlichen
räumlich-materiellen Begriffen schildern, was da vor sich geht, so

würden wir es nicht können. Wir würden vielleicht damit anlangen

von der Undurchdringlichkeit der materiellen Körper zu sprechen,
die wir da vor uns sehen

.
Aber zuletzt müssen wir das Bewusst-

sein von dem, was Kampf ist, aus uns selber nehmen. „Was
Kampf ist, ist überhaupt eine rein innere Erfahrung." Simmel glaubt
hier darauf zurückgreifen zu dürfen, dass unser ganzes Seelen-
leben von dem „Widerstreit von Motiven und Reizen" aller Art

durchzogen sei. Jeder Entschlussfassung, jeder Überzeugungsbil-
dung gehen solche Akte des Widerstreits voraus, so rasch und kurz

sie auch verlaufen mögen. Auf diese Tatsachen inneren Erlebens
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stütze man sich, wenn man als neutraler Zuschauer eines Ring-

kampfes diesen zunächst rein körperlich gesehenen Vorgang inner-

lich als Kampf verstehe.

Simmel stellt es so hin, als ob die beiden Erklärungsweisen
oder Genesen, die wir hier nebeneinander gestellt haben, sich in

einer Art von Gleichgewicht zu einander befänden, d. h., als ob sie

eine transzendentale Gleichberechtigung (als unvollkommene und

nur willkürliche Ansätze vielleicht?) hätten. Keiner von beiden

Vorstellungswelten, weder der äusserlichen noch der innerlichen,

spricht er das Recht zu, die letzte, grundlegende zu sein. Wir

könnten uns bei dieser Simmelschen Skizze an die Schellingsche
identitätsphilosophie erinnert fühlen. Nur müssen wir dann be-

merken, dass Simmel auf der Seite des Nicht-Ich statt der Natur

die Gesellschaft in Ansatz bringt. Die eine Entwicklungsreihe der

Vorstellungen heisst bei Simmel die individualpsychologische,
die andere heisst die soziologische. Wir meinen, dass das beinahe

als eine Verbesserung gegenüber der Schellingschen Schematik

gelten kann. Denn wir vermeiden jetzt mehr als Schölling die

romantische Vagheit und das allzu willkürliche Schalten der Kon-

struktion. Jedoch finde ich eine gewisse Willkür und Vernachlässi-

gung der konkreten Strukturen des psychisch Wirklichen immer

noch in der Gegenüberstellung dieser Genesen, besonders auf

Seiten der individualpsychologischen Genese. Denn ich meine,
dass ein inneres Bewusstwerden von Motivkämpfen ohne voran-

gegangene äussere Kampferfahrung doch auch unmöglich wäre.

Das soziologische Erleben müsste also meines Erachtens noch früher

und noch stärker bereits in die innerpsychischen Deduktionen

hineingezogen werden — vorausgesetzt, dass solche Entwürfe

überhaupt als durchführbar und zweckvoll betrachtet werden

Könnten.

Aber vielleicht ist es nicht ein Zusammenbau seiner Gedanken-
ansätze nach dem Schema einer Identitätsphilosophie, was Simmel

vorschwebt, sondern mehr eine Unterordnung der beiden Arten von

Begriffsreihen unter ganz allgemeine und leere Oberkategorien.
Damit würde er dem modernen Geiste unseres Zeitalters besser

Rechnung tragen, der die allgemeinsten Axiomatiken und die blossen
höchsten Sinn-Erfassungen und die „Sätze an sich", losgelöst von

jeder Erdenrealität, liebt. In dieser letzteren Richtung haben wir
wohl Simmel hauptsächlich hier zu interpretieren. Er sagt nämlich:
L-s Hessen sich seelisch allgemeine Verhältnistypen denken, die dann
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ebensowohl für das innere Geschehen der Individualseelen als für

das soziologische Geschehen m einer Gruppe ihre Bedeutung hätten.

„Dass sieh die Individuen innerhalb einer Gesellschaft vielfach zu

einander in den gleichen Formen verhalten, wie die seelischen

Bestandteile eines Einzelgeistes, ist eine sehr alte Beobachtung"

(p. 565). Ja, Timmel findet nicht nur, dass es leere und starre Kate-

gorien dieser allgemeinsten Art gibt, sondern er findet auch „Ten-

denzen'4 des Verhaltens in diesen Elementen, deren er eine ganze

Anzahl kurz und flüchtig andeutet, so dass man fast erwarten

könnte, er werde eine mathematische Psychologie der Vorstellungen
nach Herbartischer Art in Parallele zu einer formalen Soziologie
entwerfen können.

Dies alles scheinen mir leicht hingeworfene Ideen zu sein, die

allzu frei spielerisch konstruiert sind. Man weiss nicht recht, ob

man sie ernst nehmen soll und was man aus ihnen machen soll, Ich

hielt es immerhin für wichtig, sie zu erwähnen.

Übrigens würde von diesem Punkte aus vielleicht ein Licht auf

den eigentümlichen Glauben Simmeis fallen, dass es bestimmte allge-
meine Formen am Wesen der Gesellschaft gebe, die man gesondert
studieren könnte. Besonders das, was wir als material bedingte

Prinzipien seiner formalen und abstrakten Betrachtung empfanden,
also etwa die Selbsterhaltung der Gesellschaft, der*Kampf, ja sogar

die Konkurrenz und dergl., alles das wird uns als Gegenstand einer

Formen-Lehre verständlicher, wenn wir glauben, dass ebendie-

selben Prinzipien in einer psychischen Mechanik des Vorstellungs-

getriebes das Apriori der Untersuchung abgeben könnten. So etwa

mag Simmel die Situation aufgefasst haben. Es würde dann klar

sein, dass die innerlich-formale Betrachtung sehr viel näher an die

ausserlich-formale Betrachtung heranrückt (ohne jedoch nach mei-

ner Meinung ganz mit ihr zusammenzufallen), und es leuchtet ausser-

dem ein, dass die so verstandenen apriorischen Formen nicht mit

den treibenden Kräften und Prinzipien des wirklichen Lebens der

Gesellschaft zusammenfallen brauchen.

Die Einzelseele als Element der Gesellschaft.

Dass die Stellung der Individualseele innerhalb der gesellschaft-
lichen Gesamtheit nicht einfach die eines Teiles in einem mechani-
schen Aggregat sein kann, sehen wir voraus. Wenn das Problem

vom Teil und dem Ganzen schon wesentliche Unterschiede zeigt, je
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nachdem es sich um tote oder lebende Körper handelt, bei welch

letzteren man gern das Wort Glieder anstatt des Wortes Teile ge-

braucht, so ist vorauszusehen, dass sich das entsprechende Katego-
riale Verhältnis wieder noch anders und feiner und bestimmter

gestalten muss, sobald menschliche Seelen die Elemente sind,

Hier ist also dem philosophischen Konstrukteur eine lockende, ja
geradezu herausfordernde Aufgabe gestellt.

Simmel findet: „dass die individuelle Seele nie innerhalb einer

Verbindung stehen kann, ausserhalb deren sie nicht zugleich

steht, dass sie in keine Ordnung eingestellt ist, ohne sich

zugleich ihr gegenüber zu finden." (1. Aufl. p. 38.) Dieses

Thema wird von Simmel auf eine ausserordentlich interessante

Weise variiert, und aus der Summe dieser Variationen, die wir

wiedergeben werden, wird sich seine Intuition, bezw. Konstruktion,
wohl auf die zweckmässigste Weise von selbst aufhellen. Es ergibt
sich aus der formulierten These, dass „zwischen einer Gesell-

schaft und ihren Individuen ein Verhältnis wie zwischen zwei Par-

teien bestehen kann, ja vielleicht, offener oder latenter immer

besteht."

Die menschliche Seele stehe der Gessellschaft anders gegen-
über als der Natur. Zur Natur kann man sich kälter und gleichgül-
tiger stellen, denn auch sie gibt sich als gleichgültig gegen uns.

Sie ist das absolut Objektive. „Die Gesellschaft aber greift freilich

auch über den Einzelnen hinweg, lebt ihr eigenes gesetzliches Leben,
steht ihm mit historischer und imperativischer Festigkeit gegenüber;
allein dies Gegenüber ist zugleich ein Darin; die harte Indifferenz

gegen ihn ist zugleich ein Interesse; die soziale Objektivität bedarf,
wenn nicht dieser bestimmten, so doch der individuellen Subjekti-
vität überhaupt." (Hegelscher Stil!) „Durch solche Bestimmungen
wird die Gesellschaft zu einem mittleren Gebilde zwischen dem

Subjekte und jeder absolut unpersönlichen Allgemeinheit und Objek-
tivität." (1. Aufl. p. 203—204.)

Mit Glück zieht zu diesen Zusammenhängen Oppenheimer fol-

gende Stelle aus Simmeis Schrift „Grundfragen der Soziologie,
Individuum und Gesellschaft" (ein Bändchen der Sammlung Göschen

1917) hinzu: Der „Widerstreit zwischen dem Ganzen, das von sei-

nen Elementen die Einseitigkeiten der Teilfunktion fordert, und dem

feil, der selbst ein Ganzes sein will, ist prinzipiell nicht zu lösen:

man kann kein Haus aus Häusern bauen, sondern nur aus besonders
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geformten Steinen..." Betrachte man mit Weitblick und Billig-

keit das Menschenleben aus der Perspektive dieses Grundverhält-

nisses, so werde man über die übliche Anwendung des Begriffs-

paares Egoismus und Altruismus hinausgeführt, heisst es an eben-

jener Stelle. „Denn einerseits freilich erscheint das Ganzheitsstreben

des Einzelnen, als Egoismus, dem der Altruismus seiner Einordnung

als einseitig geformten sozialen Gliedes gegenübersteht; andrerseits

aber ist dieses Verlangen der Gesellschaft ein Egoismus, eine Ver-

gewaltigung des Einzelnen durch die Vielen und ihren Nutzen, die

jenen oft zu einer völligen Vereinseitigung und Verkümmerung

bringt; und dass das Individuum darauf drängt, sich in sich zu voll-

enden, braucht keineswegs als Egoismus zu gelten, sondern kann

ein objektives Ideal sein, bei dem durchaus nicht nach seinem Erfolg
für das Glück und die im engeren Sinne persönlichen Interessen des

Subjekts gefragt wird, ein überpersönlicher Wert, der sich an der

Persönlichkeit verwirklicht." (Grundfragen p. 72—73.) Hierauf

soll ein Dualismus im Ethischen beruhen, der noch entschiedener in

Simmeis Schrift „Die Religion" formuliert wird (p. 52— zitiert

nach Oppenheimers Wiedergabe): „Es handelt sich nicht um ein-

zelne Harmonien oder Kollisionen dieser beiden Forderungen, son-

dern darum, dass wir innerlich unter zwei gegeneinander fremden

Normen stehen, dass die Bewegung um das eigene Zentrum, die

etwas völlig anderes ist als Egoismus, ebenso etwas Definitives

und der entscheidende Sinn des Lebens zu sein verlangt, wie die

Bewegung um das soziale Zentrum dieses fordert."

Oppenheimer knüpft an diese Simmelsche Lehre eine andere

Betrachtung Simmeis an, in der der gelegentliche Segen des Zwan-

ges auf eine höchst eigentümliche Weise hervorgehoben wird. Ich
zweifle daran, ob der Zusammenhang, in den Oppenheimer diese

Dinge stellt, ein angemessener ist; ich möchte aber um der fesseln-

den und sehr allgemeinen Seelenproblematik willen den Punkt hier

zur Sprache bringen. Oppenheimer meint nämlich, dass sich aus der

ebengeschilderten Dualität der planetarischen gleichsam und der

Eigen-Bewegung der menschlichen Seele
„

der Rhythmus des sozia-

len, und das heisst
...

des sittlichen Lebens" ergebe. Simmel aber

scheint mir an der betreffenden Stelle (Soziologie p. 242 der 1. Aufl.)
von einer ganz anderen Dualität der Schichten der menschlichen
Seele auszugehen. „Unsere Seele scheint

...

in zwei Schichten zu

jeden: einer tiefen, schwer oder garnicht beweglichen, die den

wirklichen Sinn oder Substanz unseres Daseins trägt, während die
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andere sich aus den im Moment herrschenden Impulsen und isolier-

ten Reizbarkeiten zusammensetzt." Timmel sagt nicht, dass diese

Dualität jener oben betrachteten gleichzusetzen ist; Oppenheimer
nimmt dies aber ohne weiteres an. Mir würde eine solche Gleich-

setzung wenig den wirklichen Verhältnissen zu entsprechen schei-

nen. Was nun aber Timmels Lehre vom Zwang anbetrifft, so bezieht

sich dieselbe auf die innerseelischen Wirkungen desselben, und

Simmel sieht hier völlig davon ab, welche Wirkungen auf das Han-

deln und das soziale Leben sich aus dem Zwang, den ein Mensch

gegen einen anderen anwendet, ergeben mögen. Timmel sieht aber

auch von der Totalität der individuellen seelischen Wirkungen
solcher Zwangs- Verhältnisse ab; nur ein Einziges interessiert ihn

hier: die Aufrüttelung des individuellen seelischen Lebens, die

dasselbe durch gelegentliche Zwangseingriffe oder Zwangsdrohun-

gen erfahren kann. Die Tatsache, dass es dergleichen Aufrüttelun-

gen überhaupt gibt, hält Timmel für seelisch segensreich. Denn,
so meint er, die Oberflächen-Regungen der Seele würden weit

stärker noch, als es heute bereits geschieht, das seelische Leben

beherrschen und die tiefere Schicht der „wirklichen Substanz unse-

res Daseins" würde sich wenig rühren und noch weniger die Herr-

schaft gewinnen, „wenn nicht das Gefühl eines von irgendwoher

eingreifenden Zwanges ihre Strömung staute" (d. h. die Oberflächen-

Strömung der Seele), „ihre Schwankungen und Launenhaftigkeiten
bräche und damit der beharrenden Unterströmung immer wieder
Raum und Übergewicht verschaffte".

..
„Nicht nur das Dulden des

Zwanges sondern auch die Opposition gegen ihn
...

übt an dem

Rhythmus unseres Oberflächenlebens diese Funktion der Hemmung
und Unterbrechung ..." Einseitig aber vielleicht nicht ganz unwahr!

Oppenheimer will diese Hypothesen zur Psychologie noch
durch einen Zusatz ergänzen (I p. 546 ff.). Der Umstand, sagt er,

dass ein Mensch mehreren Gruppen und Kreisen des sozialen Mi-
lieus zugleich anzugehören pflegt, bringt ihn m Konflikte, an denen
sein Charakter, nachdem er vielleicht öfter unterlegen ist, allmählich
doch erstarken kann. „Der auf sich aufmerksame Mensch, nament-

lich der junge Mensch, der sich bemüht, seinen Idealen nachzuleben,
bemerkt missbilligend, oft in tiefster Verzweiflung, die bis zum

Selbstmorde gehen kann, dass und in welchem ungeheuren Masse er

in seiner Lebensauffassung von seiner jeweiligen Umgebung abhän-

gig ist, und bemüht sich um so ernstlicher um feste praktische
Grundsätze und sturmfeste theoretische Anschauungen bis er sein
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Ziel erreicht, so weit ihm Kraft gegeben ist, oder bis er den Kampf

aufgibt und ein kür alle Male verphilistert."
Zurückkehrend zu der Frage, ob das Individuum sich selbst

gehört oder ob es der Gesellschaft gehört, so erwähnen wir noch

abschliessend, dass auch in der ersten Hinsicht, also so weit es ein

Individuum durchführt, einem individuellen Vollendungsideal zu

leben, sein Leben für das Konto der Gesellschaft und ihrer Werte

positiv in betracht kommen kann. Hier freilich wird eine Ver-

schränkung und Kombination verschiedener Gesichtspunkte nötig,

und die Antworten, die man beliebt, unterliegen daher einer ge-

wissen dialektischen Ungleichheit. Simmel sagt beispielsweise

etwas hart (Soziologie 1. Aufl. p. 61 Anm.): „An der rein sittlichen

Vollendung des Subjektes hat die Gesellschaft kein Interesse; sie ist

ihr nur wichtig, wird von ihr nur gezüchtet, in soweit sie die

denkbar grösste Garantie für die sozial zweckmässigen Handlungen

eben dieses Subjekts abgibt." Durch das „gute Gewissen" zahle

sich das Individuum den Lohn für sein Rechttun selbst, so dass sich

die Kosten für die Gesellschaft an sozialen Erfordernissen etwas

billiger stellen. Dies soll natürlich nicht Simmels letztes Wort in

diesen Dingen sein. In den Grundfragen formuliert er: „Die Welt
ist eben so viel wertvoller dadurch, dass ein in sich wertvolles, in

seinem Sein vollkommenes Wesen in ihr lebt." Oppenheimer glaubt
diese beiden Sätze durch den Gedanken verbinden zu können, dass

die erstere Art der Berechnung vom Standpunkte der Gesellschaft kür

die Mitlebenden richtig sei, die zweite Art aber für die Nachfahren.
Ich glaube, dass er damit die subtiler erkenntnistheoretisch unter-

baute Meinung Simmels nicht ganz richtig trifft.

Wir verlassen diese ethischen Probleme und wenden uns noch

einmal der Schichten-Konstruktion der Individualseelen zu. Jener

zuerst erörterte Dualismus, dass das menschliche Individuum nie

ganz in der Gesellschaft aufgeht, sondern sich derselben mit einem

Eigensein und Eigenrechte als gegenüberstehend empfindet, lässt

sich noch in einige feinere Konsequenzen hinein verfolgen.
Jedes Individuum, das einer gesellschaftlichen Gruppe angehört,

muss nämlich — zufolge den konstruktiven Grundbestimmungen —

von sich selbst gleichzeitig zwei Bilder im Herzen und in der Phan-

tasie tragen : das eine dieser Bilder soll keinen Bezug auf die Gesell-

schaft haben und nur das Ich des Individuums geben, das andere

soll das Individuum als Teil der Gesellschaft erfassen. Nur mit dem

einen Teil seiner Seele tritt das Individuum in die Gesellschaft ein
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und macht sozusagen das Spiel der dort geltenden Relationen mit,
den anderen Teil hält es zurück. Zwar wirkt auch dieser zurück-

gehaltene Lebensteil auf das soziale Spiel mit ein, aber er wirkt auf

eine andere Weise dort ein als der dem Sozialen zugewandte See-

lenteil (p. 38). Es scheint, so möchte ich den Simmelschen Gedanken

veranschaulichen, als ob dies nicht-soziale Ick wie durch eine Wand

hindurch in das sozial gedachte und gewollte Leben mit einwirkt.

Im soziologischen Zusammenleben der Menschen wird — in

entsprechender Weise — zunächst jeder Mensch von der Phantasie

der anderen Menschen in irgendeine bestimmte Klasse getan, d. k.

er wird unter der Voraussetzung einer bestimmten Etikettierung

angeschaut. Z. B. man denkt: dies ist ein Mitglied meines Kreises,
ein Gelehrter, wie ich. Oder man denkt: dies ist ein mir Ver-

wandter. Oder man denkt: dies ist ein Offizier. Diese Kategorisie-
rungen beeinträchtigen natürlich das adäquate Erfassen des Mit-

menschen, aber sie sind unvermeidlich (p. 34—35).
Denke ich mich nun selbst mit der Apperzeptionskraft meines

soziologisch eingestellten Seelenteils, so denke ich dabei ebenfalls

an die spezielle Kategorie und Funktion, die ich in der Menschheit

auszufüllen habe. Es ist wichtig, dass das Individuum überhaupt
von der Überzeugung ausgeht, dass ihm in der Menschen-Gesell-

schaft eine bestimmte Rolle zufallen müsse, d. h., dass ihm eine

bestimmte Funktion dort von Natur oder durch Schicksal und

Vorsehung zugewiesen sei. Mit dieser äusseren Rolle und Funktion

muss der Mensch seine inneren Qualifikationen als leidlich überein-

stimmend empfinden. In der Tat, so scheint es auch mir, ist dies

subjektiv-psychologisch eine eminent wichtige Frage. Denn, wenn

diese „prästabilierte Harmonie" (p. 43) nicht besteht, so muss ein

Bruch eintreten und eine der Formen der Ausartung in antisoziale

Positionen hinein muss vom Bewusstsein des Individuums kreiert

werden. Im Normalfalle aber spitzt sich diese grundsätzlich not-

wendige Entwicklung m den Begriff des „Berufs" zu (p. 44), den
ein jeder Mensch haben soll.

Man sieht hieran, wie an einem Beispiel, wieder einmal, was

man unter konstruktiver Gedankenarbeit, und zwar diesmal im

besten Sinne des Worts, zu verstehen hat.
Diese Psychologie beschränkt sich auf ganz allgemeine Rah-

men-Zeichnungen oder Strukturgegensätze. Aus wenigen Haupt-
Begriffen wird ein Gerüst hergestellt. An dieses Gerüst können
sich dann detaillierte Tatsachenbetrachtungen anlehnen. Wir haben
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diese Methode des Vorgehens vielfach im Simmelschen Buche ge-

funden. Man könnte diese Psychologie auch spekulativ nennen,

allerdings nicht, insofern sie etwa den metaphysischen Fragen, nach

Art dcs Spinoza, Leibniz und Kant, zustrebte, sondern nur insofern

sie begrifflich-konstruktiv im empirischen Material vorgeht. Ich

halte diese konstruktive oder spekulative Methode in geistesphiloso-

phischen und psychologischen Dingen für verdienstlich; sie bildet

eine notwendige Ergänzung zu den sonst in Aufnahme gekommenen

experimentellen und biologisch-vergleichenden Methoden, und ist

doch weniger altmodisch und dürr als das blosse Streben nach un-

fehlbaren Defnitionen. Da nun der Gegenstand Simmels nicht die

Einzelseele sondern das Zusammenexistieren vieler menschlicher

Seelen ist, so werden wir nur einen Teil seiner Arbeit als konstruk-

tive oder spekulative „Psychologie" zu bezeichnen haben. Aber

die soeben mitgeteilten Spekulationen Simmels haben wohl ganz

deutlich gezeigt, dass seine konstruktive abstrakte Soziologie in

Verbindung mit konstruktiven Versuchen auf dem eigentlichen

Gebiet der Psychologie von ihm betrieben worden ist. Und gegen

eine solche Verbindung der Betrachtungsarten wird auch gewiss
niemand etwas einzuwenden haben.

Die soziologische Theorie des Individualismus.

Die Kreuzung sozialer Kreise.

Die beiden folgenden Abschnitte, nämlich der über die „Kreu-

zung sozialer Kreise" und der über „die drei konzentrischen Kreise"
enthalten kleinere Sonderbeiträge zu dem allgemeinen Problem
des Individualismus. In summarischer Weise wird dies Problem

erst in dem darauf folgenden Abschnitte behandelt werden. Eine

vollkommene, organische Einheit aller dieser Materien wird sich

überhaupt nicht herstellen lassen. Ich hielt es aber für zweck-

mässig, wenigstens räumlich alles irgendwie Wichtige zusammen-

zufassen, was Simmel in den etwas wirren Stoffsammlungen seines

umfangreichen Hauptwerkes zu dem Problem des Individualismus

gesagt hat. Dies Problem hat ihm unverkennbar persönlich sehr

am Herzen gelegen.
Wir werden die Phänomene der Kreuzung sozialer Kreise zu-

nächst für sich, ihrer allgemeiner Natur nach, darstellen. Alsdann
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erst werden wir die Anwendung auf die Lehre vom Individualismus

geben, auf die es Simmel hierbei am meisten angekommen ist.

Nicht selten setzt die Entstehung höherer Formen des Gesell-

schaftslebens die Zerstörung gewisser niederer Zusammenhänge
voraus. Es gibt aber auch Fälle, in denen die höheren Zusammen-

hänge mit den niederen ursprünglichen teils verschmelzen, teils auch

sich konform auf ihnen aufbauen. Für den letzteren Fall, den ich

vielleicht mit den Namen einer mehr konservativen Entwicklung
benennen könnte, entnehme ich Simmel folgende zwei Beispiele.
Für Ronen und andere nordfranzösische Städte lässt sich eine

gewisse Struktur-Entwicklung ihrer politischen Verfassung fest-

stellen. Es gab dort bürgerliche Eidgenossenschaften, die zunächst

nicht mit der Gesamtheit der Stadtbewohner zusammenfielen.

Diese Eidgenossen hiessen jurati communiae. Wir hören zunächst
in den uns überlieferten alten Akten und Chroniken von Einwoh-

nern, die sich gegen die jurati vergehen, auch von solchen, die
fälschlich zu ihnen zu gehören vorgeben. Später aber wurde es

anders. Die Eidgenossenschaft erstarkte so, dass sie schliesslich
die gesamte Einwohnerschaft der Stadt.nicht immer ganz freiwillig,
in sich hineinzog. Wer Jahr und Tug in der Stadt gewohnt hat, so

bestimmte jetzt ein Gesetz, soll die communiae beschwören, und
wer aus der communiae austreten will, soll auch den Stadtbezirk
verlassen. So wird also hier ein rein lokales, relativ zufälliges
Zusammenleben der Stadtbewohner allmäklig durchwachsen von

einer gewollten, auf ein Prinzip gegründeten, zweckgelenkten Ver-

einigung. Der eine Kreis durchschneidet nicht den anderen, sondern
gibt ihm nur eine koinzidierende neue und sozusagen weihevollere,
geistigere Form.

Das andere, allerdings etwas weniger deutliche Beispiel betrifft
das Verhältnis der europäischen Staaten zu ihren Kolonien. Durch
eine Veränderung in den Ideen der Menschen haben sich hier die
faktischen Verhältnisse im Laufe der Jahrhunderte wesentlich um-

gestaltet. In den ersten Jahrhunderten seit Kolumbus und Vasko de
Gama neigten die meisten europäischen Kolonien dazu, von ihren
Mutterländern abzufallen. Sie fanden keinen Vorteil in der Zusam-

mengehörigkeit, ärgerten sich über ihre Tributpflicht und wurden
auch von den Mutterländern nur wie Eigentumsobjekte, fast wie

Waren, betrachtet und behandelt. Erst später kam die Idee auf,
dass die Kolonie eine Provinz des Mutterlandes sei, die mit jeder
innerhalb des Mutterlandes gelegenen Provinz gleichberechtigt sei.
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Dies sei, sagt Simmel, der Grundgedanke dcs Prinzips yon Greater

Britam (p. 341). Dies Beispiel ist etwas schwächer als das vorige.

Es sagt uns, dass die neuere Idee der Nationalität das ältere Zusam-

menhangsverhältnis bloss territorialer Ausbeutung durchwachsen

habe. leb nenne es schwächer, weil es sieb hier nicht um orga-

nisierte Menschenkreise handelt, die ursprünglich nicht ganz mitein-

ander koinzidiert hätten, später aber zu einer einheitlichen Struk-

tur zusammengeschmolzen wären. Sondern es handelt sich hier

mehr nur um Ideen und politische Auffassungen, die hier mitein-

ander zu einem analogen Prozess konservativer Entwicklung sich

verketten.

Für die Form einer nicht konservativen, sondern dialektischen

und revolutionären Entwicklung dient die Durchkreuzung der pri-

mitiven Familienverbände durch neuere abstraktere Gruppierungs-

prinzipien als Beispiel (p. 342—343). In vielen Ländern des älteren

Europa, aber auch in Peru, m China und anderswo, findet man in

einer gewissen Epoche das blosse Zahl-Prinzip der Zehnschaften

und Hundertschaften bei den militärischen und zugleich politischen

Einteilungen herrschend. Dieses Prinzip hat das Familien und

Haus-Wirtschaftsprinzip, das ehedem geherrscht hatte, beiseite ge-

drängt. Die Griechen der früheren, heroischen Zeit z. B. fochten

noch nach Phylen und Phratrien, einer auf dem Familienprinzip

beruhenden Einteilung (nach Simmel), die Germanen fochten ent-

sprechend in der Urzeit nach Stämmen und Geschlechtern, die

alten Schotten nach Klanen. Das ältere Prinzip stützte sich, wie

man sieht, eigentlich auf tiefere sachliche Zusammenhänge; das

neuere dagegen hat etwas Mechanisches, Äusserliches an sich.

Trotzdem erwies sich das neue Prinzip der Zehner- und Hundert-

schaften als die Vorbedingung zur Erreichung einer höheren Kultur-

stufe. Zwar auch die niedere organischere Struktur hatte viel innere

Zweckmässigkeit; die einzelne Abteilung dort hatte einen guten

Zusammenhang in sich selbst; innerhalb ihrer hatte der Ansporn
des Ehrgeizes eine vergrösserte Bedeutung; auch war der Ober-

befehl des ganzen Heeres von der Sorge für jeden Einzelnen ent-

lastet. Der Nachteil aber bestand darin, dass häufig alte Streitig-

keiten der Klans gegeneinander aufflammten und die Einheit der

Gesamtbewegung lahmten. „Das Ganze war also doch aus seinen

Elementen unorganisch geformt, trotzdem oder weil diese Elemente

in sich es waren." (Dies ist stilistisch versehen und soll heissen:

weil diese Elemente in sich organisch waren.)
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Geistigere Ziele werden, wie wir hieraus ersehen, oft mit me-

chanischeren Mitteln erreicht (p. 343). Dies macht den Begriff der

„Technik" aus, der für vorgeschrittenere Zeiten wesentlich ist.

Sinnvolle tiefbedeutsame Einrichtungen und Verhaltungsweisen
werden von solchen verdrängt, die an und für sich völlig mecha-

nisch, äusserlich und geistlos erscheinen; nur der höhere Zweck gibt
ihnen oder ihrem späteren Resultat eine höhere Bedeutung. Die

Arbeiterin an der Stickmaschine übe eine viel geistlosere Tätigkeit

aus, als die Hand-Stickerin; der Geist der Tätigkeit sei, nach Sim-

mels Ausdruck, „sozusagen in die Maschine übergegangen". Diese

Übertragung des soziologischen Prinzips der Technik auf das Pro-
blem von Mensch und Maschine hat allerdings ein etwas zu

rasches Tempo. Gegen das allzuweite Ausspannen der Simmel-

schen „Form"-Klammern erhebt sich in mir und vielleicht auch in

manchem anderen Leser ein gewisses Gefühl intellektueller Un-

behaglichkeit. Ich meine dann, dass an solchen Punkten noch erst

sorgfältigere, konkretere Untersuchungen nötig wären.

Im allgemeinen hat die formale Gegenüberstellung der beiden
Arten der soziologischen Struktur-Entwicklung, die ich die konser-

vative und die dialektisch-revolutionäre nannte, etwas Überzeu-

gendes. Die zu zweit genannte Art ist vielleicht die wichtigere.
Jedenfalls ist sie diejenige, die zu charakteristischen Kreuzungs-
Erscheinungen sozialer Kreise führt. Dies Problem ist es, das

gemäss seiner Kapitel-Überschrift Simmel hier vor allem im

Auge gehabt hat. Es interessieren ihn diese Kreuzungs-Tat-
sachen aber wesentlich um des Einflusses willen, den sie auf die

Entwicklung des Prinzips der Individualität haben. Für jene
Frühepochen der europäischen Kulturen verfolgt Simmel diese

Ursachen-Wirkungs-Verhältnisse nicht im einzelnen; es dürfte das
ja dort auch wegen unserer geringen Kenntnis der Tatsachen schwer
sein. Erst für die höheren und modernen Ausgestaltungen der
Strukturen menschlicher Vergesellschaftung vermag Simmel seine

Vermutung bestimmter auszusprechen. Hier liefert ihm die Kreu-

zung politisch-staatlicher Einteilungen mit den religiösen Gruppen-
bildungen der Menschen das hauptsächlichste Beispiel.

Die individuelle Persönlichkeit, meint Simmel, wird vor ganz
neue und schwierige Aufgaben gestellt, wenn sie sich nicht mehr

|is in einen einzigen Kreis eingewachsen fühlt, sondern auf den

Schnittpunkt mehrerer Kreise zu stehen gekommen ist.Die ein-
fachere Art der Unzweideutigkeit und Sicherheit des persönlichen
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Lebens hört freilich auf; es können fortan Schwankungen in den

Lebenstendenzen eintreten. Auf die Dauer aber geht aus dieser

Situation eine verstärkende Wirkung für die personale Einheit der

Individuen hervor (p. 313). Simmel führt auch die Zugehörigkeit zu

mehreren Familien, die die Ehe für jeden der beiden Gatten mit sich

bringt, als Beispiel an. „Je mannigfaltigere Gruppeninteressen

sich in uns treffen und zum Austrage kommen wollen, um so ent-

schiedener wird das Ich sich seiner Einheit bewusst." „So kann

man sagen: Aus Individuen entsteht die Gesellschaft, aus Gesell-

schaften entsteht das Individuum" (p. 325—326). ,

Diese individuenbildende Wirkung wird freilich nicht eintreten,

wenn die neu sich bildende Ordnung, die die älteren Gruppeneintei-

lungen überschneidet, das Individuum völlig aus seinen früheren

Kreisen herauslöst. Dus hat die katholische Kirche hinsichtlich der

Stellung getan, die sie ihren Priestern (und ebenso den Mönchen)

gab. Kein Stand zwar war ausgeschlossen, wenn es sich darum

handelte, diesen kirchlichen Organisationen Mitglieder zu liefern.

Aus dem mittelalterlichen England wird daher auch berichtet, dass

der Priesterstand keinen Klassenkass hervorrief, obwohl sonst im

allgemeinen starke Klassenabneigungen herrschten und obwohl auch

der Priesterstand eine starke in sich geschlossene Klasse bildete.

Aber er entstammte allen Klassen und jede Familie hatte irgend ein

Mitglied in ihm. Andrerseits löste er diese Menschen aber völlig
aus ihren bisherigen Schichten heraus; nicht einmal ihren früheren

Namen durften sie behalten. Da diese Menschen fortan nur ganz

und gar Priester sein durften, so wird die Überschneidung der sozia-

len Kreise für die Persönlichkeit des Individuums hier fast garment
wirksam (p. 314—315). Dieser Fall scheidet also als Beispiel aus.

Die Loslösung der Religionen von den stammesmassigen, na-

tionalen und lokalen Bindungen hält Simmel für ein unermesslich

wichtiges Ereignis der Weltgeschichte (p. 322).
In der Schweiz wird es, meint er, dahin kommen können, dass

die Bildung der Partei der Ultramontanen sich als wohltätig für den

Zusammenhalt der ganzen Schweiz erweist. Vielleicht wäre sonst
die Schweiz allzu leicht in ihre Kantone zerfallen. Denn sie hat

kein sehr entschiedenes Parteileben von der Art, dass es Haupt-

parteien in bezug auf die Regierung des Ganzen gebe, zu denen sich
die politisch Gleichgesinnten aus den verschiedenen Kantonen

zusammenschlössen. Nur die Ultramontanen tun das. Simmel
erwartet nun, dass diese grosse Parteibildung auch zu anderen
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Grossen Parteibildungen führen werde, die dann vielleicht auch den

bloss konfessionellen Zusammenhalt wieder durchschneiden könn-

ten (v. 324).
Bei dieser Ausführung über die Verhältnisse in der Schweiz

handelt es sich offenbar weniger um die Begünstigung, die dem Indi-

vidualismus aus der Kreuzung sozialer Kreise erwachsen kann, als

um die allgemeinen Hoffnungen auf den Fortschritt der soziologi-
schen Struktur-Bildung im Interesse des Gesamtstaats.

Die drei konzentrischen Kreise.

Aus dem Inhalte des letzten Kapitels des Simmelseken Buches

ziehe ich hier zunächst einen kleineren Gedanken heraus. Timmel

verwendet dort öfter ein bestimmtes Gleichnis, in dem ein recht

allgemeines Prinzip vieler soziologischer Strukturen und Struktur-

gegensätze veranschaulicht werden soll: das Gleichnis der drei

konzentrischen Kreise. Um den Menschen in seinem sozialen Milieu

zu studieren, denke man sich drei konzentrische Kreise um ihn

herumgelegt. Der innerste Kreis kann manchmal nur so viel bedeu-
ten als die einzelne Person und Individualität für sich allein. Aber
das Schema kann auch anders benutzt werden, und zwar in der aller-

yerschiedensten Weise. In der Wirklichkeit gibt es ja auch fast
überall weit mehr als drei Kreise für jedes Individuum, die es um-

geben und mit denen es in unentrinnbare Beziehungen verstrickt
ist. Sooft wir aber von dem Schema von nur drei Kreisen sprechen
werden, wird em typisches Relations- und Gegensatz-Verhältnis
hervortreten und zwar folgendes.

Nennen wir das Individuum selbst den kleinsten Kreis und
nennen wir das Vaterland den grössten Kreis, so würde etwa eine
Sekte oder eine politische Partei den mittleren Kreis verkörpern
können. Der kleinste und der grösste Kreis gehören, nach Simmel,
in der Dynamik der Gefühle des Individuums auf besondere, enge
Weise zusammen. Im Gegensatz zu beiden steht dann der mitt-
lere Kreis. Gelegentlich bezeichnet Simmel die Bindungskräfte
des Individuums zu einem mittleren Kreise bin als die mittlere
Proportionale zu den bindenden Kräften des kleinsten und des

gwssten Kreises (557). Aber dies Gleichnis bewährt sich nicht
immer.

Jedenfalls handelt es sich bei dem Schema der drei Kreise
um die Frage: Wo legt das Individuum seine stärksten Liebes-
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Bindungen und Interessenkräfte hinein? Wie verteilt es dieselben?

Daneben aber tritt auch die Frage hervor: In welcher Art begün-

stigen der mittlere und der weiteste Kreis die Differenzierung der

Persönlichkeit? Timmel findet, dass mittlere Gruppen (oder Kreise)

zwar meist dem Individuum eine stark ausgeprägte Eigenform

anbieten, dass sie aber über das Mass von Differenzierung, das ihnen

als Gruppen eigen ist, das Individuum nicht gern und nicht weit

hinauskommen lassen.

Zunächst (533) wird auf die eigentümliche Rolle hingewiesen,

welche der Kreis der Familie in den Fragen dieser Dynamik spielt.

Die Zugehörigkeit zu einer Familie befördert die Individualisierung,

auch die allerpersönlichste, wenigstens tut sie das innerhalb einer

sehr grossen und hochstehenden Kulturgemeinschaft. Fs ist also

hiermit schon eine Art Ausnahme gegen das soeben angedeutete

Gesetz der Absorbtion der individualistischen Kräfte festgestellt.

Wir werden auf dies Gesetz noch zurückkommen. Die Familie gebe

nämlich, sagt Timmel, dem Einzelnen zunächst eine vorläufige Diffe-

renzierung, insofern sie als Familie ein sehr individuelles Kollektiv-

wesen sein kann ; zugleich bietet sie ihren Mitgliedern einen Schutz,

unter dem sich deren weitergehende allerpersönlichste Eigenart

entwickeln kann, bis dieselbe, gereift, der weitesten Menschenge-

sellschaft gegenüberzutreten und sich dort zu behaupten vermag.

Denn sonst vermag sich der Einzelne gegen die Gesamtheit nicht

zu retten; „nur indem er einen Teil seines absoluten Ich an ein

paar andere aufgibt, sich mit ihnen zusammenschliesst, kann er

noch das Gefühl der Individualität, und zwar ohne übertriebenes

Abschliessen, ohne Bitterkeit und Absonderlichkeit wahren."

Über die Fähigkeit zur Hingabe bis zur vollkommenen Aufopfe-

rung macht Timmel folgende nachdenkliche Bemerkung (539). Wer

sick für seine Familie aufopfert, wird es vielleicht auch für sein

Vaterland tun, vielleicht auch für die Menschheit, vielleicht auch in

mittelalterlichen Zeiten für seine Stadt und deren Ehre. Für Zwi-

schengebilde aber wird er es schwerlich tun, weder für eine Provinz

noch für einen Zweckverband; für eine Gruppe von hundert Men-

schen bringt sich kaum jemand zum Opfer. Die psychologischen
Erklärungen hierfür liegen nahe. Ebendieselben Erklärungen wür-

den auch das Aufeinander-Angewiesensein des kleinen Ich-Kreises

und des grössten sozialen Kreises begründen.

Die Behauptung eines solchen Aufeinander-Angewiesenseins,
einer solchen inneren Zusammengehörigkeit des kleinsten und des

184



Grössten Kreises bildet die Hauptthese Timmels bei der Verwen-

dung dieses Schemas. Fr verweist in dieser Hinsicht auf die be-

kannte Struktur der stoischen Philosophie, die ja den Individualismus

in der Ethik mit gewissen Menschheits-Staats-Ideen verbunden hat.

Denn die Ethik der Stoiker ist individualistisch; das Individuum

erscheint als Selbstzweck. Dennoch finden sich Gedankengänge,
denen zufolge der Stoizismus auch eine Weltstaats-Idee als Ver-

nunftideal in seine Ethik hinein nimmt. Dies alles steht in einem

gewissen Gegensatz zu der Ethik des Aristoteles bei dem der spe-

zielle politische Zusammenhang, in dem derEinzelne steht, den Quell-

punkt der ethischen Bestimmung bildet (543—544). Somit böte die

Aristotelische Lehre ein Beispiel für den Charakter einer Mittleren

Proportionalen, der der Kraft des mittleren Kreises im Simmelseken

Gleichnis zukommen soll.

Die Zusammengehörigkeit des Individuums mit dem allum-

fassenden Kreise der Menschheit, ja sogar mit dem Kreise alles

„Beseelten" findet Simmel auch in der Lehre des Christentums aus-

gesprochen. Es „bietet die Soziologie des Christentums das grösste

geschichtliche und zugleich metaphysische Beispiel kür die hier

behauptete Korrelation" (561). Ich bemerke hierzu, dass es bereits

eine Lehre Hegels war, dass das Christentum die Menschen verin-

nerlicht habe und zunächst einen jeden auf sich selbst gestellt habe,
class aber sodann, nachdem diese erste Phase der Wirkung des

Christentums sich vollendet hätte, ein neues und reicheres Streben

nach Gemeinschaftsbildungen hervorgetreten sei. Die Hegeische
Darstellung führt in dieser Frage in seiir viel grössere Tiefen hinab

als die Simmelsche.
Das Schema der drei konzentrischen soziologischen Kreise

wird von Simmel auch auf einige soziologische und histori-

sche Grundtatsachen des Rechtslebens angewendet. Das Prinzip
des mittleren Kreises steht auch dort mitunter der vereinigten
Herrsekakt der Prinzipien des ersten und des dritten Kreises feind-
lich gegenüber, und es kann sein, dass die eine Form soziologischer
Möglichkeiten durch die andere im Laufe der Zeit abgelöst wird.

Im antiken Römischen Staat gab es ein jus publicum und ein
jus privatum. Das jus publicum entspricht dem grössten Kreise im

Gleichnisse, das jus privatum dem kleinsten. Den Gegensatz dazu
sollen die Verhältnisse des älteren deutschen Rechts bilden. Diese
Verhältnisse würden also im Schema dem mittleren Kreise ent-

sprechen. Denn es gibt im deutschen Recht keine Trennung zwi-
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sehen den Grundsätzen, die für die Allgemeinheit, und den Grund-

sätzen, die für die Einzelnen gelten; dafür sind aber auch die

Gruppen auf die sich das deutsche Recht bezieht, weit kleiner als

das Territorium des römischen Staates.

Auch in Arabien entsprach der älteste Rechtszustand dem

mittleren Kreise des Gleichnisses. Mohammed aber habe in der isla-

mitischen Gesellschaft eine Reform durchgesetzt, welche eine Zer-

legung der Rechtsverhältnisse in der Art mit sich brachte, wie sie

der Prävalenz des ersten und dritten Kreises im Gleichnis ent-

sprechen würde. Im Urzustände nämlich herrschte in Arabien die

Tradition der Blutrache, und zwar in der Weise, dass die ganze

Familie des Mörders oder auch sein ganzer Stamm für die Voll-

streckung der Blutrache an irgendeinem beliebigen Mitgliede des-

selben in betracht kam. Darin liegt das Prinzip der engen Abge-
schlossenheit und inneren Solidarität kleiner Stammesgruppen ent-

halten. Mohammeds Reform erstrebte nun eine Nivellierung und

einen weitausgreifenden Zusammenschluss aller arabischen Stämme.

Von dieser höheren Einheit und Allgemeinheit sollte fortan auch

jedes Rechtsurteil ausgehen. (Hierin haben wir das Prinzip des

grössten Kreises.) Mit der Abschaffung der partikularen Gruppen-
Interessen im Recht und mit der Einsetzung einer allseitig aner-

kannten höchsten Autorität verband sich aber auch sogleich der

Grundsatz, dass nur das schuldige Individuum für sich allein zur

Verantwortung gezogen werden sollte. (Hierin haben wir das

Prinzip des kleinsten Kreises.)

Wieder in einer anderen Weise wird das gleiche Schema auf

gewisse Entwicklungen im alten Rom angewendet. Ursprünglich
herrschte dort ein patriarchalisches Gross-Familienprinzip. Dieser

Zustand gilt Simmel in der jetzigen Betrachtung als durch den mitt-

leren Kreis im Schema repräsentierbar. Die patriarchalische Fami-

liengruppierung sei aber später gesprengt worden; es sei ein Riss
in die patria potestas gekommen. Dies sei dadurch geschehen, dass

die bürgerlichen Rechte und Pflichten in Krieg und Frieden den

Söhnen in genau der gleichen Weise eingeräumt wurden wie dem

Vater; diese waren z. B. berechtigt, für sich persönlich Kriegsbeute
zu erwerben. Die neuen Zustände, die durch die Sprengung der

Allgewalt jener mittleren Kreisbildung eintraten, gipfelten in ver-

grösserten Rechten der Gesamtheit über die Individuen und auch

sonst in einer Erweiterung der staatlichen Zweckmässigkeiten, sie

186



kamen aber auch dem Rechte der Einzelpersönlichkeiten (also der

Bedeutung des kleinsten Kreises im Schema) zu statten (558).
Sicherlich ist in fast allen solchen Simmelschen Notizen eine

gewisse Wahrheit enthalten. Ihre methodische Anordnung und

Zusammenfassung könnte jedoch beanstandet werden. Für unsere

Darstellung war es wichtig, gerade dies Methodische und Verbin-

dende hervorzuheben, wo nur immer es sich fassen liess. Man

wird es meist recht formal im geistigen Charakter und wohl zugleich
etwas vage finden.

Im gegenwärtigen Augenblick bringen wir noch in Erinnerung,
dass das Vorgetragene ein Material ist, das zum Aufbau der Theorie

des Individualismus gehört. Dieser wenden wir uns nun in einer

summarischen Darlegung zu.

Die Erweiterung der Gruppe und die Ausbildung der Individualität

Der Individualismus als kulturhistorische Strömung kann viel-

leicht zum Teil aus soziologischen Ursachen abgeleitet werden. Ein

solches Ursachenverhältnis hatte bereits der französische Soziologe
Dürkheim behauptet. Dieser nämlich hatte gelehrt, dass mit einer

gewissen Zunahme der Gesellschaftsdichte auf gegebenem begrenz-
tem Boden und mit der Zunahme der territorialen Expansion solcher

Gesellschaften eine Zunahme der Arbeitsteilung Hand in Hand gehen
müsste. Aus dem Prinzip der Arbeitsteilung aber würde dann das

Prinzip der Differenzierung der Menschen hervorgehen, und aus

allen diesen Zusammenhängen würden dann die individualistischen
Ideale abzuleiten sein, die unsere Zeit beherrschen. Ob diese Ablei-
tung nun richtig ist oder nicht, soviel ist auf jeden Fall von vorn-

herein einzusehen, dass das Problem des Individualismus wirklich in

die Soziologie hineingehört. Im Begriff des Individualismus liegt —

ganz abgesehen vom Ebengesagten — auch irgendwie ein Protest
gegen soziale Bindungen enthalten. Es besteht also ein Gegensatz-
verhältnis, mithin ein Korrelationsverhältnis zwischen Individuum
und Gesellschaft, zwischen Individualismus und Gemeinschaftsgeist.
Schon Aristoteles hat aber gelehrt, dass die Gegensätze irgendwel-
cher Begriffe mit diesen zugleich betrachtet und in einheitlichen

Darstellungen behandelt werden müssten.

Leider ist das, was uns Simmel als Beitrag zu dieser Frage
bietet, recht unübersichtlich. Wenn wir im folgenden seine Ge-
danken darüber darlegen, so wolle der Leser die Lücken und Mängel
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nicht dem Referenten zur East legen. Der Schleier, der die innere

incommensurabilität der Timmelseben Apercus bedeckt, ist von

ihnen in der folgenden Wiedergabe entfernt worden, und was sich

dann noch klar und logisch verbinden liess, ist in deutlichen Linien

verbunden worden. Aber dies war nicht durchweg möglich. Als

letzte Gesamtansicht Timmels wird eine erkenntnistheoretische

Rahmentheorie der Wissenschaften hervortreten, welche es ihm

ermöglicht, die soziologische Deduzierbarkeit des Individualismus

geradezu zu verneinen. Das hat ihn aber nicht gehindert, einzelne

Fragmente historischer und soziologischer Stützungen des Indivi-

dualismus zusammenzutragen. Als solche Fragmente wolle man

bereits das in den beiden Abschnitten über die konzentrischen Kreise

und über die Kreuzung sozialer Kreise Mitgeteilte ansehen. Ebenso

wie jene Timmelsehen Ideen haben auch die folgenden oft weniger

die Bedeutung von Genesen als von gleichsam statisch-logischen
Konstruktionen. Diese beiden Charaktere der Gedankengänge
wechseln mit einander ab und vermischen sich ein wenig.

Timmel trägt zunächst, ähnlich als Dürkheim, den Gedanken

vor, dass die quantitative Erweiterung einer Gruppe steigende
Differenzierungen innerhalb derselben bewirke. Daran knüpft er

alsdann einen neuen und besonderen Gedanken, den man sich am

besten verdeutlichen kann, indem man an das Konvergenzprinzip in

der modernen zoologisch-botanischen Entwicklungslehre erinnert.

Gibt es nämlich mehrere menschliche Gesellschaften nebeneinander,
in denen der Fortschritt zur inneren Differenzierung und zur Ar-

beitsspezialisierung der Individuen gleich weit gediehen ist, so wer-

den sich Ähnlichkeiten zwischen den Menschen der einen Gruppe
und denen der anderen herausbilden. Dies ist der Timmelsehe Kon-

vergenz-Gedanke. Wir wollen, um anschaulicher und direkter zu

sprechen, sogleich sagen, dass es verschiedene Völker seien (und
nicht bloss „Gesellschaften"), innerhalb deren, unabhängig von ein-

ander, jene Differenzierungsprozesse stattgefunden hätten. Diese

Völker mögen von anbeginn so verschieden als möglich von ein-

ander gewesen sein — was auch Timmel hervorhebt —; nach Ablauf

der differenzierenden Entwicklung werden die Individuen, die aus

dem einen Volke hervorgegangen sind, den Individuen des Nachbar-
volkes sehr ähnlich geworden sein. Wenigstens der nach einer be-

stimmten Seite hin differenzierte Mensch des einen Volkes wird dem

nach der gleichen Seite hin differenzierten Menschen des anderen

Volkes jetzt ähnlich sein. „Es steht doch nur eine relativ begrenzte
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und sehr langsam vermehrbare Anzahl wesentlicher menschlicher

Formationen zur Verfügung." Und immer sind es die gleichen

Kräfte, welche diese Differenzierungen und Formen hervorbringen:

nämlich die Kräfte der Konkurrenz, ferner die Kraft der Vereinigung

vieler Schwacher gegen einen Starken oder auch die Kraft des um-

siehgreifenden Strebens der Einzelnen nach Reichtum und Macht.

Die durch die Arbeit dieser Kräfte entstehende Anähnelung der Indi-

vidualitätsausprägungen ist es also, die Simmel im Auge hat und für

die wir den Begriff der Konvergenz aus der Biologie heranzogen.

Es zeigt sich denn auch (p. 538), dass die Aristokraten aller

Länder in einem erstaunlichen Masse Sympathie und Verständnis

für einander hegen. Der Internationalismus der Sozialdemokratie

bildet hierzu das natürliche Gegenstück. So entstehe am Ende

dieser ganzen Entwicklung „eine zentrifugale Tendenz", und es ent-

stehe mit wachsender Individualisierung die Möglichkeit, Brücken

von einem Volke zum anderen hinüber zu schlagen. Fassen wir

diese Ausführungen Simmels zusammen, so scheint sich zu ergeben,
dass hier ein Verhältnis der Wechselwirkung vorliegt, insofern der

Individualismus, der anfänglich nur ein Produkt expandierender

Entwicklung war, nun dieselbe von sich aus weiter treibt.

Simmel selbst sagt das allerdings nicht; er fasst nicht die mit

Dürkheim konformen Gedankengänge und die dem Konvergenz-

prinzip entsprechenden Gedankengänge zu einem Gesamtbilde zu-

sammen. Auch kann man seine Darlegungen (p. 528 oben, 3. Aufl.)
nicht ohne weiteres als eine Konstruktion des Anfangs der Mensch-

heitsgeschichte auffassen, da er sehr vorsichtig nur von einer frei er-

fundenen Konstruktion irgendwelcher imaginierter „Gesellschaften"

mitbestimmten, ebenfalls imaginierten Anfangszuständen spricht.Von
diesen aber sagt er : „Die ursprünglich minimalen Unter-

schiede unter den Individuen nach äusserlichen und innerlichen

Anlagen und deren Betätigung verschärfen sich durch die Notwen-

digkeit, den von immer mehreren umkämpften Lebensunterhalt
durch immer eigenartigere Mittel zu gewinnen." Überträgt man

diese Äusserungen auf die wirkliche, historische Menschheitsge-
schichte, so würde man immerhin berechtigt sein, zu glauben, dass

Simmel, für die Urzeit keinen sehr individualistischen Geist in ihr

angenommen habe.

Bei seinen weiteren Ausführungen lässt nun Simmel jedoch
diesen, eben entwickelten feineren Gedanken, dass die immer wei-

tergehenden Expansions- und Kommunikations-Tendenzen gerade
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aus der Anähnelung der differenziertesten Menschen der verschie-

densten Völker ihre Möglichkeit und Kraft hernehmen, aus den

Augen. Er geht zu Beispielen über, die im Grunde nicht mehr dieses

ebengenannte Prinzip sondern nur einen viel vageren Zusammen-

hang von Differenzierung und Expansion ins Licht setzen. Er

betrachtet gewisse Entwickelungen in der Geschichte der Zünfte.

Der ursprüngliche Geist strenger Gleichheit ist in den Zünften

allmählich durch die entstehenden Ungleichheiten zwischen den

Meistern besiegt worden. Der bessere Vorangekommene liess es

sieb schliesslich nicht nehmen, mehr als eine Verkaufsstelle für seine

Produkte zu kalten; er überschritt die vorgeschriebene Anzahl von

Gehilfen in seiner Werkstatt, und er ging sogar dazu über, Fabri-

kate zu verkaufen, die er nicht selbst produziert hatte. Dadurch

kam es unter anderen zu einer Scheidung des Handels von der

Fabrikation. Durch diese Differenzierung der Berufe aber ward

eine unvergleichlich freiere Beweglichkeit der kommerziellen An-

knüpfungen nach ausserhalb ermöglicht. Man wird einräumen, dass

es hier einen Übergang von zentripetalen zu zentrifugalen Tenden-

zen gegeben hat; aber dieser Übergang wird nicht mehr daraus

deduziert, dass es dabei auf das Ähnlichwerden der Händler einer

Stadt mit denen anderer Städte angekommen sei.

In Wirklichkeit ist es auch nicht darauf angekommen. Aber

eben deshalb entspricht dies Beispiel auch nicht dem oben geschil-
derten allgemeineren Vorgangstypus. Die Simmelsche Ausbreitung

der Betrachtung hat also hier einen etwas lockeren und unpräzisen

Charakter.

Das gleiche gilt von der darauffolgenden Betrachtung, die mit

der Bauernbefreiung m Preussen (1810) anhebt und bei der losge-

lösten Stellung des heutigen Landarbeiters oder kleineren Besitzers

anlangt. Wir können auf die Wiedergabe dieser kleinen Neben-

ausführung verzichten. Als zusammenhaltendes Prinzip der Gedan-

kenführung wird hier von Simmel der Satz formuliert: „Die Diffe-

renzierung und Individualisierung lockert das Band mit den Näch-

sten, um dafür ein neues — reales und ideales — zu den Entfernteren

zu spinnen."

Einen scheinbaren Einwand gegen das soeben Gesagte könnten

gewisse Erfahrungen bilden, die man mit der Kasteneinteilung in

Indien gemacht hat. Ein Engländer hat Simmel erzählt, dass es in

Indien unmöglich sei, sobald in einer bestimmten Gegend das Ka-

stensystem herrscht, als Europäer den dortigen Eingeborenen
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irgend wie näher zu kommen; wo dagegen keine Kasteneinteilung

herrsche, sei die Annäherung leicht. Der Grund hierfür liegt, wie wir

bei Timmel lesen, darin, dass der Kastenabschluss bei jenen Men-

schen durchweg die Ausbildung dessen verhindert, was man das All-

gerneiner-Menschliche nennen könnte, und was dann auch ein Ver-

hältnis zu dem Rassefremden möglich macht. Aber welche Funktion

hat diese Notiz, so fragen wir in der Theorie des Individualismus?

Timmel führt gleich darauf an, dass auch in den europäischen Kultur-
völkern die breiten ungebildeten Massen in jedem Volke unter sich

homogener, dagegen von denen der Nachbarvölker ziemlich ver-

schieden sind, sodass ein Verstehen zwischen den Gebildeten der

verschiedenen Völker leichter fallen dürfte. Wir wollen das glau-
ben. Aber ein Verständnis für den Sinn und Zusammenhang jener

Bemerkung über die Kasten eröffnet sich beim Lesen des Timmel-

sehen Textes erst etwas später. Fs wird nämlich später die These

aufgestellt (531), dass, je enger der Kreis ist, an den wir uns hin-

gehen, wir desto weniger Freiheit der Individualität besitzen; dafür

stelle dann dieser Kreis an sich selbst eine Individualisierungs-
Bildung vor. Wenden wir dieses Prinzip auf die Kasteneinteilung
an, so können wir nun verstehen, dass die Kasten selbst als indivi-

dualisierte Gebilde anzusehen sind und dass sie eben dadurch ihren

Mitgliedern die Möglichkeit einer feineren persönlichen Individuali-

sierung wegnehmen; diese feinere Individualisierung aber würde

allererst das hervorbringen, was wir das Allgerneiner-Menschliche
genannt haben.

Vielleicht werden dem Leser diese Zusammenhänge hiernach
immer noch nicht ganz durchsichtig sein. Denn steht dies nicht im

Widerspruch zu dem Zuvorgesagten, dass Arbeitsteilung Individua-

lisierung, Individualisierung aber Anähnelung und Verständnis mit

sich bringt? in der Tat müssen wir, um hier volle Durchsichtigkeit

herzustellen, noch einen besonderen Gedanken vorwegnehmen, den
Timmel erst etwas später bringt, und wir müssen diesen Gedanken
in sehr energischer Weise zuspitzen. Wir waren nämlich bisher
von der Hypothese ausgegangen, dass Differenzierungen und Indi-

vidualisierungen den Menschen durch die soziologische Entwicklung
aufgedrückt würden. Diese Hypothese müssen wir nun einschrän-
ken und müssen annehmen, dass es einen ursprünglichen individuāli-
stischen Trieb in jedem Einzelnen gebe. Denn wie wäre es sonst

zu erklären, dass die Kastenbildung, die doch zweifellos differen-
zierend wirkt, von einem bestimmten Punkte ab diese Wirkung
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verliert? Vielleicht könnten mehrere verschiedene Gründe hierfür

geltend gemacht werden. Sehen wir uns aber die in den nächsten

Seiten folgenden Ausführungen Simmels an, so finden wir die Sim-

melsche Lösung in der Richtung eines apriorischen Individualitäts-

Glaubens, d. h. in der Richtung des Glaubens, dass es eine Ent-

wicklung selbständiger Individualitätstriebe in den Individuen

gebe, die von den soziologisch aufgedrückten Differenzierungen

nicht ganz direkt abhängig ist. Simmel sagt dann nämlich, aller-

dings mit Einschränkungen und ohne die Apriorität hinreichend zu

betonen, die hier konstruktiv erforderlich ist, dass in jedem Indivi-

duum ein bestimmtes Quantum der Tendenz zur Individualisierung

gegeben sei (533); einem jeden bleibe es aber überlassen, ob er dies

Quantum für die Individualisierung der speziellen Gruppe hergeben

will, der er sich dann unterschiedslos anschliesst, oder ob er dies

Quantum für seine eigene Person ganz allein verbrauchen will. Je

ausgesprochener und abgeschlossener die Charaktere der Sonder-

gruppen sind, in denen ein Individuum aufgeht, um so weniger Diffe-

renzierungsmöglichkeit behält es für sich selbst übrig. Natürlich

können wir nur gleichnisweise hier von einer freien Wahl der

Entscheidung sprechen; in vielen historischgegebenen Kulturver-

hältnissen wird das Individuum wohl zu der einen oder zu der

anderen Entscheidung fast unentfliehbar gedrängt sein.

Ein Beispiel bietet das Quäckertum. Die Gruppe selbst zeige

einen Charakter von hoher Differenziertheit; aber unter den Mit-

gliedern dieser Gruppe bestehe die grösste Gleichförmigkeit und

Undifferenziertheit (532). Hier zeige es sich sogar, dass die völlige

Bindung des Einzelnen an eine solche Gruppe mittleren Ausdeh-

nungsgrades (an eine Zwischengruppe gleichsam) nicht nur die

Ausbildung der persönlichen Individualität sondern auch die Hin-

gabe an das grössere Ganze des Volkes und des Staates

beeinträchtigen kann.

Es wäre übrigens auch denkbar, wenn wir in freier eigener
Weise den soeben angeregten Fragen nachgehen wollten, dass eine

gewisse Arbeitsteilungs-Entwicklung den Durchschnitt eines Volkes

zu einem bestimmten Masse von Individualitätstendenzen befähigt,

dass aber dann noch die speziellen örtlichen und zeitlichen Verhält-
nisse Unterschiede hervorbringen, in welcher Weise von diesem

Individualitätsquantum Gebrauch gemacht wird. Das kann dann

entweder in eine härtere Abgeschlossenheit der Gruppen-Spezial-
typen hineinführen oder in freiere Formen einer mehr persönlichen
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und zugleich — allgemeinmenschlichen Art. In Hinsicht dieser Ent-

scheidung, ob sie für das eine oder das andere ausfällt, mag auch

dem Zufall der Anlagen der Einzelnen einiges überlassen bleiben.

Immerhin wird es leider deutlich sein, dass diese Verhältnisse

noch recht wenig präzis von Limine! nachkonstruiert worden sind.

Den springenden Punkt in der Tatsache, die jener Engländer
über Indien erzählt hat, würde man schliesslich am besten erfassen,
wenn man zunächst von allen weiterausgreifenden Konstruktionen

absehen und die eigentümliche Natur des Kastengeistes selbst ins

Auge fassen würde. Eine indische Kaste ist mit einer europäischen

Berufs-Spezialisierung zwar in einigem, aber nicht in allem gleich-
zusetzen. Solange die hier bestehenden Unterschiede nicht präzis
hervorgehoben werden, kann das Exempel jener Mitteilung des Eng-
länders in den allgemeinen Konstruktionen Simmelscher Art nicht
aufgehen. Hier vor allem hat es also Simmel an sich fehlen lassen.

Es wäre bei einer tiefer eindringenden Untersuchung dieses
Punktes vielleicht ratsam gewesen, die Unterschiede zum Vergleich
heranzuziehen, die sich aus der Natur der Berufsgruppen, Klassen,
Kasten, Stände, Religionen und Nationalgegensätze ergeben. Dies
alles sind soziologisch wohl zu unterscheidende Gruppenformatio-
nen, welche hier besonders daraufhin unterschieden werden müssen,
welcher Geist des Abschlusses nach aussen sie beseelt und welche
Pflege der Idee des Allgemein-Menschlichen in ihrer Mitte zu

gedeihen vermag. Hinsichtlich der Nationen ist hierbei zu beachten,
dass ihr Begriff und Wesen nicht dem der Rasse und des Volkstums
gleich ist; die Nationen kultivieren heute in bewusster und gewollter
Weise den Geist der Eigenart und des Abschlusses. Ein Teil der
Katholiken und der Protestanten in Deutschland empfinden das
Dasein von einer geistigen Scheidewand, die auch die Seelen letzt-
hin irgendwie trennt. Auch für die soziologische Kategorie des
Juden müsste diese Frage ganz besonders geprüft werden, wie weit
und in welcher Tiefe hüben und trüben die Fähigkeit zum Verstehen
un Allgemein-Menschlichen vorhanden ist. Dies wäre ein Weg, um

auch der Psychologie des indischen Kasten-Geistes näher zu

Kommen/

M
wäre eim Studium einer solchen Frage auch das zu berücksichtigen,

Jl
c

x Weber über die Natur eines Paria-Volkes gesagt hat. „Qrundriss
aer bozialökonomik" und „Religions-Soziologie", Ges. Aufsätze Bd. II u. 111.
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Wir verlassen das Problem, das in der kleinen Mitteilung jenes

Engländers an Simmel enthalten war, und finden nun im Texte der

weiteren Ausführungen Simmels ihn damit beschäftigt, seine Kon-

struktionen noch in einer ganz anderen Richtung auszubauen und

zuzuspitzen. Er spricht (ein paar Seiten später) — und wir wiesen

zu einem Teil vorgreifend soeben daraufhin — von einem Doppel-

triebe, nämlich von einer ursprünglichen Tendenz zur Individualisie-

rung und zugleich yon einer ebenso ursprünglichen Tendenz zur

Undifferenziertheit. Diese beiden Quanten sollen alle beide wäh-

rend der veränderlichen Gestaltungen und Möglichkeiten eines

Menschenlebens konstant sein, wenn dasselbe einmal durch ge-

schichtlich-gesellschaftliche Umstände oder durch persönliche Ent-

wicklungsvoraussetzungen fest determiniert worden ist. Man soll

diesen Gedanken, sagt Simmel, wenigstens als ein heuristisches

Prinzip benutzen können: die Erscheinungen verlaufen so, als ob

ein solcher Doppeltrieb sie beherrschte; eine wirkliche Kausalität

dieser Art zu behaupten, trägt er jedoch Bedenken (p. 533 unten).
Die Zurückhaltung Simmels hinsichtlich der tieferen Realität

der beiden gedachten Triebe (und hinsichtlich ihrer mit solcher

Realität natürlich ohne weiteres in Ansatz zu bringenden Quanti-
täten), erklärt sich an dieser Stelle vielleicht daraus, dass es ihm

kurz zuvor noch nahegelegen hatte, sich für den Anfang der Mensch-

heitsgeschichte das Quantum der Tendenz zur Individualisierung

gering vorzustellen. Wenn sich die Quantität eines Triebes im

Laufe der Menschheitsgeschichte oder gar auch schon im Laufe der

Geschichte eines Individuums ändern kann, so ist es natürlich un-

sicher, ob man mit dem Begriff dieses Triebes überhaupt etwas

Wesentliches aus den Grundlagen der Menschennatur erfasst hat,

und diese Unsicherheit muss in unserem Falle um so grösser sein,

als „die Tendenz zur Individualisierung" sich wie eine recht ab-

strakte Komponente rein theoretischer Aufbaupläne ausnimmt.

Simmels Kulturhoffnungen knüpfen sich an die immer weiter

steigende Vorherrschaft der grösseren und grössten Kreise in Ver-

bindung mit einem entsprechend gesteigerten Individualismus. Aus

dieser Perspektive heraus spricht er den Satz: Der grosse Kreis

begünstigt die individuelle Freiheit, der kleinere schränkt sie ein

(540). Als Beispiele individueller Freiheit nennt er die Freiheit der

Gattenwahl und die Freiheit der wirtschaflichen Initiative. Doch

geht er alsbald noch sorgfältiger auf den Begriff der Freiheit ein,

dessen Zusammenhänge mit den Begriffen der Differenzierung und
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Individualität durchaus nicht eindeutig seien. Als Beispiel der Hem-

mung der Freiheit m kleinen Kreisen gilt ihm das System des Feu-

dalismus. Unter seiner Herrschaft banden lauter enge Kreise ein

Individuum an das andere. Damals war weder Raum für nationalen
Enthusiasmus oder öffentlichen Geist, noch für individuelle Unter-
nehmungslust.

Insofern die Grösse eines Kreises dem Individuum einen reich-
lichen Spielraum gibt, alles, was in ihm liegt, zu entfalten, kommt
es allerdings auch leicht zu den „extremen Bildungen und Verbil-

dungen des Individualismus, der misanthropischen Vereinzelung,
den baroken und launenhaften Lebensformen, der krassen Selbst-
sucht." Die Grösse des Kreises trägt hier „negative Schuld". Denn
die grössere Gruppe gebe ihren Mitgliedern hier nur mehr Möglich-
keiten als die kleinere, und es scheint, als ob Simmel sagen wolle,
dass sie darum noch nicht Ursache des Missbrauchs dieser Möglich-
keiten sei. „Es handelt sich sozusagen mehr um Entwicklungen
ausserhalb als innerhalb der Gruppe" (p. 541). Simmel scheint also
hier die soziologische Natur der Dinge von ihrer Verantwortlichkeit
für das, was in übergrossen und überfreien Weltgesellschaften un-

erfreulich wäre, entlasten zu wollen.
Als Beispiele für den Begriff der Freiheit haben wir sowohl

den wohltätigen Gebrauch derselben aufzufassen, wofür die Freiheit
der wirtschaftlichen Initiative und die Freiheit der Gattenwahl Bei-
spiele boten, als auch gehört der Missbrauch, dessen wir eben
gedachten, hierhin. Dieser ganze Begriff der Freiheit fällt aber, wie
simmel richtig hervorhebt, nicht mit dem Prinzip des Idividualismus
zusammen. Nur ein Teil der Forderungen der Individualität richtet
sich auk den Genuss solcher Freiheit; daneben aber gehört (nach
Simmel p. 541 der 3. Aufl.) auch das Prinzip der Charakter-Beson-
derung zu den Forderungen eines richtig verstandenen Individua-
lismus. Es kommt dann darauf an „dass der einzelne Mensch sick
von den anderen Einzelnen unterscheide

...
und dass dieses Anders-

sein einen positiven Sinn und Wert für sein Leben besitze".
Dem 18. Jahrhundert entging, sagt Simmel, diese zweite Be-

deutung des Prinzips der Individualität; erst die Romantik sei sick
dieser zweiten Forderung und des Wertes derselben bewusst ge-
worden. Das 18. Jahrhundert vertrat das Recht der Individualität
m einer einseitigen Richtung, indem es „Freiheit" für den Einzel-
menschen forderte. Es nahm naiver Weise an, dass der Mensch
diese Freiheit dazu benutzen würde, sich den anderen Menschen
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gleich zu machen. Daher erschienen jenem Jahrhundert „Freikeit

und Gleichheit" als „zwei sich friedlich vertragende... Werte".

Das 18. Jahrhundert hatte geglaubt, dass, wenn der Mensch von

allen Bevormundungen befreit werde, er zum „Menschen schlecht-

bin" werden würde „mit aller Güte und Vollkommenheit seiner

Natur". Dass der Mensch, sobald er die Freiheit hat, sie benutzt,

um sich zu differenzieren, um zu herrschen oder versklavt zu wer-

den, besser oder schlechter als die anderen zu sein, — das entging

jenem Individualismus.

Die andere Nuance des Individualismus, welche auf ausgespro-

chene Charakterbesonderheiten der Individuen km zielt, lässt

sich um so leichter erfüllen, je entwickelter und grösser
die Kulturkreise sind, in denen das Individuum steht. Dänin

wirkt nach Simmel auch der Umstand, dass die verschiede-

nen Individuen irgend welcher Stoffkreise bedürfen, in die sie

hineingreifen und an denen sie sich nähren können, damit ihnen

die Entfaltung ihrer eigensten Individualität möglich wird. Es

ist hierbei natürlich an geistige Stoffkreise gedacht, wie nur

eine entwickelte Kultur in numerisch grossen Menschenkreisen

sie zu bieten vermag. Es seien dies „die Traditionen und die in

tausend Formen niedergeschlagenen Erfahrungen der Gattung, die

Kunst und das Wissen, die in ergreifbaren Gestalten vorliegen, der

ganze Bildungsstoff, den die geschichtliche Gruppe als etwas Über-

subjektives und doch prinzipiell jedem Zugängiges besitzt". Ein

solcher Stoff biete jedem Einzelnen das Material und die Anregung
für die Ausbildung seiner besonderen persönlichen Geistesart (543).

Das kosmopolitische Ideal, das Simmel vorschwebt, sucht er in

der Geschichte der Vergangenheit bereits als richtunggebend wirk-

sam zu erweisen. Das mittelalterliche Rittertum scheint ihm ein

Dokument universalistischer Tendenzen zu sein. Und vom älteren

Deutschen Reich sagt er, es habe zerschellen müssen, weil die En-

gigkeit des ihm aufgezwungenen Rahmens mit den vorwärtsdrän-

genden europäisch-kosmopolitischen Tendenzen nicht im Einklang

stand. Die Erscheinung des Rittertums wird von Simmel gleichsam
als ein Symbol und Vorspiel derjenigen Entwicklungen betrachtet, die

das deutsche Kaiserreich schliesslich auflösten. Der mittelalterliche

Ritter nämlich legte zwar einerseits Wert auf das ganz Individuelle
seiner Person und auf die Bewährung dieser seiner Individualität.

Zugleich aber verband er andrerseits damit „einen entschiedenen

kosmopolitischen Zug", und es entstand über alle nationalen Ten-
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denzen hinweg „eine europäische Ritterschaft". Das deutsche Kai-

serreich ging zu Grunde, „einerseits durch den Partikularismus

seiner Bestandteile, anderseits durch die bindenden Beziehungen zu

den übrigen Bestandteilen der gesamt-europäischen Politik". In der

kurzen Ausführung, in der Simmel diesen geschichtsphilosophischen
Gedanken entwickelt, ist nicht recht klar zu erkennen, ob ihm dabei

das engere eigentliche Territorium Deutschlands vor Augen gestan-

den bat, das durch den Vertrag zu Verdun in einer vorläufigen
Form geschaffen worden war, oder ob ibm der Anspruch auf Welt-

herrschaft von Seiten des „römischen Kaisertums deutscher Nation"

dabei als das Wichtige erschienen ist. Es scheint mir, als habe ibm

abwechselnd bald das eine und bald das andere Bild vorgeschwebt,
und als habe darunter seine Darstellung gelitten. Simmel sagt: „So
hat gerade die weltherrschaftliche Politik des mittelalterlichen Kai-

sertums den Partikularismus der Völker, Stämme und Fürsten erst

entfesselt, ja ins Leben gerufen; die beabsichtigte und teilweise

durchgeführte Zusammenfassung in einem grossen Ganzen hat das-

jenige, was sie freilich dann zu sprengen berufen war: die Individua-
lität der Teile — erst erschaffen, gesteigert, bewusst gemacht." Hat
Simmel hiermit England und Frankreich gemeint? oder nur Italien?

oder Böhmen? Fs kann doch auch nicht gleichgiltig sein, ob eine

Zusammenfassung nur „beabsichtigt" ist oder ob sie „durchgeführt"
wird; zumal da nach Simmel eine sehr bedeutende Kausalität von

solch einem „grossen gemeinsamen Rahmen" ausgehen soll; denn

derselbe bewirkt „eine gegenseitige Reibung der Elemente, eine

Geltendmachung der Gegensätze, die ohne dies Aneinanderdrücken
innerhalb der Einheit nicht entstanden wäre".

Was Simmel vom Rittertum sagt, sagt er dann auch von der
Kultur der italienischen Renaissance. Auch in ihr erblickt er wich-

tige Ansätze zum Kosmopolitismus. Er zitiert Dante, aus dessen
Worten hervorgehe, „dass — bei all seiner leidenschaftlichen Liebe
zu Florenz

— ihm und seinesgleichen die Welt das Vaterland sei,
wie das Meer den Fischen". Die Tendenz der Renaissance sei also
die gleiche als die des Rittertums gewesen, ein energisches Indivi-

dualitätsprinzip mit der Freude am Weltbürgertum zu verbinden.
Eben dies Phänomen der Zeit und der Entwicklung komme auch
darin zum Ausdruck „dass die Lebensformen, die die italienische
Renaissance schuf, von der ganzen gebildeten Welt angenommen
worden sind" (545). Das alles mag als ganz geistreich gelten, aber
es ist nicht von starker Hand gezeichnet und nicht überzeugend.
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Das in diesen Darlegungen schon so vielfach hervorgetretene

Gesetz, dass die mögliche Zuspitzung und Vollendung der Charak-

terentfaltung des Einzelnen mit der steigenden Expansion der sozia-

len Beziehungen und mit der Vereinheitlichung der Völker über den

Erdball hin wächst, wird von Simmel noch einmal am Wesen der

Geldwirtschaft erläutert. Die Breiten-Entwicklung des sozialen

Lebens hat zu jenen Formen des Geldes geführt, welche es so über-

aus leicht transportabel machen. Gewisse, international allgemein-

gültige Zahlungsformen werden überall akzeptiert. Solche Tat-

sachen der Natur des Geldes sind sowohl eine Folge der Verbreite-

rung der sozialen Strukturen, als auch wirken sie auf eine weitere

Vereinheitlichung der gesamten Kulturwelt, zunächst wenigstens in

wirtschaftlicher Richtung, hin. Ist also das Geld gleichsam ein

besonders eindringliches Zeichen der Breiten-Ausdehnung des so-

zialen Lebens, so ist es nun auch ein Träger eben jenes Gesetzes,

dass die Breiten-Ausdehnung des sozialen Lebens der Entwicklung

der Individualitäten zu statten kommen muss. Das Geld, sagt Sim-

mel, bewirkt „eine ungeheuere Individualisierung des wirtschaften-

den Menschen: die Form des Geldlohnes macht den Arbeiter un-

endlich viel unabhängiger als jede irgend naturalwirtschaftliche

Entlohnung, der Geldbesitz gibt dem Menschen eine früher uner-

hörte Bewegungsfreiheit". Die liberalen Staatstheorien treten dann

im gleichen Sinne wirksam hinzu, da sie regelmässig mit der Geld-

wirtschaft verbunden seien.

Simmel unternimmt es nicht, das Individuum als Produkt der

Gesellschaft vollständig zu deduzieren. Man könnte nun vielleicht

meinen, dass er in der Realität selbst Kräfte von zweierlei Art aner-

kenne, wie es manche Historiker tun, nämlich solche Kräfte, die

von der Gesellschaft ausgehen, und solche, die letzthin lediglich vom

Individuum ausgehen und nicht auf soziologische Weise erklärt

werdenkönnten. Vielleicht würde Simmel einer solchen Auffassung

nicht widersprechen. Aber man muss seine eigene Gesamteinstel-

lung, im Rahmen der heutigen wissenschaftlichen Traditionen und

gangbaren Unterscheidungen, noch etwas anders fassen und noch

etwas deutlicher präzisieren. Er geht nämlich, wenn es sich um die

allgemeinsten und letzten Fragen handelt, in einer spezifisch er-

kenntnistheoretischer Weise vor. D. h.: er hat dann nicht die Rea-

lität und die in ihr wirkenden Kräfte im Auge, sondern er besinnt

sich auf die verschiedenen Grundstellungen und auf die oft gegen-

sätzlichen und unverbindbaren methodischen Gesichtspunkte, die
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dem Menschengeist in den Wissenschaften überhaupt möglich sind.

Ob dann die Resultate, die von den verschiedenen erkenntnistheo-

retischen Grundstellungen aus gewonnen werden können, ein ein-

heitliches überblickbares Gesamtbild der Realität abgeben, danach

wird von diesen von der Erkenntnistheorie ausgehenden Forschern

dann weniger gefragt. In diesem Sinne ist auch Simmel in letzter

Instanz ein Erkenntnistheoretiker. Auch dem Stoffe, aus dem er

seine Soziologie gestaltet, steht er durchaus als Erkenntnistheoreti-

ker gegenüber. Er zeigt uns am Schlüsse seines Buches wie man

jenen Stoff auf verschiedene Weise spalten kann, sodass man dann

ganz verschiedene Wissenschaften erhält. Und das ist eben das Merk-

würdige bei dieser Art des Philosophierens, dass nach vorgenom-

mener Spaltung die Stücke der Wirklichkeit nicht wieder organisch

zusammengesetzt zu werden brauchen — wenigstens nicht in der

Ebene der Wissenschaften. Wahrscheinlich teilt heute die weit

überwiegende Zahl aller philosophisch Gebildeten mit Simmel den

Glauben an die Notwendigkeit einer solchen Technik.

Die erste Spaltung, die wir an der Wirklichkeit vornehmen kön-

nen, ist folgende (571). Alle Inhalte des Lebens können entweder

soziologisch betrachtet werden oder auf ihren Sachgehalt hin. Im
letzteren Fall erscheinen sie „als Elemente logischer, technischer,
methaphysischer Reihen, die ihren Sinn in sich und nicht in ihren

von sozialen Verhältnissen abhängenden geschichtlichen Verwirk-

lichungen besitzen".
Die zweite Spaltung der Wirklichkeit beruht auf dem Gegensatz

von Individuum und Gesellschaft. Simmel nennt daher das Indivi-
duum und die Gesellschaft „methodische Begriffe". In einem

kurzen Nebensatze spricht er zwar auch von der Möglichkeit, dass
diese beiden Begriffe „das Gegebene der Ereignisse und Zustände

unter sich aufteilen". Aber dann eilt er sofort zu dem radikaleren,
erkenntnistheoretischen Sinn seiner Unterscheidung, der ihm weit

wichtiger ist. Er drückt denselben folgendermassen aus: Es sei mög-
lich „alle menschlich-seelischen Geschehnisse und Idealbildungen

res^°S
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als Inhalte und Normen des individuellen Lebens zu ver-

stehen". Ebenso restlos könne man sie „als Inhalte und Normen
des sozialen wechselwirksamen Daseins" auffassen.

Doch des Gerüstes letzthinniger erkenntnistheoretischer Ge-
gensätze ist es damit nicht genug. Bei dem Arrangement der allge-
meinsten Begriffe und Kategorien, die hier Simmel interessieren,
soll auch der Idee der Menschheit gedacht werden. Die Idee der

13
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Menschheit sei der Kategorie des soziologischen Lebens nicht gleich.

Dies sei um 80 weniger der Fall, als es vor allem Wertfragen sind,

die Simmel angesichts der Idee der Menschheit vor der Seele stehen.

„Wir können jedem Zustand, jeder Beschaffenheit, jeder Handlung

eines Menschen gegenüber fragen : was bedeutet es als Stadium der

Menschheitsentwicklung, welche Vorbedingung musste die ganze

Gattung leisten, ehe dies möglich war, was hat die Menschheit als

biologischer, ethischer, seelischer Typus dadurch an Wert gewon-

nen oder verloren?" Diese Idee der Menschheit tritt jetzt in den

weiter gespannten neuen Rahmen der Simmelschen Betrachtung ein

und muss zu den Kategorien des Individuums und der Gesellschaft

hinzugenommen werden. Limine! findet, dass die Idee der Mensch-

heit der Kategorie des Individuums näher als der der Gesellschaft

steht. Die Menschheit kennt gleichsam zwei verschiedene Arten,
in denen das Individuum ihr dienen kann. Ein Individuum kann

entweder sein persönliches Leben in sich selber vollenden oder es

kann durch die Art, in der es in der Vergesellschaftung aufgeht,
seinen Beitrag an die Menschheit ableisten. Diese Scheidung der

Möglichkeiten wird hier fast wie eine Frage behandelt, die die

Menschheit an das Individuum stellt; oder wir könnten auch sagen,

es handle sich um eine Alternative der Art, wie das Individuum der

Idee der Menschheit einzuordnen sei. Natürlich handelt es sich

nicht um die Menschheit als ein Konkretum sondern um die Verwirk-

lichung der in ihr enthaltenen Werte und Ziele. Da aber das Indi-

viduum hinsichtlich der Art, wie es diese Frage lösst, dock eine recht

stark hervortretende Bedeutung hat und an Wichtigkeit hierdurch

noch zu gewinnen scheint, so stehen jetzt zuletzt vor Simmels Augen
nur noch diese zwei Begriffe im Vordergrunde der philosophischen
Bühne: „die Menschheit und das Individuum". Dies bleibt nun der

letzteHauptaspekt in denBemühungen um das erkenntnistheoretische
Arrangement. Fs ist so, wie wir schon sagten, als ob die Mensch-
heit mit dem Individuum darüber verhandelt und es in seine Hand

legt, auf welche Weise es den höchsten Werten dienen wolle. Da

aber doch die Menschheit als Ganzes nur ein Abstraktum bleibt, und

der Wert des Individuums ihr gegenüber nicht als der mindere er-

scheinen darf, so dürfen wir die Menschheit hier nicht wirklick und

im Ernst als eine höhere Macht betrachten, die dem Individuum

Aufträge gäbe, sondern es heisst bei Simmel: Menschheit und Indi-

viduum bilden miteinander eine Korrelation.
Dies sei der letzterreichbare Punkt, sagt Simmel. Man sieht,
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dass dem Individuum — methaphysisch oder erkenntnistheore-

tisch — die völlige Unabhängigkeit des Wertes gewahrt bleibt. Die

Gesellschaft dagegen erscheint von hier aus nur „als eine spezielle
Aggregierungsform" (573).

Wir ziehen hier zur Ergänzung noch einen Gedanken Simmels

hinzu, den er ein paar Seiten vorher ausgesprochen hat. Dort stand

ihm noch die selbständige Wichtigkeit der grossen geistigen Inhalte

des Kulturlebens lebhaft vor Augen, und wir sagten schon, dass er

die Systeme der Kultur nicht in der Soziologie aufgehen zu lassen

gewillt war. Er geht in dieser Hinsicht sogar fast noch einen Schritt

weiter. Er deutet die Möglichkeit an, dass die objektiven geistigen
Leistungen der Menschheit — m Kunst und Wissenschaft z. D. —

auch entstanden sein konnten, ohne dass es eine Vergesellschaftung
gegeben hätte. „Die Menschheit hat die Vergesellschaftung als ihre
Lebensform kreiert — was sozusagen nicht die einzige logische
Möglichkeit war; vielmehr hätte die Gattung Mensch auch unge-
sellig sein können, wie es ungesellige Tiergattungen neben den
geselligen gibt." Es wird bei diesem Hinweis allerdings nicht ganz

klar, ob es Simmel nur um eine „logische" Möglichkeit zu tun ist,
insofern er die Unabhängigkeit der Sachwissenschaften von der

Soziologie sicher stellen will, oder ob es ibm um eine reale Möglich-
keit zu tun war, was durch die Anspielung auf die ungesellig
lebenden Tierarten nahegelegt wird. Ich möchte allerdings glauben,
dass nicht dies letztere, sondern nur das erstere seine Meinung war.

Hier aber ständen wir an einer Frage, auf die wir uns auf dem
Boden der Simmelschen Philosophie vielleicht garment einlassen

dürften, eben weil die letzten Grundlagen und Distinktionen in nur

erkenntnistheoretischer Art von ihm festgelegt worden sind. Denn
dies bedeutet, wie wir schon sagten, dass die reale Zusammen-
ordnung der Dinge und die kontinuierliche Behandlung der Sach-
kragen an gewissen Stellen der Untersuchung aufzuhören habe.

Von einer „soziologischen Theorie des Individualismus" darf
man also bei Simmel — wenn man es genau nimmt — nur in sehr

eingeschränktem Sinne sprechen. Denn es ist klar, dass ihm das
Individuum von anbeginn höher gestanden hat als alle soziologischen
Zusammenhänge und dass von ihm die Theorie des Individuums
von der Theorie jener Zusammenhänge letzthin unabhängig ent-
worfen werden würde. Damit zugleich dürfen wir wohl auch anneh-
men, dass die Gesinnung, die man Individualismus nennt, von Simmel
nicht lediglich als Produkt soziologischer Entwicklungen angesehen
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werden würde. Nur nebenher wären wohl bei solcher erkenntnis-

theoretischen Grundansicht kulturhistorische und soziologische Be-

trachtungen zulässig, welche als Beiträge zum Problem der Ent-

wicklung individualistischer Gesinnung gelten könnten. Man könnte

gleichsam zusehen, wie weit die soziologische Natur und vielleicht

auch die Tatsachen der Geschichte diesem ganz anders gelagerten

und viel höher geordneten Problem Handreichungs-Dienste leisten

wollen. Ähnlich hat sich in der Kantischen Philosophie das Verhält-

nis der Begriffe des „letzten Zwecks der Natur" und des „End-

zwecks", den die Menschheit aus Freiheit denkt und sich setzt,

gestellt.

Man wird, wenn man dies Allgemeine an der Simmelschen

Situation im Auge behält, vielleicht die Zerstückeltheit seiner Dar-

legungen und das Gewundene mancher seiner Gedankenführungen

sich besser erklären können. Der geflissentliche Verzicht auf ge-

schichtliche Deduktionen sowie auch dus Formalistische seiner

Gesichtspunkte und Methoden wird jetzt noch mehr begreiflich.

Es ist hier nicht der Ort, über Wert und Unwert der erkenntnis-

theoretischen Rahmentechnik zu urteilen. Es kommt wohl, wie

in anderen Dingen so auch hier alles darauf an, welchen Gebrauch

jemand von den überlieferten Künsten, Methoden und Gesichts-

punkten zu machen versteht. Zweitellos wird die Kantische Phi-

losophie, welche das Vorbild für diese Art von Arrangements gege-

ben hat, ewig bewunderungswürdig bleiben. Aber man übersehe

nicht, dass Simmel in ziemlich freier Weise von dieser Technik der

Rahmenspannungen, der Aspekt-Einstellungen, der Grenzsetzungen

und Wissenschafts-Festschraubungen Gebrauch macht. Er hat eine

ganz eigenartige Soziologie auf solcher Grundlage geschaffen. Es

ist daher auch kein Wunder, dass die als etwas gewollt wirkende,
aber jedenfalls eindrucksvolle Eigenart dieser Soziologie den Zen-

tralpunkt für die Entstehung einer Schule in Deutschland abgegeben
bat.*)

*) Wer sich für das Problem des Individualismus und andere damit zusam-

menhängende Probleme der Kultur und der Ethik interessiert, sei auf mein Buch

„Echt und Unecht" (München bei Reinhardt 1923) aufmerksam gemacht. Dort

wird man erkenntnistheoretische Grundsätze zwar mitbenutzt finden, doch ist

ihre dogmatische Zuschärfung überall vermieden worden. Soviel als möglich sind

die erkenntnistheoretischen Gegensätzlichkeiten dort umgangen worden, und es

wird versucht, in der Sprache des allgemeinen Menschenverstandes Probleme
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Miscellen.

Wilhelm Wundt hat über Simmels Soziologie gesagt: „In ziem-

liek bunter Reihenfolge" werden eine Anzahl von Begriffen heraus-

gehoben und an einzelnen, meist der modernen Gesellschaft angehö-
renden Beispielen erläutert. „Dabei bleiben aber nicht nur die

Formbegriffe selbst, die solchen Beispielen vorangestellt werden,
im allgemeinen unbestimmt, sondern es treten auch in gleicher Ord-

nung mit ihnen andere Begriffe auf, wie z. B. „der Arme", „das
Geheimnis und die geheime Gesellschaft", die bekanntlich durchaus

an konkrete Bedingungen geknüpft sind." (Völkerpsychologie VII

v. 37.)
Gimmel selbst sagt (p. 14 der 3. Aufl., Anm.): „So sind also die

Kapitel dieses Buches der Methode nach als Beispiele, dem Inhalte

nach nur als Fragmente dessen gedacht, was ich für die Wissen-

schaft yon der Gesellschaft halten muss. In beiden Hinsichten

schien es angezeigt, die Themata möglichst heterogen zu wählen,
ganz Allgemeines und Spezialistisches zu mischen. Je weniger sich

das hier Gebotene zu einem systematischen Zusammenhang abrun-

det, je weiter seine Teile auseinander liegen, um so umfassender

erscheint der Kreis... Vollständigkeit kann der Einzelne hier nur

in dem subjektiven Sinne erreichen, dass er alles mitteilt, was ihm

zu sehen gelungen ist."

Wir erörtern die Frage nickt, ob es zweckmässig von Simmel

getan war, seinem Werk einen so subjektiv bedingten Rahmen zu

geben. Wir halten uns aber im Interesse einer getreuen Wieder-
gäbe dessen, was er geben wollte, für verpflichtet, auch den Mis-

Zeilen, zu einem Teil wenigstens, hier Raum zu geben. Wir bringen
sie abgesondert für sich allein in einem Kapitel zur Darstellung,
nachdem wir zuvor uns der Aufgabe unterzogen hatten, das strenger
Zusammenfassbare als solches für sich zu bringen, damit, was an

systematischem Geiste in diesem Werke vorhanden ist, ganz deut-
lich hervortreten möge. Auch das Unsystematische mag aber seinen
Wert in sich haben.

H

U Rändeln, die jedem Denkenden am Herzen liegen, die aber gerade infolge
?er Abgrenzung der Wissenschaften gegeneinander sonst fast keinen Ort ge-

J\i j-

naDen
'

an dem sie auf ihrem eigenen Zusammenhang bestehen konnten
und die ihrer würdige Beachtung hätten finden können.
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Die Überstimmung einer Minorität durch eine Majorität.

Wer dies Simmelsche Kapitel oder eine Untersuchung eines

anderen Autors über den gleichen Gegenstand noch nicht gelesen

Nat, könnte glauben, dass die Nachgiebigkeit der Minderheiten gegen

die Mehrheiten sich von selbst ergebe, nachdem einmal eine Ab-

stimmung im Gesamtkreise der Beteiligten stattgefunden but. Denn

wir sehen schon Kinder, wenn sie ein Spiel miteinander verabreden,

sieb in dieser Weise verhalten. Aber wir wissen nicht, ob das, was

wir an Kindern in dieser Art beobachten, nicht einer Anleitung durch

die Erwachsenen zuzuschreiben ist. Auch handelt es sich bei

Kinderspielen nur um geringfügige Willensgegensätze und nickt um

Überzeugungsgegensätze, welch letztere in den Parlamenten und

bei den Religionsfragen der Erwachsenen auftreten. Wo es sich

nur um geringfügige Willensfragen handelt, wie darum, was für ein

Spiel gespielt werden soll, ist das Problem ein leichteres. Schliesst

ein Kind sich aus, weil es ein bestimmtes Spiel durchaus nicht mit-

spielen will, so tut das nichts. Wenn man bei diesen einfachen Ver-

hältnissen überhaupt ein Prinzip annehmen will, so könnte man bier

den Simmelschen Satz heranziehen „dass eben doch irgendwie
gehandelt werden muss" (p. 194 unten). Um dieses Prinzips willen

beugt sich hier die Minorität. Simmel nennt das ein „etwas klägli-

ches Fundament"; ich finde es freilich nicht so kläglich.

Aber Simmel hat ein Interesse daran, das Problem zuzuspitzen,
bezw. es in den zugespitztesten Erscheinungsformen zu studieren:

Wie verträgt es sich mit dem individuellen Recht einer Persön-

lichkeit, mit deren eigener Überzeugung und ihrem eigenen Willen,

dass sie sich einer Majorität unterwirft, und in welchem Sinne ge-

schieht dies, wo es geschieht, und welcher Sinn und Geist ist herr-

schend, wo solche Unterwerfung verweigert wird? Zweifellos ist

dies ein höchst wichtiges Problem spezifisch soziologischer Psycho-
logie. Dies ist das Problem, das Simmel sich stellt. Die letzte

metaphysische Reduktion übrigens dieses Problems, die Simmel
versucht, übergehe ich, weil ich sie für allzu künstlich zugespitzt
halte (p. 187 v. 195).

Wer an einer Abstimmung teilnimmt, ist in der Regel bereit,

ihr Ergebnis praktisch zu akzeptieren, wofern er in dem betreffen-
den Kreise verbleibt. Es kommt allerdings auch vor, dass er auf das

Ergebnis der Abstimmung hin austritt (p. 187). Es hat aber auch

Gesellschaften gegeben, insbesondere auch Parlamente, in denen
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der Grundsatz galt, dass nur Einstimmigkeit der Beschlüsse für

einen jeden verpflichtend sei. Vielleicht war es mitunter eine „gei-

stige Ungelenkheit", welche die Völker und jungen Staaten zu sol-

chen Formen und Auffassungen verleitete, als ob der freie Einzelne

nicht durch eine Überstimmung vergewaltigt werden dürfe.

„Die Entscheidungen der deutschen Markgenossenschaft

mussten einstimmig sein; was keine Einstimmigkeit erreichen

konnte, unterblieb. Bis tief in das Mittelalter hinein hat der eng-

lische Edle, der bei der Bewilligung einer Steuer dissentiert hatte

oder nicht anwesend war. sich oft geweigert, sie zu bezahlen. Wo

für die Erwählung eines Königs oder Führers Einstimmigkeit gefor-
dert wird, ist jenes Individualitätsgefühl wirksam; von dem, der den

Herrn nicht selbst gewählt hat, wird auch nicht erwartet oder ver-

langt, dass er ihm gehorche. Im Stammesrat der Irokesen, wie im

Polnischen Reichstag war kein Beschluss gültig, bei dem auch nur

eine Stimme dissentiert hatte."

Es ist natürlich für uns heute klar und auch Simmel macht

darauf noch besonders aufmerksam, dass auch das Unterlassen

eines Beschlusses oft von wichtigen Folgen begleitet sein kann und

es daher so herauskommt, dass in vielen der soeben gedachten
Fällen praktisch die Majorität von der Minorität vergewaltigt wird.

Die vermeintliche Sicherung der Freiheit erweist sich als Illusion,
und das Gegenteil wird zur Wirklichkeit. „Für die spanischen
Könige gab es gar keine günstigere Situation für die Unter-

drückung der aragonesischen Cortes als eben diese „Freiheit": bis

1592 konnten die Cortes keinen Beschluss fassen, wenn auch nur

ein Mitglied der vier Stände widersprach ..." Eben wegen dieser

Folgen des Prinzips der Einstimmigkeit spricht Simmel mit Recht
von einer Ungelenkheit des Denkens.

Bei dieser Ungelenkheit mag oft auch noch die weitere Idee

mitwirksam gewesen sein, „dass die objektive Wahrheit auch
immer subjektiv überzeugend sein müsse".

.. „Ein blosser Majo-
ritätsbeschluss enthalte also wahrscheinlich noch nicht die volle
Wahrheit"

— scilicet: weil noch nicht alle Teilnehmer der Ver-

sammlung überzeugt werden konnten: Es sei dies „trotz seiner

scheinbaren Klarheit, ein im Grunde mystischer Glaube an die
Macht der Wahrheit". Einer Mittelform wird gedacht, wie man

diese Einstimmigkeitsideen aufrecht zu erhalten gesucht hat und
doch der Notwendigkeit hat dienen wollen, dass ein Beschluss zu-

stande kommt: Man sperrt eine Versammlung solange ein, bis sie

205



mit einen einstimmigen Beschluss herauskommt. Es liegt dann

„für eine etwaige Minorität die Versuchung last unüberwindlich

nahe, entgegen ihrer Überzeugung, die sie nicht durchzusetzen

hotten kann, sich der Majorität anzuschliessen, um damit das sinn-

lose und eventuell unaushaltbare Verlängern der Sitzung zu ver-

meiden" (p. 188—189).
Es ist nun aber weiter zu überlegen, welche allgemeinen psy-

chologischen Einstellungen und welche Motive für die spätere

bessere Einsicht geschaffen werden mussten, damit der heutige

Parlamentarismus entstehen konnte.

Die innere Preissgabe der Betonung des individuellen Stand-

punkts von Seiten der Überstimmten kann zwei verschiedene Gründe

haben. Entweder wird die Überstimmung nur als eine Machtfrage

empfunden oder es wird an ein Recht geglaubt, dass der Majorität
als solcher zukomme und das der Unterliegende freimütig aner-

kennt. Im ersteren Falle scheint es Simmel, als ob Verhandlungen
und Abstimmungen etwa so viel bedeuteten als „eine Projizierung
der realen Kräfte

...
auf cine Ebene der Geistigkeit, cine Antici-

pation dcs Ausgangs dcs konkreten Kämpfens und Zwingens in

einem abstrakten Symbole". Die Minorität überzeugt sich „von

der Zwecklosigkeit eines realen Widerstandes".

Im zweiten Falle aber erscheint die Majorität als die natürliche

Vertretung der Gesamtheit. Grotius hat gesagt: die Majorität
habe naturaliter jus integri. Es entspringt daraus eine sittliche

Forderung an die Minorität ein solches Recht muss man nicht

nur anerkennen; man soll es auch anerkennen. Man glaubt dann

an einen „einheitlichen Gruppenwillen" (oder Staatswillen) und,

dass die Majorität für eine Sache gewonnen worden ist, bedeutet,

dass sich der einheitliche Gruppenwille nach dieser Seite entschie-
den hat. Natürlich ist in gewissem Sinne die Existenz eines solchen
einheitlichen Gruppenwillens, der doch antagonistische Individual-

wollungen unter sich begreift, eine Fiktion. Und es könnte überdies

sein, dass dieser fingierte Gesamtwille m einer tiefer gefassten
Schicht der Realität sich als garnicht übereinstimmend mit der

zufälligen Abstimmungs-Majorität erweist. Aber eben weil es sonst

an einer realen Nachweisbarkeit einer bestimmten Richtung des

Gesamtwillens überhaupt fehlen würde, und da man es als zweck-

mässig erkennt, dass an dieser Fiktion eines solchen Gesamt-
willens auf alle Fälle festgehalten werde, weil doch in ein-

heitlicher Weise gehandelt werden muss, „so löst man diesen
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Widerspruch durch die Annahme, dass die Majorität diesen

Willen besser kennt oder repräsentiert als die Minorität". Nickt

der Majorität gleichsam, sondern nur der idealen Einheit und

Gesamtheit, „die durch den Mund der Majorität spricht, ord-

net sich die Minorität unter". „Dies ist das nnere Prinzip der

parlamentischen Abstimmungen,"bei denen jeder Abgeordnete sich

als der Beauftragte des ganzen Volks fühlt. Anders ist es bei

blossen Interessenten-Zusammenkünften oder oberflächlicheren

Organisationen der „Interessenvertretungen", für die es schliesslich

immer auf das Machtprinzip der Kraftmessung hinausläuft. Auch
gibt es gewisse Lokalvertretungen (vielleicht, wenn eine Nation
sich erst auf dem Wege des Zusammenschlusses befindet), in denen

die irrige Vorstellung zugrunde gelegt wird, dass die Gesamtheit
der geltendgemachten Einzelinteressen gleich dem richtig durch-
dachten Interesse des ganzen Volks wäre (p. 191).

Der Parlamentarismus des englischen Unterhauses hat sich,
sagt Limine!, aus einer Zusammenkunft solcher Vertreter von

Lokalinteressen entwickelt und erst allmählich ist das Bewusstsein
der Idee des gemeinsamen Gesamtzwecks lebendig geworden. An-
fänglich waren diese Abgeordneten die Vertreter bestimmter Ort-
schaften und Grafschaften. Jedes wählbare Mitglied dcs House of
Commons musste in seinem Wahlort semen Wohnsitz haben. Doch
war auch schon im Anfang das Prinzip der Rolle der Abgeordneten
»irgendwie idealer Natur"; der Abgeordnete galt nicht bloss als

Interessenvertreter seiner individuellen Wähler. Allmählich mehr
und mehr erschien die Staatseinheit als das eigentlich die Abge-
ordneten beauftragende Subjekt. Wo derart ein einheitlicher Ge-
samtheitswille supponiert wird, da dissentieren die Männer der
Minorität nur als blosse Individuen, nicht als Gruppenglieder
(v. 191—192).

Die Föderation der englischen Gewerkvereine (dies ist von

Gimmel wohl um 1908 niedergeschrieben) war locker. Hier
galt das Prinzip, dass jeder Verein bei seiner Meinung und
seinen Interessen beharrte und dass ein Zusammengehen nur

insoweit möglich war, als die Interessen jeweilig übereinstimmten.
Em durch Überstimmung ausgeübter Zwang pflegte zur Trennung
der Teilnehmer zu führen. Hier ist also ein „Einheitswille", dessen
Ausdruck der Majorität zugebilligt werden könnte, garnickt vor-

handen. Es bedarf der Einstimmigkeit, weil keine überindividuelle
Einheit besteht oder vorausgesetzt wird (p. 192—193).
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Beim ersten Anblick auffällig und doch mit den angegebenen

Prinzipien übereinstimmend sind folgende Bestimmungen des Stadt-

rechtes von Leiden 1266. Die Stadt hat 8 Schöffen, welche Ge-

richtsurteile mit einfacher Majorität fällen; zur Aufnahme eines

Auswärtigen in die Stadt aber wird Einstimmigkeit der Achte erfor-

dert. Warum gelten hier für die Aufnahme eines neuen Bürgers

schärfere Bedingungen als für die Verurteilung und Bestrafung

eines alten, sonst so rechtlich bevorzugten und geschützten Stadt-

genossen? Simmel antwortet: „Die Aufnahme des neuen Bürgers

berührt all die mannigfachen und auseinanderliegenden Interessen

innerhalb der Bürgerschaft, so dass ihre Bewilligung ...
nur aus der

Summe aller Einzelinteressen heraus
... ausgesprochen werden

kann." Um die Gegenüberstellung vollkommen deutlich zu machen,

müsste man also sagen: Für die Justiz hat sich die Bürgerschaft
zur Schaffung eines Einheitswillens entschlossen und die Richter
sind hier nicht Vertreter verschiedener Interessengruppen, sondern

sie haben durch einfache Stimmenmehrheit den Einheitswillen zu

vollziehen; für die Aufnahme des Fremden aber sind die Achte die

Vertreter der Gruppeninteressen, denn für diesen Zweck hat sich

die Bürgerschaft noch nicht ein für allemal im voraus geeignet,
sondern es repräsentiert in der Idee die geforderte Einstimmigkeit

der Achte den Gesellschaftsvertrag, der eigentlich zwischen allen

Bürgern hierüber als über etwas ganz Neues geschaffen werden

müsste.

Ein besonders heikles und schwieriges Problem bietet die

Frage nach der Möglichkeit einer Vergewaltigung der Minorität
in Religionssachen.

In den vertiefteren Religionen spielt die Selbstverantwort-

lichkeit des Einzelnen eine so grosse Rolle, dass die Unterordnung

in Glaubenssachen, unter die Beschlüsse der Majorität, besonders

bedenklich erscheinen muss. „Als im zweiten Jahrhundert die

christlichen Gemeinden eines Bezirkes Versammlungen zur Bera-

tung religiöser und äusserer Angelegenheiten einführten, waren

ausdrücklich die Resolutionen der Versammlung für die dissentie-
rende Minderheit nicht verbindlich. Allein „der römische Staat

wollte nur eine einheitliche Kirche anerkennen", und auch „sie

selbst suchte sich durch Imitation der staatlichen Einheit zu festi-

gen". So entstand denn ein Gesamtgebilde „dessen Konzilien mit

Stimmenmehrheit über die Glaubensinhalte entschieden. Dies war

eine unerhörte Vergewaltigung der Individuen oder... der Gemein-
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den." Derm die Einheit der Gemeinden hatte bis dahin „nur in

der Gleichheit der von jedem für sich besessenen Ideale und Hoff-

nungen bestanden". Es mochte sein, dass ein Einzelner sich frei-

willig in Glaubenssachen unterwarf; denn der ehrlich Zweifelnde

und Schwankende konnte sich sagen: wenn man auch von der

Majorität nicht ohne -weiteres annehmen darf, sie wisse als solche

das Richtige, so liegt doch erst recht kein Grund vor, dies von

der Minorität anzunehmen. Die Kenntnisnahme von der Überzeu-

gung der Majorität konnte also dem Schwankenden die feste Rich-

tung geben. Dass aber die Majorität die Unterwerfung forderte,
das liess sich nur durch die Hinzunahme eines ganz neuen Gedan-

kens über die Bedeutung der Majorität rechtfertigen: „man musste

annehmen, dass Gott immer mit der Majorität wäre!" (p. 194).
Das Problem der Majoritätsbeschlüsse gehört zu einem wich-

tigen Teile in die Theorie des Parlamentarismus, also zu einem

besonderen Kapitel der Staatsrechtslehre und der Geschichte des

Staatsrechts; es liesse sich auch im Anschluss an das Studium

des Hobbes und Rousseau erörtern. (Vgl. den Hinweis auf diese

Autoren bei Simmel p. 192.) In die Soziologie hätte es von Sim-

mel
— nach seiner Art — hineingezogen werden können, weil

Zahlen dabei eine Rolle spielen. Er hat es aber vorgezogen, seine

Gedanken über diese Fragen in einem Exkurs des Kapitels vorzu-

tragen, das über die Herrschafts- und inneren Macht-Fragen han-
delt („Über- und Unterordnung").

Das Geheimnis und die geheime Gesellschaft.

Simmel plaudert über dieses neue Sonderthema aufs feinste

und beginnt mit folgender Beobachtung.
Das Wissen urn ein Geheimnis hat oft für den einzelnen Men-

schen etwas Auszeichnendes. Ein Kind rühmt sich dem anderen

gegenüber, wenn es zu ihm sagen kann: „ich weiss doch was, was
du nicht weisst." Diese Phrase wird sogar von den Kindern als
Mittel der Prahlerei benutzt, sogar in der Weise, dass solche Worte

gesprochen werden, auch wenn die Behauptung garnicht wahr ist.

wenn also garkein Geheimnis da ist. Man sieht, das Kind spekuliert
auf die Eifersucht auf ein solches Wissen. Wir finden ein ähnliches

Wichtigtun nicht selten auch bei den historischen Kulturformen der
Erwachsenen. Die englischen Parlamentverhandlungen waren

lange geheim, und nock unter Georg 111. (1760—1820) wurden
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Mitteilungen, die über sie durch die Presse verbreitet wurden,

strafrechtlich verfolgt, und zwar „ausdrücklich als Verletzung der

parlamentarischen Pri v i 1 c g i e n".

Grossen Kreisen gegenüber ist ein Geheimnis leichter zu wah-

ren als in kleinen; innerhalb einer Familie z. B. ist es für den Einzel-

nen schwer, sein Geheimnis zu wahren. Daher hat auch die extensive

Entwickelung der menschlichen Gesellschaft die Verborgenheit von

Handels- und Besitz-Verhältnissen der Einzelnen erleichtert. Sol-

cher Verborgenheit kommt auch die moderne Entwickelung des

Geldwesens zu statten, die wieder ihrerseits von der extensiven

Vergrösserung der gesellschaftlichen Zusammenhänge abhängig

war, da sie erst mit der ökonomischen Entwicklung des Welt-

verkehrs möglich wurde. Einen Scheck kann man unbemerkt in

die Hanā eines anderen Menschen gleiten lassen. Zu Zeiten, als

man nur unzweideutig greifbare Objekte besitzen konnte, wäre

eine ähnliche Heimlichkeit unmöglich gewesen (276).

Eine auffallende historische Erscheinung liegt in dem Wechsel

der Prinzipien der Behandlung öffentlicher und staatlicher Ange-

legenheiten. Früher herrschte darin die allergrösste Heimlichkeit.
Noch im 17-ten und 18-ten Jahrh. verschwiegen die Regierungen
auts anglichste die Beträge der Staatsschulden, die Steuerverhält-
nisse und die Kopfzahl des Militärs. Im 19-ten Jahrh. aber kommt

es zur fast allgemeinen Publizität in allen diesen Angelegenheiten.
Die Regierungen veröffentlichen jetzt selbst die Tatsachen und

Zahlen, ohne deren Geheimhaltung bis dabin überhaupt keine Re-

gierungskunst als möglich schien (p. 276—277).

Geheime Gesellschaften, die zahllos im Laufe der Geschichte
existiert haben, haben entweder den Zweck gehabt, die Tat-

sache ihres Zusammenschlusses geheim zu halten, oder auch den

Zweck, selbst nicht geheim zu sein aber irgendein Geheimnis
untereinander zu hüten. Über den ersteren Zweck sagt Simmel,

„von allen Schutzmassregeln ist sicher die radikalste, sich unsicht-
bar zu machen." Aber es gehört viel gegenseitiges Vertrauen der

Elemente eines solchen Bundes in einander dazu, und lange Zeit

pflegt diese Art von Geheimnissen nicht gewahrt zu werden. Wenn

unter dem Widerstande bestehender Gewalten neue Erkenntnisse,
Religionen oder Moralen ins Leben treten wollen, so sind solche

Zeiten für das Aufwachsen geheimer Gesellschaften prädestiniert.
Wir finden sie beispielsweise im 18-ten Jahrhundert. Der Illumi-
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natenorden z. B. war eine Gruppe von deistisch-aufklärerischer

Gesinnung; er wurde 1776 in Bayern gegründet.

Eigentliche geheime Gesellschaften sind von den Staaten stets

nur ungern ertragen worden. Es machte sich ihnen gegenüber eine

ängstliche Phantastik geltend, die deren Treiben zu ungeheueren
Gefahren und Schrecknissen aufblähte. Man kann ja auch nicht

wissen, wozu eine solche Sondervereinigung ihre Kräfte einmal

wird gebrauchen wollen. Somit erscheint die geheime Gesellschaft

schon als geheime von vornherein gefährlich (304).
Bemerkenswert sind die Techniken, deren sich viele historisch

bekannten Gesellschaften bedient haben, um ihre Mitglieder zum

Schweigen über das Geheimnis zu erziehen. Der Geheimbund der

Pythagoräer schrieb den Novizen ein mehrjähriges Schweigen vor.

Man dark annehmen, dass es sich bei dieser ausserordentlich rigo-
rosen Vorschrift nicht allein um eine Erziehung zum Schutz des

Geheimnisses gehandelt hat; der Zögling sollte vielmehr überhaupt
sich beherrschen lernen. Ein sehr verwickeltes und weitgespann-
tes Verschwiegenheitssystem hatte der Geheimbund der gallischen
Druiden. Der Inhalt des Geheimnisses war in gewissen geistlichen

Gesängen gegeben. Es war verboten diese Gesänge aufzuschrei-

ben, sie mussten also persönlich jedem Neuling durch einen älteren
Priester übermittelt werden. Nun dauerte aber das Auswendig-
lernen dieser Gesänge sehr lange Zeit; es dauerte bis zu 20 Jahren.
Es leuchtet ein, dass in so langer Zeit eine allmähliche Gewöhnung
an die Verschwiegenheit eintritt. Bemerkenswert ist hierbei auch,
dass die Angewiesenheit auf den Unterricht von Person zu Person

ausserordentlich verstärkend auf die Abhängigkeit und den Zusam-

menhang dcs Einzelnen mit dem Bunde hingewirkt haben muss.

Es lässt sich hier eine allgemeine Bemerkung über die Gewöhnung
an Abhängigkeit oder Selbständigkeit der Persönlichkeiten machen.
In moderner .Zeit muss es sehr stark auf Verselbständigung der
Individuen hingewirkt haben, dass die meisten Wissens- und

Gedankengehalte nicht mehr von persönlichen Trägern übermittelt
zu werden brauchen. Denn jene Gehalte können jetzt in früher unge-
ahntem Masse eine Vergegenständlichung durch Fixierung auf dem
Papier finden (282—286). Diese Ablösung der Tradition von der
personalen Kommunikation ist volkserzieherisch wichtig geworden.

Der Geist, der in gewissen primitiven Verbänden herrschte,
wenn diese Verbände den Charakter von Geheimbünden hatten,
iasst sich bis in gewisse ganz moderne Gesellschaftsbildungen
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hineinverfolgen, die sonst nichts mit Geheimnissen zu tun hü-

ben. Nur darin, dass sie die Anonymität ihrer Betrachtungen

und Entscheidungen wahren, bleibt dann etwas Verwandtes mit

dem Wesen jener primitiven Geheimbünde. Simmel zeigt nämlich

dass bei den einen wie bei den anderen eine charakteristische

Verantwortungslosigkeit für den Einzelnen und damit vielleicht

eine Verantwortungslosigkeit überhaupt zu entstehen pflegt. Die

Maske ist hier das charakteristische primitive Phänomen und

könnte noch heute das Symbol solchen Geistes abgeben (p. 303).
„Die meisten afrikanischen Geheimbünde sind durch einen als Wald-

geist verkleideten Mann gleichsam repräsentiert; dieser begeht an

den ihm zufällig Begegnenden jede beliebige Vergewaltigung, bis

zu Raud und Mord. Eine Verantwortung für seine Schandtaten

trifft ihn jedoch nicht, und zwar ersichtlich nur wegen seiner

Maskierung." Der Bund lässt in diesen Fällen gleichsam die Per-

sönlichkeit seines Mitgliedes verschwinden. Die Verantwortung

hängt mit dem Ich zusammen, und daher hebt die Unkenntlich-

machung der Person durch die Maske für das naive Empfinden
alle Verantwortung auf. Von diesen primitiven Erscheinungen her

zieht nun Simmel eine Linie in moderne unöffentliche Beratungen
und Entschliessungen hinein. Als Beispiel führt er den nordameri-

kanischen Parlamentarismus un. Die ständigen Ausschüsse des

Repräsentantenhauses führen ihre Verhandlungen geheim. Das

Plenum aber des Repräsentantenhauses schliesst sich fast immer

den Vorschlägen der Ausschüsse an. Somit bleibt der wesentlichste

Teil der gesetzgeberischen Tätigkeit dem Publikum verborgen, und

die politische Verantwortlichkeit der Abgeordneten ist zum grossen

Teil erloschen. Die Einzelpersonen bleiben hinter den Beschlüssen

versteckt.

Zu diesen Notizen ist nebenher zu bemerken, dass das Ver-

halten der primitiven Geheimbünde mit ihrem Masken-Wesen
natürlich noch anderweiter Aufklärung bedarf als des gewiss ganz

richtigen Simmelschen Gedankens, dass die Maske die Persön-

lichkeit des Individuums fortzunehmen oder auszulöschen scheint.

Wichtiger für uns ist die Frage, ob nicht Simmel hinsichtlich der

Anonymität und des Prinzips des Ausschlusses der Öffentlichkeit
bei manchen Beratungen zu sehr nur die eine Seite der Sache im

Auge gehabt habe, nämlich nur die Nachteile, die daraus entsprin-

gen. Es wäre zu prüfen, ob denselben nicht auch Vorteile gegen-
überstehen können. Es ist doch wohl manchmal auch recht nötig

212



und nützlich, verantwortliches Handeln vor den Insulten zu schüt-

zen, zu denen die Öffentlichkeit oder einzelne Elemente in ihr so

leicht ohne Vernunft und Recht sich hinreissen lassen. Sollte

Simmel mit seiner sonstigen Schilderung der Verhältnisse in

den Vereinigten Staaten recht haben, so wäre zu fragen, ob diese

Art von Anonymität der Ausschuss-Beratungen des Parlaments

nicht ein ganz nützliches Korrektiv für den sonst vielleicht allzu-

weit getriebenen Demokratismus der amerikanischen politischen
Lebensformen darstellt, den Simmel in anderen Zusammenhängen
seines Buches geschildert hat.

Es wurde hier von Simmel der Begriff der Verantwortlichkeit

gestreift. Es fällt auf, dass über diesen wichtigen Begriff in den

Soziologien, die mir vorliegen, so wenig gesagt wird. In den Sach-

registern der meisten Werke kommt er nicht vor, auch in das des

Simmeisehen Hauptwerkes ist er nicht aufgenommen. Man möchte

vermuten, dass die meisten Forscher und Autoren unter dem Ein-

druck gestanden haben, als gehöre der Begriff der Verantwortung
(als verwandt mit dem der Zurechnungsfähigkeit) in die Rechts-
philosophie. Es wäre dies dann ein Beispiel dafür, dass die Abgren-
zung der Sonderwissenschaften nachteilig auf den allgemeinen Gang
der Ideen-Entwickelung einwirken kann. In Wahrheit haben die

Begriffe der Verantwortlichkeit und des Verantwortlichkeitsgefühls
eine weit umfassendere Bedeutung. Schon aus der Art, in der
Simmel auf diese Begriffe zu sprechen kommt, wird dies klar.
Denn es handelt sich bei der Betrachtung der Formen der Ano-

nymität und des Prinzips des Ausschlusses der Öffentlichkeit um

breite Willens-Relationen, die mit gesellschaftlichen Kraftgruppie-
rungen zusammenhängen. Aber auch sonst dürfen wir hier wohl

em fühlbares Desideratum für künftige Soziologien feststellen. Denn
wie kann man von Herrschen und Führen, von Über- und Unter-

ordnungen, von Parlamenten, Abstimmungen, Ämtern und Organen
der Gesellschaft sprechen, ohne über den Begriff der Verantwortung
Rechenschaft zu geben? Es walten hier nicht blosse Selbstver-

ständlichkeiten, sondern dieser Begriff hat seine Problematik.*)

) Ich selbst habe in meinem Buche „Echt und Unecht" dem Begriffe der

Verantwortung die Seiten 75 bis 78 gewidmet. Man wird auch sonst in diesem
Buche Gedanken finden, die zur Soziologie hinzugezogen zu werden verdienten.
Besonders im IV Kapitel der „Hauptausführung" und in den „Nebenausführun-
Ken' zum vierten Kapitel, ferner im „Schlusswort" und im „Rückblick".
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Was die Anordnung des Stoffs in diesen Berichten über die

Simmelschen Gedankengänge anbetrifft, so habe ich das Mögliche

getan, um das Zusammengehörige miteinander auf durchsichtige

Weise zu verbinden. Wo aber eine solche Verbindung sich nicht

ungezwungen herstellen Hess, da habe ich es vorgezogen, die ver-

schiedenen Einfälle, Notizen und Betrachtungsweisen ganz ohne

Übergang, hart und unvermittelt nebeneinander zu stellen. Simmel

selbst hat alles miteinander zu einem scheinbar einheitlichen Gewebe

verflochten. Aber eben diese Verflechtungen galt es zu lösen, weil

die scheinbare Einheitlichkeit sich als trügerisch erwies. Der Leser

Simmels, der sich von der Erregung der Spannung auf das jeweilig

Folgende der Darstellung forttragen lässt oder sich der musikali-

schen Stimmung der Überleitungen von Satzperiode zu Satzperiode
hingibt, unterliegt leicht hinsichtlich der Stringenz des sachlichen

Gehalts einer gewissen Illusion. Er fühlt sich angeregt, jedoch
etwas wirr, wenn er ein Kapitel zu Ende gelesen hat. Es fehlt

ihm der Überblick. Will er diesen gewinnen, so muss er die äusser-

lichen Gedankenverknüpfungen der Darstellungskunst lösen. Eben

das habe ich hier getan; der Leser sei also nicht erstaunt, wenn

er jetzt hier auf Lücken und Mängel des Zusammenhanges stösst.

Der Arme.

Wesentlich ist hier der konstruktive Versuch Simmels, den

Begriff der Klasse der Armen konstruktiv festzulegen und ihn von

dem vageren Degriff der Armut oder des Armseins zu trennen.

Vielleicht hat Simmel dazu der von sozialdemokratischer Seite aus-

gesprochene Satz angeregt,der auch von ihm zitiert wird: „Der
moderne Proletarier sei zwar arm, aber kein Armer." Die Armen

bilden also eine in soziologischer Hinsicht eigentümliche Klasse.

Simmel erklärt, dass das Eigentümliche, und mithin der Degriff
dieser Klasse, darauf beruhe, dass diese Leute öffentliche Unter-

stützungen empfangen. Nicht ob jemand arm ist, sei also wesent-

lieb, sondern ob er von der Gesamtheit, dadurch dass sie ihn unter-

stützt, in die Klasse der Armen hineingeschoben werde.

Armut in mehr privatem Sinne sehe sehr verschieden aus, je
nach dem Stande und der Gesellschaftschicht, zu der sich ein

Individuum zählt. Es gibt viele, welche in diesem privaten Sinne

als arm gelten müssen und für die eine öffentliche Unterstützung

dennoch garment m Frage kommt. So gibt es innerhalb weit ver-
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zweigter Familien ärmere und reichere Mitglieder. Dus Gefühl

für dies relative Arm-Sein komme im Charakter der Gelegenheits-

geschenke zum Ausdruck, die die reicheren Verwandten den

ärmeren machen; man schenkt den Ärmeren nur nützliche Gegen-

stände, um sie auf diese Weise wirksam zu unterstützen.

Die Kreise der Wohltätigkeit erweiteren sich von der privaten
familiären Unterstützung an durch sehr viele Zwischenstufen bis

zur öffentlichen Staatsunterstützung hin. Die charakteristischste

Zwischenstufe ist wohl die des expansiven und wahllosen Almosen-

gebens. Diese Form wurde im christlichen Mittelalter und unter

der Herrschaft des Korans besonders gepflegt. Obwohl auch

durch diese Form der sozialen Reaktion auf die Armut die Klasse

der Armen gleichsam geschaffen wurde und ihr Gepräge erhielt,
so war doch dies Gepräge damals vielleicht ein weniger peinliches
als heute. Man stellte sich wohl auf den Standpunkt: „Arme habt

ihr alle Zeit bei euch", und infolge dieses Grundgefühls betrachtete

man das Dasein dieser Klasse von Menschen gleichsam als eine

offizielle und unabänderliche Tatsache, mit der sich alle Teile mehr

oder weniger zufrieden gaben. Wenigstens hatte die Zugehörig-
keit zu dieser Klasse damals wohl nicht ganz das Bittere und

Widerspruchsvolle an sich, das es heute hat. Denn die Aktivitäts-
tendenz der Neuzeit vermag, sagt Simmel, das Dasein einer solchen

Armen-Klasse, die ihre Einheit auf ein rein passivistisches Moment

gründet, nicht als sinnvoll anzuerkennen, und sie lässt dieser Klasse
daher auch nicht einmal den Glauben an sich selbst, dass sie eine

sozialnotwendige oder berechtigte Klasse sei. Dem Almosenemp-
länger werden von den Staaten die politischen Rechte entzogen;
hierin scheint zu liegen, dass ein solcher Mensch eben sozial nichts
ist ausser arm.

Sobald die Armenpflege in die Hände der Obrigkeiten übergeht,
muss sic in einer gleichmässigen und systematischen Weise geübt
werden. Dies geschieht dadurch, dass man ein Minimum festsetzt,
eine unterste Grenze, unterhalb deren ein Mensch physisch ver-

kommen müsste. Im Rahmen dieser Grenze werden alle Armen
ohne Unterschied versorgt. Das englische Workhouse bietet einen
so wenig angenehmen Aufenthalt, dass niemand ihn anders als bei
wirklicher äusserster Not erwählt. Diese staatliche Armenfürsorge
verzichtet ganz auf die Prüfung der persönlichen Würdigkeit.
Daher ist es zweckmässig, dass neben dieser Staatsfürsorge noch
eine Privatwohltätigkeit existiert, die eventuell in Vereinen oder

14
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Religionsgemeinschaften organisiert sein kann und die sich die

Freiheit nimmt, individueller auszuwählen und auch nach der Wür-

digkeit des Individuums zu fragen. „Sie hat die Aufgabe, den vor

dem Verhungern schon geschützten Armen wieder erwerbsfähig

zu machen, die Not zu heilen, für die der Staat nur momentane

Linderung hat" (364).
Dass die staatliche Armenfürsorge sich auf den Legritt eines

gewissen Existenzminimums stützen muss, dieser Umstand ist es,

der Simmel veranlasst hat, dem Kapitel über den „Armen" einen

..Exkurs über die Negativität kollektiver Verhaltungsweisen" bei-

zugeben, über den wir sogleich noch berichten' werden. Auf dem

Begriff des „Minimums" beruht der Zusammenhang dieser beiden

Betrachtungen. Ein solcher Zusammenhang würde wohl als ein

etwas lockerer zu bezeichnen sein, wenn man sich nicht gegen-

wärtig halten müsste, dass es hier eben darauf ankommt, dass der

Begriff eines Minimums eine ganz besondere Dignität, d. h. eine

bevorzugte Rolle in soziologischen Zusammenhängen, haben soll.

Dieser kleine Zug, das auffällige und häufige Hervortreten von

Minimums-Begriffen, also ist es, der hier Simmels Interesse erregt

hat. Man wird wieder einmal sagen dürfen, dass dies kleine

Faktum doch nur ein Anknüpfungspunkt für tiefere suchende Spe-
kulation abgeben kann. Der Impuls, dem Simmel hier nachgegeben
hat, ist zunächst nur als eine geistreiche Idee, im bescheideneren

Sinne dieses Wortes, zu qualifizieren. Man könnte sich auch an die

Natur seiner ausserlich-abstrakten Methodik erinnern, zumal da la

der Begriff des Minimums etwas Mathematisches an sich hat.

Simmel fügt seiner Konstruktion des soziologischen Begriffs
der Armenklasse noch einen weiteren kleinen Zug hinzu. Im

wesentlichen bleibt er dabei, den Begriff des Armen aus der Kol-

lektiven Attitüde hervorgehen zu lassen, die die Gesellschaft ihm

gegenüber annimmt, indem sie ihm Almosen gibt. Aber er scheint

zuletzt noch andeuten zu wollen, dass hierzu auch noch gehöre und

sogar die Voraussetzung sei: dass andere Menschen — Individuen,

Vereinigungen, Ganzheiten — die Existenz des Standes (oder der

Klasse) der Armen nicht wahr haben oder nicht gelten lassen

wollen. Der Stand besteht also, so fassen wir es zusammen, da-

durch, dass man ihn abschaffen will. Dies gilt natürlich nur kür

die moderne Zeit, in der das soziale Gewissen „gute und schlimme

Empfindlichkeiten wunderlich mischend, den Anblick der Armut

nicht ertragen kann". Vielleicht habe ich den Sinn des etwas ge-
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wundenen Simmelseken Schlussatzes des Kapitels über den Armen

hiermit in übertreibender Weise wieder gegeben; er lautet aber so:

„Die Armut bietet so die ganz einzige soziologische Konstella-

tion: eine Anzahl von Individuen, vermittels eines rein individuellen

Geschickes eine ganz spezifische organische Gliedstellung inner-

halb des Ganzen einnehmend; diese Stellung aber doch nicht durch

jenes eigene Geschick und Verfassung bestimmt, sondern dadurch,

äass Andere: Individuen, Vereinigungen, Ganzheiten — eben

diese Verfassung zu korrigieren suchen, so dass

nicht der persönliche Mangel den Armen macht, sondern der um

des Mangels willen Unterstützte erst dem soziologischen Begriffe
nach der Arme ist."

Die Freude Simmels an konstruktiver Begriffs-Bestimmung
ist vielleicht auch bei dieser Untersuchung bemerkenswerter als

das sachliche Resultat.

Ein innerer Zusammenhang der Glieder dieser Armen-Klasse

untereinander kann nur schwer bestehen. Denn es ist ja nicht die

Wechselwirkung seiner Mitglieder, die diesen Stand zusammenhält,
sondern nur „die kollektive Attitüde, die die Gesellschaft als Ganzes
ihm gegenüber einnimmt". Dennoch gab es gelegentlich im mittel-

alterlichen Deutschland sogenannte Elendengilden, in Norwich in

England gab es im 14-ten Jahrh. cine Poorman's Gild. In der

Gegenwart bringt es nur mitunter der Mangel eines Obdachs dabin,
dass sich die Armen zusammenfinden, um irgend welche Unter-
schlupf-Orte gemeinsam zur Nacht zu bewohnen. Zur Zeit der

neuernte gibt es in der Umgebung Berlins gewisse Heuschober,
die die Obdachlosen für sich als brauchbar befinden und zu denen
sie sich hinziehen. Hier bildet sieb dann auch der Ansatz zu einer

Organisation. Die „Penner" je eines Reviers Kaden einen Obmann,
den „Oberpenner". Derselbe weist den Mitgliedern die Plätze im

Nachtquartier zu und schlichtet unter ihnen die Streitigkeiten. Die
Kenner halten streng darauf, dass sich kein Verbrecher ein-

schleicht. Wenn dies geschieht, so verraten sie ihn der Polizei,
der sie überhaupt zuweilen gute Dienste leisten. „Die Oberpenner
sind wohlbekannte Persönlichkeiten, welche die Behörde stets zu

.den weiss, wenn sie eine Auskunft über die Personalien irgend
emer dunklen Existenz benötigt" (373).
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Exkurs über die Negativität kollektiver Verhaltungsweisen.

Massenaktionen lassen sich leichter herbeiführen, wenn man

ihnen einen negativ gefassten geistigen Inhalt gibt. Simmel bringt

dies damit in Zusammenhang, dass bei kollektiven Verhaltungsweisen

auch die unterste geistige Stufe jeder Funktion und jedes Interesses

miterfasst sein müsse, damit jeder Einzelne in der Masse mitkönne,

(vergl. den Absatz vor dem Exkurs). Sei es in intellektueller oder

in ökonomischer, sei es in kultureller oder in ästhetischer Hinsicht,

immer müsse die unterste Stufe der Einzelexistenzen miterfasst

sein, je nach der Art der Angelegenheiten und Probleme; dadurch

entstehe leicht der Charakter eines Minimums in den Formulie-

rungen der Massenforderungen und Massen-Ideen.

Darüber hinaus kann der Inhalt einer Massenbewegung nicht

bloss negativ, sondern sogar destruktiv sein; um so leichter werden

grosse Vereinheitlichungen möglich sein. Grosse Revolutionen

entstehen aus Unzufriedenheiten, die den verschiedensten, oft direkt

entgegengesetzten Quellen entstammen.

Das Äusserste in dieser Richtung sei vielleicht in dem russi-

schen Begriff des Nihilismus geleistet worden. Bei der ungeheueren

räumlichen Audehnung des Reiches, bei den Gegensätzen der Dil-

dung und der Mannigfaltigkeit der Ziele scheint nichts anderes

Gemeinsames als Programm grosser Massen übriggeblieben zu

sein, als dass irgendetwas vernichtet werden müsse, wobei es dann

jedem Einzelnen überlassen blieb, sich das zu Vernichtende auf

seine Weise vorzustellen. So wurde das Nihil, das Nichts, zum

Schlagwort der Bewegung.

Sooft ein Gesetz der Gesamtheit des Volkes zur Abstimmung

übergeben wird — man nennt dies heute ein Referendum — ist

ein negativer Entscheid von vornherein meist viel wahrscheinlicher

als ein positiver. In der Schweiz wurde im Jahre 1900 ein Gesetz

über Kranken- und Unfallversicherung durch die Abstimmung des

gesamten Volkes abgelehnt, nachdem es zuvor von dem Nationalrat
und dem Ständerat einstimmig angenommen worden war. Dies

aber sind die beiden sonst entscheidenden Volksvertretungen in

der Schweiz. Die Standpunkte der einzelnen Gruppen, die jenes
Gesetz verwarfen, waren ganz verschiedene; partikularistische
und ultramontane, agrarische und kapitalistische, technische und

parteipolitische Ideen spielten mit.
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Dass die Griechen sieb als eine gemeinsame kulturelle Einheit

empfanden, beruhte nur darauf, dass sie gewisse Laster und Übel

nicht hatten, die sie an den Barbaren bemerkten. Nirgends in

dem historischen Griechenland gab es Menschenopfer oder absiebt-

liche Verstümmelungen, nirgends Polygamie oder den Verkauf

von Kindern in die Sklaverei, nirgends den ganz unbeschränkten

Gehorsam gegen eine Einzelperson.
Je grösser ein gesellschaftlicher Kreis wird, um so einfacher

und weniger umfangreich müssen die bindenden Festsetzungen sein,

denen zufolge der Einzelne dem Kreise angehört. Aber auch die

innerhalb eines solchen Kreises geltende Gesetzgebung hat die

Tendenz, nur verbietender und einschränkender Natur zu sein,

und das um so mehr, je ausgedehnter der Kreis ist. Freilich wird

diese Tendenz von anderen Tendenzen immer wieder durchkreuzt

und abgelenkt.

Über Treue und Dankbarkeit.

Die Treue, sagt Simmel, sei eine notwendige Bedingung für

alle Stabilität irgend welcher Gesellschaften (p. 438 in dem Abschnitt

vor Beginn des Exkurses).
Simmel versteht unter Treue eine Tendenz zum Verharren in

irgend welchen menschlichen Beziehungsverhältnissen, wobei na-

türlich die wohlwollenden und hingebenden Neigungen im Vorder-

grund des Bildes stehen müssen. Im allgemeinen fasst er diese
Tendenz als eine bewusste willensmassige auf. Wie es im allge-
meinen seine Art ist, so bemüht er sich auch bei dem Begriff der
Treue nicht sehr um eine eigentliche Definition; was wir darüber

zu sagen versuchten, haben wir interpolieren müssen; sondern er

eilt sogleich einer konstruktiven Topik zu, wobei er vor allem die

soziologischen Funktionen und Wirkungen der Treue ins Auge
kasst. Die Treue sei gleichsam „eine soziologische Form zweiter

Ordnung*'. Das soll heissen: sie sei nicht ein Gefühl oder Ver-

halten, das mit anderen Gefühlen und Verhaltungsweisen, die

unmittelbar an soziologischen Verhältnissen bildend arbeiten, in

gleicher Linie stehe. Die Geschlechtsliebe z. 8., oder die Hingebung
eines Mannes an seinen Beruf, oder das Gefühl einer Unterordnung

a«

einer Gleichstellung in der sozialen Stufenleiter, oder der
Affekt einer Gegnerschaft — alles das seien Gefühle oder Verhal-
tungsweisen erster Ordnung. Denn sie gehen direkt und unmittelbar
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auf die Gegenstände und Personen selbst, mit denen sich der

Mensch soziologisch verbindet. Dahinter erst steht, als ein Gefühl

oder Verhalten zweiter Ordnung die Treue; denn sie befasst sich

mit der Konservierung aller jener zuvor gedachten Verhältnisse.

Sie sei in soziologischer Hinsieht ausserordentlich wichtig; ebenso

wichtig sei ihr Gegenteil, die Untreue, offenbar insofern mit ihr die

Fähigkeit zum Umbrechen irgendwelcher Verhältnisse gegeben ist.

Alle anderen Hebel und Triebfedern, welche die Gesellschaft zu-

sammenhalten, würden versagen, wen die Treue sie nicht ergänzte.

Freilich ist es tust unmöglich, das Mass der Treue und das Mass

ihrer Bedeutung zu bestimmen; denn sie schmiegt sich überall nur

irgend einem sonst schon bestehenden Gefühl oder Trieb ergänzend
und verstärkend an.

„Die reine begriffliche Struktur der Treue" erweist sie „als
einen soziologisch orientierten Affekt" (441). Die Treue scheint

unserem moralischen Willen mehr zugänglich zu sein als andere

Gefühle, die wie Regen und Sonnenschein über uns kommen. Daher

bildet ein Versagen im Punkte der Treue für uns einen stärkeren

Vorwurf, als ein Versagen in anderen Gefühlsdingen es tun würde

(3. Auļi. v. 442).

Renegaten pflegen eine besondere Treue gegen die neue Lehre

oder Partei zu zeigen, der sie sich angeschlossen haben. Man

beurteilt die Renegaten-Exzentrizität im allgemeinen nicht günstig.

Simmel aber bringt hier einen Gesichtspunkt vor, der ein wohl-

wollendes Urteil möglich macht. Er meint, dass die Umstände,

unter denen der Renegat das neue Verhältnis eingegangen ist, bei

ihm länger und nachhaltiger wirken, sodass er nun die Treue mehr

als eine bewusste Tugend übt, während andere, die keine bestimm-

ten eigenen Erfahrungen und Erlebnisse hierin hinter sich haben, es

oft nur allzuleicht mit ihr nehmen. Es hat sich in der Geschichte

öfter gezeigt, dass die Verlässlichkeit fremder Elemente für einen

Staat oder einen Monarchen grösser war als die der eigenen Leute.

In der Türkei ist es so weit gekommen, dass im 16-ten und 17-ten

Jahrhundert geborene Türken überhaupt kein hohes Staatsamt mehr

bekleiden durften. Man wählte dazu ausschliesslich Junitscharen;
dies sind geraubte oder gefangene Christen gewesen, die man zum

Übertritt in den Islam gezwungen hatte und aus denen man eine

sehr angesehene und bevorrechtete Garde machte.

Auch die D a n k b a r k c i t ist ein soziologischer Affekt; jedoch
tritt der soziologische Charakter an ihr weniger als bei der Treue
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hervor. Soziologisch sehr wichtig wird aber auch sie befunden

werden müssen, wofern man dabei freilich mehr an allgemeine

Gefühlseinstellungen als an die Summe der kleinen einzelnen Akte,
die aus Dankbarkeit geschehen, denkt.

Denn: „Aller Verkehr der Menschen beruht auf dem Schema

von Hingabe und Äquivalent." Die rechtliche Ordnung der Gesell-

schaft regelt im allgemeinen diesen Austausch. Die Dankbarkeit

nun sei als eine ergänzende Funktion zu betrachten, die da eintreten

muss, wo die rechtliche Ordnung versagt, d. b. wo em Äquivalent
für die Hingabe nicht erzwungen werden kann. Es sei hiermit

ähnlich als mit dem Prinzip der Ehre, welche letztere nach Simmel

ebenfalls als eine Ergänzung des Rechtsprinzipes angesehen werden

kann (443).

Schliesslich sucht Simmel noch seine Auffassung von dem

Phänomen der Dankbarkeit in folgender Weise zu vertiefen. Der

Mensch, sagt er, kann Leistungen und Gegenleistungen nicht im

einzelnen gegeneinander abrechnen, zumal da es sich oft auch um

ein geistiges, seelisches und sittliches Geben und Nehmen handelt.

In diesen Dingen ist er „nicht der Kaufmann seiner selbst". Daher
gibt ein jeder, auch wenn er nur etwas Einzelnes gibt, darin doch
oft auch in gewisser Weise etwas von seinem ganzen Sein, etwas

von seiner Persönlichkeit. Sofern dies von der anderen Seite ver-

standen und richtig empfunden wird, kann auch die Dankbarkeit
sich nicht in einer einzelnen bestimmten Gegengabe erschöpfen,
sondern die Seele des Empfangenden kann „wie in einen gewissen
Dauerzustand dem anderen gegenüber versetzt sein". Es dringt
»eine Atmung der inneren Unendlichkeit eines Verhältnisses zum

Bewusstsein".

Zerstreute Bemerkungen über Moral und Freiheit.

Die Sitte gehört zu den allgemeinen geistigen Prinzipien des

ļjruppenzusammenhalts. Simmel hält sie für eine ursprünglichere
Macht als Sittlichkeit und Recht. Die Sitte sei der Keimzustand
gewesen, der das Recht und die Sittlichkeit nach verschiedenen

Reiten hin aus sich entlassen habe (p. 59). Fs habe viel historische
Variationen und Schwankungen gegeben, indem ebendieselben
sozialen Zweckmässigkeiten, die das Individuum willensmassig an

aie Gesellschaft binden, und ebendieselben Ideen, durch die dies
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geschieht, bald die Form der Sitte, bald die des Rechts, bald auch

die der persönlichen Moral angenommen hätten (p. 60).
Dem Begriff der Freiheit gelten folgende kleinen Glossen.

Die Freiheit eines Eremiten ist von geringer Bedeutung. In

soziologischen Beziehungsverhältnissen erst wird der Begriff der

Freiheit vollwertig und tief. Diese Freiheit muss dann jederzeit

von neuem gewonnen werden; der Kampf müsse nach jedem Siege

erneuert werden; denn diese Freiheit sei nicht von substanzieller

Festigkeit, nicht ein von vornherein gegebener Zustand oder ein ein

für allemal erwordenes Eigentum. Die Freiheit besteht nicht allein

darin, dass man sich unabhängig macht, sondern sie kann auch

umgekehrt darin bestehen, dass man aus freiem Willen sich abhängig

macht und in solcher freiwilligen Abhängigkeit beharrt. Jeder

Anspruch, der das Individuum nach einer Seite hin forttreibt, sei

er imputiert oder sei er spontan und frei, bat die Tendenz, ins

Unbegrenzte fortzutreiben, und so stehen wir dabei stets auf einer

schiefen Ebene und werden insofern unfrei. Daher bedarf es der

steten inneren Freiheits-Arbeit (78—

Von der Intimität heisst es:

Intimität sei ein in die Soziologie gehörender Begriff, weil

hiermit das bezeichnet sei, was in der Verbindung zweier Menschen

als das Spezifische erscheint, das nur sie beide mit einander wissen

oder gemeinsam haben. Die hierauf gelegte Wertbetonung sei der-

jenigen analog, die manche Einzelpersönlichkeit aus zugespitztem
Individualismus für ihre Besonderheiten in Anspruch nimmt. In

Wahrheit sei oft das Typische wertvoller als das Singulare (p. 84).

Folgende Schwächungen des Verantwortungsbe-
wusstseins finden bei Simmel eine gelegentliche Erörterung.

Die Zugehörigkeit zu einer Kollektivität kann der Moral des

Einzelnen ungünstig sein, und zwar aus prinzipiellen Gründen, die

zum Teil mit dem Zahlverhältnis zusammenhängen. Es handelt sich

um die Abschiebung der Verantwortung für eine praktizierte Un-

moral auf die Kollektivität. Die Zweiergruppe, also beispielsweise
die Ehe, ist diesem Übelstand nicht verfallen (p. 91); denn es

kommt nicht vor, dass der Einzelne die Pflichten, die ihm erwach-

sen, auk das überpersönliche Gebilde der Zweiergruppe abwälzt.
Dies geschieht aber häufig bei grösseren Gruppen, und es gilt dies

Gesetz nicht bloss für Pflichten im engeren Sinne sondern auch

noch für das allgemeinere Verantwortungsbewußtsein in allen prak-
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tischen Entscheidungen. Die verantwortungslose Impulsivität des

Einzelnen kann sich innerhalb der Masse steigern, wenn er sich

von derselben getragen fühlt. So entstehen sogar Verbrechen, die

man als Massen-Verbrechen bezeichnet. Oder: „Wirtschaftliche

Vereinigungen stellen Forderungen von so schamlosem Egoismus,
Amtskollegien geben so schreiende Missbräuche zu

...,
wie es dem

Einzelnen, wenn er sie als Person verantworten sollte, doch

unmöglich wäre oder wenigstens ein Erröten abzwingen würde.

Als Korporationsmitglied aber übt er alles dies mit bestem Ge-

wissen, weil er als solches anonym ist ..." (p. 92). Diese Notiz

tangiert jene über die Masken in primitiven Verbänden, bei denen

Simmel ebenfalls auf moderne Anonymitäten in Kommissionen und

dergl. zu sprechen kommt. Wir verweisen daher hier auf den

Abschnitt über das Geheimnis und die geheime Gesellschaft.

Nachwort.

Meine eigenen Untersuchungen innerhalb dieses Aufsatzes,

welche Prinzipielles betreffen, findet der Leser an verschiedene
Stellen desselben zerteilt; er findet sie in der Einleitung, am Ende
des Kapitels über die äusserlich formale Methode und am Beginn
desjenigen über die innerlich formale Methode. Das Kapitel über die

»Psychologie" ist fast ganz und gar Untersuchungen über Fragen
prinzipieller Natur gewidmet (mit Ausnahme seines letzten Teils).
Das Kapitel über den Individualismus bringt wichtige prinzipielle
Erörterungen an seinem Ende. Es liegt in der Natur der Sache,
dass ich diese Betrachtungen so zerlegen und verteilen musste.

Dabei sind noch keineswegs alle Prinzipienfragen zur Sprache
gekommen, die das Problem der Soziologie sonst noch in Fluss
zu dringen pflegt. Die Natur des Werkes, dessen Studium wir uns

Mer hingaden, ersparte es uns, auf gewisse weitere allgemeine
Prodieme einzugehen. Solche Probleme sind: das der Freiheit
und des Determinismus, ferner das der Geschichte und der Mög-
lichkeit einer Geschichtsphilosophie, ferner das Problem des Ver-
hältnisses der Geistesphilosophie des Fichte-fiegelschen Zeitalters
zu der seit Auguste Comte unter dem Namen Soziologie betrie-
benen Art des Studiums der öffentlichen Dinge. Auch um die

Behauptung, die eine Zeit lang mit viel Nachdruck in den Vorder-
grund geschoben wurde, dass die Soziologie eine wertungsfreie
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(oder „wertfreie") Betrachtung bieten wolle, brauchten wir uns

nicht zu kümmern.

Es ist nicht meine Absicht, hier am Schlüsse dieser Abhandlung

die Summe der erkenntnistheoretischen und wissenschaftstheore-

tischen Analysen desselben zu wiederholen. Ich gedenke, nur noch

in ganz freier Weise einige ergänzende Zusätze zu geben.

Ich gehe dabei nochmals von der Kritik aus, die an Simmel

von Wundt, Oppenheimer, Paul Barth u. A. geübt worden ist.

Wundt verwirft die Simmelsche Soziologie sowohl ihrer Aus-

führung als ihrem Plane nach. Die Ausführung des Programms

sei „derart missglückt", dass der Misserfolg durch das Programm

selbst verschuldet sein müsse. Es gebe keine Formbegriffe für

die Gesellschaft und könne keine solchen geben. Wundt vergleicht

den Versuch Simmels in der Soziologie mit dem Versuch Stammlers

in der Rechtsphilosophie. Und obwohl er auch den letzteren ab-

lehnt (Völkerpsychologie Dd. 9, p. 199), so findet er doch, dass

Stammler sich zu seinem Versuch eher ermutigt fühlen durfte als

Simmel, weil die Rechtswissenschaft sich bereits in einem besser

durchgearbeiteten Zustande befand als die Soziologie.

Wir, unsrerseits möchten es nicht für zweckmässig halten, die

Frage nach den Quellen der Erkenntnis in dieser Angelegenheit so

aufs äusserste zuzuspitzen, als ob es sich entweder nur um trans-

zendentale Deduktion oder nur um die Erfahrung als Grundlage

handeln könne. Es kann doch genügen, wenn auch nur innerkalk

der Erfahrung, gewisse Hauptgesichtspunkte oder charakteristische

Leitlinien hervortreten, an die sich ein Forscher vorläufig einmal

halten will, und die er dann „Formen" nennt. Welche extravagante

erkenntnistheoretische Sprache er dann selber führt, um das Neue

seiner Methode im apartesten Lichte zu zeigen, darüber können

wir dann nachsichtig hinwegsehen. Nach dem Vergleich der Sozio-

logie mit der Grammatik zu urteilen, dürfte übrigens Simmel seine

„Formen" noch garnicht einmal für apriorisch gehalten haben. Aller-

dings gehört viel Feingefühl dazu, um solche Formprinzipien richtig

auszuwählen und ihnen in der Durchführung mit Umsicht und stren-

ger Klarheit zugleich zu folgen. Dass Simmel es oft daran hat

fehlen lassen, hat unsere Wiedergabe zur Genüge gezeigt. Dass

dabei das Spiel mit dem erkenntnistheoretischen Raffinement, das

hm nahelag und das ihn im Glauben an seine Formen bestärkte,

Simmel nachteilig gewesen ist. das würden wir Wundt gern ein-

räumen.
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Paul Barth hat mit Recht die Vieldeutigkeit in den Darle-

gungen Simmels über seinen Begriff der Soziologie beklagt, die

auch wir in der Einleitung hervorgehoben haben. Wenn Paul Barth

ferner die Vernachlässigung des historischen Gesichtspunkts be-

dauert und Simmel einen Vorwurf daraus macht, dass er die

Gesellschaftserscheinungen bis zu den flüchtigsten Erlebnisformen

unter Zweien in seinen Kreis gezogen hat, so sind solche Argumente
tür Simmel nicht vernichtend. Denn in solchen Fragen hat heute

jeder Forscher die freie Wahl, wie er es halten will. Es ist eben

gut, wenn der Acker dieses neuen, weiten und rätselvollen Gebiets

in verschiedenen Richtungen durchfurcht wird.

Paul Barth zieht unter den vielen Gleichnissen und Fassungen,
die Simmel seinem Begriffe von Soziologie gibt, noch eines beson-
ders hervor, das in der Tat merkwürdig ist und im ersten Augen-
blick zu fesseln vermag. „Es handelt sich darum, sagt Simmel
(1. Auti. p. 19—20), das Prinzip der unendlich vielen und unendlich
kleinen Wirkungen ebenso auf das Nebeneinander der Gesellschaft

anzuwenden, wie es sich in den Wissenschaften des Nacheinander:
der Geologie, der biologischen Entwicklungslehre, der Geschichte
als wirksam erwiesen hat." Was jedoch Barth an dieser Erklärung
interessiert, ist nicht das Wichtige an ihr. Barth benutzt sie nur

zur Erläuterung seines von Simmel abweichenden Forschungs-

gesichtspunktes, der uns bereits bekannt ist und bei dem es sich um

das Heranziehen oder das Beiseitelassen der Geschichte handelt,
rür Simmel aber ist hier der Gegensatz der „unendlich vielen und
unendlich kleinen Wirkungen" zu den grossen Gebilden der Staaten,
1 arteien, Vereine, der Wirtschafts-Familien- undArmenverfassungen
wichtig. Jene grossen Gebilde vergleicht er mit den grossen Orga-
nen des Körpers: der Leber, der Lunge, dem Magen u. s. w. Da-
gegen vergleicht er dann die neue Wissenschaft, die er bringen
will, mit einer allgemeinen Gewebelehre. Das wirkliche Leben
der Gesellschaft, so hebt er hier hervor, lässt sich nur in den vielen
Kleinen Vorgängen des Alltags erfassen: ohne deren Dazwischen-
treten „würde es in eine Vielzahl diskontinuierlicher Systeme aus-

einanderbrechen".

lieh
leb Kalte diese Simmelsche Idee für keine besonders glück-

kp-e. Sie bat übrigens m der Durchführung seines Buches weiter
Keine Rolle gespielt, ausser dass die ihn zu der Verfolgung und
Erwähnung allzuvieler psychologischer Details verleitet hat. Diese
weinen Dinge sind, wie wir gesehen Kaden, zum Teil interessant,
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aber sie sind willkürlich und zufällig zusammengerafft, und es ist

keineswegs abzusehen, wie ihre Summe jemals gross genugwerden

konnte, um das Verständnis des Gesamtlebens des sozialen Körpers

uns zu eröffnen. Dieser Wahn, dass, wenn künftige Forschung mehr

und mehr solcher psychologischer Details gehäuft haben werde, das

Ganze der Soziologie zu einer lebendigen Einheit zusammenwachsen

werde, während jetzt das vorgelegte Buch nur Proben und Frag-

mente biete, ist es wohl hauptsächlich, der die Schwäche des

Werkes verschuldet hat. Man kann sehr wohl glauben, dass es

gewisse psychische Elementar-Vorgange gebe, welche mehr als

andere tür den Aufbau des Lebens der Gesamtheit wichtig sind.

Aber diese findet man wohl nicht bei solchem zufälligen Suchen

und Sammeln, sondern man gelangt zu ihnen meist erst am Ende

strenger methodischer Untersuchungen, welche sich mit mehr

allgemeinen, makroskopischen und jedenfalls in bestimmter Weise

wichtigen und greifbaren Tatsachen befassen.

Auf das problematische Verhältnis von Form und Inhalt in

Sachen der Soziologie konzentriert sich wieder die Kritik Oppen-

heimers. Wir wollen auf diese Fragen nur summarisch zurückkom-

men, und zwar jetzt nicht mehr im Hinblick auf die Kritik Simmels,

sondern nur noch im Hinblick auf die zu erwartenden Möglichkeiten
im Fortgang der Wissenschaft. Oppenheimer ist in den bisher ver-

suchten Formulierungen des Formprinzips in der Soziologie bei

Toennies, Simmel, Vierkandt und Leopold von Wiese mit Sorgkalt
und Feinheit nachgegangen. Er erklärt zum Schluss, dass ihm die

Arbeiten dieser Schule in ihrer Art willkommen seien, und dass er

derartige Untersuchungen unter dem Namen „sozialpsychologische
Grundlegung" in seinen Gesamtrahmen einer Soziologie aufzuneh-

men gedenke (p. 121). Willkommen sei es ihm dabei, dass in den

Untersuchungen jener einseitigen Schule der „unglückliche, ur-

sprüngliche Formbegriff" immer mehr und mehr in den Hintergrund
trete (p. 123). Denn Leopold yon Wiese but, einer Anregung
Vierkandt folgend, den Terminus „Beziehungslehre" an die Stelle

des älteren Ausdrucks „formale Soziologie" gesetzt. Aber auch die

Vierkandt'sche Schule scheine zu einer versöhnlicheren Haltung

gegen die „enzyklopädische Richtung" in der Soziologie geneigt
zu sein.

Die scharfe Kontrastierung der beiden Richtungen in der Sozio-

logie, die wir hier im Auge hüben, scheint sehr wesentlich auf den

Einfluss von Troeltsch zurückzuführen zu sein. Im „Weltwirtschaft-
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liehen Archiv" (Bd. 8 v. 259 ff.) hat dieser in jüngster Zeit so ein-

flussreich gewesene Gelehrte geäussert (ich zitiere nach v. Below:

„Soziologie als Lehrfach", München v. Enz. 1920; man vgl. auch die

Erwähnung dieser Stelle an der Spitze der Vierkandtschen „Gesell-

schaftslehre"): Man fasst die Soziologie entweder als „eine Einzel-

wissenschaft allgemeinbegrifflicher Haltung auf, die Formen und

Bedingungen der Gesellschaft vergleichend zu schematisieren sucht

und dadurch zu einer wichtigen Hilfswissenschaft für die Geschichte

und Kulturphilosophie wird". Oder man betrachtet die Soziologie
als „die Generalwissenschaft, . . .

eine Zusammenfassung von Ge-

schichte, Geschichtsphilosophie, Kulturphilosophie und Ethik in

einer neuen, allumfassenden und die wissenschaftliche General-

methode befolgenden Wissenschaft". „Will man sich" — nach

Troeltsch — „die Unterschiede an Namen verdeutlichen, so darf

man ...
für die eine Stelle etwa Toennies, Simmel, Vierkanät, für die

zweite Auguste Comte und Herbert Spencer samt ihren unzähligen
Nachfolgern nennen. Von beiden Möglichkeiten scheint mir nun die

erste berechtigt und die zweite die Quelle aller Irrtümer und Ver-

worrenheiten."

Diesem Verdammungsurteil gegen die zweite von Vierkanät

„philosophisch-enzyklopädisch" genannte Richtung schliesst sich

nun yon Below, Professor der Geschichte in Freiburg an, das Urteil
fast noch verschärfend. Nicht aus Liebe zur rechtverstandenen

Soziologie, sondern wohl nur, um nicht gänzlich als Negativist in

dieser Sache zu erscheinen, lässt v. Below die Simmelsche Richtung
gelten, hierin vielleicht bestärkt durch die persönliche Entscheidung,
die Troeltsch getroffen hatte. Doch auch an Simmel lässt er nicht
unbemerkt

— und hiermit dürfte er etwas durchaus Richtiges zum

Ausdruck gebracht haben: „dass er die Kunst, die Dinge mit we-

nigen und schlichten Worten zu schildern, nicht gerade virtuos übt"
(v. 57 des genannten kleinen Schriftchens).

Der Streit zwischen den genannten zwei Richtungen in

Deutschland belebte sich dadurch, dass der Preussische Staats-
Sekretär Dr. Becker in seinen „Gedanken zur Hochschulreform"
(1919) auf gewisse Fragen zu sprechen gekommen war,die mit
dem Problem des Wesens und Wertes der Soziologie zusammen-

hingen. Daraufbin hat v. Below den Staats-Sekretär in der zitierten

Schrift sehr heftig angegriffen. Der hochangesehene Soziologe
toennies hat dann in einer Schrift „Hochschulreform und Soziolo-
gie" (Jena 1920). in nicht minder energischer und mutiger Weise
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als yon Below auftretend, die Soziologie und zugleich die „Gedan-

ken" Beckers verteidigt. Ich meinerseits bemerke zu diesem Streit,

dass ich zwar von der tiefen Schwäche der meisten bisherigen

soziologischen Entwürfe überzeugt bin und insofern den Unmut

manches Spezialfachmannes der Geschichte oder der Jurisprudenz

oder der Theologie recht gut verstehen kann. Dennoch glaube ich,

dass es dringend notwendig ist, die Soziologie als Fach zu pflegen
und zu heben und dass dazu die Vorschläge Beckers gerade der

beste Weg sein würden.

Der Gegensatz zwischen den beiden Richtungen innerhalb der

Soziologie scheint sich inzwischen zu mildern. Simmel selbst hat

in seinem kleinen Goeschen-Bändchen („Grundfragen der Sozio-

logie") neben der „reinen oder formalen Soziologie" eine „allge-
meine Soziologie" anerkannt, die also etwa das Programm der

sogenannten enzyklopädischen Richtung zu verwirklichen hätte.

Und Eeopold yon Wiese hat jüngst in einem Aufsatz „Zur Metho-

dologie der Beziehungslehre" geäussert: „Wer sich an einer ande-

ren Art Soziologie versucht, sollte, meine ich, von uns, die wir uns

der „formalen Soziologie" zuwenden, nicht gleich als unnützer

Kostgänger im Garten der Wissenschaft verschrien werden."

(Zitiert nach Oppenheimer l p. 122.)
Die Soziologie ausserhalb Deutschlands verfährt fast durchweg

„philosophisch-enzyklopädisch", auch Hegel und Dilthey verfuhren

so, wenn freilich auch in anderem Geiste.

Man kann aber den ganzen Streit, der auf deutschem Boden

über diese Fragen geführt wird, nur richtig verstehen, wenn man

einen tieferen Punkt hervorzieht. Man betrachtet vielfach in

Deutschland die Soziologie als ein spezifisches Erzeugnis einer irreli-

giösen Strömung in den westeuropäischen Völkern. Man verkennt

dabei, dass es doch das gleiche Gebiet von Tatsachen und Fragen

ist, das einerseits von Auguste Comte und Herbert Spencer, andrer-

seits aber auch von Sendling, Hegel, Schleiermacher und Dilthey

behandelt worden ist. Comte hat sogar geäussert, dass er mög-

licherweise, direkt oder indirekt, von den Ideen der deutschen

Spekulation seine entscheidenden Anregungen erhalten habe.

Mochte also auch der Geist ein ungleicher sein, in welchem die

gleichen Fragen hüben und drüben behandelt worden sind, so hätte

das doch nicht die besten Köpfe Deutschlands daran hindern sollen,

an die Einheit der Wissenschaft zu glauben. Die Dinge nach dem

Namen beurteilen, heisst etwa so viel, als irgendwelche Dinge nach
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der Farbe beurteilen, und es ist in den meisten Fällen ein oberfläch-

liches Urteil, das sien dann ergibt. Nach riegelscher Weise können

wir heute das Ganze des Menschheitslebens nicht mehr wissen-

schaftlich betrachten und erforschen. Die Methodenlehre hat

sich gewandelt und wandelt sich noch. Also gilt es, die Augen
offen zu halten, und aus neuen und alten grossen Zielen Kraft für

den Gewinn eines neuen methodischen Apparats oder auch für die

Belebung des alten zu saugen. Auch meine ich, dass man eine

falsche Ansicht mit Erfolg nur dadurch bekämpfen kann, dass man

die Dinge ebendesselben Gebiets mit Energie und von innen heraus

in der richtigen Weise darstellt, nicht dadurch, dass man sich

abwendet.

Die Simmelsche Soziologie war wegen ihrer erkenntnistheore-

tischen Unterbauung der deutschen Gelehrtenwelt genehm. In den

erkenntnistheoretischen Reservaten schien ein gewisser Schutz

gegen naturalistisch-monistische Gesamtansichten geboten zu sein,

in der Tat bieten die Kantische Philosophie und die ihr nachge-
ahmten neueren Erkenntnistheorien einen Weg zum Gottesglauben
und zur Frömmigkeit. Die meisten freilich bleiben mitten auf diesem

Wege stehen, ohne das innere Ziel zu ereichen. Aber immerhin,
es ist ein Weg da, und man mag froh sein, wenn man die führenden
Menschen und Forscher auf diesem Wege sieht, und man muss

dann geduldig zusehen, wie weit jeder Einzelne kommt. Aber ist

dies der einzige Weg? Vielleicht ist man darin allzu ängstlich.
Dass sich die Wage der öffentlichen Meinung in den akademi-

schen Kreisen in Deutschland eine Zeitlang zu gunsten der Simmel-
schen Soziologie zu senken schien, ward im Bewusstsein der agie-
renden Personen durch diejenigen Motive entschieden, die die
litterarische Debatte beherrscht haben. Aber es gab hier wohl noch
eine andere, soziologisch-tiefere Determination, die mindestens
neben jener Diskussion über gediegenes Fachmenschentum, Syn-
these und Dilettantismus in betracht kommt und vielleicht sogar die
stärkere Kraft gewesen ist — auch wenn die Agierenden und
Debattiereden sich nicht darüber Rechenschaft gegeben haben
mögen. Diese Determination nimmt ihren Weg ebenfalls durch
Ideenkräfte und liegt im Symbolwert, den die kantianisierenden
Erkenntnistheorien heute für das Bewusstsein der breiteren philoso-
phischen Öffentlichkeit in Deutschland haben.

Würde die höchste Synthese gelingen, wahres Christentum mit
emer philosophisch-enzyklopädischen Menschheits- und Gesell-
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schaftslehre zu verbinden — man denke an Thomas yon Aquino

oder an Schölling —,
so würden, glaube ich, die Klagen über die

dilettantische Verwässerung des Wissenschaftsbetriebes durch die

Soziologie bald verstummen.

Wahr ist es, dass das interessante Helldunkel dieses unermess-

lieben Fragengebiets, das man Soziologie nennt, oft minderwerte,

zugleich rauschsüchtige und ehrgeizige Intellekte besonders fesselt.

Fs gibt eben heute nur allzuviel Eeute, denen die Fixigkeit wich-

tiger und lebenszweckmassiger zu sein scheint als die Richtigkeit.

Das Gediegene bat es dann um so schwerer sich zu entwickeln.

Fin hiesiger Professor, ein yon mir hochverehrter Kollege, war

in Moskau im ersten Jahre des bolschewistischen Regiments in die

Lage versetzt, vor Studenten einen Vortrag über Goethe halten zu

müssen. Als er hinterher seine Hörer fragte, ob er ihnen ver-

ständlich gewesen sei, erhielt er die Antwort: Fs sei recht schön

gewesen, doch hätte man es lieber gehabt, wenn der Gegenstand
etwas mehr soziologisch behandelt worden wäre. Fs ist möglich,

dass bei diesen jungen Leuten das Wort Soziologisch eine Begriffs-
verwandtschaft mit Sozialistisch gehabt hat. Dies würde der von

Below'schen Befürchtung entsprechen. Fs ist aber auch möglich,

dass sie nur von einer Art Moderausch in den Dingen der wirk-

lichen Wissenschaft ergriffen waren. Dann verstanden sie den Sinn

des Wortes richtig, waren aber zu schwunghaften Übertreibungen
geneigt, wie sie der Jugend und vielleicht auch besonders der

Exzentrizität des Russen in Dingen der Phantasie und des Geistes

nahe liegen.
Fs ist vorauszusehen, dass der Friede zwischen den beiden

von Troeltsch statuierten Richtungen in der Soziologie sehr bald

geschlossen sein wird. Für eine vielleicht etwas fernere Zeit wird

auch eine Vereinigung der älteren deutschen Traditionen aus dem

Zeitalter der idealistischen Philosophie mit den Traditionen der

neueren westeuropäischen und deutschen Soziologie zu erwarten

sein.

Sollen wir innerhalb dieser Gesamtanschauung nochmals zu-

sammenfassend darlegen, was wir uns für die nächsten absehbaren

Zeiten als die berechtigten Aufgaben eines formalen Zweiges der

Soziologie vorstellen, so ist es kurz dieses: Der Degriff der Form

bleibt bestehen. Allerdings ist unseres Erachtens eine Trennung

von Form und Inhalt nur auf empirische Art möglich (oder zweck-

mässig), und der Degriff der Form behält daher eine gewisse
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empirische (materials) Bedingtheit. (Vgl. hierzu von Wiese's

Ansicht, nach Oppenheimer I, 122.) Es gibt ein abstraktes
Durchdenken solcher relativer Formbegriffe, ein Durchdenken, das
freilich m stetem Kontakt mit der Erfahrung bleiben soll. Vielfach

wird es sich dabei im Innersten um ein Durchdenken finaler Kom-

possibilitäten handeln; aber die Resultate solcher Gedankengänge
werden sich in der Sprache einer mehr oder weniger strengen
logischen Analyse darbieten lassen. Diese begriffliche Arbeits-

methode wird nicht bloss Selbstverständliches und Altbekanntes

hervorziehen, sondern sie wird schöpferisch sein können. Denn

eine jede Methode, welche Dinge zusammenbringt und ordnet,
welche man nicht so zusammen zu sehen gewohnt war, kann
schöpferisch werden. Diese begriffliche Methode, deren tiefstes

Wesen und deren reichste Möglichkeiten wir hier nicht darzulegen
haben, wird gut tun, sich weniger an die Definitions-Kunst der
Juristen anzulehnen als vielleicht an die konstruktive Technik, die
wir bei Simmel gefunden haben. Nur müsste man dann dieser das

Gelegentliche, Willkürliche und Gesuchte der Anwendung abstreifen
und mehr damit in die Tiefe gehen und in den Entwickelungen mehr
Stringenz an den Tag legen, als es Simmel zu tun pflegt.

Man würde alsdann sagen können, eine solche Soziologie stehe
in methodologischer Hinsicht in der Mitte zwischen einer bloss

beschreibenden, oberflächlich kausalen oder psychologisierenden
Soziologie und andrerseits einer spekulativen Soziologie. Unter
diesem letzteren Ausdruck verstehe ich eine Lehre, welche nur

dann und wann einmal gelingen kann, sooft ein grosser Wurf
auf Grund ganz neuer und tiefer sachlicher Intuitionen glückt.
Fs kann solche Tiefen-Intuitionen geben, welche wertvoller und
fruchtbarer sind als alle oberflächliche Kausalforschung und selbst
als die begrifflichen Analysen und Konstruktionen, deren Recht
wir soeben verteidigten. Hierüber mehr zu sagen, wäre hier nicht
der Ort.
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BURVJU GRĀMATAS.

Doc K. Straubergs.

Savā laika («Piezīmes pie dažam latviešu burvju grāmatām" ļzgl.
Mm. Men. 1923,804—16, 935—44, 1020—41, 1151—67) man nācās

pakavēties pie burvju grāmatām kā kristīgi kabalistiskās maģijas
literatūras, kuras tik daudz ir Rietumeiropā un kura, protams no Vācijas,
ienākusi arī pie mums. Publicētas līdz šim tikai t. s. „debesu grāma-
tas", kuru mērķis un uzdevums ir šaurāks — dot formulas un vārdus pret
atsevišķam kaitēm un atsevišķiem gadījumiem noderīgus. Tāpat arī

Brīvzemnieka materiāli par buršanas vārdiem ir izlasīti pa daļai no šī

tipa burvju grāmatām. Valsts vēsturiska arcbivā kā mantojums no lie-

liniekiem ir nācis vesels krājums Pārdaugavas „burvja" D. grāmatu, —

teksti, zieģeji, krusta atslēga; tāpat tur ienākusi arī līdzīga grāmata no

Brāļu draudzes archiva; pateikties par norādījumu uz šo literatūru varu

arckivaram L. Slokas jaunkundzei, un tāpat par atjauju viņu izmantot

un publicēt archiva priekšniecībai. Ar vācu tekstiem salīdzināšanai man

laipni izpalīdzējusi d. Misiņš un prot. Arbuzovs.

Pārdaugavas teksti ir 4 parasta formāta kladēs" (Ne 4, 5, 6, 7),
kur rūpīgi ierakstīts galvenais teksts un pēc tam dažādi citi; bez tam

atsevišķi mazāki eksorkismi jeb citācijas (X« 1 „melnā grāmata", X» 2),
un uz atsevišķiem papīriem jeb pergamenta zieģeji, burvības vārdi, un

izplestas lapas no citām kladēm. Viss rakstīts skaidri, bet atsevišķie
teksti beigās nereti steigā, tikko salasāmi ar zīmuli uzmesti, Ir ar!

kāds vecāks teksts kā mantojums līdzās šiem jaunākiem (Xs 3), maza

formāta, uz stipri norūsējuša dzeltena papīra, izturētā vecā ortogrāfijā,
kurpretim modernie ir jauktā, neizturētā un kļūdainā. Beigās šajā
manuskriptā kāds vācu Fausta teksts. Tāpat daži zieģeji ir veci (Jsfe 16).

_

rāJn draudzes archiva manuskripts pavecs, labi rakstīts, kladē, ar satura

radītāju beigās, rakstīts vācu valodā ar dažām vietām latviski, t. t.
noteikti vietējais, kā arī Xs 3.

Tekstu publicēšana ir saistīta ar viņu kritiku, kas tomēr ir grūta
sajā gadījumā, kad analoģisku publicējumu vēl nav; pēc iespējas
jāmēģina tomēr noskaidrot kardinālais jautājums par viņu tradīciju, t. ir
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par viņu avotiem, un, tā kā tie ir samērā viegli konstatējami (vācu
att. literatūra), arī par to, vai viņi ir mechaniski tulkojumi ad hoc no

drukātiem tekstiem jaunākā laika, vai arī pārnākuši no agrākiem manu-

skriptiem pārrakstīšanas ceļā; pēdējā gadījuma būtu iespēja konstatēt

šo burvības grāmatu veidu ne kā atgadījumu, bet ka noteiktu faktoru

un parādību mūsu māņticības vēsturē. Atbildi varam meklēt tikai

tekstos pašos, jo, ka sacīts, paralēlu, agrāk izdotu tekstu mūsu rīcībā nav.

Redzama vispirms tendence neievērot manuskriptu tīrību; tikai

dažos gadījumos teksts sakrīt ar burtnicas apmēru un ir t. t. vienga-

balains; parasti turpretim pēc galvena teksta nāk vel citi, episodiski.
Sekas ir tekstu sajaukšana un sakausesana; tā Ne 4 pamatā ir Clavicula

Salomonis, pazīstams žīdu pamatteksts kā vācu, tā arī citās valodas

(piem. itāliešu rokraksts Rīgas pilsētas bibliotēkā); bet aiz tā tūliņ nāk

citi, un nākošais, kas pārrakstītu šo burvju grāmatu visu, vai pazīs un

atšķirs tos? Otrs raksturīgais ir neuzticība tekstu tradīcijai redakcijas zina.

Divi paņēmieni noskaidrojas viņu vesture; vispirms apmēra grozīšana,
tos ievērojami saīsinot, paturot tikai to, kas ir .svarīgs" (sal. Ne 4

un att. vācu tekstu) kur sis process norisinājies, vai mūsu tekstu tra-

dicijā, pirmām tulkotājam to izdarot, jeb jau vācu tekstos, pagaidām
ir blakus jautājums; tālāk, teksta variēšana, ienesot pirmajam parau-

gam svešus elementus dažas vietās; tā Ne 4 uzrada šādus gadījumus,
papildinājumus. No tā ir vairs tikai viens solis līdz izlasei un kontami-

nācijai, ko redzam piem. Ne 5, ar Fausta Hoellenzwang'u pamatā; tikai

atsevišķi episodi (par planētām) ir šeit vairs, bet ne tas plans, kas

bijis Fausta tekstam; beidzot, ļoti raksturīgs ir paņēmiens izdalīt ārā

atsevišķas vietas no lieliem tekstiem, tās padarot par patstāvīgiem
eksorkismiem (tāds ir .melna grāmata" Ne 1 un Rafaela eksorkisms

Ne 2, kur pēdējam pamatā skaidri redzams episods no Ne 5, kas izda-

līts ārā ka patstāvīgs un pie tam kontaminēts, to paplašinot un eksor-

kismam piemērojot). Izskaidrot to, protams, var tikai ar tekstu orga-
nisko pārveidošanos un piemērošanos; tāpēc arī ļoti grūti atrast piem.
Šeibles krājuma vecajos tekstos (Scheible Das Kloster Stuttgart 1846)
vairs pilnīgas analoģijas, bet gan pa lielākai daļai tikai epizodiskas.

Avoti latviešu tekstiem ir vācu, bet, ka jau sacīts, tie nesaskan ar

vecākiem, piem. Šeibles publicētiem paraugiem. Ka izskaidrot to —-

protams sakarā ar norādīto pārveidošanās procesu; vīni varētu būt

tiešs tulkojums no šādi pārveidotiem vācu tekstiem, vai arī šī pārvei-
došanas ir vietējā. Man šķiet, abi momenti ir svarīgi; pēdējais neno-

liedzami saistīts ar vietējiem apstākļiem un vietējo tradīciju; uz tekstu

netīrību jau aizrādīju; jāpiezīmē, ka arī paralēlie teksti, kas redakcijas
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ziņā viens otram tuvu, ir konstatējami (sk. I. M. M. 1923., 1031 sek.

min. Rafaela eksorkisms un Ne 5), tāpat ka paralēles „debesu grāmatu"
tekstos (ibid. 1154); tas norāda jau uz vietējiem apstākļiem, uz to, ka visp.
šie teksti nevar būt bijuši retums. Svarīgi ir konstatēt, ka vācu tek-

stiem ir jau šī vietēja tradicija, sk. Jsfs 3 un Ne 18 — abi veci teksti

abās valodas un ar pazīmēm, ka tie norakstīti no rokrakstiem.

Kļūdu konstatēšanas metode še sevišķi no svara. JVfs 18 rada, ka pār-

rakstītājs rokrastu, no kura teksts pārrakstīts, nav

sapratis (sava manuskriptā šīs vietas viņš pastrīpojis vai atstājis tuk-

šas, vēlāk viņas aizpildot). Nesaprasti ir ne tikai svešie kabalistikas, bet

arī vācu vārdi un dažreiz iztulkoti pilnīgi perverzi (sal. Zeichen vietā

zeehe JMb 14, 17, zenchens 21, zeib 22, zeech 24; frāzes kā genaiz o

gen deus zeeh dann ist gut 24 un cit.; pilnīgi pārpratumi kā Feind-

schaft vietā Freundschaft 71, Frauengunst vietā Feuerbrunst (!) 78;
kabalistiskos vārdos sistemātiski izzudis y un šī burta vieta bieži /, ka

Fļa, Efe — Fya, Eye vietā 70, un citi burti; ir atstātas arī tukšas vie-

tas, kas ar zīmuli barbariski aizpildītas); šīs kļūdas var izskaidrot tikai

rokrakstu tradīcija; viņu pamata ir bijuši agrāka manuskripta nesala-

sāmie vai skaidri nesalasāmie vardi; protams, šādi pārrakstīts manu-

skripts nākošā pārrakstītāja rokas ir jau ar visām ievestām kļūdām, un

nākošā tekstā pareizības būs jo mazāk, jo neskaidrāks iepriekšējais teksts.

Brāļu draudzes archiva rokraksts vācu valoda ir tā tad vietējais,
vismaz no XIX. g. s. vidus, un nav arī pārrakstīts no kāda drukāta

teksta, bet no rokraksta, t. t. aizrāda uz vēl vecāku vietējo tradiciju,
jo kļūdas un sevišķi tukšās atstātās vietas ir tikai tā izskaidrojamas.
Vina uzbūve ir arī raksturīga.

Atsevišķām vietām tekstā var sameklēt paralēles vācu burvju grā-
matās, bet ne visām, tāpēc ka viņš nav viengabalains: pēc Dreifacher

Höllenzwang, ar ko sākas manuskripts, nāk atsevišķas burvības (Beschwö-
rung) 56—66, planētu valdnieku saraksts 67 un mantas izcelšana

67—68, Salamana sakkami Wahrdi 68—69, izvilkums no Abano Hepta-
merona (Das Heptameron oder Elemente der Magie. Von Pietro di

Abano Scheible 11. 591 sek.) 69—85, iespraudums par 7 planētu vaid-
niekiem (— Agrippa IV. pie Scheibles 11!. 573) 86. atkal no Heptame-
rona 86 —90, atsevišķi episodi — par nosodītiem valdniekiem un

Petrus Bindung 90—92, liela nodaļa par planētu valdnieku vārdiem un

to characters 93—100 (no C. Agrippa de Nettesheim. De occulta

philosophia p. 148 sek.) un atkal atsevišķas burvības. Kā redzams,
kombinēti izvilkumi no dažādām burvju grāmatām ar atsevišķiem
durvju vārdiem, bet grāmata kā vienība noslēgta ar rādītāju. Autors
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bijis latvietis: to pierāda iespraustie latviešu teksti (68 69, Adams

Sebel 100) un tīri latviskas kļūdas, piem. bieži sastopamais „un" und

vieta. Tiesa, šie tekstie ir kļūdaini, bet kļūdains ir arī vācu teksts

(sevišķi tukšās, aizpildāmās vietās), un parasti burvju tekstos valoda

nonāk līdz barbarismam (sal. latviešu tekstu kādā „debesu grāmatā":
9Segibe Wilts Wetnus Wilks us sag den mem stulk siedset. lagel. Dsirdu
sult meen beigu gri wen saselt sult Deews Deews Dehls. Zeenigais
swehtais gars; vācu tekstu: Das bier iere mim morgens weig wart

wurtzel ein und trage es stelzt bei die so bist du scher das kleiner deinge
web! etc., arī krievu — I M. M.1923., 1153. 1154).

Arī otrā vecākā manuskriptā No 3 latviešu tekstam seko vācu.

Viņa rakstības paraugam der tādi vārdi, kā alte (halte), hals (als)
23. lpp., Siegen (Siegel) 25, Peresien (Persien) 26; latviešu teksta va-

lodā ir arī ļoti samaitāta. Sarežģītāks jautājums ir ar jaunākiem
latviešu tekstiem. Pārdaugavas burvim ir kā mantojums manuskripts
No 3 un vecāki zieģeļi, bet viņš centies savu krājumu papildināt.
N» 6 ir raksturīga kļūda: ehdu pelnus, kas pilnīgi nepieņemams; viegli
izskaidrojams šī manuskripta grēku nožēlošanas lūgšanās turpretim ir

izteiciens: sēdu pelnos, nesalasīts pareizi un pārnācis citā nepiemērotā
veidā par pelnu ēšanu; Sw. Poduas Antonu — latviskota forma Anto-

nijs, un bez tarn a un o sajaukti svešā vārdā. N« 4: kļūdas ka Albmia

(Alchimia) 7, nevar būt nodrukāta teksta; Steiderer Weiser (Stein den

Weisen) tikai no vācu rokraksta saprotama kļūda. Nav izslēgta tomēr

tekstu pavairošanās viņus klāt pietulkojot, kas domājams ir dažos ga-

dījumos Pārdaugavas krājuma tekstos, kur dažreiz uzmetums sākts,

strīpots un atkal sākts (No 5,28); ir2(V.3O). pat 3 redakcijas (V. 31,36,37).
Jāatzīmē šis raksturīgais paņēmiens — tekstu labošana. To izskai-

drot ir grūtāki, Pirmais, ko varētu domāt, ir, ka šis paņēmiens dabīgi

izskaidrojams ar to, ka teksts tulkots un, salīdzinot ar vācu oriģinālu,
labota valoda un izteicieni. Tas būtu saprotams, bet tam runā pretim
novērojums, ka pārlabojumi nereti groza tekstus pēc būtības, ievedot

citus jēdzienus, ne tikai izteicienus, un bez tam citos gadījumos ir ļoti
stereotipi. Sal. piem. 11., 5 sek. ar stereotipo papildinājumu Dsiwa un

kardinālu labojumu sākumā, un salīdzinot ar vācu tekstu un paralēlo
No 5 nesaprotamos strīpojumus 11. 1 sek. (sk. L M. M. 1923., 1031 sek.).
Pēdējo salīdzinājums ir sev. raksturīgs: divi latviešu paralēli teksti un

viņu vācu paraugs, bet kāda starpība!
Man šķiet, ka atliek viena versija — pielaist vismaz dažos gadī-

jumos apzinīgu teksta grozīšanu, nepieturoties akli pie parauga burta,

izņemot tikai kabalistiku. Kāds tam būtu pamats, diemžēl, skaidri nav
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noteicams, bet katrā zinā apzīmētais tekstu grozīšanas process konsta-

tējams arī citur. Ne 4, kuru sevišķi viegli salīdzināt ar vācu paraugu
(Scheible 111, 191 sek.) uzkrītoši pārgrozīts; tas ir vairs konspekts; tas

būtu saprotams vēl, bet līdz ar to, cik daudz jaunu iespraudumu!
Process skaidrs — teksti nesastingst, — varbūt arī autors tāpat savu

daju ienes šajā procesā, pielietojot savu erudīciju. Šos tekstus iespiežot,
pūlējos atzīmēt kā ortogrāfijas savādības, tā arī k}ūdas un labojumus
jau aizrādīto metodoloģisko jautājumu noskaidrošanai. Protams, kad

būs mūsu rīcībā tekstu vairāk, daudzi jautājumi risināsies vieglāki, nekā

izejot no vienīga Pārdaugavas krājuma, kuru varbūt varētu uzlūkot par
viena cilvēka iegribas radītu, ja ne vecāks teksts N» 3, pēdējā laikā

arī vecākais teksts no krāju draudzes archiva, un plašas zinas par bur-

vību Lercka-puškaiša pasaku VII, 1. daļā.
Pēc būtības maz kas būtu piebilstams pie tā, kas izsacīts minētā

rakstā lzgl. Mm. Men. Maģisko tekstu tradicija ir sena; ieskatu par to

dod grieķu papirusi, austrumu attiecīgās plašākas literatūras iespaidoti,
un vidus laiku eksorkismi, pat kātoju baznīcā ieteikti (sk. Delrius.

Disquisitionum magicarum libri sex. Coloniae Agrippinae 1633, p. 629
sek.), sava laikā un vel tagad lietojami (Dieterich. Kleine Schriften 1911,
P. 227 sek.) — sk. I. M. M. 1923. 814 sek.; viduslaikos maģiska
literatūra izveidojās zem stipra žīdu kabalas un vēlāk zem maģijas
teorētiķu iespaida li. M. M. 935 sek.) Burvība kā tāda pie mums

konstatējama jau XVII. g. s. (līdzās I. M. M. 1153. sek. minētiem

aizrādījumiem sk. arī H. v. Sruiningk. Der Wehrwolfwahn m Livland—

Mitteilungen aus der livlāndiscken Geschichte XXII, 3), latviešu debesu
grāmatas" pazīstamas vismaz no 1790. g. (I. M. M. 1152). daudz burvības
tiešu atskaņu ir pasakas (Lercha-Puškaiša VII 1, sk. I. M. M. 1029 sek.),
no XIX. gs. sev. .debesu grāmatu" tekstu loti daudz (d. M. M. 1151 sek.,
sal. 1153 sek. piezīmes); .vārdi" sakopoti Brīvzemnieka un citos krāju-
mos. Vai burvība arī tagad vēl dzīvo slepenībā tautā? Bez šaubām.
vel arvien ir zināmas kategorijas, kas to piekopj — ārstniecībā un

pareģošanā, sevišķi pirmā, kur .vārdošana" ir viens no galveniem ele-

mentiem;_ tā savā laikā bijusi loti izplatīta, un daudzās .debesu grā-
matas" pēdējā laikā biežāki pieejamas taisni tāpēc, ka nākušas jaunās
paaudzes rokās no agrākās; šai jaunai paaudzei vairs nav tās ticības

viņām, kas bijusi agrākām, tāpēc ari tās vairs tā neslēpj. Divi elementi
tām raksturīgi: lūgšana un vārdi, pa daļai ar kabalistikas pazīmēm,
lomer nav jādomā, ka šī paraša galīgi izzudusi, lai gan daudz šarla-
tānisma un sava aroda nezināšanas ar to saistīts; vēl joprojām bur-
vība dzīvo apakš grīdas slepenībā.
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Kas attiecas uz lielajiem tekstiem, tie saistīti ar citiem mērķiem.

Gan pie burvjiem, kas ar tiem rīkojas, griežas visādās lietas (sev.
mīlestības — sal. fotogrāfijas pie D. lietas un atsevišķās mīlestībā sai-

stošās formulas un tekstus viņa krājumā), tomēr viens no raksturīgiem
momentiem D. tekstos ir zelta meklēšana, mantas rakšana. Lielie teksti

speciāli šim mērķim izrakstīti (pp. Ns 6). Mantas racēju, kas savu amatu

pārzin, samēra maz, daudz mazāk kā ārstētāju, jo to darbs daudz komplicē-

tāks, saistīts ar mantas gariem, par kuriem tik daudz rakstīts attiecīgos tek-

stos. Ir burvji, kas strādā saziņā ar ļauniem gariem, t. ir, kuriem kalpo ļaunie

gari, bet to darbība bīstama tiem pašiem, saistīta ar .parakstīšanos",
līgumu ar ļauno (sal. Scheible Das Kloster 111, 876 sek.); parastie tur-

pretim strādā Dieva vārdā ar labiem gariem, ko sev .piezvērina" un

kas ar tiem paliek visu mūžu. pasi mantas gari, pa lielākai daļai

neitrāli, ar gadījumu par tādiem tapuši, labprāt no uzticētās mantas

raisītos vajā, pat lūdz dažreiz, lai to ņem. Satiksme burvjiem ar gariem

parasta — no tiem nav jābaidās, jo formulas, vardi tos padara pilnīgi
nekaitīgus un paklausīgus (sauc tos cilvēka veidā, bez trokšņa un

smakas — sal. tekstus). parasta satiksmē mantas racēji sevišķi neuzkrīt»
ir pilnīgi normāli, tikai kad izdodas nākt sarunās — bez uzticības

iegūšanas veltīgi ar tiem runāt par viņu lietu — redzama tā idee fixe,

kas tos pārvalda un tā savādo piedzīvojumu un pārdzīvojumu pasaule,
kura tie dzīvo. Apraktās mantas, pēc viņu domām, ir pārpilnība, sevišķi

Rīga un apkārtnē, jo tās norakts daudz daudzos kasos, bet jāmāk mantu

dabūt ārā; par oficiālām un neoficiālām nepratēju rakšanām tie ironizē.

Divas lietas pieder pie rakšanas: vardi un darbība; uzzināt vietas viegli —

tās rāda gari. Vārdus dodminētā liela kabalistiska literatūra, bet ticēt tai neko

daudz netic racēji tāpēc, ka daudztajā esot viltotu, safabricētu vai arī ne-

derīgu tekstu. Atrast, dabūt roka īstos tekstus ir katra racēja ideāls,

tos tie meklē gadu desmitiem ilgi, pāršķirstot daudzus tekstus. D. pēc

viņu nostāstiem varējis dažreiz panākt vajadzīgo, bet raksturs tam nav

bijis īsti piemērots. Šī īsto formulu meklēšana ir arī izskaidrojums
D. tekstu daudzumam (jautājums, cik daudz tas licis tulkot, pats vācu

valodas neprotot, šeit atietotrā plānā — esošie vismaz ir droši paraugi).
Kāpēc tekstus grūti atrast? Kam ir, tas skaudīgi slēpj vai neprot ar

tiem strādāt. Profesionālam nav arī no svara teorētiskie norādījumi
un ievadi (tāpēc piem. .Zālamana atslēga" saīsinātā redakcijā), tos viņš

visus zina pats, un zina vēl vairāk, no tā, kas jau tieši attiecas uz darbību.

Pēdējā ir noslēpums, tās nav arī tekstos pilnīgā veidā, un to lajam
izzināt veltīgas pūles. Viens otrs vārds pasprūk, un atkal saruna top

vispārīgāka — par tekstiem, piedzīvojumiem. Pat zieģeļu lietošana pie
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akta, kas literatūrā pazīstama, top vai nu noliegta vai noklusēta, ne-

runājot par tālāko, kādas lūgšanas, kādas izsaukšanas gariem, kādas

kvēpināšanas vajadzīgas, kā notiek rakšana un izcelšana. Krusta

atslēga, kāda ir D., pieder pie mantu rakšanas, bet tā kā tā grūti
izgatavojama (sal. piem. N2 3, vācu tekstā), prasa ilgu laiku, iztiek arī

bez tās. Katrā zinā zieģeļi, kas ir agrākā maģiskā riņķa vietā (senos
tekstos pie Šeibles passim), uz ko var uzstāties, un citi tādi .piesie-
šanai", baznīcas sveces, mišas un t. t. ir tikai daļa no misteriozās

darbības (sal. pa daļai Lercha-Puškaiša VII, 1, 1146) noslēpumiem;
laiks sevišķi izdevīgs Lielā Piektdienas naktī. Rokrakstu tradīcija, ko

minējām sākumā, stipri atslābst, un slepenie iespiestie teksti arvien jo
vairāk to atspiež pie malas (dažādi vācu un angļu izdevumi); iemesls —

neuzticība rokrakstiem to kļūdainības dēļ. Tiešām, kabalistiskās for-

mulās viens sagrozīts vārds vai burts paralizē visu — tāpēc cenšanās

pēc iespiestām grāmatām jaunākos laikos. Protams, citādi bijis, kad

sakaru trūkuma dēļ ar ārzemēm katrs teksts bijis zelta vērtībā. Tomēr

sevišķi vecas grāmatas un zieģeļus meklē arī tagad (sev. VIVII, kā arī

neesošās VIII—IX Mozus grāmatas). Līdz ar neuzticību tekstiem arī pašu
zināšanas pielietotas, kā piem. redzams tasi).pašrocīgos labojumos tekstos.

Sie uzskati palīdz izskaidrot jaunāko tekstu vēsturi: ja rokrakstu tra-

dicija neapšaubāma vecos (Ne 18), jaunie top izlasīti, latviskoti pēc
noderības un vajadzības, ne visā visumā, bet ar izlasi, atlaižot garo
teorētisko daļu kā lieku, no daudzām formulām un zieģeļiem ņemot
tikai dažus.

I. Pārdaugavas burvja D. rokraksti.

Ne 3.

[1] Tas weenigais un ihstenais zeļsch pee wiseem noslehpu-
meem ir, ta tv wmus pee ©eeroa, no ka wiss labums nahk meklē, ka

Kristus saka:
1, Dsenatees pa preekschu pehz Deewa walstibas un wiņas taisnibas

un pateesibas, tad tas zits taps wiss jums peeschķirts.
2, Ģargajatees, ka juhsu sirdis netohp apgruhtinatas ar leeku ehschanu

un peedsehrschanu un ruhpehm dehļ schihs dsihwibas ustureschanas.
3, Atwehli tarn Kungam sawus zeļus un winsch term wadihs.
4, Es esmu tas Kungs taws Deews, kas tew to mahza kas tew

wajadsigs ir un kas tew wada pa to zeļļu, pa kuru tew jāstaigā.
5, An es gribu tew prahtu doht un gribu tewi mahziht us to zeļu

pa kuru tew jaeet. Es gribu ar sawu azi tewi wadiht un waldiht.
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6, luhs fas ļauni eseet finest saweem behrneem labas dahwanas dot,
zik dauds etc.:

[2] 7, Ja juhs manu Tehwu, kas debesis ir paklaufiseet un roma

prahtu ispildiseet tad juhs eseet mani ihsteni mahzekļi un mehs gribam
pee jums nonahkt un mahjokli pee jums dariht nemt.

Ja tv fchohs 7-nus teikumus pareisi sapratifi un dsihwe isleetasi, tab

Deews ari tew sawu swehtibu un sawus swehtus eņģeļus par valihgeem
dohs un taws wahrds taps tai dsihwibas grahmatä eerakstihts.

Tulkojums.

Man roajaga sche peesihmeht, ka schim raksta Gars Mahksla atrodahs.
Gars Mahksla kurv tas wisu Augstakais Raditais Salamanam

atklahjis.

Eeksch ta Wahrda tahs swehtas un nedalāmas Trihsweenibas eesahkahs
ta froehta Gara mahksla, kurv tas wisu Äugstakais Raditais Salamanam

us §>eeroa nama altāra zaur farou Engeli eedewis ir, lais tas zaur to

ihsä laikä eemantotu wisas brihwas mechaniskas nn ahrkahrtigas sinibas
un mahkslas. An zaur isrunaschanu mystiskus t. ir nesaprotamu swehtu
wahrdu, un swehtu [3] luhgschanu kahrtiba, gudriba nostiprināti taptu.

Alpha un Omega, Wisu warenais Deews, eesahkums wisu leetu

un pats bes eesahkuma gals un pats bes gala. Asklausi schodeen schehligi
manu luhgschanu un nepeemekle mani pehz maneem noseegumeem un

maneem grehkeem, bet pehz taroas schehlastibas, kas leelaka ir neka wisas
redsamas un neredsamas leetas, Apschehlojees par mani, Tehws tahs gu-
drības. Kristus tu Engelu gaisma to swehtu spohschums, Zeriba un pat-
wehrums wisu atgreesigo grehzineeku. Raditais wisu leetu, atpestitais no

zilwehku roahjibam; Tu, kas tahs debesis ar semi, juhru un wisu pasauli,
ar sawu rohku apņēmi un usturi, Tewi luhdsu es gauschi un sirsnigi, fa

-K-u, kohpa ar to Tehwu un swehtu garu manu dwehseli zaur weenu staru
tawa froet)ta Gara apgaismotu, kas es eeksch fd)at)s augsti swehtas mat)--
zibas to panahktu, fa es pee sinaschanas wisu sinibu, mahkslu un gudribu,
runas dahwanu [4] un eeffatu zaur to spehku tawa swehta gara un Taroa

wahrda tikt warehtu. Mans Deews, kas Tu eesahkuma debesi un semi
un wisu no neneeka esi radijis Tu, fas zaur Garu wisu atjauno, stiprini
un apgaismo manu prahtu, ka es eeksch wisahm manahm domahm un

wahrdeem Tewi gohdaju. Deews Tet)ros dohd spehku manai luhgschanai,
wairo manu tizibu un eeskatu un atminas prahtu, fa es wisu swehtu
rakstu saprast waru un labu atminu ko esmu mahzijees un runas dahwanu
un pastahwibu panahku, dohdi man to, Tv, kas dsihwo un waldi no muh-
schwas us muhschibu. Amen!
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I.ķ ob at a

Mahkslas isskaidroschana, kuru meistert Apolonius nolauzis. Wmfcy
to ir zaur Autoritem Salamana ta Manichaas un Enduchius nodibinājis.

Es Apolonius ar teesibu par brihwu mahkslu meisteri tohpu saukts
kam daba ir preekschrakstu beroufe, [5] gribu tagad ar brihwu mahkslu

smibu un astronomiu nodarbotees un rahbiyt zaur kahdeem isrihkojumeem
un ziteem lihdsekleem weenu plaschu un peeteekoschu mahkslas smaschanu

sasneegt war, pehz kurahm iypafct)ibahm un laika to wirsejo un apakschejo
weikli eedaliht un kuras deenas un kuras stundas teem zilwekeem sawu
darbu eesahkt un pabeigt wajaga, beidsot ka un ar kahdu eespehju tas

zilwehks pehz schahdas mahzibas sawu dsihwes wihsi lai eekahrto un

mehnes tezeschanu eewehro. Wisu pirms esmu nodohmajis daschus

preekschrakstus doht par garigahm sinibahm un tab pehz rindas tohs fe-

wischkus preekschmetus preekscha ņemt. Nebrihnees nemās par to, ka tu

schim raksta dsirdesi un redsesi jeb par to preekschrakstu weenas tik leelas

un nenowehrtejamas mahzibač faybas tu te eeffct)a atrabisi. Sche ir no

Ebreru grahmatahm isnemti un ari Ebriski nosaukti; bet sini ta tee ir no

[6] Deewa muhsu kunga dohti.

Sit leela eespehja ir wahrdeem.
Ta eefpehja fļnamu Deewischkigu wahrdu ir tik leela, ka tad kad tu

tahdus wahrdus lasisi, tv zaur teem us reisi leela mehrä runas dahwanas

sasneegsi. To tew nahkofchas nohbatas luhgschanas isskaidros.

Gara mahkflas eedalischana.

Schi mahksla teek 11-tahs dalahs eedalita. Pirma ir ta wispahrigas
Peesihmes. Otra tahs sewischkas. Tahs feroifcyfas to nosauktas trivium,

pezak tahs guadrium*). Treschä kahrtä totheologiu (Deewa roahrba mah

ziba. Schahdas sinibas tu zaur scho eespaidu jeb wara scho luhgschanu

sasneeqfi, kad tv wmas us mata ispildisi un pehz scho preekschraksta isrunasu
No schas Garu mahkslas ir bafchač [7] nohtes (t. i peesihmes) ar saweem

raksteem mums pasihstamas, kuru spehku zilweka prahts nespehj saprast,
un ismaniht.

Ta pirmā Nohte ir no Ebreeschu walodas ņemta ar wisu sawu

nosihmi, lai gan wina satur tik mas wahrdu, tomehr wina nesaude zaur
to sawu isteikuma nosihmi un eeksch isteikuma nosihmes Mvsteriuma (t. i.

nesaprotamu swehtu teikumu) sawu spehku. Lln winu spehks ir tik

leels, ka tas kas no tam noteek, to katris par leelu brihnumu atfu)s.
Te eesahkas ta pinna luhgschana I. Nobāl no tahm 111 nodalahm.

*) Quadrivium.
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Helij scemath, Amazaz, Kernel, Sathusthēon hheli, lamazam, etc.
6ataman« ir scho pa pirmo luhgschanu nospreedis un to gribu issa-

zijis, ka miņa nekad nedrihkstoht pahrtulkoht zitahs walodahs; jo miņsch
iff labi sinaja, ka tee tik dsilu dohmu pilni no dsiluma toy« Kaldeeru,
Ebreeru un greeku walodahm ņemti wahrdi ne us kahdu wihsi sawä pil-
niga nosihme newaretu pahrtulkoti tapt

1) [8] Bet zik leela ir miņu eespehja,
to tas pats Salamans 2-ta grahmatä, Äelijon no gudribas sibeņa ir

peerahdijis Satamana draugs un miņa pehznahkamais Apolonijus ir ar

mas ziteem, kureem bija attiafyta schihs smibas bayroana«, isskaidro un

saka: „Schihs Deewischkigas Mysterijas ir dehl miņu dsiļuma un froet)--
tuma us to augstāko godājamas un stipra tizibä isrunajamas.

Te ir weens garig« bauslis dehl tahs pagahjuschas luygfcyana« dohds.
Eekam zitas luhgschanas, schahs mahzibas jeb mahkslas, lasiht jeb

runaht eesahk, roajaga to pagahjuschu ar weenu papreekschu nopeetni un

godbijigi luhgt. Kad kahds par fahbu rakstu pahrdoma, jeb to paschu grib
ispehtiht, tas lai saka toy« pagahjuschos figūras wahrdus: ka: Helij
scemath. Tam deena kur nu kahds grib kahdu rihkoschanos no rihta,
agri eesahkt, tas lai saka:

[9] Eeksch ta Kunga, muhsu Deewa roayrba. Un kad wiņsch grib pee
ta raksta jeb darba eet, tad lai saka ruhpigi scho luhgschanu, ar to lai
saroeeno ari scho nahkoscho luhgschanu:

„Theos Megale' ta miņa eesahkahs un ir us weenu brihnischkigu
un sawadu wihsi Ebreeschu, Greeķu un Kaladeeschu walodahm salikta.

Nu eesahkahs to ohtra luhgschanas daļa tat)« ohtras nodaļas, kura
no Ebreeschu, Kaladeru un Greeku walodas ņemta ir. Ur to roajaga ari

tuhdaļ to sekodamo isskaidrohto luhgschanu lihdsi skaitiht, kura papreekschu
latiņu roatoyba dohta tike. Ta trescha luhgschana no tahm trim nodaļahm
» ari ar weenu katru darbu eesahkoht lihdsi jāskaita.

Ta tuygfcyana eesahkas ar scheem wahrdeem: Theos Megale io tu
Mas Eurel etc.

Te nu ir ta isskaidrota luygfcyana; bet tomehr minus wisus newar

pehz winu pirmbuhtigas saejas pahrtulkoht.
Schi nu ir ta luygfcyana, sche augfd)a peemineta:

.

tlo] Pasaules gaisma, ak Deews, Teyro« tahs neismehrojamas muh-
lchwas wisa laba dewehjs, tahs swehtas gudribas un sinibas un roifabu
gangu un laizigu dahwanu.

Schehligais un neissakamais Cabbaritai«, Tv, kas roifu semi, eekams
ras noteek, Tv kas to tumsibu un gaismu bari, issteepi Tawu rohku un

aiskar manu muti un dari winu par asu sohbenu, kas es weikli fcyo«
l) Sk. klišeju 234. lpp.
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roahrbus isrunaju. Dari manu mehli par weenu ismekletu bulti, ka es

warn tawus brihnumus stahstiht no teem runādams. Suhti Tawu froehru

Garu, ak Kungs, mana sirbt, ka es to mana dwehsele waru patureht un

mana firdsapsiņa, ka es pee Tawas gubribas teefibahm pahrdohmaju.

Eelej schehligi tawu schehlastibu eeksch manim un pamali mani un at-

jauno manu prahtu, ka es tawus likumus turu un preeksch Taroa roaiga

staigāju wisu sawu muhschu un lai Tama froehta gudriba mani roaba us

ihstenu zeļu. Amen!

Schee augfdja minēti luhgfchanas wahrdi nebuht newar pehz miņu

ihftas nosihmes, skaidri pahrtulkoti tapt; jo mini satur bjttas mystiskas

domas, ka mehs no Salamana raksteem sinam. Ka tahs ihpafchas daļas

un luhgschanas [11] no Astronomijas jeb Astroloģijas, t. i. swaigsnu un

debes ehkas pasihschanas. Schi ir gara mahksla, ka pehz laika kahrtibas
ir jarihkojahs.

Te ir runa no tahm Triumfa (t. i. uswaras gohba) siguyrahm, ka

wmas ar gohdbijibu un swehtu nopeetnibu ir jabruhķe. Ir ari daschas

figūras jeb luhgschanas kuras Salamans Kaladeeru roalohba sarakstijis,
fa: Helij, tas ir uswaras gohba luhgschana wiņas peeder pee eeroabi--

schanas tai gara mahkslai. Ari Salamans wehl it iypafcyi us winahm

zeeri noteizis, ka wiņas tik pehs finameem laikeem jabruhķe. To mahja
ari Meisters Apolonijus pilnigi, pee kam roinfct) saka: Kas schos roahrbus
usdohtä laika runahs, tas weena mehnescha laikā, brihneschkigä wihse, to

weiklako runas dahwanu eemantohs.
Tee mehnescha laiki ir lohti jaeewehro fab gara mahfftas luhgschanas

skaita, tahs ir: 4-ta,B-ta, 12-ta, 16-ta, 24-ta, 28-ta, 30--tä deena mehnesi.
Salamans saka: ka tadehļ 4-to deenu esoht iswehlejis, ka wiņam tai deena

ir no Deewa atklahta gaur to Engeli, kas wiņam 4-ras reifes atkahrtoja
tas lubgschanas. Ari tee 4-ri gada laiki un 4as roalobas rakstitas Ebr.

Äal. Greek. Latt. [12] to runas pilnigu weiklibu mahza. Tahlaki ir 4-ri

aarigi spehki wajadfigi ka Prahts, atmiņa, weekla runa un paftahroiba.
Pee tarn roajaga nopeetni dariht, ka ougfcha peeminehts.

Ta augfchd peemineta luhgschanas figūra tahs gora mahkslas un teek

eeksch Astronomijas (finibahm rihkots) fchis noteikums ir stingri jaeewero.
Schi lubgschana tohp nosaukta: Astroligijas speegelis un Filosofijas

gredsens. Tadel zetortä deenä agri roajaga luhgt 3=johs no rihta. Ohtru

un trescho reisi 9-no preekschpusdeenas zetorto reisi wakarä. Ja nu ne-

buhtu eefpehjams tai peemineta deenä to luhgfchanu ispildiht, tab war

no rihta to dariht Intos 2 reis un 9-os 2 reis skaitiht. Tam luhdsejam
roajaga pee bikts bijufeham preeksch schis luhgfchanaö. Tai primai deenai

winam ir jagaw un schkihksti un Deewa bijigi ja isturahs.
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Schihs 4-rahs walohdas wina tohp nosaukta gudribas spohschums
jeb speegelis.

[13] Schi nahkamä luhgschana eesahkäs ta 3 reisas: Assaij Lemath

Assaij lemath Azaback.

Te nu nahk tal)č luhgschanas ohtra puse ari lihds ar tahm zitahm
jaluhds.

Lemath, Sebanche, Ellithij aijgezo. Schi luhgschana ir nepahrtul-
kojama un ir ļoti plaschä nosihme.

Noteiktas mehnescha deenäs luhdsamä ka: 4-ta, 8--ta, 12-ta, scho
luhgschanu 4 reisas skaiti, riji stipri, fa taroa luhgschana brihneschkigä
pahrzilwezigä wihse tiks ispildita pehz tawas wehleschanäs bet tikai tewim

par swehtibu un Deewam par godu lai buhtu.
Scho luhgschanu Salamans par dwehseles gaischumu un gudribas

speegeli nosauz.
Lemeth, Leijnach, Semach, belmai.

Scho luhgschanu war katrä taifa no rihta preeksch ehschanas noskaitiht.
[14] Gloss Azailemat saka: ka schi luhgschana mehnes sahkumä ir

skaitāma ar tihru schkihstu sirdi: Oesego, Lothamasim, Ozelogomaglia,
Zeziphier, Josanum, Soļotai, Bozefama, Dafarciamar, Zemait, Lemaio,
pherolan, Anuc, philosophic gregon, Lētos, anum, anum, anum.

Schi nahkama luhgschana dohd atmiņas spehju.
Augstais Deews, neredsamais Deews! Theos patir Hemmas, zaur

taweem Erzengeleem eliphamasai, gelonueva, Gebeche danai Gerabcai,
elommt; un caur Taroeem ftaroač un gohda pilneem Engeleem, kurv

wahrdi ir tik swehti, ka wini no mums nedrihkst ierunāti tapt: do, dcl,
*• p. a. li ff. etc. Un kurus neweena zilweka [15] prahts newar saprast.

6d)o luhgschanu roajaga ar to pagahjuscho Lameth isrunalir.

Ak Kungs klausi manu luhgschanu atgrees ausis pee manai nids

luhgschanas tawas pateesibas pehz un tawas taisnibas lobab. ? M" l.'v

Luhgschanas turpinājums.

Apgaismo, ak Kungs manu sirdsapsinu ar tawas gaismas ü'ol'säniinu
un stiprini manu prahtu ar to mil)lia.o fmarfdni laiva gara, ļ\tfd>to manu

dwehseli, ka es dsirdu un to osiroclo prabta paturu. Atjauno at >i:*.iv,'.-

manu sirdi un manu prahtu. Nabzi smelil'gi mana, atmiņai vaUaä

atweri us to laipnāko mann dwcbsoli un ool'di nnsu imiyiü l. /.'' - |XII
gohdu dohmaht, runaht ml dariln, saws N'alnds lai paUvt no mannu

teikts un (laments no san laita mnl,scina> Amtnl

[16] Kad tu kahdu pabradifckanu jeb sapin aniu rydftht ftb to vt»

dseto isprast, tab tew scho peemineto lubgfd>anu n'atarā au lobt kautam

245



bubs 3 reifes luhgt un stipra zeribd paļautees us to Kungu winsch tew

to sinamu darihs zaur saweem swehteem engeleem, ka 3afepam Danielam

un ziteem saweem isredseteem kuri us Winu, tizibä palamas.
Pee slimneeka luhgschana, ka tew taps jūtams dariht, root winsch

dsihwos, jeb mirs. 3 reis pee gultas skaitāma:
lesus tv ©eeroa dehls! neisprohtams est, Tu ak Kungs, Ancor!

Ancor! Aiylos Zohorna, Theodonos, helijotes, phagor, Norizane, Corichito,
Anosae, helse, donore, phagara.

Ohtra daļa.

Elleminator, Candones, helosi, Thephagain, Tecendum, Thaones,

[17] Behelos, Bethoros, Kocks phagan, Corphandonos, par zilweku dsi-
muschais un juhs Eloijms phugora, Swehtee Engeļi eseet klaht un rahdeet
man mot schis slimneeks mirs jeb dsihwos?

Kad tv miņa rohkas puksteenischus turēsi, pehz taroač luhgschanas
un roaizasi wiņam ka ar wmu ir ja winsch sazihs lohti slikti, tab winsch
mirs, un ja winsch sazis ir labāki, jeb zitu tarn lihdsigu, tad winsch zelsees.

Schi luhgschana ir beriga preeksch katra noslehpuma un ari loti Deewa

bijīgi un ar schkihftu sirdi jaluhds:
Lamed, Rogum, Ragaia, Ragium, Ragiomal, Agalad, Eradweh,

Anchorionos, lochen, sozaija, manichel, mamacuo, lephoas, Bazaco,

Logemal, Salaijel, ijtsunanu azaroch, beyestar, amak.

Schi luhgschana tohp no Salamana par ta Kunga dahrgakmeni jeb
Kroni nosaukta un l--nta deenä 1 reis. 3", 3 reis, 6", 6 reis, 9", 9 r,

12", 12 r. 17, 18, 26, 29, 30

[18] Schihs peeminetahs mehnescha beende roajaga tik reis tai deenä

luhgt kahds tas datuma skaitlis ir

Scho nahkamu luhgschanu Salamanam tas Eņģelis atnesis, kas to

pērkonu pahrwalda un ir tikai l reis skaitāma katra swarigä buhschanä;
jo wiņai ir leels spehks tohs garus peefpeeft tas luhdseja luhgschanu
ispildiht, kad winsch ar skaidru sirdi, tizibä, ta Kunga wahrdä ir luhdsis:
Achamam ijhel, Chelijchem, akzijraztor yegor, — Hielma, helma,hema,—
Aglaros, Theomiros Thomitos — Megal, legal, Lkariotos — Amasiel,
Danijr. etc — Elmot, Schel, hemech, Kaba. etc.

Sis tahm luhgschanahm sihmejotees Eņģelis sazija us Salamanu:
Apluhko to luhgschanu vpumu un ja tv [19] esi ko no wineem ar

nodohmu jeb nesinoht pahrkahpis tad pahrskaiti tabs luhgschanas wehl reis
ar gohdbijibu riktigi un par tal)m luhgschanahm sazija tas Eņģelis: Tas

ir tas Deewa leelais noslehpums kuru tas Kungs zaur manu rohku tew

suhta. Kad nu Salamans tam Kungam par godu par tabm leelabm
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paraybifct)anat)m un wiņa noslehpumeem preeksch roma roaiga pafemojas
un winam us to altāri upurēja, tad winsch eeraudsija weenu audekli eetihtu
grahmatu kur ffahroeja tee swehti 10 baufd)ti un us katru bausli 1 selta
seeģelis un Salamans dsirdeja gara tohs wahrdus : Sche ir tas ko tas

Kungs ir fihmejis un ko winsch ir isslehdsis no to netizigo firdihm.

Schi nahkama luhgschana ir preeksch wisadeem noslehpumeem un

apslehptu leetu atraschanas.
O Theos, hazagiel, gezuzan, sazaman, Sathaman, Getormantas,

salathiel, nesomel, megal raieghama, ijazamir, zeihaman, hamamal,
amna, Nizza, deleth, hazamaloth, moij pamazathoran, anosuelnea, 83-

-cromomem, genonoman, zaramaham, Cadesbachet girtassoman gijseton,
palaphatos halael Osachinan machai. Amen.

[20] Kad tv gribi rihkotees pee fahba sinama darba tad dari wis-
labāki jauna mehnesi. Tikdrihs ka tu redfi jaunu mehnesi tad nometees

zeļos un luhdsi ar schķihstu sirbi to luhgschanu un 3 reis swehtu Kunga
luhgschanu un tab sahzi famu darbu ta Kunga roahrba, tad roifč Tew

labi isdohsees. —)

Bet ari us preeksch fem ja apfol)las 3)eeroam, ka tu tikai roifas leetäs ta

bftyroosi, ka weens ustizigs 3)eeroa nama turētais, kas wisas weetäs lesum
kalpo. —

Augstais neredsamais Deems Theos patijr bechomi nas Cadagamias
'mas, pee taweem swehteem Engeleem, pee Mikeļa ta ta Deewa ahrsta
spehka, pee Raphaela ta Deewa stipruma, pee Gabriela, ta Deewa uguņa,
holij peramossan Cherubim Gelomeios, Seraphi ngedabanan, tochrosi

gade anathon zatraman zamanarij gebrienan pee taroeem swehteem
Kerubim pee mifeem taweem Engeleem un pee mifeem taweem slaweteem
Erzenģeļeem kuru no ©eeroa swehtitös wahrdus mehs nedrihkstam isrunaht
kuri ir: Dichal, Dehel, Depijmon, Exluse, Exmegon, Pharkonas, Nanagon,
Hosijel, Ozogon, Gathena, Ramon, [21] Garbona, Vramani, Mogon,
Hamas: un kurus ne weena zilweka prahts newar isprast, es luhdsu Tomi
ak Kungs, apgaismo manu prahtu ar tamas gaismas spohschumu, ap-
skaidro un stiprini manu prahtu ar taroa gara mihligo fmarfchu, bobbi
manai dwehselei to spehku, ka es to ko bsirbeht roajaga, to labi prabta
warn patureht. Schkihsti ak Kungs wiszauri manu eekscvķigu buhschanu,

awohts mifa laba bari mani par oerign ribku prccfKb tamas walstibas
uiplaukschanu. Ak Kungs pazeetees ar mani, fas es Wehl eedroschinajos
tewi luhgt par laizigas mantas peefcbfirfcbanu, ka es bafcheem taweem

maieem brahļeem waretu palihdsebt schini waidu eelejä usturetees (Luhds
rahlaku ko tu wehlees.)
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Alka un Omega wisu warenais Deems (etc) Heli, Schemat Azaton

honiel siehot tarn imel, Jatatandema, Jetromiam, Theos Deus, pie et

fortis, Hamacha, mas Gott neman, Alazaman, Actuaar, Secheahal, Salma-

zan, Zai, Zoieracim, Lamkai, Masaraman, Grensi, Zamach, belihamat,

Seman, Selmar, Etrosaman, Muchaer, Resar, tiasarian, Azaniz, Azamet,

[22] Amathemch, hersomini, ettu, sacrosancte pie Deus et incompre-

hensibilis in omnibus Operibus quae sunt sancta, justa et bona, magol,

Achelmeton, Samalsace, iano, Eman, et Cogige, maimegas, Zmonail,

Azaneton, illebatha sacraman, reonas, grome, Zebaman, Zeihoman,

Zeonoma, melas heman, hathoterma, iotarmam, semen, Semotari. Amen.

Klišeja Nr 2.
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Preeksch aiskrischanas ausu kurluma.

Vem: Marijas puķu dv un kampju seedu eļu kohpä I—21 —2 pileeni
tai kurlai ausi, siltu eelaift un tad, pehz ar siltu kumeliņu tehju isskaloht.

(Marien Blühtenöl mit Hanffblüthen-Thee.)

TMussas sohba sahpcs aptpaļcboķt
4 Aulo -f Mggo + 1 scdo zedeliti wajaaa frtotatyt, stk»ch

4 Aulo-j- Mago -j- kal'du h>lbanri oclttr nertairibt 3 reu'

•4- guslo 4- Guhf (?) -I- I swehtu luhgschauu UN Ave Maria ufttofe

-v.
_j_ ' to banti at to zedeU p« kaSa nasi.

[23] Dieses Siegel JVfo 93 habe ich, Faust, aus Holand yon einen
guten Freunde bekomen vor 200 Reichsthalem, beget man dieses auf

Klišeja Nr 3.
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einen Schatz wenn man grabet, so kann er nicht fortrücken, auch nicht

in die Tiefe sinken; Es kann kein Geist vor dieses Siegels Würkung
bestehen und ist noch nicht aus meinen Händen unter die Leute

gekomen; das Geld hebt sich recht empor dass man sich recht ver-

wundern muss. Wenn dir die Geister nicht parieren wollen, so halte

es ihnen in dem Kreise vor, denn davon erschrocken und erzittern alle

Geister. Dieses Siegel alte (!) vor, denn viele sind darnach gelaufen,
aber es hat keiner es gesehen. Es ist dir so gut. hals hättest du tausend

Reichsthalen im Beutel. Es wird dieses Siegel am Ghartreitage nach-

mittags um 3 Uhr und zwar auf Pergament von einem schwarzen

Ziegen Böcklein gemacht.

Klišeja Nr4.
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[24] Dies Siegel Ne 144 ist aus dem Neuen Testamente;
davon alle Geister zittern und verzagen müssen, wenn sie nur

den Namen Jesu hören. Dieses Siegel wird aufgezeichnet am

Charfreitage Nachmittas um 3 Uhr, wie der Herr Christus am Creutze

verschieden und gestorben ist. Es wird mit weissem Lames Blute und

eine neue Feder, auf Jugfer-Pergamt, von einem weissen Lame

gemact, oder auf geweisstes Papier gemacht. Dieses Sigillum ist aus

dem Neuen Testamente Jon. 5,3 gemen und ist das Grab Christi 1
)

vorgestellt.

Wenn dieses Jesus Siegel auf folgendes Mosis Schlangen

*) Domājams šis Jēzus ziemelis ir viens no vairākiem, kas uz atsev. pergamentu
imitējošiem papīriem ir D. krājumā (klišeja te 2 un 3 —otrā pusē—) ar att. uzrakstu,
«ur das Grab pieminēts.

Klišeja Nr 5.
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Siegel 1) auf einen Schatz geleget wird, so vertreiben sie alle bösen

Geister. Die höllischen Geister müssen erscheinen mit zittern u. mit

Zagen und stille geben, was du verlangest, und was du sie fragest,
werden sie antworten müssen, wenn du es nur auf die Brust hangest,
wen du die Geister vor dir forderst,

(mala: Die Thiere müssen männlich geschl ... sein).
[25] Dieses Siegen «Ne 145 Mosis wird des Charfreitags zu Mittags

oder Mitternacht 12-te Stunde gemacht werden auf gesegneten Papier
oder ebenfals wie erste gemacht werden. Die Schlange muss grün

gemacht werden'2), die Schrift aber wird mit vorgesagtem Bluthe ge-
schrieben. Dieses Sigillum ist aus dem N. Testamente, und ist den

bösen Geistern, und Teufeln ganz zu wieder, den von diesem Sigilla
müssen die höllischen Geister von den Schätzen weihen (?).

Frage und Funde Kugel zu machen.

Dieses Werk mit der Frage und Funde Kugel ist nicht ein über-

natürliches Wesen ob wohl die Kunst selbige zu machen, von den

Egyptieren, oder von den alten Ciscen (!) so zu Lllyssis Zeiten gelebet,
entsprungen sein soll, sondern es ist ein astralisches syderisches und

himlisches Wesen, und ist wahr und unleugbar.

]26] Zwar ist es wahr, dass man eigentlich nicht wissen kann, wer

sie erdacht und erfunden, allein alle Philosoph! und Weisen sagen, dass

sie lange vor Christi Geb. an das Tages Licht gebracht worden, und

zwar zu Alexanäri M. Zeiten, da einer von Soldaten des Alexandri auf

den Zug nach Peresien (!) ein uraltes Grad eröffnet, und nebst einen

Ring zur Unsichtbarkeit auch diese Funde Kugel mit samt Description,
wie sie verfertigt wird, soll gefunden haben mit der Liederschrift: Globus

philosophise occultae. Es muss aber dieses Kugelwerk, durch die 12

Monathe, im ganzen Jahr und zwar alle Zeit in der Stunde, da der

Mond voll eintritt, gemacht werden; aber bei den Alten ist er gemacht
worden m den 12 offenen Nächten, da eine jede Nacht einen Monat

anzeigt, und ist diese Kugel über alle Wissenschaft der ganzen Welt,

weil sie alle Heimlichkeiten und was verborgen ist offenbaret, und wird

dilig das Hochgelobte Werk genannt.
[27] Verfertigung der Kugel.
Setze in der Stube, oder so du kannst in Freien Luit, einen Tisch,

so, dass du um ihn herum gehen kannst, mache mit dem Seiten Gewehr

I_2) tāpat Mozus ziemelis (kliš. 4) ar zaju čūsku. Laika un materiāla ziņā līdzīgs
ir ari trešais zieģelis (KUš. te5).
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einen Greys dann lege etliche Stücklein neues Bleij, darauf diese Buch-

staben gestochen sind, S. M. G. G. S. das heisst: Semen, mulieris

conteret, Caput, Serpent ).
Die erste offene Mitternachts Stunde gehe an deinen vorbeschrie-

benen Ort, mit höchsten Stillschweigen, siehe dich auch nicht um, es

mag dich offen, was du wolle, giesse ein Kügelgen von einem Metalle,
darauf diese zwei Signe stehen. V t* als einen Bohnen gross und zwar

durch Q und ). lAsse dich nichts abschräcken ob dir wunderseltsame

Dinge vorkomen und wen du fertig bist, so nim deine Kugel, gehe

stillschweigend davon, lege sic unter dein Haupt und lass dich nichts

anfechten. Die andere offene Mitternachts Stunde gehe wieder an diesen

Ort, und giesse eine Kugelgen gleicher Grösse wie die erste mit diese

Zeichen y 21.. [28] Wenn es fertig nim es mit dir und lege es unter

deinem Haupte. Die 3-te Mitternachts Stunde stelle dich wieder ein

und giesse ebenso grosse wie ersten und steche diese Zeichen darauf:

L eT wenn es fertig ist, nim es mit dir und lege ebenfalls unter dein

Haupt wie zuvor.

Die 4-te Mitternachts Stunde gehe wieder an den Ort gegen der

Sonne Aufgang, giesse eineKügelchen gleicher Grosse mit diesen Zeichen

£9 0 und wenn dv sie giesstest, so thue ein wenig Gold dazu; Hierinen

sei vorsichtig, den der Teufel verhindert gerne nutzbare Werke; Nim

sie denn und lege sie denn auch unter deinem Haupte. Die 5-te

Mitternachs Stunde stelle dich wieder ein giesse ebenso eine Kugel
mit folgenden Zeichen A> ? lege dieselbe ebenfalls unter dein Haupt.

[29] Die sechste Mitternachts Stunde giesse ebenso eine Kugel wie

die Vorrigen mit diese Zeichen: M $ lege auch diese unter dein

Haupt. Die siebende offene Mitternachts Stunde giesse edentals so

gross wie zu vor und lege wenig Silber dazu und diese Zeichen ļqj )
dieses lege auch unter dein Haupt. Hier handle auch vorsichtig, denn

daran ist vieles gelegen, das merke sehr wohl.

Nun N. B. hast du ein gross Geheimniss erfahren, und die höchste

Staffel erstiegen, welche ihrer viele haben gewünsch zu sehen und haben

es nicht gesehen noch erfahren. Die Achte, offenbare Mitternachts
Stunde stelle dich gegen Mitternacht und schmelze diese 7 Kugel und

giesse es in fünf gleiche Theile als Kugelchin, uud sage zu eine jede
Kugel poote, Cepheo, Pegaso, Perseo und halte dich alsdenn, wie

zuvor.

l) sal. Mozus zieģeļa uzrakstu.
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Die 9-te offene Mitternachts Stunde nim die 5 Kugel [30] schmelze

es aus und giesse aus den 5 Kugel drei gleiche grossen Kugel; wen

sie fertig sind, besprenge als denn creizweise mit Wasser v, und sage

Impurus puritate Indiget, und thue den auch wie zuvor geschehen ist.

Die Zehende offene Mitternachts Stunde nim die 3 Kugeln schmelze

sie wieder, und giesse eine daraus, diese besprenge alsdenn mit deinem

eigenen Bluthe und sprich dazu: Impurus puritate indiget, denn gehe
stillschweigend davon, lasse dich nichts irren, lasse sie auf den Tisch

liegen, und stelle alles dahin, dass dv nur fertig wirst bis punkto 12.

Die elite Mitternachts Stunde grade die 7 Planeten darauf, und

sage zu Saturno: Ecce henato, heiromet, und zu den anderen allen sage

folgende Worte [31] Engarisia est inest tv globul pros ton N. N. epa-

xatos. Wenn dv die 7 Planeten darauf siehst, so stelle dich gegen

Morgen, Die Zwelfte offene Mitternachts Stunde nim die Kugel wieder

vor dich, stelle dich auch gegen Morgen, besprenge sie mit Wasser,

und nene diese Namen: Eridano, Puteo, Orion, Neper. Nach diesem

beschwöre die Kugel in deinem Namen, und sage diese folgende
beschwörung.

Du edles Werk ich N. N. beschwöre dich bei dem allmächtigen
Gott und bei allen erschaffenen Dingen, über der Erden und unter der

Erden, und bei dem Firmamente des Himels, und bei den 4 Elementen

AVVA ich beschwöre dich bei den ganzen weiten und breiten Um-

kreis dieser Welt und den 12 Monaten des Jahrs, bei den Jahrbüchern (?)
bei allen über und unterirdischen Geistern, dass sie kein Recht an dich

finden. Ich beschwöre dich bei allen 4 Jahreszeiten, Somer, Herbst.

[32] [Für wolkomisiren. Mansun — Glass,

Chlorschwefel von E de Hauv Hanover 7% Schwefelcohlenstoff von

Kamarm].
Es ist dieses schöne Siegel auch gut für Operation, es kann dich

kein Geist täuschen noch offen mit seiner Phantasei, es mach auch

sein, wie es wolle. Hast du den Ort des Schatzes oder die Schatz-

stelle gefunden, so grabe es daselbst ein, so weichen alle Geister

Peekdeen eefchu. Peekdeen eeschu pee teem i^ungeem1
). Seeschu ta

Kunga prastu pee to peekto meetu pee sesto meetu ). Lai paleek lehns ta

Kunga prahts, mihksts ka awju wila3
).

1 2) Ar zaļu tinti (bieži citās klades) labots: ...scbos ļauno kunga prahtus saistu
peekta tawa krusta staba.

3) Pašā apakšā: peekto reisi garam eeschu septitaja atlaidis.
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JSfg 4.

■
Salamana gudribas un gara

saukschanas mahksla un Ģpehks.
Ihsta gudriba no neredsamam

radibarn ir Swehta ©ara Gu-

driba, Tahdehļ ta Pina eeksch
pateesibas top darihts: eeksch
Wisu augstāka Deeva vahrda,
kur viņa Wisuswehtas Gu-

dribas ihpaschibas buhtnes at--

sihschana eeksch radibas, un

garigeem noslehpumeem.

Klavicula Salomonis.

Paraugs pie Šeibles (Das Kloster,

Stuttgart 1846, 111 191 sek.) ar virsrak-

stu : Claviculae Salomonis et Theosophia
pneumatica, das ist: Die warhatttige
Erkänntnüss Gottes und seiner sichtigen
undunsichtigen Geschöpften, die heilige
Keist-Kunst genannt, darinnendergründ-
liche einfältige Weg angezeigt wird,
wie man zu der rechten wahren Er-

känntnüss Gottes, auch aller sichtigen
und unsichtigen Geschöpften, aller

Künsten, Wissenschafften und Hand-

wercken kommen soll. Wesel, Duisburg
und Franckfurth, druckts und verlegts
Andreas Luppius, privil. Buchhändler

daselbst 1686.

1. nodala.

Weeniga gudribas mahciba, ir

visas leetas no Deeva caur luhg-
schanu padomu prasiht, un viņa

vahrda un viņam par godu visu dariht.

Die höchste Lehrkunst der Weiss-

heit ist diese : In allen deinenDingen
solt du den HErrn um Rakt tragen,
du solt auch nichts gedenken, sa-

gen oder thun, es habe dir denn

GOtt der HErr geratken.

L. F. W.

Wiseem no sirds vehleju scho gudri-
bas spehku kura ilgi apslehpta, lihds ar

to Leela Deeva Schehlastibas Gudriba
ir cilvekeem apslehpta, ka pilniga Dee-

vibas atsihschana ir noslehpums, ka

veenigais Deevs no muhschibas ir bijis,
ari muhsu meesa parahdijis to

Wahrdu: Eesahkuma bija tas Wahrds,
tas Wahrds bija pee Deeva, Deevs ir
tas vahrds un nu

1) ir redsams
2
) cilvēka

meesa muhsu Kungu Jesu Christu un

« Deevs eeksch muhschibas Amen 3).

Vorrede, was die Geist-Kunst

sey; ob es eine Teuffels Kunst,
ob auch sie jemahl gewesen,

oder noch in der Welt sey?

un paskaidrojums: So GOTT

ein Geist ist, auch seine Heilige
Engel Geister sind, so wird

eine wahre Geistkunst genannt
Alles, was GOTT selbst durch

seine Geister die Menschen

in Geist und Weltlichen Din-

gen unterwiesen hat.

l ) Strīpots: un; vietā: tas wahrds, 2) iesprausts: laiziga, 3) papildināts: ceffcfc
lmciga cilvēka.
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[2] Toko Sw. Engeli
sina, ta ari Daudseem
Deevabijigeem cilve-

keem ir bijis stipris Dee-

pa spehks caur Sw. Ga-

ru ir spehjuschi Garus

kalpinaht. Scho Deevs

tas Kungs caur savu

Engeli Malachin sveh-
tos rakstos apstiprinā-

jis, fa winsch Wisuleetu
rabttais grib lai visas

leetas no teek wina

Swehtai gribai par go-

du. Schi atsihschana ir

Ādamam dota viņam

klausiht, ari dewis varu

valdiht par bagatibam
undebeschkigeem gareem

un pehc tam mantot

muhschigu dsihwoscha-
nu, to likdams Parah-
dise par valdneeku un

Kungu par visam lee-

tam, un viņa roka node-

vis visas redsamas un

ncrcbfamas pasaules
bagatibas. Adams ap-

grēkojas Deevs Āda-

mu isdsine Deevs

viņu isdsina no Ebenes,
Ādama prahts grehkos
aptumschojas. Bet no

schehlastibas Deevs no-

vehleja semi kopt, un ari

visas gubribas spehku
un varu par gareemdeva

no augschenes. Ta

Deevs Mosum, Aro-

nam,Abraamam,Dāvi

Dass aber eine solche Kunst von Antang der

Welt gewesen sey, erscheinet aus dem, dass

GOtt der HErr selber auch durch seine Engel
(Melachim) und Propheten (Nevijm), letztlich

durch semen eingebohrnen Sohn (Been), ja
darnach durch seinen Heiligen Geist (Ruag)
alle Geist- und Weltliche Weissheit gelehret hat,
wie denn in der Tafel der Offenbahrung und

derer Auslegung nach der Länge gelesen wird.

Denn erstlich hat Er Adam gelehrt, dass Er

sey der Heiligste Schöpffer und allgewaltige
Beherrscher derWelt, derohalbensollte er seinem

Willen folgen, so würd er lebendig seyn, wo

nicht, so würde er todt seyn. Durch die Un-

terweisung hat Adam die vollkommene ErKant-

nüss GOttes und aller göttlichen Geister, alle

himmlische und göttliche Dinge gründlich ge-

wusst, denn wer GOtt kennet, der weisst alle

Dinge. Folgends hat Er ihn in das paraäeiss

gesetzet, ihm alle lebendige Creaturen und

Erdgewächs fürgestellet, auch ihn zum HErrn

über die Erde gemacht, und aller sieht- und

unsichtigen Schätze, ihme alle äerseldigen Ge-

heimnüsse entdecket, auch den Bau der Erden

gelehret: Nach dem Fall, als er aus dem Garten

Eden ist gusgejagt gewesen, hat ihn GOTT
abermahl gelehret, wie er den Erdboden ausser

dem Paradiess bauen soll: Ja wie auch alle

Artificia, das ist Kunst-Wercke von GOTT kom-

men, und Geist-Kunst genannt werden; so hat

GOTT den Noak das Zimmern gelehrt, den

Bezaleel und Achalian allerley subtile Künste.

David un Salomon haben Weissheit und Verstand

von dem Allerhöchsten gelernet; Moyses und

Aaron vor dem Pharao und den Kindern Israel

Wunderwercke zu würcken gelehret. Institutio

Politiae ist auch von GOtt gelehret worden.

Vide Prophetias Joeiis 2. V. 28. [Tālāk, kā

Dievs sūtījis Dēlu pasaulē, tas pasauli mācījis,

apustuļi izdzinuši velnu, darījuši brīnumus un
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dam un Salamanam ir

no pascha Deeva mat)--
cihts visas audribas un

brihnumus dariht.

Garu mahk-
sla nay newee-

namleegta,tam
janoteek caur

Deeva gribu,
jo Deevs pats
solijis sawu
garu isleet par
wisu meesu, bet

[3] neticigs un

mehditais lai

sargās, jo wins

no Deeva man-

tos bargu sodu

tikai taigām
ir eespehjams
eeksch Deewa

Misu dariht.
Eseja 48. X«.

Schi ©ara

mahksla Lati-

niski Theoso-
phia kur nere-

dsamas leetas

top redsamas,
schi gudriba
nahk no Deeva
un no Augsta-
keemDeeva ga--
reem mahcita,
un ir nosleh-
pums, kas caur

parahdischa-

Das erste Capitel.

mācījuši caur Bv. Garu. Die Wunderwercke

sind alle aus der gnadenreicher Geist-Kunst

gewisslich herkommen un verrichtet worden:

192—193. Tā tas palicis, neskatoties uz velna

pūlēm; tā kā šī māksla aizmirsta, vajadzīgs to

atjaunot Izraeja bērnu starpā 194—195.]

Weil denn die Geist-Kunst samt allen uralten Künsten

bey den Jüngern dieser Zeit gar erloschen ist, so ist

vonnöthen, dieselbige in Israel wieder auszurichten und

daraus die alten Künste zu lernen, damit man dieselben

GOtt zu Lob, dem Nächsten zu gut gebrauchen möge.
So ist derowegen diss Buch verfasset worden, daraus

die Gottseligen Lehr-Jünger einenWeg erlernen möchten,
wie sie zu der wahren Geist-Kunst kommen und von

GOTT möchten gelehret werden. Denn die Kunst ist

niemand versagt, die mag ein Jeder Gottliebender

erlangen, der sich mit einem wahren Glauben darzu

schickt und bereitet, um dem Willen GOttes gehorsam

ist, in Ansehung, dass GOTT derHERR verheissen hat,
seinen Geist über alles Fleisch auszugießen, dass sie

alle GOttes gelehrt seyn und weissagen sollen. Was

aber gottlose Leute, Spötter, Abergläubige undAbgötterei-

sind, sollen dieses Buches müssig gehen, denn sie

werden nichts ausrichten, sondern sich noch tieffer in

den Zorn GOttes Verstössen zur ewigen Verdammnüss.

Dem Glaubigen aber sind alle Dinge bey GOTT und

den Menschen füglich und nützlich. Darnach wisse

sich ein Jeder zu richten. Esa. 48. 17. Jerem. 3. 33,
34. Dan. 2. 21. Syrach. 1. p. 1. Prov. 2. 6. 2. Corinth.

9, 8. 1. Corinth. 30. Joh. 6. 45. Col. 2. 3. Matth.

11. 28. Luc. 21. Johann. 12. 14. Mārci 1. 1. Corinth. 2.

Sap. 7. Joel. 2. Actor. 7. Exod. 29. psal. 33. Num. 21.

2. Corinth. 1. Malach. 3. 1. Joh. 5. Isa. 28. Marc. 13.

Die H. Geist-Kunst oder göttliche Theosophia ist eine

Weissheit und vollkommene Erkänntnüss GOttes und

seiner sichtigen und unsichtigen Creaturen, die gröste
Weissheit und Geheimnüss ist in GOtt und in den Geist-
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nam top at-

klahts.

Ģchahdi no-

slehpumi ir 7.

1, Eeksch sep-
tiņām deenam

caur apvahrdo-

schanu jeb ci-

tam dabas lee-

ram,caur garu

spehku var vi-

sas slimibas

dseedinaht.

2, Ģavu dsih-
wibas laiku pa-

garināt):.

3. Ka roiņam wisas ra-

ditas leetas ir paklausīgi
eeksch wiseem tehleem.
4. Garus isaukt, ar

wineem runaht par wi-

sam redsamam un ne-

redsamam leetam.

5. kalhstiDeevuWisu
Svehto trijadibu pa-
teesi atsiht.
6. ka Sawu dfihwes

laiku godigi nodsihwot.
7. ka war no jauna pee-

dsimt, svehtu garuman-

tot ticigi un godigi Dftt)--
vot eeksch Deewa scheh-
lastibas bes Deewa dus-

mibas schajos 7 nosleh-

pumos no gareem

preeksch sawa laba pra

siht.

liehen Geschöpffen: Da man wissen soll, dass alle

Weissheit von GOTT dem HERRN herkommt, und von

seinen angeordneten Geistern aus Befehl GOttes erlernet

mag werden: Dieses aber wird genennt ein Geheimnüss

oder verborgen Ding, das die Menschliche Geschwin-

digkeit ohne sonderbahre Offenbahrung nicht erforschen

mag, welche sind: Höchste, Mittelste und Schlechteste.

Der höchsten Geheimnüss sind 7 Göttlich.

1. Dass man m 7. Tagen entweder durch Characteres

oder durch natürliche Dinge, oder durch die obern

Geister alle Kranckheiten heile.

2. Dass man das Leben erlängern kan, auff welches

Alter man will.

3. Dass einem gehorchen müssen die Ge-

schöpft in den Elementen, die da sind in

Gestalt Persönlicher Geister, als Zwerglein,
Bergmännlein, Wasser-Frauen, Erich-Frauen,

Wald-Männlein.

4. Dass mit den Geistern Reden aller sicht-

baren und unsichtbaren Dingen und von einer

Jeglichen, solche, deren ein Geist vorständig

ist, hören, zu was Ding dieselbe nützt.

5. Dass einer wahreErkänntnüss haben mag»

GOttes des Vatters, Sohnes und Heiligen Geistes.

6. Dass sich einer selbst möge walten und

regieren biss autt sein von Gott vorgesetztes
Ziel.

7. Dass einer wiedergebohren werde.

Einer der da ist eines erbaren, auffrichtigen
und beständigen Gemüths, mag diese 7. Ge-

heimnüss von den Geistern erlernen ohn Ungnaä
GOttes.
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Izlaists.
[Der mittlem Geheimnüss sind auch 7 Natürliche.

1. Alchimija..., 2. dziedināšana ar dārgakmeņu brīnum-

spēku jeb per Rapidem Philosophicum, 3. brīnumus un

dažādus darbus var zem debesu iespaida darīt, 4. var

dabīgus brīnumu darbus darīt, 5. zināt visādus gadī-
jumus, 6. amatniecību mācēt, 7. visas mākslas zināt,
kas caur eņģeļu dabu cilvēkam zināmas top. Der klei-

nerer Geheimnüss seynd auch 7, bestehen in Mensch-

lichen Sachen.

1. Pētīt, daudz naudas un mantas iegūt, 2. pacelties
līdz augstam stāvoklim, 3. kasa lietās lielam būt, 4. tapt

par labu saimnieku, 5. tirgotāju, 6. gudro. 7 Zu seyn

ein Schrifftgelehrter, Biblist, Student, der da alle Alte und

Neue Scribenten in der H. Schrift ausgelemet habe und

gründlich versteht.

Der Autgang hat die höchsten Geheimnüss.

Der Mittag die Mitteln und Feldbau.

Der Niedergang die Stärcke.

Der Mitternacht Geheimnüss des strengen Lebens.

Theosophia ist Zweyerley. 1. No Dieva, ko viņš dod

gaismas radījumiem, 2. arī no Dieva, ko viņš dod tumsas

radījumiem, kas lemta 1. labiem, 2. ļauniem darbiem.

Otrs dalījums: 1. viena rīkojas ar redzamiem līdzekļiem,
2. ar neredzamiem caurredzamiem, 3. ar jauktiem.
Trešais dalījums: 1. kas Dievu piesaucot saņemama, pra-

vietiska un Weiss-Männisch, 2. kas īsto Dievu nezinot rī-

kojas ar garuvaldniekiem, damit einer seines Begehren ge-

währet werde, wie da ist das Werck der Mercurien.

Ceturtais dalījums: 1. kas ir no Dieva bet darāma

ar labiem eņģeļiem kopā Dieva vietā, als des

Boalims Geist-Kunst, 2. mit den Vögeln der bösen

Geister. Piektais dalījums: 1. kas darāma tieši ar

gariem vaigu vaiga, kas nedaudziem atļauts, 2. ne-

tieši sapņos un caur zīmēm, ka pie seniem ar putniem
un upura lopiem. Sestais dalījums; 1. caur nemirstīgiem
radījumiem, 2. caur mirstīgiem Wasser-Frauen, Geist-

Männlein und dergleichen Einwohner der Elementen.

Septītais dalījums: 1. dažiem gari paši kalpo labprātīgi,
bez piesauksanas, 2. dažiem tikai tos piesaucot.

Unter diesen sonderbahren Geist-Künsten ist die Beste,
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2.

[4] Debesigee

gari ir kas gai-
sos us Swaig-

snem dsihvo
minu amats ir

misas leetas

sinaht wadiht
un waldit, is

pildiht viņa us-
doto amatu.

Ikatris bebes

Gars to mapja

un vasluhdina,
rahda sino, to

to taSwaigsne

Spehj pee ku-

ras winsch ir

peedalihts, jo
bes Deewa pa-
wehles,nosava

spehka winsch
neko nevar ba-

riht.
Tee irSeptiņi

planetes Debes

ruhme tee ir

Aratron ī>,
Bethor

(Äempheter) 21.

Piezīme. Pievestais saīsinatsļ.

1. die allein von GOTT dem HERRN erlangt, 2. dem

die Geister freywillig dienen, 3. die allein den CHRI-

STEN zugehörig ist, die vom Gewalt des Gesalbten

HErren, den Er im Himmel und auff Erden hat, erlangt
wird und herkommt.

Die Geist-Kunst ist wiederum Zweyerley, 1. von GOTT

dem HERRN der Himmlischen Geister, 2. vom Teuffei

der bösen Geister.

Geister, Spiritus Olympic i.

Die Himmlischen Geister werden die genannt, die in

dem Firmament und seinem Gestirn wohnen, deren

Ambt ist, die Nothzwingliche Urtheil (fata) zu erkennen,

und die Nothzwängliche Fälle zu verwalten.

Em Jeglicher Himmlischer Geist aber wird diss lehren

und verrichten, was sein Stern, dem Fr zugeordnet ist,

portindiret, wiewohln deren keiner ohn Verhängnüss
Gottes nichts aus eigener Macht ins Werck bringen kan.

Es sind aber 7. Verwalter oder Unterscheid der

Aempter des Himmels, dadurch GOTT gewolt, das

gantzte Gebäu derWelt zu verwalten, derselben sichtigen
Stern sind diese:

Arathron, Bethor, phaleg, Och, Hagith, Ophiel, phul.

In Olympischer Sprach also genannt, derer Jeglicher
unter Ihm hat eine vielfältige Kriegs-Macht oder Ritter-

schafft des Firmaments.

Arathron t (49)
Bethor } (42)
phaleg J (35)
Och ) fürsteht {28 sichtbaren Landschafften.

Hagith (21J
Ophiel \ (17)
phul I (7)

[Dass also die Olympischen Landschafften allenthalben
sind 196, darinnen die 7. Verwalter ihre Policey haben,

welche Ding alle werden in der Gnaden-Stern-Kunst

verständlich ausgelegt. An dieser Stell soll auch aus-

gelegt werden, was massen die Fürsten und Gewalt
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Phaleg S,

Och O,
Äagith 9,
Ophiel 9,

Phul >

Ja nu gribi
kahdu planetes

wirsneeku

isaukt, tad tas

jādara tizibäus
Deevu ar luhg-
schanu un kas

taisni dschvo,
bet ne kas greh
cigi dschvo, tas

lai sargās
debes garus
isaukt.

To ko gars
nosaka unmah
ca buhs to ap-

slehptu fa

Svehtumu tv

reht, tas atnes

laimi un sveh-
tibu ar gareem

draudsigi bfu>
vot, luhdsi

dieser Landschafften und Gestirns zum Gespräch ge-
bracht werden.

Arathron sestdienās pirmā stundā, tad citi viens pēc
otra. Katrs valda 490 gadus. 60 g. pr. Kr. sācis un

līdz Kristus dzimšanaiBethor (līdz 430?). Līdz 920 pkaleg,
Och līdz 1410, Hagith līdz 1900, pēc tam pārējie divi.

Ir dažādi vārdi Olimpiskiem gariem, bet der tikai tie,
kas katram no redzamā jeb neredzamā gara doti, tāpēc

iesācējam pietiek nosaukt viņu amatus. Vajaga tikai

ticību, tad visas lietas piepildīsies. Debesis un to iedzī-

votāji palīdz labprāt, pat pret gribu, vēl vairāk, kad tos

lūdz. Bet arī velns iejaucas. Ir ļauni gari (kara, sērgas,

bada, posta), ir labi (sargi valstīm, personām).

Piezīme: saīsināts.]

Wer ein gutes Ende begehret, der wirds erlangen.
Wer ein Böses will haben, dem wirds alsbald zu theil

aus Straff GOttes. Derhalben soll ein Jeder sein selbst

vorgenommenes Ziel gegen dem Wort Gottes halten,
und durch den Prüff-Stein unterschiedlich urtheilen

zwischen Gutem und Bösen. Und solte bey sich selbst

fürnehmen, war Er meiden und begehren sollte, was

Er Ihm alsdenn selbst fürgenommen wird haben, dem

soll Er taptter nachsetzen, aber nicht von einem Tage

zum andern auffschieben.

Wessen sich ein Geist-Künstler verhalten soll.

1. Was zu verschweigen, soll Er verschweigen. Und

was zu offenbahren ist, offenbahren. Was versiegelt soll

werden, versiegeln. Er soll auch das Heilige nicht für

die Hunde werften, noch die Edelsteine tür die Säue.

2. Solt dv m allen Dingen den Nahmen GOttes an-

ruffen, und ohn denselben nichts anfahen zu gedencken.
Und solt die Geister nicht freventlich oder halssstarrig

gebrauchen.
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Deewu dschvo
godigi tad ne-

kahds ļaunums

nenotiks.

Ja tu kahdu

garu isauci; Jo
Deevs ir kat-

ram gararnpee-

schkihris spehku
(sehgeli) sihmi,
tad prasi no ta

gara, lai ta

buhtu kahda

3. Solt dv grosse Gesellschafft meiden, und die Zeit

nicht umbsonst verschwenden, Jederman Gutes thun,
dich der Gaben gebrauchen, deinem Beruff fleissig aus-

warten. Das Wort GOttes nicht von deinem Munde

lassen weichen.

4. Denen, so dich zum Guten vermahnen, solt dv

folgen, nichts auffschieben, standhafftig seyn in deinen

Sachen. In allen Dingen auff 00?? sehen.

5. Dv solt 00?? von deinem gantzen Hertzen lieben,
und deinen Nächsten als dich selbst.

6. Was dv erlernest, solt dv bey dir selbst gar offt

erholen. Du solt auch fleissig lernen, aber nicht viel,
denn des Menschen Gemüth mag nicht alles zu gleich
tragen, es wäre denn Jemand von GOtt wiedergebohren,
demselben ist nichts zu schwehr.

7. Solt dv GOTT anruffen am läge der Trübselig-

keit, so wird Er dich erhören, und du wirst Ihn loben.

Als wahr GOTT und deine Seele lebet, solt du deine

Geding halten, das du mit dem offenbahrenden Geist

GOttes hast gemacht, so werden dir alle Dinge ge-
schehen.

Wer vertraulich mit den Geistern handeln will, soll

sich hüten vor groben Sünden, fleissig beten umb die

Beschützung dcs Allerhöchsten. Summa, es muss ein

Geist-Kündiger seyn fromm, erbar, redlich, beständig in

Worten und Wercken, fest im Glauben, fürsichtig und

in Keiner Lach geitzig, denn allein in Warheit, die da

ist in geistlichen Sachen.

Character, Zeichen oder Wapen.
Gleich wie GOtt der HErr allen Dingen und Personen

Nahmen gibt, und mit deme aus seinen Schätzen die

Kräfften oder Würckung austheilet: also haben die

Wapen der Gestirn Nahmen un Wort keine Kratīt von

wegen ihrer Gestalt oder Aussprechung: sondern von

wegen der Krafft, die GOtt einem solchen Zeichen zu-

geordnet hat.

Ein jegliches Zeichen, das ein Geist hergiebet, auļļ

was Manier es sey, hat seine Würckung autt eine gewisse
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buhdama, zaur

to tv dabu

spehku no vina

us ilgāku laiku,

jeb us zik ilgu
laiku wina ir

3.

[5] Aratron.
datumus ļ>.

gars ir

spehcigs visas

lietas, tas

Zeit, allein zu der Handlung, in deren es ist gegeben
worden. Wer nun vermelte Conditiones hält, dem werden

die Augen seines Gemüths eröffnet werden, dass Er

die Geheimnüssen verstehen kan, und wird hören, das

Ihm von GOTT wird geoffenbahrt werden, was sein

Gemüth begehret, Ihm werden auch die Engel alsbald

dienen, und mehr willig, weder Er begehren möchte.

[Ein rechter Geist-Kündiger (S. 205—209). Kas pie
Dieva turas, tam kalpo visi radījumi, vai viņš grib vai

ne: tik vai labprātīgi jeb piespiesti; Dieva griba ir, ka

cilvēki var pēdējo iemācīties. Tāpēc tā jāizlūdz no

Dieva, jo viņš saka: ko jus lügsat, jūs dabūsat. Tā

Dieva eņģelis visu mācīs, wie man derm öffentlich sihet

m den Egyptischen Denck-Schriften; bet ļaužu tumsība to

ir sagrozījusi, ka saka sv. Pauls un Trismegistus. Tālāk

vajaga zināt garu vārdus, amatu un spēku, piesaucot
Dievu. īstam garu zinātājam paklausīgi visi, nāk, kad

tos sauc, klausa; vidējiem Praesides (pavēlnieki) tikai

suta savus kalpus, neīstiem nemaz neklausa, bet dod

tos velnam apsmieklam. Var piedzimt jau par garu zinā-

tāju un var neko nesasniegt mācoties. Dieser ist

ein rechter Geist-Kündiger, dem dieWissenheit öffentlich

dienet zu der Erkänntnüss dess allgemeinen Wercks der

Welt und der Eigenschafften, so darinnen sind, sie seyn

gleich sichtig oder unsichtig. īsts ir tāds, kas par tādu

jau piedzimis; šo mākslu var pazaudēt un atkal iegūt,
bet nevajaga augstākai garu mākslai piegriezties, ja pie
tās negrib palikt. Das höchste Gebot m der Geist-Kunst

ist, dass einer wisse, was er von seinem beständigen
Geist zu seinem Gebrauch annehmen oder nicht an-

nehmen soll, denn gleich wie sick ein Jeder hält, also

ziehet Er an sick seiner Art und Eigenschafft, Geister

Piezīme — saīsināts].

Was ein j cg 1 i c h e r Gei s t gibt und wenn

er soll beruften werden.

Arathron (Siegel). Saturnus.

Dieser Verwalter hat in seinem Gewalt, was er Natür-

lich würcket, das ist, was Er würcket gleichmassig in
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viņam peeder
taisa masas

leetas par lee-

lam, mat)ca ka

useet seltu su-
drabu, un tos

pataisiet,
rahda fahles
preeksch lopeem

un palihds zil-
veku slimibäs,
atsvabina cee-

tumneekus

Wiusch bob pa-

klausīgus kal-

pa-garus, tas

kalpo cilvēkam,
dara gudru

prahtu un dod

padomu visas
leetas Sau-

cams Sesdee-

nas no ?vilita

pirmā deenas

stundā tab saule
tec, jauna mē-

nesi (labots ar

zīmuli: „ses-
deenä jauna
mēnesi").

Bethor (Hemphetor)
'Ķ Jupiters,

Pahrwaldneeks, tas

Jupiteram peekriht. kam

winsch savu Sehgeli (vā-

pēm) dod to uszel goba

weetas, Winsch dodkal-

podamu garu zilvekam
kas taisni dsihwo. Dod

der fürbereiteten Sache, wie ein solches in der Gnaden-

Stern-Kunst zugeschrieben wird, dass Er mag ein jeglicn
Ding in einem Augenblick in einen Stein verkehren,
als em Thier oder Erdgewächs, dass dasselbige nichts

minder seine vorige Gestalt und Ansehen behält. 2. Ver-

kehret er die Schätze in Kohlen, und herwieder die

Kohlen m Schätze. 3. Er gibt dienstbare Geister mit

gemessenen Gewalt. 4. Er lehret Alchimy, die Geist-

Kunst und Natur-Kunst. 5. Er gesellet dem Menschen

zu die Erd-Männlein, Berg-Männlein. 6 Macht einen

Menschen unsichtbar. 7. Die Unbährhafften macht Er

Bährhafft und fruchtbar. 8. Lehret, wie man das Kley-
werck suchen, mit Nutz arbeiten, Silber und Gold

6arausB machen soll. 9. Lehret Artzney zu kleinem

Vieh, Geissen, Hennen etc. Er gibt Antwort, so man

Ihn fragt umb gefangene und krancke Leute, gibt dienst-

bare Geister, die einem dienen wie die eher holten.

Er gibt einen grossen Verstand, so man Ihn tragt und

hochwürdige Dinge, so gibt Er treffend grossen Rath,
rechnet und leget aus ein Ding bey einer Nadelspitz.
Dieser Geist soll beruften werden an einem Sambstag
des Morgens in der ersten Stund, darinn die Sonne

auffgehet m angehendem Mond

Bethor. (Siegel). Jupiter.
Dieser Verwalter hat zu verwalten die Dinge,

so dem Jupiter zugeschrieben sind, weine Er

sein Zeichen oder Wapen gibt, denselben erhebt

Er zu den grösten und höchsten Würdigkeiten,

gibt einem die Schätze, bringt einem zu die

Geister in Lüfften, die einem warhafftige Antwort

geben. Sie tragen alle Dinge, auch Edelgesteine,
samt Wunder—würckenden Artzeneyen, von
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dahrgus akmeņus, brih-
numa ahrstejamas fah-
les, pagarina dsihwibas
laiku, palihds teesas lee-

las,atklahj zaursapneem
noslehpumus; palids tikt

augstas basnicas ama-

tos, dod pilnu sapra-
schanu vecuma deenas,
taisa zilveku skaistu un

dail-runigu,vinsch dauds
kalpodamu garu kas

mahca ka ka no alvas

Seltu un Sudrabu tai-

scht. Schis gars ir it)--
stais laimes gars, dod

garus kas mahca wisa-
das slimibas dseedinaht.
Jsaucams otra Wasa-
ras swehtku [6] rihtS
Pirma Deenas stunda,
kad saule lec (ar zī-

muli: pirmdeenas rihta,
kad saule lec. pirma
deenesta stunda — jeb
ari pirmdeenas ripta
jauna mehnesi.)

Phalech Mars 6.
Marsa gars walda lee-

kas kas wiņam peekriht, un

einem Ort zum andern, gibt auch die astbahre

Geister aus dem Firmament. Und Er mag einem

sein Leben auļi 700 Jahr erlangern, so es

GOTT will.

Fr hat unter Ihm 42. Könige, 35. Fürsten,
28. Hertzogen, 21.Rätke, 14.Diener, 7. Bothen,
29000. Legionen Geister. Dieser Geist unterweiset

die Richter, wie sie sollen dem Armen als dem

Reichen et vicissim gleiches Recht und Gerech-

tigkeit ergehen lassen, Niemand Unrecht thun.

Er last warkatttige Gesicht in Träumen er-

scheinen, hilfft zu geistlichen Aemptern und

Würdigkeiten. Wenn Jemand alt, so er närrisch,

aberwitzig, einfältig oder vergessen wäre, so

gibt dieser Geist einem Verstand und Weissheit,
macht auch einen Menschen schön, Adelich

und köfflick, zierlich und wohl gesprächig, dass

Fr vor grossen Fürsten und Herren zierlich

reden kan. Fr gibt viel dienstbare Geister zu

allerley Dingen, so doch ein Jeglicher anderer

oberster Geist nicht mehr als ein eintzigen
dienstbaren Geist herzugeben hat, Er gibt
dienstbare Geister, der einen lehret, wie man

aus Zinn (Stannum) gut (auch wie man gut
Gold machen kan). Dieser gekürsteter Geist

ist selbst das wahre gute Glück, deroholben Fr

zu allen Dingen gibt, sonderlich zu geistlichen
Sachen, seine dienstbare Geister die Fr gibt,
müssen aus India und andern fürnehmen Gertern

bringen, was man begehret. Sie müssen einen

kennen lehren alle Krauter und Wurtzeln zu

distilliren, allerley Artzeney zubereiten und

Gewürtz einmachen. Diesen Geist muss man

beruften an einem Pfingst-Tage, Montag zu

Morgen, in der ersten Stunde des Tages, so

die Sonne erst auffgehet.

?naleg. (Siegel). Mars.

Dieser ist ein Herr über die Dinge, so

dem Marti zugelegt werden, ist ein Frieden-
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ir Veens miera Leelskungs,
kam winsch sawu Sehgeli

(vapeni) dod pacel (ara

amatos, mahca seltu tai-

siht, mahca tara buhfcha-
nas, gruhtas slimibas dsee-
dinaht,dodkalpodamu garu.

Isaucams otras Seemas

svehtku Rihta pirma stun-
da kad saule lec p. 8. Ari

pit. 3 pehs pusdeenas äuge-

lnd mēnesi, (ar zīmuli: jeb
ariotradeenästab saule lez.)

Och Saules gars Q

Schis gars uftur ve

selu prahtu unilgumuh-
fd)u winsch dod wisu
labako kalpodamu garu,

mahza fahles pagatavot;
pahrwersch par seltu ko

ween grib ustur kalnos

seltu un alchimia ihfa
laikä, kam winsch sawu
Sehgeli (wapeni) dod.

Tahdu wisi pasaules
mahcitee eeena ka kahdu

no Deva suhtito, kam

winsch fatpobamu garu
dod, tas mahza wisu,
3faucams Swehtdeenas
pirma deenas stunda
kad saule lez (ar zīmuli:

aug. menes.)

Fürst, wem Er sein Wapen oder Zeichen

gibt, denselben erhebt Er zu den höchsten

Aemptern, in Kriegs-Sachen lehrt er, wie

man mit Eisen-Bergwerck, Eisen-Geschmied,
mit weltlichen Regiment, Gericht, auch mit

Goldmachensoll umbgehen,Kriegs-Wesen an-

richten, Schlacht-Ordnung anstellen, Artzney
zu bereiten und die Kranckheiten heilen.

Dieser Geist wird beruften am Dienstag

(Erichtag) zu Morgens in der ersten Stund,
darinn die Sonne autkgehet, auch umb 8.

Uhr Vormittag, 3. Uhr Nachmittag, im auf-

nehmenden Mondschein.

Och. (Siegel). Soi.

Ist ein Oberster über die Sachen, die der

Sonnen zugehören. Dieser gibt 600. Jahr mit

stetiger Gesundheit und Weissheit, gibt die

allerbesten Geister, Er lehret die vollkommenen

Artzeneyen, Er verkehret alle Dinge in das

allerreineste Gold und in Edelgestein, Er

gibt Gold und einen Beutel, darinnen Gold

wächst, Er bereitet Gold in den Bergen
mit langer Zeit, aber durch die Alchimy in

kurtzer Zeit, Geistkündig im Augenblick.
Wem Er sein Wapen gibt, denselben macht

Er, dass Ihn die Könige der gantzen Welt wie

ein Göttliches Ding verehren, Er hat unter Ihm

36536. Legion Geister, Er allein verwaltet alle

Dinge, und Ihm dienen alle Geister je zu

Hand häuttig, wie dieser Geist Niemand zum

höchstenerhebt, so macht Er einen gar treffliche

Rathschläge in Sachen neben andern Artze-

neyen, lehrt auch die Spinnen, Nattern und

Scorpion-Stich heilen.

Dieser Geist wird beruften an einem Sonntag

Morgens in der ersten Stund, darinn die Sonn

auffgehet.
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Hgatih Wenus Ģ

Schis gars paproalba
wisas Wenus leetas, kam

winsch sawu sehgeli (wa-
peni) dod. to parwehrsch
preeksch cilvēku āzim par
skaistu cilvēku, pataisa

daiļrunātāju. [7] Mahza
kaparu azumirkli pahr-
wehrst par seltu. Dob usti-
zamus kalpodamus garus
kas mahza augu sinibas
(botāniku), dod veselibu
un dara to zeenigu pee
wiseem zelvekeem. Schis
gars ir ļoti schiglis ari
dod labus padomus wisas
leetas. Sfaucamč peek-
deenas; rihta stundās kad

saule lec, pilna mēnesi, var

ari peekdeenäs wakara

stundas (ab saule reef,

isaukt (ar zīmuli: aug.

men.)

Ophiel. Merkurijs £

Schis ir waldneeks par
wisam augstākam leetarn.

Labpraht dod paklausigus
kalpojoschus garus mahca
daschadas Dunstes, kam

winsch samu Segeli (va-
peni) dod, tam winsch ari
dod spehku azumirkli no

5 to steiderer Weiser 1)
pataisit. Schis gars mahca
Iwaigsnu un zitas aug-
stākas debes sinibas.

*) Nesaprasts un sakropļots Stein der Weisen.

Hagith. (Siegel). Venus.

Dieser Oberster verwaltet die Venerische

Dinge. Wem Er sein Wapen gibt, denselben

macht Er am schönsten, ziert Ihn mit aller

Zierde, das Kupffer verkehret Er im Augen-
blick in Gold, Er gibt Geister, die treulich

dienen, dem sie zugeordnet werden, hat 4000.

Legionen Geister, über jeglich Tausend setzt

Er Könige zu gewisser Zeit, Er gibt Wurtzel-

graber, Krauter, Gewürtz und Erdgewächs»
lehret die Krafft und Würckung aller Krauter,
Gewürtz und Erdgewächs, wider welche

dieselbige zu gebrauchen sind, gibt die Ge-

sundheit des Leibes, zu allen Dingen ge-

schickte schöne Leute.

Dieser Geist ist der Geschwindeste, gibt
gute Rathgeber, Seidennäther oder Seiden-

sticker geschwind und zierlich. Dieser Geist

soll beruften werden im auffnehmenden

Mond, an einem Freytag in der ersten Stund

Morgens, darinn die Sonn ausgehet, der-

gleichen mag dieser Geist auf vorbemeldten

Freytag zu Abends, in der Stund, darinnen

die Sonne untergehet, beruffen werden.

Ophiel. (Siegel). Mercurius.

Ist ein Verwalter über die Mercurialischen

Dinge, seiner Geister Legion erstrecken sich

über 100000. Er gibt gar gern dienstbare

Geister, lehret alle Künste, und wem Er sein

Zeichen gibt, dem gibt Er Gewalt, dass Er

mag aus dem Mercurio der Philosophen
oder Weisen in einem Augenblick den Stein

der Weisen machen. So denn dieser Geist

alle Künste lehret, so mag man von Ihm

die Gestirn-Kunst, samt allen andern freyen
Künsten lernen, alle Handwerck, Bergwerck,

Alchimy, Gold und Silber machen, Manien,
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Albmia 1
). Seltu un Su-

draba taisischanu, mapca

kalnu un upju inscheneera
darbus. Brihnuma spee-

gelus, skunstinstrumentus
un citas smalkas skunstes

saprast un taisiht, ahtri

misas gudribas sihmet un

rakstiht. — 3saucams au--

goscha menesi Tresdeenas

rihtos pirmās deenas stun-
da fab saule uslez.

[8] Phuel mēnesis ).

Schis gars pahrwalda
wisas menescha leetas.

Pahrwehrfch ar vahr-
deem sudraba visus me

tahlus, mahza ari ar

darbeem. Dseedina uh-
dens un menescha sehr-

dsigus un mahca dsee-
dinatzitas slimibas.Dod

paklausigus gudrus ga-

rus redsami cilvecigä
veida, kas kalpo, paga-
rina dsihves laiku. Līs
prasijumu dod ihpaschu
engeli preeksch Philoso
feemjeb Treikunster (!)2)
voi dabas skunstes.

Mahca visulabako

sahļu pagatavoschanu
preeksch ģihboņa, rei-

boņa, krihtama un zi-

1) Tāpat Alchimia.

2) sabojāts Freikünstler.

Reissen, Bildhauen, Berge ins Meer setzen,

Brücken über die Wasser machen, wunder-

barliehe Spiegel und Instrumenta zubereiten,
zierliche und ausführliche Brieffe schreiben,
alle Sachen ordentlich mit der Feder ver-

lassen, auch vom Munde auszusprechen die

Rechten, sammt der Heil. Sckrittt gründlich
verstehen, reden und schreiben, Rath und

Urtheil aussprechen, und alle andere wun-

derbarliehe subtile Künste verfassen und in

eine Uebung bringen.
Dieser Geist soll im auffnehmenden Mond

an einem Mittwochen in der ersten Stunde

des Tages, darinn die Sonne auttgeket, be-

ruften werden, sein Zeichen stehet also.

Phul. (Siegel) Luna.

Dieser Geist verwaltet die Dinge, die dem

Mond zugeeignet werden, Fr mag mit Worten

und Wercken alle Metallen in Silber verkehren,

Fr heilet die Wassersucht, gibt die Wasser-

Geister, und die dem Menschen in sieht- und

leiblicher Gestalt dienen, Fr erstreckt einem das

Leben auļi 300 Jahr, also mag einer begehren
einen Engel, der ein Artzt, Philosophus, Frey-

künstler, Bürger, weisse, Uebel-Naturkündig

oder Naturkündig ist: Lehret gute Artzneyen

zu dem Gesicht, wider den Schwindel, hinfal-

lend Freissl. So Jemand schielet oder übersich-

tig ist, macht er einen recht sehen, Fr gibt

Antwort, wenn man Ihn umb neue Zeitung

fragt, auch auff künftige Dinge, was einem

wiederfahren soll. Dieser Geist wird beruffen

an einem Montag Morgens, in der ersten

Stund, darinnen die Sonne auttgehet, im autt-

nehmenden Mond, sein Zeichen stehet also.

[Fin Jeglicher Verwalter würcket mit seinen

Geistern und allwegen autt mancherlei Manier,
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tas gruhtas slimibas

pagatavot un ahrsteht.
Mahza schkeeleschanu
un mapju redseschanu
dseedinat. Pasludina
nahkoschas leetas, un

kas pasaule noteek. 3fau--
cams pirindeenas rihtos
pirma deenas stunda
kad saule lez augofdpa
mēnesi.

Pamahziba garus
ifauf

Ja nu gribi kahdu gam

isaukt un lai »ins Tevim

kalpo. Sab eewehro ta ir

weena Swehta leeta ja gri-
bi no Wisuwerena Deewa
ko isluhgt, preeksch sawas
labkmhschanas no wina en-

geleem ko dabuht. Tad

dsihvo schkihsti ar godigu
taisnu sirdi, un neapgād-
ātam rokam, luhdsi Deevu

rihtos un vakaros, un

[9] Sab eevehro un leeci

vehra pirms tu sauci:

1, Savu meesu ahrigi
tihri nomasga.

.

2, Apgehrbi tihru ve-

schu un drehbes.
3, grehku suhdseschanu

udari, eji pie Deewa galda.
4, 3 deenas atturees no

neschķihftibas un peedser-
schanas.

5, nabageem pasneeds
bahroanas. Issaukschanas
deenas ar sirsnigu luhg-

entweder Natürlich oder aus freyem Willen, so

Er von GOTT nicht gehindert wird. Er mag
auch alle Dinge (die Er Natürlich in langer
Zeit auff eine vorbereitete Materiam würcket)

geschwinde würcken autt eine Materiam, die

nicht bereitet ist. Mercke, dass man auch einen

jeglichen Geist an seinem Tag umb 8. Uhr

Vormittag, und umb 3. Uhr Nachmittag, der-

gleichen an andern Tagen in der Wochen in

ihren Stunden, darinnen Sie regieren, im

aufnehmenden Monp beruften mag.]

Wie man die Geister oder Engel
beruften soll.

Hie soll mit höchstem Fleiss bedacht wer-

den, was diss für ein Ernst — und Heiliges
Ding sey, da Jemand begehret von GOTT

dem HERRN selbst, oder Mittel seiner Heil.

Engel gelehrt und unterwiesen zu werden,
dass Er von diesen Lehrmeister mit reinem

Mund und unbeflecktem Hertzen und un-

schuldigen Händen tretten, und nicht mit

ungewaschenen Händen und Füssen wie

ein Schwein zum Sau-Trog lausten soll,
denn wer so Säuisch in diese Schul will

gehen, der wird an Statt der H. Engel den

Teuffei erlangen, und an Statt der Geist-

Kunst die Ungnade und den Zorn Gottes

über sich erwecken. Oerwegen soll sich ein

Jeglicher wohl besinnen, was Er hierin

thun will, damit Er nicht mit Leib und

See! dem Teuffei übergeben werde, denn

GOTT der HERR last sich nicht äffen, noch

mit Ihm schertzen. Damit aber die GOttlie-

benden Lehr-Jünger ein Wissen haben, wie

und was massen sie vor GOTT dem HERRN

in Furcht und Zittern tretten und umb die

Lehr-Geister bitten, so will vonnöthen seyn,
dass Sie sich folgender massen zubereiten:

1. Soll der Talmid baden, seinen Leib äusser-
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schanu eesahci, un deenu

preeksch isaukschanas drus-

ku gave pusdeena drusku

maisi un uhdeni ehst, tad

tajā rihta, tas ir augofcha
mēnesi tahdä deena kuru

garu gribi isaukt agra

rihta eji klusa weetä, kur

neweens nereds, metees ce-

ļos un luhdsi Deewu:

Wisu warenais Trihs

veenigais Elohim, Deevs

no muhschibas, Tapa leela

schehlaftibä, caur Jesu

Ehristu manu Kungu es

Tevi luhdsu palihdsi man.

lehova -7- Aser-j-Eheje
+ Leeher + Eloim +

Eheje + palihdsi man Ta-

vam leelam vahrdam par

godu. Dodi manim spehku
vairo manu tieibu, lai es

us Tevi palaudamees ne-

topu kauna, bet dodi ma-

nam darbam isdoschanos
caur Jesu Tavu dehlu un

caur viņa asinim. eeksch ta

wahrda Wisuswehta un

Sirdsschehliga Deeva ta

Teproa + ta Dehla -j- un

ta Svehta ©ara Amen.

lieh säubern von allem Unflath. 2. Neuge-
waschene Kleider anziehen. 3. Seine Sünde

beichten. 4. Sich drey Tage zuvor von

aller Unkeuschheit und Weintrinken enthal-

ten. 5. Den Armen sein Almosen mittheilen.

6. Am Vorabend, ehe Er das Gebet an-

fähet, soll Er zu Mittag mässig essen, aber

autt den Abend nichts als Brod und Wasser

geniessen, und allsdenn des andern Tages
allwegen im auffnehmenden Mond sich an

ein sauber stilles Ort thun, da kein Gewäsch

noch einig anderMensch ist, daselbst nie-

derknien und das Gebet vollbringen, wie

hernach gelehret wird.

Die 7. Gefürsteten Verwalter werden nach

Inkalt der Geist-Kunst beruften, schlecht zu

der Zeit, da sie dem Tag und Stund für-

ständig seyn. Sie erscheinen sichtbar und

unsichtbar, so man Ihnen Ihre Wapen, das

sie einem gegeben und bestätiget haben,

fürlegen und Sie bey Ihren Namen und

Aemptern, die Ihnen GOTT befohlen und

gegeben hat, berufft. Wenn du die Himmli-

sche Geister beruften wilt, so solt du auff-

mercken die erste Stund des Auļļgangs der

Sonnen, an dem Tage, darüber derselbe

Geist, dessen du begehrest, herrschet, als-

denn sprich diss Gebet:

Heiliger, Heiliger Vatter, mehre mir den

Glauben, und mach mich darinnen bestän-

dig, damit Ich vestiglich glauben möge,

dass du mir wollest Dasjenige gewiss mit-

theilen, was ick dich bitten werde durch

deinen Eingebokrenen Sohn JESUM CHRI-

STUM, Amen!

Šeit teksti šķiras; latviešu teksts tālāk pieslejas citam paraugam
ar daudzām kabalistikas pazīmēm, kurpretim Šeibles teksts ari lūgšanas
no tām paliek gandrīz brīvs. Bez tam ievestas arī izsaukšanas formulas,

kas Šeibles tekstā šeit nav, bet gan ir daudzos citos viņa pievestos
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eksorkismos. Tāpēc vēl tikai pievedīšu dažas vietas no Šeibles teksta

in extenso un pārējās saīsinātas, lai rādītu, kā tas izbeidzas, un latviešu

teksta turpinājumu no šīs vietas.

[10] Tu Svehtais Gtohtm -j-

Zebaoth ->- Lai noteck pehc
Tava visu soehta vahrda ka

Tu Kungs un 3ebaoth sacīji:
„Es isleeschu savu Svehtu Ga-

ru us visu meesu, lai caur to

tee debeschkigee gari man pa-

klausa, kas mani mat)ca un dod

gudru padomu visas leetäs;
gruhtas slimibas dseedinaht un

pee labklahschanas tapt; to dodu

ko es luhdsu Tavam Leelajam
3ebaott)a vahrdam par godu.
Kungs Zebaoth + Elohim +
dodi manim spehku, ka es varu

no Taweem augstakeem gareem

dabuht, kas manim kalpo eeksch
manas dsihves deenam, mani

mahca visas sinibas un Svehto
rakstu faprafchana Tevai Smel-
tai Trihsveenibai par godu un

Tavai valstibai par tabu un

Tuvakeem par svehtibu. Eeksch
fa Wahrda Deeva ta Tehva +
ta Dehla - Un ta So. Gara
Amen Alva Lava Laumin

Srheon. Tv Leelais Adonai +

Stiprini mani Tava 60. Gara

spehka eeksch Tevis Pasarga
mani no visa ļauna un no ne-

laimes, caur Christus mana

Ķunga isleetam par manis asinim.
Svehtais Wisuschehligais

prahts tai noteek ka debesis ta
ari peemanis Tava neceeniga
kalpa. 3aur Christus Tava

Allmächtiger Ewiger gütiger GOTT,
der du alle Ding und Geschöpft er-

schaffen hast zu deinem Lob und Ehre

und dem Menschen zu Dienst. Ich

bitte dich, du wollest mir den Geist

(Och aus dem Stande der Sonnen) in

sichtiger Gestalt senden, dass Er mich

unterweise und lehre, was Ich Ihn fra-

gen werde, auch mit mir in kurtzer

Antwort anzeige, wie man das Engli-
sche Wasser machen möge, davon

alle innerliche und äusserliche Leibes-

Gebrechlichkeiten m 7. Tagen geheilet

(obiter nota, das Englische Wasser in

aller 7. Metallen m £ philosophies
regeneriret elixir und Metalla potabilia
zusammen vermischt: Ut si plumbum
regeneratum est elixir plus quam in

Massa respicimus Saturnum et Aratron

et signa ejus et lique factum est aqua

fixa reliqua), auch alle Metalla autļ-

gelöset, auch ihr Wesen heraus gebracht
werden möge. Was massen man auch

möge das Quecksilber, auch alle an-

dere Metalla in gut recht und in allen

Proben beständig Gold im Augenblick
verwandeln, und dass Er mit den für-

nehmsten Geist aus seinem Stande

zuordne, der mir allezeit meines Lebens

beywohne, und mir auff meine Frag
seine warhatftige Antwort gebe, auch

mich m allen Dingen nothdürfftiglich
unterweise. Wollest mir auch ein ge-

lerniges Herz geben, dass Ich solches

alles gründlich verstehen und vestiglich

mercken, auch dir HERR zu Ehren
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Dehla Sv. Sihmi ko es nesu
us savas peeres un Wina Sw.

Asinis mana sirdi, un mana

dvehsele glahbjäs vina Sw. pee-
cas oaptis 1 ) Amen.

[ll] Isaukschana.

<£« N. N. Deeva kalps un

preesteris Isaucu Tevi gars N.

ka Tu mana preekscha klusi un

meerigi, jauna cilvēku isskata
parahdees. To nosaku un isaucu,
caur Wisu vareno Deevu to

Tehvu + Dehlu -f un So. Garu

Debesis un semes raditaju un

Zebaothu, caur Deeva brihnisch
kigo gudribu spehku un Waru

un viņa smeļamo dsihvibas
spehku. caur ta Leela Deeva

Spehcigo vahrdu Debesis: 3e-

baoth + Adonai + Agla +
Tetragrammaton -ļ- caur Stpri-
meem Kerubim un Sarāsim,
caur teem tschetreem virsenge-
leem Sv. bifeli -ļ- Sv. ®a--

brieli -ļ- Sv. Arieli -ļ- un Sv.

Raphaelu. un caur 72 Svehteem
Deeva vahrdeem Caur ta

spehciga lesus Kristus vahrda
tas vahrds lesus eet pa visam

debesim, caur to vahrdu esi

-) Sal. Scheible 111, 361: 5 vātis.

und meinem Nächsten zu Nutz ge-

brauchen möge. O HERR, nimm deinen

H. Geist nicht von mir, sondern be-

vestige mich mit deinem freudigen

Geist, und führeuns nicht in Versuchung,
sondern erlöse uns von allem Uebel.

HERR, Heiliger Vatter, Ich bitte dich,
du wollest dem verlogenen Geist hier-

innen nicht Gewalt geben, wie du ihm

Gewalt gabst über Ahab, dass Er umb

kam, sondern bewahre mich in deiner

Warheit, doch nicht mein, sondern dein

Will geschehe durch JESUM CHRI-

STUM, Amen.

Diss Gebet solt dv stellen nach Art

eines jeden Geistes, den du zu haben

begehrest, Du solt aber den Geist über

eine Stund nicht auffhalten, Er sev dir

denn zu dienen geordnet. Wenn nun

der Geist kommen ist, so trag Ihn mit

kurtzen Worten was Er dir sagt, das

schreib gar fleissig autt, über dreij Fragen
solt duIhmautt einmahl nicht ausgeben,
was Er dir befiehlet, das merck du fleissig
und behalt es vestiglich. Du solt aber

diss gar eben mercken, dass dv den

Geist über eine Stunde nicht bemühest,

noch autthaltest, sondern wenn du autt

eine Frage deine Antwort empfangen
hast, so solt du zu ihm also sprechen:
Weil du sanfftmüthiglich un in stiller

Ruhe kommen bist, so sage Ich GOTT

dem HERRN Danck, dass ich, in dessen

Nahmen du kommen bist, wollest nun

in Frieden dahin fahren zu deinem

Stand und Ordnung, und wieder zu

mir kommen, wenn Ich dich bey dei-

nem Nahmen, Ordnung oder Ambt-
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muhsu Sabaoth -j- Emanuel —

Ariärigia -f- Beneipaton —

Achmo -f- Xopige -s- Albiruth

-ļ- un caur Eliam yvena ado-

nai cadas ecreel eloyela agiel
ayoni saschadon es suselas

eloym de lionar elynla lelia

yazizazall pallielmanUnel ovela

(lilaiam Saday alma panaim
alym cannal densy usami yasas,

calipi ealļas sasna saffa saäoja
aglata pantomel amriel aziel

phanaton sarze panerion ya
Emanuel [12] Jod jalaph am-

phia than domirael alovim un

caur Elion goena adonay cadas

ebreel, cloy ela agiel ayoni
sachadon essuselas Elohim de-

lyon jau elynla delia jari Za-

zael Palielman Umiel onela

äilatam Saday, alma, Jod, Joel

Thama.

Atlaischana.
Es Pēteris Deeva kalps un

Preesteris atlaischu Tevi Tu

labprahtigais gars eeksch lesus
Christus vahrda, tu biji man

Paklausigs. Es Deewu un

Kungu pateizos, kura vahrda
sche esi nahzis. Eiji ar

Deewa meeru klusi eeksch Ta
vas stundas, savā laipna is-
skata faroa roeeta tur no fa-

ttened atnapct
1
). Amen.

l) Sal. Mb is, 103.

Dienst, so dir von GOTT dem Schöpffer
verliehen ist, beruften werde, Amen.

Hie solt du mercken, dass zu dieser

Kunst keiner tauglich ist, der da Bu-

ckelt, Einäugig, Hinckend un Schrom-

mend ist, dem der Athem stinckt, der

eines Gliedes mangelt, oder auch ein

zerbrochenes Glied hat, der ungesund
und brechhafftig, Unerbar, Verläumbder,

Unfruchtbar, Unbeergifftig, Menstruo-

sisch, Flüssig, Beinschrötig, vermischt

mit Todt-Sünden oder mit unehrlichen

Dingen beladen ist, demselbigen wird

keine warhatttige Antwort, so wenig
als dem Ahab, erfolgen.

Hieneben solt du wohl erwegen die

Art und Eigenschafften der Geheim-

nüssen, die du begehrest, ob dieselbe

durch die Geister in Gestalt einer

Person, oder durch abgesandte Kräfften,
oder mit Menschlichem Werckzeug,
oder auff wasserley andere Weg möch-

ten verrichtet werden.

Wenn dv diss erfahren hast, so be-

gehre an dem Geist, der dieselbe Kunst,

oder was die Geheimnüss ist, weiss,

dass Er dasselbe mit kurtzen Worten

ansage und bitte GOTT, dass Er dir

wolle seine Gnade verleihen, dass du

mögest dieselben Geheimnüssen zum

gewünschten End vollführen, zu Lob

GOttesund zu Nutz deines Nächsten.

Es mag einer bitten umb ein Engel,

was Er vor einen will, aber Ernstlich

und mit grosser Bewegung des Ge-

müths, im Glauben und in Bestän-

digkeit.
Dieser Glaube übertrifft alle Siegel,
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Pamahziba.

Pee luhgschanas wajaga ta

gara wahrdu un ko gribi pra-

siet isaciht. Garu nevajaga
par 1 stundu ilgāki ustureht.
Ja Gars parahdas tad saki

vinam ihseem vahrdeem ko

gribi; tikai 3 prafischanas vari

garam usdot, kad no gara at-

bildes dabūjis tab atlaidi

viņu.

Kad Tu luhdsi tahdu engeli
kahdu gribi tad luhdsi dsila
pateesa pasemiba, un nešau-
bīga ticibä ticibä, jo ticiba

pahrwahr visas Sehgeles un

garus [13] un dod pehc
cilvēku eegribeschanas, jo eeksch
gribas spehka pastahv spehks
nu vara. ©ara isaukschanai
janoteek caur Deeva spehku un

laipnibas, jo gari nahk troksch-
nodami, wisu taifi Deevam

par godu un dsihwo taisni,
un luhds Deevu ar stingru

prahtu jo stipra griba ir visu

isdaritais. Tapbam kas ar

gareem grib beedrotees, japa-
leek Wisuvarena Deeva far--
gaschana, citādi viņam var

ļaunums notikt.

und unterwirfft die Geister dem Willen

dcs Menschen, man muss auch hie in

dieser Geist-Schul mit Furcht und Zit-

tern wandeln, auch mit höchster Ve-

rehrung gegen GOTT, auch in Tap-
fferheit, Auffrichtigkeit und Gerechtig-
keit mit den Geister handeln und

reden, und sich vor allerley groben
Sünden hüten, Er wolle denn erbärm-

lich verderben und umbkommen. Die

Geister werden in einerley Form be-

ruften mit dem einigen obgemeldtem
Gebet, derselbe Weg ist vorzeiten bey
den Sybillen und Hohen-Priestern

bräuchlich gewesen, aber zu unserer

Zeit durch Un-Gottseligkeit und Un-

Bündigkeit durchaus verlornen worden,

was aber noch vorhanden ist, ist durch

den Aberglauben und unzehliche Lügen
verfälscht worden. Das Menschliche

Gemüth ist allein ein würcklicher Aus-

richter deren wunderbarliehen Wercken,
also dass es sich mag gesellen zu

welchem Geist es will, so es sich ge-

sellet hat, thut es Wunder, wie es will.

Oerowegen soll man in den Geistkün-

digen Dingen behutsam fahren, dass

uns die Sirenes und Wunder-Thier
nicht betriegen, die gleichfalls sich

zum Menschlichen Gemüth gesellen.
Oerowegen soll ein Geistkündiger

unter den Flügeln des Allerhöchsten

allezeit stehen, damit Fr sich nicht

dem brüllenden Löwen zu verschlingen
in Rachen stosse, denn Diejenigen, so

weltlichen Dingen nachfechten, mögen

schwerlich den Stricken des Teuffels

entfliehen.

[Wie man die Offenbarun-

gen und Erkänntnüss der Ge-
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No gareem teek prasihts
sakne: Springwurcal ko garu

labpraht bob ar kuru roka

turēdams Par visas atslehgas
un ķehdes atslēgt.

Peesihme: garu sauk-
schana jaisdara pehz planētu
sihmem: Aunu, Lauvu Dvih-
nu Strehlneeku, Svaru, Ah-
densviru un lumprapu 1) dee-

nas pee skaidra laika au-

goscha mēnesi.

Tas labākais ir Stundas

planeres Jupitera un Marsa
un Saules Planeres.

Heimnüssen und Künsten be-

kommen soll de quibus supra.

Vienīgais ceļš Dievu lügt Mat. 6, 33,
Euk. 21, 34. Es. 48. 17, Mat. 7. 11,

Jay. 14, 23. Viņš dos eņģeli kā pa-

vadoni, kam viss ir paklausīgs. Var

iegūt mantu, valsti v. t. t.

Die Zubereitung, umb die

Geist-Kunst zu erlangen, ist

Siebenfältig.
1. Dienu un nakti domāt, kā pa-

celties līdz Dieva īstai atzīšanai, 2. sevi

pazīt, kas tevī mirstīgs un nemirstīgs,
3. ar nemirstīgo daļu mīlēt, cienīt, bīties

Dievu, ar mirstīgo būt Dievam un tu-

vākam labam, 4. zināt, vai esi dzimis

garu mākslai un kamdēļ tev tā,
5. ja nepareizi gatavojies, nepārmest

gariem, 6. būt uzticīgam un ciest klusu,
7. nedomāt, ka Dievs nav labvēlīgs,
tāpēc: 1. zināt, ka Dievs tev tādu garu

devis, un dzīvot, ka priekša rakstīts,
2. lügt Dievu, lai viņš stiprina ar Sv. Garu,
3. mācīties garu izsaukt, 4. atturēties

no māņticības, 5. un pagānu ierašām,
6. sargāties no velna kārdināšanām,
7. stipri ticēt Dieva un Sv. gara da-

vanām, tās pazīt un glabāt, godāt no

visas sirds un spēka. ENDE.

piezīme: saīsināts].

Z i t a t i o n s.
2
)

[14J Experimentum. pamat)ciba
Nakti pee augof menescha fat)ba Swehtdeena (paņem?) to gara

Sehgeli (ko beigas redsi) ko pats ar savu roku usrakti eeksch gaisa pee
loga kur tv guli, tad luhdsi 7. Psalm, tab apsvehrini tos garus un sauzi
us schadu vihsi.

l ) Sal. Fausta Hoellenzwang Scheible V 1067.

') Sal. XVIII. 8 un M° 2.
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Nr 1. Conjuratio

Es N. N. pagehru luhs garus kas Gaisa, caur Ābrama Deewu,

3saafa Deevu un lehkab Deevu pee Alfa un Omega, un apsvehrinu luhs

caur to Svehteem Deeva Wahrdeem Eheye, Asser, Eheye nn caur teemSveh-
teemDeeva Wahrdeem Jod Tetragrammaton, un atkal caur to Sw. Deeva

Wahrdu Tetragrammaton Elochim ka juhs wiseem maneem isrunateem

vahrdeem un ko vehl runaschu visusvehta nedalitä Trisweenibä pakļausit.

Es saucu un pagehru juhs caur to So. Deeva Wahrdeem un runāju
caur teem debes-Firsteem: Michael: Quis ut Deus? Ell Elohim, Gibor,

Eloha, Tetragrammaton, Sabbaoth, Elohim, Sabbaoth Saday, Adonay

Melech, tas ir Wisuvarenais Kungs mans Sabbaoth, [15] Emanuel,

Andrigia. Beneipaton, Achmor, Aopig, Albiruth, luhs no Deeva nolahdeti

gari eseet nodoti paklausibä un kalpibä, luhs man scho nakti / jeb Deena

voi stunda to garu schurp suhtitu.
Tad es redsu to stipro Roku, kad es no tumsibas gareem aiskahrts

tiku, kuri caur teem swehteem Wahrdeem: Eheye, Asser Eheye, Jod Tetra-

grammaton Eiocnim paklausija, tapehe ak Kungs esi Wisuwarenais tv

esi muhsu Sabaoth, Emanuel, Andrigia, Beneipaton, Achmor Aopigs
Albiruth fa tv zaur scheem Sv. Wahrdeem: Quis ut Deus? Un Elolrim

Gibbor Elocna Tetragrammaton Sabbaoth, Elohim, Sabbaoth Saday,

Adonay, Melech to Garu N. peespeedi lai viņsch manas pavehles ustizami
un pateesi ispilda.

Izaukschanas vahrdi.

Hakul Gavaset Visdrum Xidrieal, Vuyn Zehnub tu Prodogset Ribidue

Nagdoory
/Sche pagere to garu kurv gribi tad eji guleht/. Peesihme: to fihmi

turi apaksch toga tik ilgi famepr tev pascham patihk, un tik ilgi tiks tee

gari mojiti 1) ar leelam mokām, pats Lucifers to newar isceest, tee gari
rutin nahk. Tev vajaga veenu rihksti2 taisit [16] nogreestu no lagsda
koka. Pee greeschanas runa: Es greeschu tevi Rihkste eeksch ta wahrda
Deeva ta Tehva, ta Dehla un ta Sw. ©ara Amen: greesi us to rihksti
3 krustus un: Quis ut Deus? Peri un siti to gara sihmi ar rihksti no

I—21—2 un 3—4 reises beena pee katra siteena runa to wahrdu: Quis ut

Deus? Tab tu nakti dsirdesi troksni un saueeenus un vaideenus, kad tu

ko dsirdi, tab esi tikai meerigs, wini tew neko nevar skahdet, neos ļauna

dariht. Wim grib lai to sihmi no toga gaisa noņem.

1 *) Sal. Ms 18, 102.
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No 2.

Eeksch ta vahrda Deeva ta Tehva, kas mani radijis, tas ir Wisu-

warenais Kungs mans, Sabbaoth Emanuel Andrigia Beneipaton Achmor,
Aopigs, Albiruth tapehc es pavehlu un apsvehru, ka luhs man atbildes dotu.

Pehz tarn pagehri ta gara vahrdu un viņa sehgeli (Charakter) bet tu

preti nekahdu parakstu nedodi, Tu vari no viņeem prasiet Naudu, jeb ko

citu, bet, ne kas pret Deervu Sw. godu un tavu tuvāku, un pret tawu

dwehseli eevehro labi ko tv prasi pirms tv sauci. Winsch nahk ari deenä,
vari ari noteikt kad tai nahk. Kad tu

Swehtifchanas wahrdi^).

[17] Muhfu Kungs Jesus Kristus, Gedsemanes dahrsa, nahwes swee-
dros, sawas asinīs zaur krusta nahwi, uskahpa muhschiba preeksch to uguni
Wisuswehtajä Trihsweenibä un lehja sawas asinis Wisuwarenaja Deewa

Dusmibas uguni, un apslehpeja ta dusmibas uguni. An eeswehtija to

schkihstischanäs un salihdsinaschanas uprura Altāri preeksch wiseem no

Swehtas Deewibas atkrituscheem par schkihstischanu un salihdsinaschanu ar

Swehto Deewibu Amen.

I.

[19] Awa Marija! Awa! Marija! Awa! Marija. Pilna Deewa

Ichehlastibas. Tas Kungs ir ar Tevi! Svehtita Tv esi starp wisam
seewam. Swehtits Taroas meesas auglis Jesus! Svehta Maprija Deewa

mähte luhdsi Sawu dehlu pannanis nabaga grehzineeka tagad un eeksch
tas stundas manas nomirschanas Amen.

2.

Glorija! Gods Deewam augstiba, meers wirs semes un cilvekeem
labs prahts ! Mehs Tewis godājam, mehs Tewis slavējam mehs tewis

Peeluhdsam. Mehs teicam Tawu leelee slavu, Kungs Deeros Debesu

kehninsch Deewa jehrs. fas nesi pasaules grehkus Apschehlojees par mums,
lauft schehligi manu luhgschanu. Tv sehdi pee labas rokas ta wisu-

waldita Tehwa! Apschehlojees par mums. Tv weens esi Kungs par
wiseem kungeem faroa Tehwa godibä. Tv eft swehts lihds ar Tewu un

Swehto Garu. <£>ebefd)ftga [20] Godiba. Gods Deewam augfttba + + +
Lai meers ir starp mums un starp Tevi.

noskaiti 5 reifes Muhsu Tevs beb. 3 r. Glorija Patri Amen.

x ) Sal. 25 lpp. šeit.
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Luhgschana.

Dseedini, mani at Kungs, tad es buhschu dseedinahts, atpesti mani,

tab es buhschu atpestihts. Svehti mani, tab es buhschu swehtihts. Tu

veens esi mans Deevs un mana flaroa muhscham. Lls Tewi raugās

manas acis behdigi, ak Kungs, neatstūmi manu dwehseli no sawa waiga

(141,8). Neapslehpi sawu swehto waigu preeksch manis kad bepbas, es

us Tewi saucu, greesi us manis farou roaiga usklausi schehligi manu

gauschu luhgschanu, es esmu bepbas un nabadsiba klausi mani drihsü
Jo Tu Kungs pats esi sacijis: Es tas Kungs esmu Tuwu wiseem kas

mani no sirds-pateesibä peesauz. Ak Kungs iswedi manu dwehseli no

bepbam un ceetuma, lai es Tewim pateicu, augsta flaroa augstāka par

Kehrubim un [21] Serawim. Par manis pestischanu gawiles tee taisnee
un Slawu nesis tee isredsetee, fab manim labu darisi. Äiseem isredseteem
un Swehteem buhs teikt Tawa preekscha, par manis, Tawu leelo schehla

stibas spehku. Jo Taws wahrds ween ir teicams papr wisam debesim.

Trihsweenigam Deewam lai ir gobs un flaroa muhschigi muhschos eeksch
ta wahrda Deewa ta Tehwa +ta Dehla -I- un ta S. ©ara Amen. Af

palidsi man, tv Deews Helohim -(- Deews Tetragrammaton -1- Deews

Adonai + Deews Sabaots+ Deews Emanuel -f Deews Agios -j- Deews

Otheos + Deews Ischiros -j- Deews Jetro>va + Deews Mesias -j- Deews

Sillo -j- eeksch muhschibas -j- Is wiseem swehteem is dauds tuhkstosch tuhk-

stoscheem fas bijis, un ir un pastahw muhschigi muhscham. Tv Deews

weens pats Trihsweeniqais, mana dseesma un mana slawa muhscham.
Amen. Muhsu T. dcv.'

[22] Deewa peesaukschana gruhta dsihwe pehc deenischkas maizes

laimes un swehtibas. Lai 6ro. eņģelis Raphaels ļaunu nowehrsch un

labu pawairotu.

+ +

I. N. S. R. 3.

Apschehlojees par mums Wisu swehta Deewiba Tv Ābramam,

Israelim un 3epfabam Swehti Swehrejis mups swehtit. Apgaismo
sawu waigu par mums Tela.

Ka wirs semes Taws celsch top smams, un Tavs bijamais wahrds
starp paganeem top sludināts un Taroa pestischana roifeem ticigeem. Tew

Deews pateic Taroi ļaudis, kam tv labu dari Taps tautas lai ?cwi

bihstas. Lai preecajas un gawile eeksch Tewis ticigee ka Tu tos ļaudis

ar taisnibu teesa. Lln tautām roirs semes pestischanu sludina. Tew Deews

lai pateic wisi ļaudis ta seme ifbob samus augļus, un debesis pil ar soeb--
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tibu us ticigeem. Deevs muhsu Deevs svehti mups! Wisuswehta Deewiba

swehti mups. Tv Deems [23] leelas schehlastibas pilns swehti muhs!
Tv mihlestibas pilnais Deems smelti mups! Tv wisuswehta Deewibas

muhschiga gaisma swehti mups! Tv muhschiga swehta lehnprahtiba
swehti mups! Muhsu ticibas-pilnais wahrds Deems ar mums! Swehti
muhs! Gohds lai ir Swehtai trihsweenibai, caur wiseem bebes pulkeem
lai skan ALLELAIA Amen.

Luhgschana.

At mihlais Jesu Tu pilns leelas lehnprahtibas, raugees sawa bes-

galiga mihlestiba us manam behdam, un gruntam ceeschanahm, kas mani

no wisam pusēm apņem klausi schehligi manu gauschu luhgschanu ko gruhtas
behdäs un nabadsibä no wisas sirds Tewim luhdsu. Es is dauds gruhtam
bepbam es us Tewis, Agla! On. Jehova. Jechoschua, Adonaya saucu.

Sirdsschehligais Jesu peemini kas Tu cilvēku meesä buhdams gruhti ceetis.

Tv Deems no muhschibas, caur Jumpravas Mariju cilmes tapa. Tu

misas gruhtibas un behdas preeksch manis ceeta. [24] Tapehc, pateesi!—
Pateesi man dodi ko luhdsu! Pateesi ka, Swehta Sakramenta, ko ticiba
es baudu, ir weenots ar Tewi. Lai caur to sahpju pilno wahrdu: Aba!
Aba! Eli! Eli! Lama Sabadani, manim pateesi peeschkir ko es luhdsu.
Tv kas ar Tehwu un 6m. Garu ņem Godu un Slavu muhschigi muh-
fd)am no wiseem debespulkeem Amen! Amen! Amen!

Zwehtischanas wahrdi.

[25] Muhsu Kungs lesus Kristus Gedsemanes dahrsä nahwes swee-
bros vn

1) asinis cmi as caur Krusta nahmt ar
.... uskahpa Muhschiba

preciet) to uguni Wisuswehta Trihsweenibä, lehow Eheje An lehja
sawas asinis is peecamwahtim wisuwarena Deewa bahrdsibas
dusmibas uguni Swehtaja 3) e e ib a. Apslahpeja un apslahpeja
to un salihdsinaja zilveci caurswehto upuri a r Swehto Deewibu
un aiseeģeleja Deewibas bahrgumu par kritu scho cilvēci
un salihdsinaschanu cilvēcei ar Sw. Deewibu. un ispelnija
mums to behrna teesu caur to wahrdu: rice crucem Domini nostri
Jesus Kristu fugite parte adversae vincit Leo dc Tribu Judae radix

) Retinātas vietās ir labojumi; pirmais teksts: cinijas, faroaš asinis caur Krusta
noprot uskahpa Muhschiba preeksch to uguni Misuswcbla Trlhswcenibä ün lehja
sawas asinis Wisuwarena Deewa dusmibas uguni, Apslahpeja Dusmibas uguni
cftebfaja Deewiba. Un ecswchtija caur sawam asinim, to schkihstischanas un salih-

aS upura Altāri preeksch unseen, no čmcbta* Decwibas attrituscheem par
'Mklhstlschanas un salihdsinaschanao ar 6m. Deewibu.
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David Alleluja □ J>—J + Melchisedech -j- Alpha -j- et Omega -1- Adonay-s-
EI + Elyon + Esereheye -f- Athanatos -f- Jo + Notker -s- Tetragramma-
ton -j- Agios -7- Otheos + Sabaoth -j- Emanuel + Agios -j- Aba -ļ- Ada -j-
Aba + Eli + Eli + Eli -l- Lama + Sabadani + Muhsu Tev. deb. Amen.

Beedinaschana.

[26] Ta runa tas Kungs: Jehowa + Adonay +Channanyach -f-Ze--
baoth ->- Ehay -f Emat -i- Es Tas Kungs is muhschibas us nebeidsamo muh-
schibu. Weens Wisuspehcigs Dusmigs un Rijots uguns Deems, Weena

Wisuswehta Trihsweeniba, Weens Deems if bauds tuhkstosch-tuhkstoscheem
Sw. pulkeem: Mans Stiprais elkons neweenam nepee-eetams Deewibas

noslehpums, wara atreebt, viseem ļauneem no Deewa atkrituscheem gareem,

un cilwekeem, kas Wisuswehto Trihsweenigo -- Deewu noleeds, un mani

nicina, un Tihscham manai Sw. balsij neklausa, manu Swehto godu saimo;
Tos es paturu sawä laika us muhschigo nebeidsamo breesmigo sodibu.
Bet teem gareem un cilwekeem fas manu swehto gobu atsihst, manis pee-

luhds un manu Swehto brihnischkigo gudribu grib slaweht; Tos es schkihstu
no roifa ļauna, un stahdu starp teem pulkeem mana Sw. roaiga preekscha
dseed GroeHts -f- Gro. -f Sw. ir

...

Garu kalendārs

[27] Garu laiks top rehkinats pehc cilweku laika citat)bi, cilweku laika

rehkens pehc datumeem. Ja cilwekeem 1 datums kahda mehnesi ļauneem

gareem 1 datums pehc diwam deenam, labeem gareem pec 3 deenam wehlaki.

[28] Muhsu kungs lesus Kristus saka: kas tic us mani jebschu tas

ir miris tas dsihwos muhschigi, ta tewim caur Cristus nahwi top dota

dala pee muhschigas dsiwibas. Muhsu Kungs 3. Cristus caur krusta

nahwi cihnidamees, Sama laika nokahpa pee teem gareem kas ceetumä un

ļauna warä buhdameem, kas us minu ticēja to muhschigo atpestischanu
pasludināja Ta ari tew ir dota caur Eristus Krusta nahwi daļa pee muh-

schigas dsihwibas. Mana meita tew taroi grehki ir peedoti, tu esi atpe-

stīta un topi apgeprbta ar Kristus taisnibas drehbehm. Tew ir dota daļa

pee muhschigas dsihwibas, eeeet pee teem gareem kas to Kungu slahwe

muhschigi, Tu esi mina ganāms jehrs apsehgelehta ar Cristus krusta seegeli
pee peeres un pee kruhtim, tas Kungs tewi sauz pee wahrda, eji sawa
Deewa meera swehti dusehr lihds augfct)am eelschanas deenai Āmen.
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No 5.

Ne 5. Kas ir ta Deews. Amen.

[1] Ak SroeptaiS TripSroeenigaiS J
) 3)eeroS, cs 2 N. nahku tawa maiga

preekschä, ar pasemigu sirds-luhgschanu 3
). —

Es esmu 4
), nabags 6

) grehcineeks un ļauns sirds prapta
6). —

Dseedini mani') un swehti mani tv Swehtais Deewa 8) gars).
Pasarga mani no ļauna Elementeem un no ta breesmiga dwehseles
eenaibneefa 10

). Jesu, tu") esi man pestitais, — lesus wahrda atkahpeet
roisi 3ut)S 13) eles") gari, iut)S 15) launee elementi pasuhdeet. Te ir lesus
un mina Sw. Wahrds! luhs no 6mepta 16) Deewa atmestee launee gari,
pretineeki sawam raditajam. Bihstatees Jesus wahrdu, to brihnischķigo
Wahrdu -4- Agla + On + Elion -j- Sabaoth -f Tetragram + maton +

Naugeet to breefmigo 17) Deewa-jehru Zilweku^ 8 pestitaju un 6roet)ta 19
)

daritaju. Christus ir juhs20) uswahrejis un
21) pašūdinājis behdseet22 e11e.

Deews ir ar mani, lesus asinis stahw par mani! Swehts, un swehts
ir Jesus Deews, winsch ir tas Kungs + Agla + On -s- Eheye + manS

Sargs 23
). Oftana24). Slawa tarn Deewa lehrarn! Öftana! Swehts!

Jesus wahrds muhscham Tas swehtais Oeewa lehrs peecas wahtis ir2
°)

mans sargs un mans Pestitais muhscham 26) ! Jesus Christus tas
wakar un schodeen aisdseni tos ļaunos garus no scha
laika muhschig i2

') muhschos! Amen.

Pi e zlm es: Ar zīmuli stipri labots. x) strīpots, 2—3) strīpots, 4 strīpots; vietā51,
) nabaga. 6) seko: nahku preeksch tawa waiga pasemigä firds luhgschana, 7) manu

dwehseli, s— strīpots; vietā: Tehws. Sin, lö) strīpots; vietā: maitātajā, ") strīpots,
) strīpots; vietā sargs un glahbeis; teikums ar iepriekšējo pārstatīts, 13

—14) strīpots;
vietā: „launee", 15) strīpots. ™) strīpots, 17 ) strīpots; vietā: fro., 18) strīpots; vietā: muhsu.
ļ Swehtu. 20) ir, 21

) nomaitājis un. 22) strīpots, 23) un glahbeis. M) strīpots,
a

) ustizams. 26) strīpots, 2?) muhschu.

Luhgschana bfil)ro i b a 3 uffu r e et) an a i 1).

[2] Swehtais ) Kungs 3 ) Jesu4), eepreecini mani ar saweem darbeem,
jo tawi darbi ir brihnumi). Paaugstini 6) mani 7

) lai manas 8 acis reds 9)
pestischanu. Mana 10) dwehsele") par to gawilehs^ ), ka tv wisu

augstais man bara labu 13). — Mana 14 dwehsele lai falo 15) tawa preekschä,
a Palma koks tawa paehnä. An 16 slaweschu tawus brihnumus^7)! Saule 18

w nam wairs par manu
19 gaischumu, neds mehnesis par

20 spihdekli.
<Set :

) tu Kungs 22
) Jesu ir mans gaischums, mana saule 23 ), manu behdu

oeenam24) ir gals. Tawi25
) ļaudis, lai 26) staigā tawa gaisma, ja tu tos

aptehrpi-') sawam asinim Pestischanas glihtumä28), Tewim par godu, tos

behdigos eepreecini, nabagus aplaimo, slimos dseedini un kam slahpst pehc
°een>a, tos Tv atweldsini 29) ar rasu no fama Sw. kalna Sella.
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Jo Tv kungs pats faciji pee sawa Swehta Wahrda: Es efmu
tas Kungs Taws Deems, taws Pestitais. An30) mans

Swehtais Wahrds pastahw muhschu mut) f et) o Es

esmu tas es esmu 31); Agla 32) -f On -ļ- Hayos -s-Rex + Hon -j-

Eloy + Aäonays -j- Tetragrammaton -j- muhscham Emanuēls + Sella

Amen.

Jesu Cristu atpesti mups, kas mehs us tewi gaidam!
Jesu Cristu,atpesti mups3B), mes tizam)tawam swehtam chart 35).

Jesu Cristu atpestī 86) mups, kas mehs pehz tewis slahpstam.
Piezīmes: teksts divreiz labots ar līdzīgu un zaļu tinti.

I. redakcija: 2—?> strīpots, 4 iesprausts: Christu mans Kungs un mans Deews,

) strīpots; vietā: swehtibas pilni, 10
—

n) strīpots; vietā: Es gawileschu, 12) strīpots,
13 iesprausts: Es An (11. An) slawefchu tawusbrihnumus, 16

— strīpots, 22) iesprausts:
mans Deews, 23) iesprausts: muhscham; labots: Manu, w) iesprausts: ar fro. garu, ka,

32) iepriekš iesprausts: Deews un luhsu pestitais.
11. redakcija: l) virs teksta nevērīgi uzrakstīts: Kungs Jesu Kristu, mans Kungs

un mans Deews, eepreecini mani ar schehlastibas teefu, 6
—

7) strīpots; vietā: Kungs,
8—) strīpots; vietā: es redsu, 14

—

15) strīpots; vietā: aptērpi manu dwehfeli pesti-

schanas glītuma, tad es saloschu, 18
—

19) strīpots; vietā: Saule lai naw par manu,

20) iesprausts: manu.
21 ) Jo, ■*) lai. 25—2«) strīpots; vietā: jo tee kas tewi slawe. 2728)

strīpots; vietā: wadi us dsiwibas ganibam zaur fawam afinim, M— ) strīpots; vietā:

Jo mana schelastiba par Jums apstiprināta muhscham, fas, —

X) strīpots; vietā:

us terot sauzam, x) labots: dseedini.

[3] Luhgschana.

Swehts + Swehts-^-Swehts ©ceros Tehws Swehta muhschibä
Swehts + Swehts + Swehts Deems Dehls Jesus Chr. Tehwa

gobiba
Swehts -j- Swehts + Swehts Deewa Swehtais gars Swehta

muhschibä.
Kungs Jesu Christu kas tu miri pee krusta golgata kalna par mums

grehcineekeem, zaur farnarn, afinim un nahwi mums to Tehwa muhschigo
noflehpumu atklahdams. Sawu fw. Jesus Wahrdu par muhschigo scheh-
lastibu. — apseegeledams sačibams: ko luhs to Tehwu luhgseet mana

wahrda taps Jums dots: — Mihlais Kungs Jesu! lai taws Swehtais
lesus gars, caur tarou krusta nahwi man palihds un tamas sw. asinis
mani aistahw, pee ta Swehta Tehwa, kas mifus teesa. Mihlais Zesu
Tv biji paklausigs swehtam Tehwa prahtam par mums nahwe eedams,
lai tawa swehta paklaufiba man palihds pee ta Tehwa, kas solijis apscheh-
lotees par ik weenu kas pee mina nahk caur tawam asinim. Aungs Jesu
lai tas buhtu ta Tehwa prahts; caur Tamam afinim palihdset man tos

ļaunos garus uswahret un labeem labpatiktu man pee ta palihdset, isnemt
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to noslehpumu fas atrodas seme, mums par preeku un debesim par godu
caur to Wahrdu: Jesu! Tv esi tas Pestitais un mans

swehtu daritais muhschigi Muhschos. Amen.

General luhgschana 1
).

[4] luhs swehtee Deewa engeli!
leova gribas raditi, apstiprināti
spehkä, esat sulaiņi Deewa prahtu
ispildit. luhs ar Deewigo spehku
un waru apseeģeleti esat nolikti kal-

podami gari cilwekeem. Es N.Deewa

kalps un preesteris Deewa ta Teh-
wa -f ta Dehla -7- un ta 6ro. gara

peespeeschu un luhdsu un isaucu no-

laischatees, Nahceet man par palih-

M. Tu Sw. Deewa Engeli N. Es
N. tewi luhdsu sauzu un vawehlu
Nahci man par palihgu, to luhdsu
un nosaku pawehlu caur luhsu un

manis rabitaja Sw. Wahrdu: Eheye:
Adonay -f Zebaoth + Elohim ->
Eschcereie + Ya + Tetragramma-
ton Satay Agla + On Agla + Un
tour scha seegela spehku pawehlu
pee manis nolaistees un valihdset,
W mantu isnemt. To apsweru un

Jetzt2
) folgt die rechte Haupt-Be-

schwörung: Darauf allzu etc. etc.

Wie Ihr zu dem Ebenbilde Gottes

gemacht, mit der Macht Gottes

begabt, und durch dessen Willen

geschaffen seyd, so beschwöre euch

durch den starken und mäch-

tigen Namen Gottes! Wir

beschwören euch Geister! durch den

Namen, welcher sprach, und es

geschähe! Durch den NamenGottes

Adonay, Elochim, Elohe, Zebaoth,

Ellion, Escherje, Ja, Tetragramma-
ton, Saday, Herr Gott. Wir be-

schwören und gebieten euch ge-

waltig: dass ihr alsobald neben dem

Crayss in angenehmer menschlicher

Gestalt erscheinet, ohn'einzigeGrau-
samkeit oder Hesslichgkeit kommt!

Euch allesamt wird befolen durch

den Namen Jesu, und vor welchem

Adam hat gehört und gesagt, und

1) Sal. Ne 2, 5. Ipp. sek., kam šis teksts pamata.
2) Teksta atsevišķas daļas pieslejas Fausta ttoellenzwang (Scheible V 1059 sek.),

kura uzbūve ir pilnīgi citāda: titulis, visp. aizrādījumi, sv. riņķis un tā apzverināšana,
lūgšanas, 4 gari, stundas, zvaigžņu laiks, atsauksmes, Ariela zīme un vārds, tā formula,
zīmes izskaidrojums, eksorkisms, 6 eņģeļi (sk. 10. lpp. sek. šeit), lielā izsaukšana
(4 lpp. sek.), un vel 14 citācijas, lIVII lielās izsaukšanas, Ariela parādīšanās, viņa
uzruna, saruna ar to, atlaišana.

No visa tā ņemts ļoti maz un radīts ar šiem elementiem kopā cits komplekss.
Teksta titulis: Doctor Faustens dreyfacher Hoellenzwang ~\——(- Dieses ist das

rechte Wunderbuch, vor Doctor Faustens Schnitten, genannt: Der rechte Hoellen-Zwang,
mit welchem Er die Geister gezwungen hat, dass sic Ihm haben bringen müssen was
Er begehrt: Fs sey Silberoder Gold, an Schätzen gross oder klein, vor seinen Creyss:
wann es recht exorzirt wird. Mit diesem Miracul-und Wunderbuch had' ich Bischof
Albrecht, es oft und vielmal versucht, und had' es wahrhaftig befunden -s- Brauch es

zu Gottes Ehren und vergiss der Armen nicht — Laus Deo + Dieses Buch ist gedruckt
zu Passau; im Jahre 1407.
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nosaku caur augsti teiktas Deewa

dsemdetajas Deewa Mahtes Marias,
kas pasaules pestitaju sawä schkihsta
nu'esa nesa. Un caur to fro. engela
dseeSinu: On>bs Deewam augstibä,
Vnti seines ineers un cilwekeem labs

pralus. Un caliv to waln-du fo Deems

vnnaja, tad engelitapa raditi un

apseegeleti fpcbfa un mora. Ta ari

caur to pascbll lvadrdu tas cilweks

blooms radits, un bija Swehtlai

mfg& 3out to pasctm sw. Wahrdu
toeueioi il isqladdti tapuschi: Ta

caur to Wahrdu: Deems On Agla -4-

Tetragramaton -1- Enoks aisrauts
tapa, to nalnoi neredseja. Deems

Agla -7- [5] i?ats runāja un ar sawu

familiju TV'stits tapa. To Wahrdu
Deems Joot -f lehkabs dsirdeja
no Deewa mutes un Pestits tapa.
To Wabrbu -> Anefehet + Arons

dsirdeja runigs un gudris tapa.-j-
V c c ,0 s Zebaoth Eheie > Mosus

sauca tad Ēģipte upeS asinis pahr-
wehrtas. 4 Eschereie Oriston -j-

??<osns sauza, tad o'aipte upes

wardes ismeta. 4 Deems Elohim
-s-

??<oslis runaja tad Ēģipte perrons
cehlas. Dcc s Adonay -i- Mosus
sauca rad o'a'Pte siseni vadijas.

to mifu ka ?ceios tas Sw.

Sebmtf ll'euel'll'eem laba davija. -5u

or O ilgel .V topi peespecsts manu

lubgumu paflauftt, nolaibee* pee
inaills un palibbft man 5o lllhdsu
coin .Viit olmuUu manu kllllau un

)>estitaju Amen

durch den Namen Gottes Agla den

Loth gehört mit seiner Familie ist

gesund worden; und durch den

Namen Jot, den Jakob gehört von

dem Engel, der mit Ihm gestritten,
und ist von derHand seines Bruders

Esav betreut worden, und durch

den Namen Anefexet, an welchen

Aaron hat gekört, beredt und weise

worden ist, und durch den Namen

Zebaot, den Moysis genennt, und

alle Flüsse in Egypten sind zu

Blut verwandelt worden, und durch

den Namen Eschede, Orirton, den

Moysis genennt, und alle Flüsse

haben Frösche ausgeworfen; und

sind in die Häuser der Egypter ge-

stigen, und alle niedergerissen. Und

durch denNamenEllion, den Moysis
genennt, und ist ein solches Don-

nerwetter gewesen, als von Anfang
der Welt nie gewesen ist. Und durch

den Namen Aäonay. der Mosis ge-

nennt; und sind Heuschecken ge-

wesen, underschienen in dem Land

der Egyptern; und haben verzeret,

was vom Hagel ist übrig geblieben:
Schemers Ammatkia.

Und durch den Namen Scheme-

rattua. den Josua angeruten: dass

die Sonne ist stille gestanden; Und

durch äenNamen Alpha undOmega,
welchen Daniel genennt, und hat

Nell niedergerissen und denDrachen

umbracht, Und im Namen Emanuel,

den .iieivü.il'd? Sttiad>,Mesecfa und

\bednego im Feuer-Ofen mgerf
ten; und sind dekreyt worden. Und

durch den Motiven SitzAdonay, und

durch Ottleos. Iscitos 4 -j- +
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Schemers + Ammathia 4 Schemera-

mis ->- losuus runāja tad saule un mē-

nesis stahweja. Eheye Frist (on?) Da-

niels runa ja, no laumu dserokscheem is-
glabts tapa. Emanuel Adonay -ļ- to

roaprbu tee trips jaunekli dseedaja uguns
cepli, un nesadega. Zaur scheem wahr-
deem es luhdsu un lesus wahrda pa-

wehlu tewi Tu fro. engeli N. man paklau-
siht. Nahzi nolaidees pee manis: pee
mana darba par palihgu. To nosaku caur

Troni Wisu warena Majestātes. Zaur
to spehku to tschetru Dsihwa Deewa

troņa preekschä. Zaur to ka Deems ir,
tas Kungs par wiseem radijumeem weens

weenigs Deems, Amen. [6] -1- Atriana-

tos -ļ- Barokletus + un caur teem trim

wahrdeem: + Agla + On -f-Tetragram-
maton 4 Schajös wahrdos luhs Engeli
apseegeleti spehkä un wara Waldiht par
teem gareem apaksch semes ruhmes, un

gaisa ka luhs tos ļaunos garus pee-
speestu man ļausit. To nosaku un

apswehru pee tas breesmigas pehdejas
Deewa teesas, kurä misi nepaklausigee
taps teesati, un launee taps pašūdināti
muhschigi, muhschos. Zaur to Wahr-
du -j- + Primmaton -i- + peespeeschu
luhs pakļausit, un manu prasijumu is
darit. caur waras ta Leela 4 Adonay 4
Zebaoth + Adonay Anioram -f <zfl o-

laidees nahzi pie mail is!

Nah ci nekawejees, Es salien!

Nah ci. Amen.
Es N. saucu caur -4- Adonay -j- Sa-

tay+Zebaotha-f-Wabrbu, kura waras
neweens newar isbehgt. Pateesi to es

nosaku, caur Jesu Christ« manu tunqu
Amen.

Es isaucu caur augsti teikto 3um

Athomatos, Barocletus; und

durch diese 3 geKeime Namen:

Agla, On, Tetragrammaton, be-

schwör ich euch, und durch an-

dre Namen des allmächtigen
Gottes unsers Herrn, die ihr we-

gen eurer Schuld, aus dem

Himmel in den untersten Ort

seyd gestossen worden. Wir ge-
schworen und gebiten euch

durch den, der da sprach und es

geschähe! dem alle Geschöpfe
gehorchen, und das erschröck-

liche Gericht Gottes, dass ihr

hier vor diesemCrays erscheint,
zu thun unsern Willen in allem,
was uns gefällt: Durch diese

Namen Primaton, entsetzen wir

euch alle eurer Amt-Stellen,
und Freuden, bis zu dem letz-

ten Tag des Gerichts, und ver-

weisen euch ins ewige Feuer,
und in den Abgrund zu der

Hölle und, in den Pfui der mit

Feuer und Schweffei brennt!

wofern ihr nicht gehorcht un

alsobald kir vor dem Crays
erscheinet, zu thun unsern

Willen in allem. Kommt! Durch

diese Namen Adonay, Zebaoth,

Aäonay, Annioramy, kommt,

kommt.kommt! Fs gebiete euch

Adonay, Satay, der starcke und

mächtige König aller Könige,
dessen Macht keine Creatur

entfliehen kan; Euch, die Ihr

nicht gehorcht, und vor diesem

Crays erscheinet; so wird ein

erbärmlichem Fall auf euch

ewig bleiben! Kommt derohal-
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prawu Mariju Deewa dsemdetajas. An

caur sw. Jesus Wahrdu, un caur scheem
swehteem Wahrdeem + Aäonay Ze-

baoth -j- Adonay Arioram -1- +• No-

laidees! Nahci pee mams, ismisuscha
Deewa behrna. Sirds mihļais debesu
Tehws usklausi manis nabaga grehci-
neeka Suhti pee mams no sawa augsta
troņa weenu labu garu par palihgu. Ak

Jesu tv Deewa Dehls suhti pee manis

weenu (abu garu. Ak Sw. Deewa gars
suhti pee manis [7] weenu labu garn.
Tv swehta trihsweeniba usklausi manu

luhgumu: Tv leela is Adonay —

Swehtais-s-El +Hicien-f Minosel --

Anaton
-7-

Vai -j- Vai -j- Vaā -s- Ey --

Haā + Eis
-7-

Ele
-7

Ele -7-
Ell + Ell —

A> 0 + «y+Hay+Va +Va
-7-Va-f-

Alatija -i-Asklausi mani-j-Suhti
weenu labu garu N. No tava

augsta troņa. Leelais Adonay
pee Tama leela Wahrda pee

sveeschu to garu N. man pa-
kļausit. Zaur Tawu swehto
mutes spreedumu lai noteek

pehc tawa swehta Prahta.
Tv swehto engeli klausi ta

leela Adonaya Spreedumu
Nahci nolaidees pee manis

par palihgu to noslehpto ba-

gatibu isņemt, manai dweh-
selei par lihgsmibu. To luh
dsu un nosaku caur Jesu
Christu manu Kungu un Pc-

stitaju un Swehtu daritaju
no schi laika muhschigi muh
scham, Am e n Cito

-7-
Cito -ļ- Liti-

simo -s- Tiat
-7- Tiat -j- Eist -f- Amen

3 Awe Maria 3 Tehw. mv.

ben in Namen Adonay, Zebaot,

Adonai, Amioram, kommt,

kommt, kommt! Was säumet

ihr euch? Eilet euch!

Es gebiete Adonay, Satay,
der König aller Könige, El-Ati,

Titri, Azia, Hicien, Hieietin,

Minoossel, Anaton, Vai, Väa,

Ey, Haä, Eie, Eie, Aze, Ell,

Ell, A, Hy, Haau, Hau, Va,

Va,Va, Alatia, Alpha et Omega,
Leiste, Adonay! Himmlischer

Vater! erbarme dich über mich

armen Sünder! Erhöre mich

heute, verleye deinen unwür-

digen Kindern deinen mack-

tigen Arm, wider diese un-

gehorsame Geister, dass ich

als ein Bedrängter, deinen

Allerheiligsten Namen alle Zeit

rümen und anbäten. Ich bitte

dich demütiglieh, dass dieser

Geist, den ich ruffe, durch

dein Urteil, gebunden da er-

scheine, alles was ich ihn

trage, warkatttig beantworte;

und bringe, was ihme durch

die heilige Namen befolen

worden; und dass kein Scha-

den oder Schrecken gehört
werde. Durch die Krattt und

Wirkung unsers Herrn Jesu

Christi! Amen! Cito, cito, ci-

tissime + + +.

(Scheible V 1075 sek.).
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dictions.

Reffet) ma pr Deewa + ta Te pro a + ta Dehla +
un ta Sm. ©ara Amen.

Es Pēteris, weens Deewa kalps un Preesteris apswehru isaucu un

peespeeschu Tewi tu labais Gars N. Zeenibä nahzi nolaidees, pee manis,
eeksch wahrda Jesus Christus mana Kunga Ruhgto Zeeschanu, Mirschanu,
asiņaino Krusta nahwi, un Kapa guleschanu un Goda pilno augscham-
celschanos [8] un caur Wisuswehteem Deewa wahrdeem -7-->-Hei +He-

lohim -j- Sother -j- Emmanuel -s- Sabaoth Agla -ļ- Tetragram ->-maton -s-

Agios -ļ- Ischiros -(- Athanatos -s- Jehova -s- Ja -ļ- Adonay -7- Schadai
-7-

Homoousion -7- Messias -7- Eschereye -7-
inereatus vatei -s- inereatus

filius ->- inereatus Spiritus Sanētus + un caur pehdejäs Deewa Teesas

spreedumu un caur 4 no Deewa raditeem Elementeem -j- caur Aguni,
Gaisu, Ahdeni un Semi, un caur augsti-Slaweto Deewa mahtes Mariju
sweicinajumu, par isredsetas Deewa mahtes, ka Tu tulin acu mirkli no-

laidees, Nahci un redsami parahdees bes skahdes un ļaunuma pee manas

meesas un dwehseles, To luhdsu un nosaku caur Jesu Christu manu Kungu
un pestītāju Amen. Nahci Nat)ci Nahci.

2

Swehtais -4- Swehtais + Swehtais Israels Deews! Es P. taws

kalps un Preesteris. Tama fro. Wahrda es luhdsu un isaucu Terci tu
Sw. (labo Garu) Engeli. N. nahci nolaidees pee manis Nahci un neka-
wejees! Tu sw. engeli kas tu labprāt paklausi mihti gaisa (Deewa troņa

Preekscha) un esi gaischaks par sauli es tewi isaucu pee ta dsihwa Deewa

wahrda, kas tewi mani rādija. An caur to ka Deews ļaunos nepaklausigos
engelus no Debes ruhmem ele nosweeda us muhschigo pasuschanu. Saucu
tewi caur wisu isredseto Gro. godibu [9] caur Kerubim un Serasim un

Wisu augstakeem debes Spehkeem un Sw. Trihsweeniga Deewa Majestātes
Troņa Waras: ifauzu Tewi caur Wisuswehteem ko tee tschetri dsihwee
ta Swehta Troņa preekscha dseed, un caur scheem Sw. Wahrdeem 4- Ya

4- Amoga 4- Agla -(- Saday 4- Primamaton 4- Flos 4- Floy + Agla +
Adoiah 4- Eleison

-7- Tetragrammaton -s- Amia +
Saucu Tewi caur neisrunajamo Sw. Deewa Majestātes Troņa

Gresnibu, Waras un Muhschigo flāmu. Ta ari caur breesmigas pēdējas
Deewa teesas Spreedumu, Muhschigu pasuschanu par nepaklausigeem. caur

Muhschigo lihgsmibu sweht-laimigeem. Tv Swehtais Deewa Eņģelis N.
kas tv mihti gaisa (Deewa Troņa preekscha) spihdi gaifchafd par sauli,
-'cahci nolaidees pee manis jauna cilweka isskata un palihdsi man to ap-
slehptu bagatibu isnemt. To nosaku un luhdsu caur To swehto Wahrdu
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dsihwa Deewa un Leela Adaya Waras -j- Agla -7- Eheye 4' Anaiscolam -j-
Amia 4- Agimischkolam -1- Eloi -f Adiolam -j- un Sw. Sanctosancta

-7-

Agw + On + Tetragrammaton. caur Jesu Chris tv manu

Cungu un Pestitaju un Sm. daritaju Amen. 6 m I) $

ir tas Kungs Osiana eeksch augstas Debes. Swei-

cinats eeksch Deewa ir ta Kunga suhtits Fiat -j- Fiat -j-
Fiat -ļ- Amen.

[10] 1. Engeld Phuelis ) cita-

tions, caur en. Gabriel i.

Es N. Deewa kalps un Preesteris,
caur Jesu Christu manu Kungu un Swehtu

daritaju Amen.

[3saucu un luhdsu un Sweicinaju tewi

Swehto Deerna troņa engeli ©abrieft.

Deewa Sw.Wispehcigä Wahrda 4 Adonay
-j- Adonay + Eje + Eje -j- Eje -ļ- Cados -s-
Cados -j- Achim -j- Achim 4- Ja

-7-
Ja -j-

Fortis Ja ->- kursch Sinay Sinai kalna

Leela swehtumä caur to wahrdu Es

tas Kungs Adonays -7- Sadays-f Sabaoth

-7- Va-i- V3-7-Va Marmata
-7-

Abim
-7- Jaija

-7- Es esmu Kas es esmu. Es tas Kungs
Adonays tas debesi un Semi weena pirma
deena rādija, ta ari gaismu no tumsas

schkihra, tab tapa deena, un tapa Natts.

luhru visus uhdens strautus bārija. luhra
noteicu samas robeschas nepahrkapt. Ta ar

caur topaschu Manu Wispehcigo Wahrdu mans

leelais Troņa Eņģelis Sw. Gabriels radits un

apseegelets fpepta un warä, 3Balba par scho
deenu, pinna Deewa-kara pulka deenu. Ta ar

caur topaschu Wispehciga Deewa Wahrdu i

ta swaigsne Mēnesis J) radits un minu Eņģelis
Phuels ir Siņnesis. 3aur to pafct)u wahrdu Es

N. Deewa kalps un preesteris apswehru un

isaucu tewi gars Phuel kas schodeenu walda

Nat)ci un palihdfi mana darba, us to es tew

peespeeschu un apswehru caur ta 6m. Troņa

Engeta [11] Gabriela Seegela spehku. Tu leelais

I. Zitation der guten

Engel: ([
Ich N. N. citire und be-

scwöre euch guten und

starcken Engel, im Namen

Gottes Adonay, Adonay, Eje,

Eje. Eje, Gaäos, Gaäos; und

durch Achim, Achim, Ja, Ja,

Eortis, Ja, welcher auf dem

Berg Sinai in grosser Heilig-
keit den Namen des Herrn

Adonay, Saday, Sabaoth,Ya,
Va.Va, Marmata, Abin, Jeya;
welcher Himmel u. Erde am

ersten Tag;

Auch das Meer and

alle Wasser-Flüsse am

vierten Tag erschaffen;
welcher das Meer mit

seinem allerkeiligsten
Namen versiegelt, um

das ihm gesetzte Ziel

nicht zu überschreitet;

durch die Namen des-

jenigen Engels, welcher

herrschet im ersten

göttlichen Heertage;

und durch den Namen

desjenigen Sterns, wel-
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Deewa Troņa Engels Gabriel, kas tu labprāt
paklausi, un esi gaischaks par sauli Sweizinu
Tewi caur Gm. Abonapa Wahrdu. Suhti to

garu Phueli pee manis par palihgu un ko es

luhdsu isdara. Tv labais gars Phuel Napci,
Napci, Nahci eeradees pee manis, palihdsi man.

Eluhdsu saucu un apswehru caur ta Spehku
un caur teemSw.Wahrdeem: Adonay+Eriston-f-
Eheye 4- Ell -j- Ellion 4- Tetragrammaton -s-

Napci, Nat) ci, Nat) ci, palihdsi man.

To luhdsu caur Jesu Christu manu

Kungu un Pestitaju Āmen.
Fiat 4- Fiat + Fiat 4 Amen.

2. Mars 6 caur eng. Samaeli.

Es N. Deewa kalps un Preesteris, caur Jesu

Christu, manu Kungu un Swehtu daritaju
Amen.

Isaucu un luhdsu, tewi paklausigo Sw. Deewa

troņa Engeli Samaeli. Sweicinu tewi un aicinu

caur Wisu-swehteem Deewa wahrdeem: Ado-

nav -4- Adonay 4- Eje ->- Eheye 4- Eheye 4-
Ya 4- Va -7- Va 4- He + He

-7-
He + Va 4-

Hay 4- Hay 4- Hay -7- Nä 4- Haya + Hā 4-
Hā -f Hā + Yā + Va + Va + An

-7- On +
An 4- Aie

-7-
Aie

-7-
Aie + El 4- Ay 4- Eli-

bra -4 Elonim-i- A n caur to Wahrdu:
Es Deems tas Kungs Adonays 4-
Eheye 4- pee Sawa Leela wahrda
[12] Sa c i ju: Eheye 4- Ariston 4-. Tad otra
Deenä Isplatijums, udeni un seme radijas,
un caur to Wahrdu: Eheye 4- Chaschmalim -j-
Ehaos + Tad tapa saus ta Seme, Isplatijums
Debesis ūdens krahjumi luhra nosaukti. Saciju
Pee sawa leela Wahrda/ lai seme isdod sāļumus,
kokus un sahli. Wis fas tapa radihts caur manu

wahrdu: Eheye 4- Ariston + Ta ari caur to

bafctm manu wispehcigo Wahrdu mans leelais
troņa Engelis Sw. Samaels tapa radits un apsee-

eher ist der Mond 1).
Unddurchvorbenannte

Namen Gottes be-

schwöre ich N. N. dich

Engel, so an diesem

Tage regirest, und dem

vorgesetzt bist, dass du

wollest vor mich arbei-

ten und alle meine

Verrichtungen helfen

erfüllen nach deinem

göttlichen willen durch

Jesum Christum.

Amen
-7--f 4-- (Scheid-

le V 1070.)

2-te Zitation der gu-

ten Geister, die da

herrschen im Mars cf.
Ich N. N. zitir' und

beschwör' Euch, Ihr

Heilige, starke und ge-

waltige Engel Gottes,
durch den Namen Va:

Va: Va: He, He,He,Va,

Hay, Hay. Ha: Ha: Ha:

Va: Va: Va: An, An,
Aie, Aie, Aie, EI, Ay,
Elibra, Eloim, und

durch die Namen des

hohen und erhabnen

Gottes, der da ver-

schafft, dass dieWasser

teils trocken wurden,
und hat dieselbe Erde

genannt; Derdaßäume

und Krauter aus dersel-

ben wachsen lassen

und hat sie mitsemem

allerheiligsten, Ehrwür-
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gelets spehkä un warä, Walda par scho
otro deenu, Deeroa kara pulka deenu. Ta
ari caur to paschu manu Sw. Wahrdu
ir ta Swaigsne Mars 6 radita tas scho
deenu Walda, un minu eņģelis: Sadaels

ir siņnesis. Zaur to paschu Swehto
Wahrdu Es N. Deewa kalps un pree-
steris, apsvehru un isauzu tewi labais

gars Sadael tas scho deenu walda nahci
un palihdsi mana darba us to es tewi pee
speeschu un apswehru caur ta Swehta
troņa Engela Samaela Seegela spehku.
Tv leelais Deewa troņa engeli Samaeli,
tas tv labpraht paklausi, un Stahwi Deewa

troņa priekscha esi gaischaks par sauli.
Sweicinu tewi caur Sw. Adonaya Wahrdu,
suhti to garu Sadaeli pee mams par pa-
lihgu, un ko es luhdsu ifbara. Tv labais

gars 6abael Nahci, Nahci, Nahci eera-

dees, palihdsi man. Es luhdsu isaucu
un apswehru caur fcheem Sw. Deewa

Wahrdeem: [13] Adonay -ļ- Eriston -j-
Eheye + Gibor -7- Saday -j- Agla -7-

Tetragrammaton -f-NaHct + NaHci-j-
Nahci + palihdsi man, to no-

saku caurlesu Christu manu

Kungu un Swehtu daritaju:
Fiat -f- Fiat -f Fiat -s- Amen.

3. Merfuri jsl) £

Es N. Deewa kalps un preesteris caur

Jesu Cristu manu Kungu un Swehtu da-

ritaju Amen.

l) Sk. IzZI. Mm. Men. 1923, 1030—1034, kur

pievests šis teksts un salīdzināts ar att. no Fausta

un ar atsevišķu Rafaela citāciju"— lūgšanu, izsau-

kumu un sigillum.

digsten und erschröckligsten
Wort bevestigt.

Im Namen derjenigen En-

gel, so im fünften göttlichen
Heerlager herrschen, und

deren grossen, gewaltigen
mächtigen Engel Aninay,

deinerund durch den Namen

des Sterns, der da ist

Mars cf .
Ich N. N. beschwöre

Dich, grosserEngel Samuel,
durch all' die gemeldte Na-

men Gottes, der du diesem

Tage vorstehst, unddurch den

gewaltigen Namen Gottes

Adonay, das du vor mich ar-

beitest und erfüllst all' meine

Verrichtungen undGeschafft;
Und das mir erschein' dein

Diner Sadael und Ana-

duel, und mich berichten,

wie ich in diesem Hauss die

verborgnen Schätz an mich

bringen, unddie darbey vor-

handne Geister davonabtrei-

ben, und mir auch selbst ohne

all' Getaar, in Vertreibung

derselben, in persönlicher Ge-

stalt Beystand leisten, und in

allm einenVerrichtungen be-

förderlich seyn mögt; durch

Jesum Christum, und seines

liben Sohns willen. Amen!

(Scheible V 1071.)

3. Citation der guten
und Heiligen Engel,
so an diesem Tag re-

gieren $
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Isaucu un luhdsu, un Sweicinaju tewi

paklausigo Swehto Swehto Deewa troņa

Engeli Raphaeli traucu caur Wifu Sweh-
teemDeewa Wahrdeem: Adonay-(-Eheye4-
Ja -j- Elonim

-7- Saäay 4 Saäay -7-
Sa-

äay -7- Eje -7- Eje -7- Eje -j- Asarije -7-
Eri-

ston -7-un pee ta Wahrda: Wisu-

swehta glihtuma peedsama
dsehwa Deewa: -j- Eheye -ļ- Aäo-

nay -7-
Eriston

-7-
Es esmu tas Kungs

Adonays, tos leelos spihdekļus debes if--
vlatijumä Terescha Deewa deenä caur

Manu Sw. Wahrdu: Eheye Adonay -j-
radijis, kas been un nakti schķir. Ta ari

caur to paschu manu wispehcigo Wahrdu
mans leelais troņa Eņģelis Sw Raphaels
kapa radits un apseegelets spehka un roara,
un malba par scho trescho deenu Deewa

tara pulca deenu. Ta ari caur to paschu
manu Gm. Wahrdu ir ta Swaigsne
Merkurijs $ radita kas scho deenu walda,
un minu eņģelis Tegia, ir sinnesis. [14]
Es N. Deewa kalps un preesteris, apsweru
tewi tu gars Tegia, kas scho swaigsni
walda, nahet un palihdsi mana darbā, us
to es tewi peespeeschu un apswehru caur

ta 6m. troņa engela Raphaela Seegela
spehku. Tu leelais Deewa troņa Engeli
Raphaeli kas tu labpraht paklausi, stahwi
Deewa troņa preekscha esi gaischaks par
sauli. Sweizinu tewi caur Adonaya wahrdu,
un luhdsu čupri to garu Tegia pee manis

Par palihgu pee mana darba. Tu garš
Tegia ->- jeb sawu sulaiņus: Miel jeb
Sarafieli Nahci, Napci, Nahci! eeradees

palihdsi man. To es luhdsu un tfaucu caur

scheem 6m. Deewa Wahrdeem: kuri us
Arona ta augsta preestera peered bija
raksti, un caur to swehto engelu wahrdeem,
kuri Deewa schehlastiba paftapro un ir ap-

Ich N. N. beschwör und

bekräftige Euch, ihr starke,

Heilige und gewaltige Engel
Gottes im Namen des aller-

gewaltigsten, Erschröcklich-

sten und gebenedeyten Got-

tes, Ja; Adonay, Eloim,

Saäay, Saäay, Saäay, Eje,
Eje, Eje, Assarie, und im

Namen Adonay, des Gottes

Israel, der beyde grose
Lichter an das Firmament

gestellt; den Tag von der

Nacht zu unterscheiden, und

durch dieNamen derjenigen,
Heiligen Engel, diein dem an-

dern Herlager Gottes, Diner

vor dem grossen und starken

Gott des Engels Tegia, und

durch den Signatsstern, der

ja ist Mercurius und durch

den Namen desjenigen Si-

gels, mit welchem Er von

dem grossen starken und ge-

waltigen Gott versigelt. Ick N.

N. beschwöre Dich Rattael,
du grosser Engel, der du vor-

gesetzt bist dem 4-ten Tag;
und durch denjenigen Heili-

gen Gottes — Namen, der da

auf derStirn dess Hohenprie-
sters Aaronis geschribenwar;
unddurch diejenigen Engels-
namen, die da in der Gnaä

Gottes verharrt unddarin be-

kräftigt worden sind; und

durch all' diejenige Namen

des Sitzes deren Tieren,so da

grose Flügel haben, dass du

wol'st Heut vor mich arbei-
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stiprināti muhscham Deewa preekscha, pee
teem to dsihwo sehdi kam tee leelee Ģpahrni
ir Deewa trona preekscha un caur scheem
wahrdeem: Adonay -j- Eriston Eheye +
El -j- Elyon ->- Tetragrammaton -1- 91 a h c i,
palihdsi man, caur Jesu Cristu

muhsu Kungu un Swehtu dari-

ta ju Amen Fiat
-7-

Fiat -j- Fiat. Amen.

4. Jupiters 2l..
Es 91. Deewa kalps un preesteris,

caur Jesu Christ», manu Kungu un

Swehtu daritaju Amen

Es isaucu, luhdsu un Sweicinaju tewi

paklausigo Swehto [15] Deewa trona

Engeli Sachieli caur wisu swehteem
Deewa Wahrdeem: datos + Latos -ļ-
Gatos -j- Eschereije -7- Eschereije -7-

Hatym -4- Ja -{- Fortis
-7-

Firmator -j-
Seaculorum contine

-7- Jaym -7-Janie-i-
Anie

-7- Gaidot -j- Salboe
-7- porittay -j-

Abraym + Un caur to svehcigo wahrdu
ko Deews tas Kungs runa: Eheye +
Adonai -4- tad radijas Siwis juhras,
Putni gaisa, kustoni un tahrpi kas

leen wisa dsihwa dwascha us semes.
Ta ari caur to paschu Waprbu mans

leelais trona eņģelis Sachiels tapa ra-

dits un apseegelehts spehka un wara,
walda par scho zeturto deenu Deewa

tara pulka pirmo Deenu. Ta ari caur

to pafd)u manu wahrdu ir ta Swaigsne
Zupiteris 21. radits kas scho deenu walda,
Sinneschi: Cadiels un Abariels -j- Es

91. Deewa kalps un preesteris apswehru
tewi garu Cadieli, tas fct)o deenu walda

nahci man palihdsi mana darba us

ten, und mem Verlangen er-

füllen, nämlich: dass mir er-

scheine deinDiner Miel, oder

Seraffiel und mir willtaaren

was ich von Ihnen verlangen
und habenwill; unddass mir

die>Varheitangezeigtwerden
möchte, ohne Falschheit und

Betrug, durch Jesum Chri-

stum. Amen. (Scheible V

1072.)

4-te Citation der neiligen En-

gel, die an diesem Tag regie-

ren 21.. Ich N. N. beschwöre und

gebitc Euch, Heilige Engel!
durch den Namen Catos, Ca-

tos, Catos, Esckerie, Eschēriē,

Esckerie, Hatim, Va, Eortis,
Firmator saeculorum continē

Jaym Janie Anie CalbatSabbaē,

porittay, Abraym und durch

den Namen ADONAY, welcher

erschaffen die Fische und alle

grichende Tire auf Erden, und

die Vogel, so über der Erde

fliegen, gegen den Himmel am

fünften Tag, und durch die

Namen dess Sterns, welcher

ist Jupiter 21.. Durch den Na-

men ADONAY, des Höchsten

Gottes und Schöpfers aller

Ding'; durch den Namen aller

Stern'; durch die vorgesetzte
Krafft und Tugend derselben

Namen beschwor und zitir'.
Ich N. N. dich Sakiel groser
Engel, der du vorgesetzt bist

dem Donnerstag, dass du vor

mich arbeitest nach meiner
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to es tewi peespeeschu UN apswehru
cam ta Sw. trona engela Sachiela
Seegela Spehku. Tv leelais Deewa

trona Engeli Sachieli kas tv labpraht
paklausi, un esi Deewa trona preekscha
un ir gaischaks par sauli. Sweizinu
tewi un luhdsu caur Adonaya Wahrdu
suhti to garu Cadieli pee manis par
palihgu, pee mana darba. Tu gars Cadiel

es isaucu un apswehru Nahci, Nahci,
Nahci eeradees palihdsi man, caur to Sw.

Wahrdu kas peenehma cilweku meesu un

[16] miris, augscham cehlees, un malba

debesis muhschi muhscham un caur

scheem Wisuswehteem Wahrdeem -7-

Adonay -1- Eriston + Eheye -> Elohim

Gibor
-7-

Einai 4- Necaoch +Pachad +
Adonay melech

-7- Hajoth -7-
Ara-

lim
-7- Tetragrammaton-ļ-G au r Jesu

Christu muhsu Kungu un

Swehtu daritaju Amen. Fiat-f-
Fiat 4- Fiat + Amen.

5. Venus 9.
Es 91. Deewa kalps un preesteris, caur

Jesu Christu manu Kungu un Sw. dari-

taju Amen.
Es isaucu un luhdsu un Sweicinu tewi

Paklausigo Sw. Deewa trona Engeli Anieli
caur wisu swehteem Deewa wahrdeem:
On -j- Hey -j- Hey +Aja+ Je + Adonay +
Sarai + Ina + Catos 4- Catos 4- Catos 4
caur Baratirn un Cerabim-f Eie-f-Eie-f-
Eie

-7- Adonay -j- Eheye -j- Va + Tetra-

grammaton + Batay -f. Zaur to Swehto
Wahrdu ko Deems tas Kungs runājis:

ftyt Agla + rabijas tschetrkahjigee ku-

stoņi un luhras swehri, pehc sawas kahrtas.
Ta ari caur to paschu maprbu mans lee-
lais Sw. paklausīgais trona Englis Anaels

Litt'; nämlich, dass mir erschein

dein Diner Lasdiēl, oder Ada-

riel, und mir zeigen wie ich

denSchatz an diesem Platz

an uns bringen könne und

das Geld hier vor unsenn

Crays gebracht werden muss,

welcher vor meinem Zirkel ge-
macht ist; damit wir es können

anwenden zu Ehren dem

grossen Gott und zu

Nutzen unsermarmen

notleidenden Näch-

sten: Davor wollen wir dem

grosen Gott danken und prei-
sen all unser Lebenslang: Das

woll Gott thun, um seines üben

Soons Jesu Christi willen, und

die Krafft des Heiligen Geistes!

Amen+ + +(Scheible V 1073.)

5-te Citation der heiligen

Engel, die an diesem Tag

regieren 9. Ich N. N. be-

schwör' und gebiet' Euch,
ihr starken und mächtigen

Engel! im Namen On, Hey,
Hey, Aja, Je, Aäonay. Satay,
der da erschaffen hat alle

viertussige und grichende
Thire, wie die Menschen am

6-ten Tage, und dem Adam

Gewalt gegeben über alle

Tire, vorhero des Schöpfers
Namen hochgelobet sey an

seinem Ort, und der die-

nenden Engel Namen, jen-
seit dem Heerlager vor
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tapa radits, apseegelets spehka un roara,
Watba par scho peekto deenu Deewa tara

pulka peekto deenu. Ta ari zaur to paschu
manu Swehto Wahrdu, ir ta Swaigsne
Menus 9 radita, kas scho deenu walda.

Sinneschi: Nahtet un Sahiels +Es N.

[17] Deewa kalps un preesteris apswehru
un isaucu tewi ©aru Rahieli, kas scho
swaigsni walda, nahci un palihdsi mana

barba, us to es tewi peespeeschu un ap-

swehru caur ta Sw. trona engela Anaela

Seegela Spehku. Tv leelais Deewa trona

engeli Anaels kas tu labprāt paklausi un

6tahrot Deewa trona preekscha esi gaischaks
par sauli, es luhdsu suhti to Deewa tara

spehka wirsneeku: Bagieli pee manis par

paligu jeb ari farou kalpu Rahieli par

palihgu pee mana darba Tu gars Rahiel
Nahci, Nahci, Nahci eeradees palihdsi
man, to es luhdsu apswehru tewi caur

scheem roahrbeem pee Warena Deewa:

Agios -s- Primmamaton -I- Agla -s- Esche-

reie+sortis 4- Firmaton Ymago +
Otheos-f- Agla 4- Tetragramaton + 3 a ur

Jesu Eh ris tv muhsu Kungu un

Swehtu daritaju Amen. Fiat -j- Fiat +
Fiat. Amen.

6. Garumus 1).

Es N. Deewa kalps un preesteris caur

Jesu Christu manu Kungu un Swehtu da-

ritaju Amen.

Es 91. isaucu un luhdsu un Sweicinaju
tewi paflausigo Sw. Deewa troņa Engeli
Cassiels caur wisu Swehteem Deeroa Wahr-
deem: caur Adonay Adonay -7- Adonay4
Catos

-7-
Catos + Catos + Eie+Eie 4- Eie+

Ajim -7- Ajim -1-Ajim -j- Ina + Ima -j- Oray -j-
-Batay -7-

losor 4- losor
-7- [18] Achim -j-

Achim
-7 Agla Adonays Es esmu kas

Bagiel, sein gröstes dem

stärksten und mächtigsten

Fürsten, und durch dessen

Namen des Sterns, der äs

ist Venus, und durch des-

sen Sigel, der da ist Hei-

lig, und durch alles das

zuvor angekündigt ist, den

6-ten Tag, dass du vor uns

arbeitest, und unsre Bitte

erfüllst in unsenn Vorha-

ben, und ansagest: dass

uns erscheine dein Diener

Rachiel und Sahiel, und

uns berichten, wie wir unsre

Sachen recht anstellen und

vornehmen sollen. Durch

Jesum Christum Amen! -1-

-7- -> (Scheible V 1074.)

6-te Zitation der hei-

ligen Engel die diesen

Tag regieren 1). Ich N.

N. beschwör — und ruf

Euch, Heiligen und gro-

sen Engel Caja, Kriel

oderLossiel, Majaton und

Seraquiel, ihr starke und

gewaltige Engel, durch

den Namen Aäonay,

Adonay, Adonay, Eie, Eie,

Eie, Ajim, Ajim, Ajim,
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es esmu Mans ro aprb s Adonays
Eheye -7-

(£ $ to cilweku radija pehc
a m a 3 lihdsibas Sesta deena: Ža

ari caur to wahrdu manu Wiswehto Eheye +

Adonay + mans leelais Sw. paklausigais
troņa Eņģelis Cassiels tapa radits, un ap-
seegelets spehka un warn un Walda par scho
Sefto deenu Deewa kara pulku pirmo Deenu
5a ari caur to paschu wahrdu ir ta Swaigsne
datumus £ rabita, fas scho deenu walda.
An smneschi daja 4 Kriel -j- Majaton + un

Seraquels. Es N. Deewa kalps un preesteris
apswehru un isaucu tewi garu kas scho
Swaigsni walda: Seraquel Nahci un palihdsi
man pee fcl)a darba us to es tewi peespeeschu
un apswehru caur sw. engela Cassiela
6tt>. Seegeta spehku. Tv leelais Deewa trona

eņģelis Eassiels kas labprāt paklausi, stahwi
Deewa trona preekscha un esi gaischaks par
sauli, es luhdsu suhti sawu kalpu Seraqueli
man par palihgu pee mana darba. Tv gars
Seraquel es saucu Nahci Nahci Nahci
eeradees man, to es luhdsu un apswehru caur

scheem Wisu swehteem Deewa Wahrdeem:
Romore + Helen -j- Ros 4- Yanolda -7- Ra-

meg -j- Azoago -7-
Jod vella Echad + Tetra-

grammaton
-7-

Ormezi -7- Schaday +Argiel +
Atriel opatat+ Gemor Adonay Sor+Velen +
Qemor -7-Haga-j- A mc n. Zaur muhsu
Kungu Jesu Cristu Amen. Fiat

-7-
Fiat + Fiat. Amen.

C i ct a t i o n 1.

Latos, Latos, Latos, Ina,

Vel,lma, Ora,Satay,losor,
der im Heer der Zeit, der

da am 7-ten Tage geruht,
und durch denjenigen,
der da nach seinem

Wokgetallen den Kindern

srael sich zum Erbteil

geben; damit sie durch

ihn kräftig bewaart und

gekeiligt werden, und den

Lohn, der in jener Wel-

zu gewarten, davon brin-

gen mögen; und durch

den Heiligen Namen der

da istSaturnus; unddurch

6asBelbige Zigel. Ich N.

N. beschwöre dich Las-

siel, durch alle vorbe-

nante Namen, der du den

siebenten Tag 7 erschaf-

fen hast, der da ist der

Tag der Ruhe; dass du

vor uns arbeitest nach

deinem göttlichen Willen i

das verhelf mir der all-

mächtige Gott, durch

Jesum Christum. Amen
-7-

-4 + (Scheible V 1075.)

[19] Aba
-7-

Alfa -7- et Omega + Agios -j- Tehirios -j- peraiciitus 4-
babaoth -f- Adonay -)- Agla Tetragrammaton -j- Emanuel

-7-
Abua

ueus 4- Elion -j-Torus + Deus Balvator
-7-

Aramma -j- Messias +Clerob +
Michael -f- Ambriel -7- Achleol -j- Gachenos -s- et Paraim Dci Patri + et
Paraim Dci Mii

-7-
et Paraim Dci Spiritus Sancti

-7-
Cito 4- Cito

-7-
Cito + Amen.
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2. (General citation preeksch wiseem gareem.)

Abahaym -J- Togom -7- Holmay + Mogathoro + Zefgon -s- Stywo -7-

Ykos-f-Rohahym -1-Quahawet > Fohowem -1-Kawahaym -1- Fabohym-j-
Wowoke

-7- Gohazaym ->- Ehowor
-7- Phaghewem -7-

Xehato ->- Fegawo-
ros + Gohaym -7- Ekhowahym -7- Thago -1- Woghecroe -7-

Yeckato +

Solaago -7-
Lēkātos

-7- Howahym + Sywohay -7- Noghowe -7- Quohym
Amen.

Planētu tabele.

[21] Och Q Saule St. Miķelis Swedeen

Phuel ) Mēnesis
„

Gabriels Pirmdeen
Phalag 6 Mars

„
6amaete Orr

„

Orphiel L Merkuris
„ Raphaels Tresch „

Bethor 2j. Jupiters
„

Sachariels Zeturt
„

Hagiht 9 Wenus
„

Antete Peekta„
Aratron 1) Saturnus

„
Cassiels Sestā

„

"Planeres pc p c stundām.

1. Stunda 0 Saul. Q Adelte

2.
„ 9 Wen. Q Anaeis

3.
„

£ Mer. $ Ariels

4.
„ ) Men. ) Marbuels

5.
„

f> Sat. f Barbiels

6.
„ 21. lup. 21. Mefistofelis

7.
~ 6 Mars 6 Apodiels

Ļauno garu tabele ļauni.

Schee launee gari stahw
preti planstem launä

puse. Katra planete fa-

stahw no 2 pusēm labo

un ļauno labo — walda

Trona Engeli — ļaunotee.

Marsa, Merkuriosa un Menescha stundas strahda lai no kahda ko

dabūtu.

Saules un Wenusa st. = Mihlestibas leetas.

Saturna un Marsa
„

= Pret eenaidneeka.

Jupitera un Wenusa „
= Stipras Magjas jastrahda.

Merkurija „
= Segeies taisiht.

Sw. luhgschanas. —

[22] Swehtais + S roe p t a i ö+ S to e pt a i $ Kungs Jesu.
Tv mirdams pee krusta Golgāta kalna. A pur eje es

par muhsu grehkeem. Lai mehs caur tawu asini un krusta nahwi

mantojam taisnibu taroä preekscha. Lai faroas Sro. asinis stahw par

manis grehcineeka. Kungs Jesu Tu sehdi faroa walstiba leela Goda.

Terot slawe neskaitamee Sw. debes pulki. Tv weens esi Swehts eeksch

296



sawa Tehwa. Tew peeder ta wara, debesis un wirs semes. At Sw. Jesu
es nabaga grehcineeks, tawas ruhktas ceeschanas un asiņaino krusta nahwi
Golgāta usluhkoju ticiba no wisas sirds ka sawu pestischanas upuri. Jo
es nabaga grehcineeks pee tawam kahjam krihtu un skuhpstu wmas ticigi,
ar karstu dedsibu, un saucu At Jesu neatmeti mani. (lapas puses beigas
un nākošās sākums tukšas.)

Luhgschana.

[23] Swehtais Oeews. Leelais Aborta» -7- Elhai -7- Agla buhdams
muhschiga mihlestiba, pilns besgalas schehlastibas, Vusu dsihwibas
awots un eesahkums. Wis rdits —un radits no Tewis Trihsweeniga
Deewa. Swehtais Tehws es redsu pee sewis grehku un famaifafcpanu,
Mans prahts ir ļauns, samaitāts schkihsti mani no ļauna un grehka, jo
tawa schehlastiba un mihlestiba ir brihnischkiga, eeksch Jesu Christu ap-
seegeeledams mums pestischanu caur roina nahwi. Jesu tu esi swehti
solijees zaur faroam asinim mani pee Tehwa aisbildinat, un paklausiht
manas luhgschanas: Ak isleji us manu garu Swehta gara spehku no

augschenes ka tizibä roaru mantot spehku no auschenes, no Tewis: Amen.

+■ + +

[24] Swehtais Sehrts, Leelais Deews. Tawu leelo Wahrdu bihstas
wisa radiba. Agla +On klausi manu luhgschanu, caur Jesu tawu dehla
asinim un krusta nahwi esmu taws behrns. Tepros mihlais, klausi un

usklausi manas luhgschanas. 3aur to Wahrdu ko tu Swehredams swehti
Pee Sewis Pascha Saciji: Redsi es apstiprinu 3upfu widü Wahrdu: ar

afinim rakstitu un ar krusta nahwi apseegeletu wahrdu: Jesus? Ar Jesus
ösinim un roina nahwi apseegelets, es nahku pee tewis, Swehtais Tehws,
no wisas sirds luhdsu usturi pee manis to schehlastibas deribu, jo lesus
wahrds ar asinim ir apseegelets mana sirdi, dari mani schkihstu. Es

nahku Tawa waiga preekscha ar bepbigu sirdi un saucu: lepros mihlais
klausi manis nabaga. Iswedi mani is behdam, nababsibas un posta. Kungs
Jesu Christu, peemini kas tv Golgāta kalna par mani miri pee krusta,
un faroač asinis islehji, laics buhtu taisnots tawa preekscha, Mihlais
3esu es skuhpstu taroas 5 wahtis, un slaweju tawu leelo mihlestibas
darbu eepreecini mani Kungs Jesu, jo tewim nekahdas leetas nam ne-

£
e fpepjamaö, ak klausi, un usklausi manis, pee tawa leela wahrda, o

pāriji? woi mani nodosi nahwe! Kungs es raugos? Kur ir taroa apsolīta
lchehlastiba Kungs palihdsi man, esi man schehligs. 3aur lesus asinim Amen.

1!)*
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Zaur uhdeni cikteret.

[25] Nem glahsi ar dsilu dibenu, pildi ar skaidru aroota uhdeni peelei
flat 2 kreices (apteeku mehrs) Isap uhdeni no 11—12 nakti leeci glahsi
us galda, katra puse 1 swezi un sauzi 3 reifes: Elias +Tulux-f Pulux+

Gansar, apswehru Teroi un sauzu tewi Swehto (čijprianus 1), pee Tawas

swehtas paklausibas un schkihstas lumprawibas parahdees man par godu
Wisu froeptai Trihsweenibai Amen.

Luhgschana.

Swehtais Deews! No muhschibas us muhschibu, kas Tv no leelas

schehlastibas esi sirds schehligs, un usticams kas neweenu neatmet no

saroa waiga. Un ir swehts palihgs un cits neweens. An tas pateesibas
seegelis cilweku meesä ir Tehwa Dehls Jesus mans Pestitais, zaur

nahwi pee krusta un asinu isleeschanu. Un ir man swehts palihgs, no

schi laika muhscham. Sw. Jesu tv Sro. Deewa dehls palihdsi man zaur
tawu fro. nenoseedsigo upura nahwi pee krusta un asinu isleeschanu Amen.

[26] Steidsees ak Kungs mani ifgtabt ak Kungs nekawejees man pa

lidset pesti sawus ļaudis: (?), jo Pestischanas deriba ir apstiprināta zaur

lesus asinim muhfchigi. tu Kungs to esi smērējis un tam buhs notikt tew

nebuhtu schehl. jo tv pats esi weens preesteris par mums pehz Melkisedeka
kārtas un tas fraro pee taroas labas rotas un nes teesu teem behdigeem.
Swets un bijājams un augsti teikts ir miņa wahrds. behdigee eepreezinati
preezasees tawa roaiga preekscha. Jo tawa fchehlaftiba par wiņeem

apstiprināta un paffaro muhfchiga peemiņa Ta Kunga wahrds lai top

pagodināts pee N. behbam eeksch wisam leetam no scha laika muhschigi
ta Kunga Mihlestiba un labais prāts lai top pagodināts pee 91. behbam
eeksch wiseem (?) pret P. (?) no schi laika muhschigi lai noteek ta Kunga
labais un schehligais prahts pee 91. behbam apstiprināts zaur lesus
asinim pee roifam leetam.

[27] Ak Kungs klausi manu luhgschanu usklausi manu sirds nopuhtu
tawas pateesibas pehz Tawa leela taisnibas labad. Es peefauzu Kungs
ispesti mani no ļauna waras caur lesus asinim un nahwi. Jo tu esi to

swehrejis tew nebuhs muhfcham schehl jo pestischana, deribu apstiprina
preesteris pehz Melķisedeka kahrtas pee taroas labas rokas muhfchibä, un

mina Wahrds ir paugftinat par wisam debesim. Tas satreez wisu cli

un ispesti mups no ļauna un nahwes behdäm Jo mina fchehlaffiba par

mums apstiprināta eeksch Jesus asinim un nahwes posta weenu mehr. Lai

1) sabojāts Cyprianus.
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noteek ta, Kungs pehz tawa wahrda lai top pagodināta lesus asms un

nahwe pee mums wisas leetäs.

pret wehsi un augoneem.

Peesauzu ta Kunga roaprbu no wisas sirds, un luhdsu Maria fneebsi
schurpu sawu schkihsto roku un atrauji no (91) manis fas 9 moku saites.
lesus wahrda Amen. 9 reises un 9 reises Ceptos muhsu.

Piezīme: Tālāk visādas nesakarīgas frāzes un niekošanās.

[28] Tu wisu swehta mihlestibas mähte Maria Deewiga lilja, nes-
dama schkihstu sirdi mihlestibas swehtumä. Ta feebeja tawa sirdi eeksch
$eeroa Teproa dehla fro. gara. Tu wisu augstāka mihlestibas wahrdu
mähte. Lai top slaweta taroa wisu swehta muhschiga mihlestibas uguns.
Tu biji schkihsta swehta un muhschigi laimiga. Io tawa beswainiga schkihsta
sirds bija saweenota mihleftiba ar ©eeroa Tewa swehto sirdi un tu nesi
faroa sirdi mupfchjgo mihlestibas pilnumu. Lai top slaweta ta wisu swehta
mihlestibas pilna sirds. Swehta mihlestibas mähte eekwehlo 91 kautschu
roeenigu mihlestibas stariņu no deewigas mihlestibas kurv tu nesi sawä
meesigä (?) sirdi.

(Tālāk tas pats sakums tīrākā veidā). Tu wisu swehta mihleftiba
mähte Maria tu schkihsta Deewiga lilja, tawä sirdi dega trihs mihlestibas
eeksch weenas swehtas mihlestibas leesmas. Tu wisu augstāka mihlestibas
wahrdu mahte Lai top slaweta taroa wisu swehtaka mihlestibas pilna
jumprawas sirds 3o taroa sirdi kwehloja muhschigas fro. mihlestibas Deewa

uguns Tu biji roifu schkihsta, wisu laimiga starp eewas meitām. 3o Taroa

beswainiga schkista sirds bij faroeenota mihleftiba ar Deewa Tewa fro.
Brdi un tu nesi sawa (nesaprotams) muhschigo mihlestibas swehtumu
Swehta mihlestibas mähte Maria eekwehlo 91 sirdi kautschu weenigu
mihlestibas stariņu no Deewigas mihlestibas kurv tu nesi sawä meesiga
sirdi. Eekwehlo 91 sirdi trihs' fahrt swehto <3eeroa mihlestibas uguni [29]
lai wiņa sirdi kwehlotu mihleftiba tikai us farou seewu 91 esi roifam mihtefribas
zeeschanam ticigam Eeroas meitām palihbsiga wisam fas zeefch mihleftiba
neusticibu Lai Deewa mihlestibas uguns kas caur tawas Jumprawas sirds
Pluhda us Ādama behrneem eesilda N sirdi schkihstu mihlestibu mihlet
sawu seewu lihbf nahwei. Swehtais Tews Tawa fro Deewiga mihle-
ļtiba leesmoja eeksch zilwezigas 3umpraroas Marias schkihftas sirds un

Ichi mihleftiba ir apstiprināta caur Jesus Nahwi kura winsch par mums

SroehraiS Tews fatoatbi 91 sirdi grehka karibas naidu un negantu dusmu
us 91 Eespeed ar lesus asini 91 sirdi wina seewas gihmi mihleftiba lihbf
nahwei. 9} Speedi 91 ka seegeli pee krūts mihleftiba lai tawa asms sirdi
Wirinajas (?) no karstas mihlestibas. Un leezi pee taroas sirds (Leelais
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Abortati pacel tawa (— u) sirdi un leeci —?) pee taroas sirds ka

swehtu mihlestibas seegeli mihlet 91 kura apstiprināta zaur nahwi
un asinim. Apkampji vinas ka engeli mihli un speedi winas pee sirds, jo
winas mihleftiba ir karsta us Tewi. Tv Leelais Adonaij Swehtais Tews

nowehrsi tas breesmas No 91 Lai Taroa Tehwischka mihlestiba pasarga
minus (?) no breesmiga grehka atwedi winas (?) no neschkihstibas zela
miltus atpakaļ pee winas faticiba un mihlestiba, Ak fro Tews dari to,

un nekawejees lai no faroalbi winu starpa naidu un dusmas, jo tas ir

breesmigas posts. Lai tawa fro mihlestiba eedegas winu sirdis lihbf nahwei
lai nu ta noteek Kungs pehz tawa wahrda lai taws fro wahrds top

pagodināts.

[30] Pesti muhs ak Kungs! Kas mehs ļauni esam. Pasargi muhs,
lai mehs grehka nekrihtam. Lai mehs eeksch Christu dsihwojam Lai muhsu

sirds dus Jesus roahtts. Jesu Taroas rokäs nowehlu sawu garu
Pesti muhs ak Kungs! kas mehs tawi esam Pasargi muhs lai mehs

grehka nekrihtam. Lai mehs kas eeksch Cristus dsiwojam, mantojam muh-

fchigu bsiroofchanu (labklaschanu). Lai muhfu sirdis dus Jesus roahfis
Jesu taroa roka nowehlu farou garu

(Zemāk niekošanās.)

Luhgschana

Kungs Jesu kas Tu ceeti muhsu grehka tahfta mokas ak Kungs
Jesu lai Tamas sahpcs un mokas kurv es peeminu eeksch samam sahpem
(sawas mokās) atweeglina manas fahpes un zeeschanas Lai noteck ta jo

preeksch man esi sahpes ceetis. Lai top pagodināta tawa fro zeeschana

[31] Jesus Cristus mirdams pee Grūsta sacija: Es Jesus Deews

no muhschibas mirstu par Jums moku pilna Krusta nahwe, zaur manu

nahroi un asini kurv es ifleju atklāju Jums scho noslehpumu par wiseem
gareem un apslehptam mantām ka wiseem kas miris un apslehpts slepeni
buhs augfcham zeltees zaur manam asinim un nahwi us wiseem laiku

laikeem. Amen.

Es Pēteris noswehrinu wisus garus pee fchas mantas eeksch Jesus
asnim un nahroi un pee wina augscham zelfchanas is miruscheem Nofroeh-
rinu luhs un atklahju jums fcho Kristus nahwes noslehpumu: Kas miris

un bagattba kas aprakta Seme, nebuhs isnihkt bet celtees augfch eeksch
Jesus asinim un nahwes. Wisu swehta Wahrda.

Cristus faroa laika Jums gareem ta ir pasludinājis un ar faroam
asnim Sroeht (?) un krusta nahwi apstiprinājis Lai nu ta noteek Lai
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Cristus pee krusta nahwe pee jums top pagodināta ka apswehrinu wisus

garus pee schas mantas, un veesveeschu fcpo mantību kas sche noslehpta,
ka winai nebuhs isnihkt un pasust, bet celtees augscham un wiseem gareem
no ta atstahtees; Jo Kristus to nahwes walsti atstahjis, juhs ir saistijis
nahwe Es swehrinu zaur scheem wahrdeem El (oi ?) On

[32] Ak Jesu tawa sirds mihlestiba preeksch mums nabaga grehci-
neekeem iswerd neissihkstoscho Deewa muhschigo mihlestibas swehtumu
(kwehlumu). Musu mihledams (Tv ņehmi us sewi pee krusta) mirdams

pee krusta saweenoji farou Deewigo mihlestibas pilno sirdi, ar muhsu
neschkihstas ļaunas meesas sirdim, saweenoji weena fro. mihlestibas leesmä
kura dega schkihstidama muhsu sirdis no launa grehka kahribam Ak Jesu
lai taroa swehta upureschana pesti winu sirdis weena swehta un schkihsta
mihlestiba. tai schi fro. mihlestibas leesma beg 91. sirdi Us 91. No schi
laika muhschigi. Lai schi mihleftiba kura dega pehz tawa prahta pascham
Man pafcham no

. .. (nesalasāms).
Taws wahrds pastaw muhfchigi eeksch debes. Un Taroa schehlastiba

muhschigi apstiprina wirs semes.
Kungs es tizu to, tahdehl, ka Tv pats Deews to esi sludinājis (ru-

nājis) kas Tv no muhschibas esi nepahrwehrschama pateesiba un neisdi
binama gubriba kas newar' neweenu peewilt roaj pats peewiltees jo to

schehlastibu ka mehs us tewi (nesalasāms) ir pret mani apstiprinājis eeksch
laroa Depta asinim un nahwi tam buhs ta notikt lai nu ta noteek ta

Kunga lai pee manis top godināts.
Mihlais Jesu mups mihledams pee krusta mirdams sawu mihlestibas

pilno Deewa sirdi upurējis sahpcs un zeeschanäs saistidams muhsu sirdis
mihlestiba pee sewis eekwehlo wina sirdi mihlestibu winu starpa taroas

swetas mihlestibas dehl. lai minus saista weena karstas juhtas sweti faroa
sw mihlestibL. sirdis un eeleji winu sirdis froe ... (nesalasāms) pildi bsiroi
ar tapbu mihlestibas karstumu kas degtu un degtu mihlestiba us 91. newal-
oami karstas juhtäs.

[33] (Is dsilumeem es (tewi) peesaucu.)

Steidsees ak Deews mani ifgtabt, ak Kungs nekawejees man palihdset
Es esmu behdas ak iswedi mani no tahda behdiga stahwokla Kungs mans

Deews manas meesas pestitais tai tew patihk mana labklahschana Ak

Kungs aisdseni manus pretineekus tee ftaro man preti lai tee top kauna

un kluhst apkaunoti kas manu dwehseli meklē, lai tee atkāpās kas prec
zajas par manu nelaimi Ak Kungs ufftausi labprāt manas mutes wahrdu
un tabprapt dsirdi manas sirds lupgfchanas, jo es esmu pee Paschas nahwes
pee Paschas krischanas etc, ak Kungs palihdsi man ispesti manu dwehseli
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no nahwes. Atswabini mani no gruhtam behbam no nababfibas. Ak

Kungs kas tawu vestischanu mihlo un tewi peesauz behbas lai top eepree-
zinati eeksch lesus krusta nahwes, ar fchehtastibas teesu ak Kungs es

slaweschu Tarou roahrbu. Pagodini sawu sw. wahrdu pee manis lai

noteek ta fa ta Kunga labais un schehligais prahts lai top pagodināts

pee manis un zaur Jesus asinim un nahwi Amen.

[34] Es 91. Deewa kalps ta Kunga roahrba noswehrinu isauzu Tewi

tu mantas sargs paleec azumirkli mana preekscha laipna zilweka iskata
parahbees un ifbobi man fcho bagatibu us to es tewi noswehrinu un pee

speeschu caur scheem fro. Wahrdeem: Caur Leelo Adoi Eloim Ariel Jehova+

Aglas Taglas Manthon (Darios Almouzin Arios Membrot Varios Pithona

Magots Salphae Gabots Lalamatrae Tabots Onomus. Terrae Coelis

Gödens Agnae Lingua Janua Att
... (nesalasāms) Zari atnatmick.

O Haram milas Helothirn 3 reis.
Alloch + nulch nigklicom 225

Veicheon + Stimulamaton + Esphores Tetragrammaton ohjoram
Irion Erystion Esytion Exsyction Cryna olena Erosym Moym Mesias

Sother Emanuel Sabaoth Adonai, es pawehlu es fauzu
Es sauzu tevi stipro no roifa faroa spehka un noswehrinu un pawehlu:

nahci un ufstahjees mana preekscha ar wisu sawu efofcho buhtni caur fcho
wahrda spehku kurv es Ta Kunga roahrba us tewi sauzu.

[35] Apschehlojees par mums ak Deews: pehc Taroas leelas fcheh-
tastibas isdeldi N. pahrkahpumus pehc Tawas sirds schehlastibas. Masga
faroa dehla asinis N. sirds neschķihstibu. jo muhsu launee pahrkahpumi ir

weenu mehr muhfu preekscha. Tero weenam mehs grehkojam. un launa

baram preeksch tawa froehra roaiga jo Tv Deews esi taisnis un fchfihsts
sawä teesä. mes esam grehka dsemdinati grehfd maitāts wis muhsu prahts.
Bet Tew vatihk sirds pateesiba un schkihsta sirds. Schfihsti 91. No grehka
lesus asinis at ... (nesalasāms) kahriba us grehku

1. Lai stahro klusu wisi rebfami un neredsamee gari caur pawehli pee

fro. Eliasa usbraukschanas debesis.

2. Lai stahro klusu wisi rebfami un neredsami nahroes eerotschi lai

tee man gararn eetu zaur to froehtibu fa lesus mira pee frusta.
3. Lai stahro klusu wisi redsami un neredsami ļauni gari un eerotschi

pret mani, caur to swehtibu ka Kristus no Jahna jerdana kristits tapa.
4. Stabweet klusu mist redsami un neredsami eerotschi zaur to pawehli

Sw. Gara wara Amen.

5. Stahweet klusu roist redsami un neredsami laune geari un nahwes
eerotschi caur to spehku ka Deews tewi un mani radijis.
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6. Stahweet klusu wisi redsami un neredsami nahwes eerotschi zaur

to pavehli to swehto zelschanos if miruscheem.
7. Stahweet klusu ka wisu spehcigais Deews ir man sargs un glahbeis

eeksch to warena Dew Tew Dehl Sro. ©ara Amen

Luhgschana.

[36] Wisu mihlais Deews Jesu preeksch faroa waiga es metos zelos
un pazeļu faroas rokas us tewi farou pestitaju un luhdsu no wisas sirds
Un es 91. (nesalasāms) ar wisuleelako dwehseles karstumu eesveedi
wisu swehtakas dwehseles juhtas mana sirdī bsiroafas mihlestibas juhtas
us Tewi lai kas es ar leelu sirds lozischanu un dsilam dweseles sahpem
taroas peezas roapfič un asinis peeluhdsu un kristu pee faroam kahjam
faroas leelas behdas un gruhto nabadsibu noleeku un eeksch taroam asinim
un nahroes aproku lai tv manas bepbas un gruhto nabadsibu lihds ar

sewi kapa guldi. Lai mana dwehsele moduses us jaunu froeptigu dsihwi,
no bepbam un truhkuma ispestita Tewim no roifas sirds dseedu Slawets
ir muhsu Deems.

(Tad 36. lpp. un 37. divi teksti ka 31. lpp.: lesus Cristus mir-

dams etc. ar sīkiem variējumiem tekstā.)

[37] Es 91. Deeroa kalps noswehrinu peespeeschu un isauzu tewi tu

gars N. fchaja azu mirkli mana preekscha parahdees. es sauzu zaur wiseem
elementeem Uguni Ūdeni gaisu un zaur wisu kas dsiwo elementos un zaur
scheem wisu fro. breesmigeem wahrdeem -f. možu un peespeeschu tewi gars
N. te mana preekscha eerodees un atnesi 5 m. selta naudas Tu gars 91.
To es tewim pawehlu zaur Spehku un roaru wiss Warena Deewa Te
De Sw. G.

'

.

_

2. [38] An Deewa radiba nosw(ehrinu) un ifauzu un peespeeschu Tewi
Tu gars N. fchaja azumirkli preeksch fcha rinka parahdees zaur Waras

Wisu fro. Deewa mähte Maria k
. . . (nesalasāms) debes un seme un

zaur wisu sw. Walodu Mariae super wirg. sehkla samin tfchuhffas galrou
un tv eeduri wina papehdi us to es tewi noswehrinu un peespeeschu usnest
us fcho ... (nesalasāms) to nosaku zaur Wahrbu Deeroa Tehroa Dehla
Sto. Gara un zaur fchfihffas lumpr. Marias.

3—
un zaur wisu swehti pastarigeem Wahrdeem Es tewi p...

(nesalasāms) parahdees us fcho sihmi un atnesi atnesi (nesalasāms)
4... (nesalasāms) zaur negrosamu Wisuwareno spehku un Wisu swehta
Deeroa un swehteem Wahrdeem es tewi gars B. možu un peespeeschu
Zaur A ... (nesalasāms) un zaur to spehku ka

. . .
(nesalasāms) garus (ne-
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salasāms) peespeeschu tewi atnesi us fcho simi 4 milj. bes manam breesmam
pee manas dsiwibas zaur to trihsweenigo Deewu un zaur scheem Wahrdeem

5.

[40] — kārtīgi rakstīts.

Sw. Wahrdu isrulkoschana.

Eheije: 3)eeroč pats eeksch sewis muhschigi Swehts.
Zether Cether: Deews ir sawa buhtne Sw. Gaischums.
Ehajah hakkodesch: Par wiseem Swehts sawa godibä.
Jod Tetragrammaton choschmah: Sw. Trihsweeniba.
Enaos (Kreatūra): Deews schas dabas raditais.

Elokim Tetragrammaton: Trihsweenigais Deews ir Swets trias

ihpaschibas.

Zaphkiel, Zadkiel: Deews ir wisu fro. pilniba.
Ell Chesed: Deews ir mihlestiba un schehlastiba.
Chaschmalim: Deews no muhschibas us muhschibu walda.
Elochim Gibor: Deews Stipris.
Pachad: Deews bahrgais un bihstamais.
Elocha, Vedaoth Tipheroth: D. muhschiga gresniba un Slawa.
Malahim: muhschiga flaroa.
Tetrag(rammaton) Zebaoth Adonay: Trihsweenigais Deews ir en

ģeļu LeelskunHs.
Nekaoch: Deews wisu walditais un raditais.

Elochim Zebaoth: Deews par wisam debesim Deews.
Hod Lob: Deews bef sahkuma un gala.
Bene Elonim: Dehls no muhschibas pee Deewa.

Sadai: Deews stiprais warenais.

Elchai: Deews neisnihkstama dsihwibas pilniba.
Jesod: Schkistums un glihtums un Swehtums Deewa pamats.
Adonai, melech (Malchuth — gars) Deews wisu Kungu Kungs kehninu

kehninsch.

[41] Baal Schern: Kungs wisu warenais.
Baal Schern Tod: Kungs wisu warenais labais.

Schemhamephorah Wahrds: Es esmu tas Kungs.
Jehowa: Deews wisu augstais swehtais.
Hajoth Hakekodesch: Deew ir mihlestiba, gudriba, dsihwiba un

swehtums.
1. Hajoth Hakkodesch.

2. Orphanimchaos: Wis caur weenu Deewu radits.
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3. Aralim: Leelakais eņģelis pee ©eeroa.

4. Chaschmalim He: Deews muhschigais Waldineeks.

5. Seraphim Elochim Gibor: muhschiga Deewa lihgsmiba.
6. Malachim: wisu warenais Deews caur Eloha.
7. Elohim Tetragram(maton) Elohim Zebaoth: Wis zaur Trihs-

weenigu Deewu.

8. Bene Elohim Tetr(agrammaton): Dehl(s) eeksch toro. Trihs-
weenibas.

9. Cherobim: Spihdedami eeksch Deewa. Sadai Ischim.

10. Bene Elohim Zebaoth: Deewa dehls wisu engelu Leelskungs.

Ks 1.

Luhgschana.

1 Jona ar. 2. ©apro. ds. 143.

[1] 1) kaut es tewis behdu dsilumeem warew peefaukt — lehova
Aser Eheye, Cether Elion Eheye ...

Tu swehtais, klausi manu batst,

Piezīmes: *) Tā kā teksts kardināli grozīts, izrakstīšu viņu labotāveidā: [1] Es
tewi s)eett>£ behdu dsiļumos peesaucu — lehova etc. (kā agrāk) klausi manu balsi,
luhgschana lai nahk tawa preekscha mana luhgschana no sirds-dsiluma, ar sahpem un

asarām - zaur Kristus asinim tiziba lai zelas us Tewi Deews, Tv Sw. Dcc

wiba, es nahku pee Tewis muhschibä pee tawa schehlastibas Altāra, Tür kur Kristus
mans Kungs augsts preesteris man ar Tewi jalihdsinaja. Mans Deews tu newari

zitadi, ka par mani sawu nabaga behrnu apschehlotees Es raugos tizibä no tahlenes,
us Tewi swehtais suhti un atspirdsini manu dwehseli lai ta reds "Samu godibu.
Mans Dews mana dweysele ir nospeesta behdäs: Nesi man schehlastibu us ausekļa
wahrneem ka rihta rasu no "Sama swehta ausekļa spahrneem. Sela (Muhsu T. d.).
i.ai ta fmcbta upura leesma golgatas kalna zelas ar manam luhgschanäm us Tewi
leelais Swehtais Deews lehova lihds ar to swehto wahrdu ko pats Deews par
mani mirdams us tewi sauza : Abba etc. (kā agrāk) — Sabadani -s- Swehtais Tehws
avseegele schos wahrdus pannanis nabaga lai ir mana gaufeba luhgschana top no

tewis schehligi usklausita. Swehtais Tehws peepildi mani ar schehlasttbu: Io tv esi
[Ohligs un sirdsschehligs mihlais Jesu stahwi tv par mani, jo tv par mani [2] esi
nnris krusta un sawu dwehseli Tehwa rokas nodewis 5a ari es sawas gauschas
luhgschanas nosuhtu Debesu Tehwa rokas un ticu ka winas caur tawam afinim to
uMausitas un ko es swehti tiziba luhdsu dabuschu eeksch ta wahrda Deewa ta Tehwa
+ ta Dehla un Sw. Gara (Muhsu t. d). Ak Kungs: — Tawas leelas schehlastibas

ebf un tawa Sw. Wahrda bebt Tetragrammaton -s- Sotteto (Sother?) klausi manu

luhgschanu Newedi par manis dusmas karstumā wahrdos swehreto babrgumu rihksti
bar maneem grehkeem bet peedod jo es esmu nabags un grehcineeks Kristus asinis,
wahrdös swehreta schehlastiba lai ir par mani. — Redsi es Pildu tewi arschehlastibu
un apschehloschanu un Swaidu tawu galmu ar preeka elji un wedu Tewi us preeka

jautu. Kungs palihdsi man laics eiju lihgsmi [3] pee 'Sama swehta Altāra un dseedu
tatoam jwehtam godam pateizibas muhschigo slawas dseesmu augstāka skaņa, ar

irānim.' un Cherubim saukdams: Swehts 4- Swehts -s- Swehts ir tas Kungs!
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kaut mana behdu balē Tewi sasneegtu. — Kaut manas luhgschanas, no

sirds-dsiļuma, ar sahpem un asarām raudātas ar Kristus asinim broep--
seles tizibas spārnos zeltos us Tava Swehta kalna, tür muhschibä pee
tawa schehlastibas Altāra, kur tas muhschigais augsts preesteris Kristus

mans Kungs remdē ta muhschiga leela Tehwa dusmas. Es raugos tizibä
no tahlenes, us Tewi froepfaič suhti atspirgschanu manai dwehselei no

faroa froepfa kalna, ka rihta rasu no swehta ausekļa spahrneem. 6 c a

(Muhsu T. d). Lai ta froepfa upura leesma golgatač kalna — ar ma-

nam luhgschanam zelas us Teroi leelais Deews lehova lihds ar to swehto
wahrdu, ko tas swehtais Preesteris mirdams par mani sauza: Abba +
Abba + Abba + Eli + Eli -f Eli + Lama Sabadani + An + tas

ir peepildihts, lai ir manas luhgschanas ticibas seegelis. Swehtais Tepros
pildi mani ar schehlastibu; Ka Kristus mirdams par mani pee krusta

staba farou dwehseli islaida; ļ2] saukdams: Tehws es sawu garu nodomu

Tawas rokas. Tāpat ari es faroas luhgschanas nosuhtu tawas rokas zaur

tizibu, un ko froepfa tiziba luhdsu dabūju eeksch ta roaprba <£>eeroa ta

Tet)roa ->- ta 3)epla un Sw. ©ara (Muhsu T. d.) Ak Kungs: Tawu

swehto roaprba bepf: Deus Greder 4- Deus Soinath -ļ- Deus Benath-ļ-
Dens Sidorije -s- Deus Suaden Deus Minores -ļ- agelon -s- Deus

Sebaoth -ļ- Tetragrammaton -ļ- dari manim preeku, swaidi manu galwu
ar preeka elji, Peemini tu esi sazijis: Schis ir mans mihlais beplč, un

esi swehrejis wiņa dehļ, es buhschu tew schehigs, un pildu tewi ar fchep-
lastibu. — Ateiji man preti ar schehlastibu, rahdi man mihlestibu. Klausi

schehligi manu balsi, apschehlojees par mani, saudsi manis sawä baprbsiba
newed par mani dusmas karstumā wahrdos froehreto rihkstes asumu. Bet

zaur Kristus mana Kunga swehtam isleetam asinim, wahrdos swehretu:
??edsi es pildu teroi ar schehlastibu un Swaidu tawu galwu ar preeka
elji un wedu Tewi us preeka kalnu. Kungs dari manim preeku, peepildi
manas lupgfchanas, apgaismo manu prahtu, pildi manas wehleschanas,
dari manim preeku; Laics eiju lipgfmi [3] pee Taroa sroepfa Altāra,

zaur Kristus Asinim, un dseedu Tawam fro. gobām sirds pateizibas
muhschigo flaroas dseesmu augstāka skaņa, ar Serawim un Cherubim

saukdams: Swehts -ļ- Swehts -ļ- Swehts ir tas Kungs! Deews Jehova

muhsu ©ee»#: Jehova Adonais Sother -ļ- Eloim Elions. Tv leelais Deews is leeleem

pulkeein if bauds tutļffror tubffic»d>ccm pulfecm Sn'ebto goda, bari man nabagam

preeku, ar es ifteiffdnt Jauni mubsclngo flaunt sivebra glitnumä. Tu leelais Deews.

Sw. Eheye Zebaoth Elodim -s-! Adonay, dari manim nabagam preefu. Swaidi manu

galmu at preeku elji no Jama S,v. nama. 5u Deems Eheye Zadekon apsckehlojees
par mani pel,e sawas S,v. Deewa scheblaftidas >xrrftus

'

apsä>el,lojees par mani.
6m. gars tu Deewiga uguns apsebeMojees par mani Amen.
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Adonai Sather -ļ- Eloim Elton. AtKungs dari manim preeku! Tu leelais

Deews no leeleem vulkeem ar dauds tuhkstot tuhkstoscheem, faroa froepfa
godiba, dari manim preeku! es teikschu Tawu muhschigo slawu swehta
glihtumä. Ak Kungs Zebaoth, Ak Kungs Zebaoth, Elohim -fl Ak

Kungs Zebaoth Elohim Adonay, dari manim preeku. Smaidi manu

galvu ar preefa elji na faroa nama! Ak Kungs, Zebaoth -f- Emanuel -ļ-
Andrigia -ļ- Benipaton -f~ Achmo -j- Aopige -f- Albiruth -ļ- dari ma-

nim preeku Smaidi manu galvu ar preeka elji no faroa nama. Tu swehtais
eeksch 3fraeta apschehlojees par mani!

Tu Deeros Elohim apschehlojees par mani.

Kristus Bello Emmanuel apschehlojees par mani. Leezi
1
) mana mute

to augstāko slawas bfeefmu, Taroam swehtam godam slawu dseedat. Zaur
Kristus nahwi peepildi manu luhgschanu. Ak Kungs Elohim Heilig (!)
Notker 4- Roges 4- Heilig Elohim -ļ- Adonai Subaasa -ļ- Eleij Elione

Zebaoth. dari manim preeku: Muhsu Tero. beb. Amen.

[4] Dapro. ds. 146. 1 — 10.

Luhgschana.

Apschehlojees par mani, ak ©eeroč pepz sawas sirds schehlastibas.
Ak Kungs nemi wehrä, ak Kungs flaust manu balsi. Pildi mani ar

schehlastibu un apschehloschanu. Kungs tu esi sazijis : Es esmu tas Kungs
taws Deews un Pestitais. — Tapehz ka tu esi dahrgs manas azis, es tewi

mihleju, atņemu farou noseegumu, un pildu tewi ar fcbeplaffibu. — Ak

Kungs tas ir taws swehtais barbs, isdari to, dari to deenas widu, ne-

kawejees, dari to sinamu manai dwehselei. Ak Kungs tas ir taws swehtais
darbs, isdari to, eepreezini manu dwehseli. Ak Kungs 3epooa pildi mani
ar schehlastibu. Dusmtba peemini ar schehlastibu. Bahrsiba peemekle
mani ar apschehloschanu. Tas Kungs ir nahzis ar schehlastibu liana. —

Tas Kungs ir nahzis ar leelu waru un spehku us Sinai, un wina fcpep--
lastiba uslehz ka saule un atspihd faroa gobiba Ziannä. ©eeroč

nahk Zianna ar lehnpratibu un roma froepfa lehova godiba notai*

schas, ka atspirdsinamais wihraks par tizigo dwehselem. Ak Kungs
tu sawa leela godiba. [5] ir nahzis ar leeleem pulkeem swehto if
bauds bauds tuhkstoscheem, un atspihdejis swehta glihtumä, un no tawas
rokas isgahjis bauflibas uguns par grehzineekeem, Bet schehlastiba un

swehtiba no wiņa laba elkoņa us tizigeem, winsch sawu ustizibu ustur
muhschigi un remdē behdigo bepbas. Af Kungs Tu neisoibinajams sawä

*) No šis vietas teksts bez labojumiem.
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godibä, rahdi schehlastibu man nabaga grehzineekam, pildi mani ar ap-

schehloschanu no sawa swehta Kalna. Ak Kungs dsirdi, ak Kungs klausi
ak Kungs Eloi Ahimarabos -ļ- Adonai Melech Woc rattgees wisdsilakä

schehlastibä us mani nabaga grepziga posta grimuscha zilwekä. Ak Kungs

neatstāj mani kauna, jo es gaidu us Tawu schehlastibu. Ak Kungs tu

teescham faroam swaiditam, krist kauna neļausi, jo mana zeriba ffapro us

Tewi. Es esmu Taws schehlastibas mantineeks zaur Kristus afinim, un

Taroa mihla dehla ganāma pulka aros, Tv neļausi wmam boja eet. Kristus

asinis schkihstits, raugos us Tawu schehlastibu, rahdees man faroa gobiba ar

mihlestibu, wari Tu dusmotees us faroa swaidita, kas no mahtes grehkös pee-

dsimis, un ir neezigs taroapreekschä. [6] Ak Kungs, Tu samaitātos besdeewi-

gos dusmās Tu schnaudsi; Taroas dusmibas bultas schaujas par launeem.

Vet is-eji ar schehlastibu glahbt tos kas us Teroi zere, un kura palahwiba ir

taws stiprais elkons. Tu taisno tos grehzineekus, kas raud par saweem
grehkeem. Tu dseedina tos roapjos, Tu pazēli tos nespehzigos, un eepree-

zina behdigos. Tas ir taws swehtais darbs. Wisu warenais Kungs
On -ļ- Schadai naare? bari manim preeku. Jehova Äser eheye bari

manim preeku. Klausi ko es luhdsu, ak Kungs un Pestitais, mans Kungs
Deeros swehtais Adonaij -ļ- Sother -s- Emanuel -f- Eheije -ļ- Ascher -ļ-
Jehova Zebaoth. Deewa Tetragrammaton -ļ- Ziannas gods wisu tizigo

froeptums, dari manim preeku. Es Dseedaschu Taroam swehtam godam
muhschigo slawu, manas tizibas augstais glihtums, Tewi es peeluhdsu un

slaweju. Tero peeder flaroa gods un Teikschana froeptais--tripsroeenigais
Qeeros Zebaoth Jehova muhschigi muhschos Amen Aleluja.

17] Dahw. ds. 51.

Luhgschana.

Ak tu Deewa jehrs, kas pasaules grehkus nes!

Ak tu Deeroa jehrs, kas nes pasaules grehkus!

Ak tu Deewa jehrs, kas nes, pasaules grehkus!

schkisti mani no manam pahrkahpschanam ,
asinis, ta ka es teeku ta leela schehlastibas
swehta nopelnu. Dobi man no schehlastib.
Garu lai roam buht Taros swehtais ihpasch
Jehova Zebaoth, faroa swehta behrna Jesus

rasgl
Teh
s 5

tMs.

Kri

manu dwehseli sawas
iva behrns, zaur Tawu

ristus dehļ to Swehto

Ak Kungs un Deews

tus dehļ, klausi manas
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gauschas luhgschanas, ko no wisas sirds us Term paļaudams: luhdsu,
nepameti mani fauna. Es neschaubos sawä tizibä us Tawu froehto ap-

solījumu; ko tiziba zaur tawa mihla dehla Jesus luhdsu taps man dots.

Swehtais Tehws, neatrauj no manis nabaga sawu baprgo apsolischanu,
lai taws preeks buhtu manus grehkus peedot, un schkihstit no wisam manam

pahrkahpschanam, un dot farou swehto [8] Garu. Tu augstais preesteri,
schkihsti mani no manam asins wainam, atswabini manu dwehseli no ļauna,
un ļaunam kahribam, zaur sawam swehtam asinim. Lai tawas roschu
sarkans asms ko tv pee krusta isleji, lai pill (!) us manas dwehseles roahttm.
Lai tas dsihwibas spehks, kas slimos dseedinaja, kas ispluhda no tewis

swehto dsihwibas koka pluhst us manas dwehseles, un dseedina mani no

wisam manam grehku asms roainam. Lai tas spehks, ko tv mans mihlais
Kungs Jesus reis par mani faroa froehta zeefchana, par muhsu grehfeem,
gahja gedsemanes dahrsä, nehme (!) farotts sweedrus, un zaur gruhto krusta

nahwi un asinim ir eegahjis zaur wisu augstākam debesim preeksch ta

muhschiga Tehroa lehova 3ebaotha swehta altāra, un nesis sawas asinis
ka wisu swehtako un pilnigako salihdsinaschanas upuri par muhfu grehkeem.
Par grehzineekeem bahrga Deeroa dusmi -- kausu isdsehris, un Groehta
Deewa lehova dusmas remdējis; ta swehta Deewa lehova lebaota
leezibas namu, preeksch grehzineeku luhgschanahm (!) [9] atslehdsis. Kur

tas Tehros manas luhgschanas ko tiziba no sirds luhdsu zaur Kristus

upura asinim peeņem. Mans Kungs un Deews! Mans Kungs un Deeros!
Zaur Jesu Christu, mans Kungs un Deews! klausi ko es luhdsu! dsirdi
manas behbigas sirds luhgschanas, dari manim preeku, peepildi manu

luhgschanu, augsti teiktais Swehtais eeksch muhschibas. Peepildi manas

luhgfchanas, zaur roifu swehtakeem wahrdeem: Ecce crucem Domini nostri

Jesu Christi, tugite partes adversae, vincit leo de tribu Judae radix

David, es luhdsu peepildi manas luhgschanas zaur: Cyrie Eleison, Cnriste

Eleison, Cyrie Eleison! es luhdsu peepildi manu luhgfchanu, zaur: In

nomine patris-j-e Tilii -1- et Spiritus -j- saneti Jesus Amen, es luhdsu
peepildi manu luhgschanu: eeffch ta wahrda Deewa ta Tehwa -1- ta

Dehla +ta Gro. ©ara Amen.

[10] lehova Adonaij peesaukschana

Dahw. ds. 145, I—2l v.

Luhgschana.

Ak Kungs Deews, Swehtais lehova Adonay Elohim klausi manu

balsi. Tas stiprais Deews Adonay Sother ir sazijis pee sewis Pascha:
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Peesauzi mani bepbu laika tad es gribu tewi israut un tew bups mani

godāt. Smeltais Tepmč Elion joena ebreel eloijela ayiel agoni schadon. —

Es sauzu us tewi klausi mani, zaur sawa dehla Jesu Kristu. Rahdi

sawu godibas spehku zaur Jesu saweem tizigeem jo zaur minu pasaulei
esi rahdijis schehlastibas spehku pagodini zaur Kristus ruhkto nopelnu
eeksch manis sawu fcpeplaftibas spehku un eepreezini manu dwehseli. Lai

tawa swehta gobiba eeksch manis parahdäs jo es esmu weens eeksch Kristu,

zaur tizibu. Tv fmeptais Tepms, man neliksi krist kaunā, jo es stipri

tizu zaur Kristu tawai lehnigai Deewischkigai schehlastibai Tawa

fmepta Deewifchkiga schehlastiba lai nahk par mani, un ir ap mani,
Lai es zaur Kristus buhtu Tewim patihkams, un tawas schehla-
stibas zeenigs [11] jo Kristus to ir nopelni 3o misu dsilaka pasemibä
no mipleftibas, par mani nahwe gahjis, zaur sawam asinim mani sawee-
nojis ar sewi un to muhschigo Tehwu. Kristus swehta nopelna dehl,

klausi mani un fcheplo mani. Tv swehtais Tepms lesus wahrda pago-
dini mani ar to godu ka manis paklausi. Ka Kristus mans Kungs tapa

pagodināts eeksch tewis swehto Tehwu, — ta zaur Kristus pagodini manis

ar to godu kas Kristurn eeksch tewis bija pirms neka ta pasaule bij.
Jo Kristus ir mans Kungs un mans Deems! un mans Pestitais, zaur
minu paklausi mani, un bobi ko es luhdsu. Wisu swehtais eeksch muh-
schibas! Tewi es luhdsu, Tewi es peesauzu! schehlo un apschehlo manis

nabaga, wisu ko Kristus ir pelnijis lai ir mans dahrgs ihpaschums, ka

es topu pagodinahts (!) eeksch Kristu ka Tu manu luhgschanu klausi un

peepildi manu luhgschanu. Wisu radibu Tepmč, swehtais 3epooa Adonaij,

pasaule Tewi nam atsinusi, par To lai tewim ir muhschigs gobs un flāma
ka Tu man zaur Kristu esi lijis atsiht, ka Tu sawu godu meklē zaur
sawu dehlu Jesu Kristu, un mina [12] dehl peepildi manas wehleschanas,
ko luhdsu dabūju. Par to es tewi pihschlos peeluhdsu un tawu schehla-
stibu slaweju. Lai zaur tawu schehlastibu tawa sw. gobibač maiga at-

spihdums, apgaismo mani schini stunda, un pagodina manu luhgschanu
zaur Kristu, ka Tu manu luhgschanu peepildi ko tiziba luhdsu dabūju.
Lai es ka Tawas schehlastibas beprns, no Tewis eepreezinahts: bfeebu
tawam gobām to muhschigo flamas dseesmu eeksch ta maprba D>eema ta

Tepma, ta Dehla un ta Sw. ©ara Amen.

Tewi peesauzu, Kungs un peeluhdsu tewi fro. Kungs no sirds, un lai

mana bmepfele lihgsmojas tawa schehlastibas gaisma muhschigi muhscham
Amen, zaur tamu Smepto Garu Amen.
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Dahw. ds. 40.

Pret eles spehku, kuru firsts ir Lucifer.

Ir1) dsilumeem cs2) tewi peesauzu „Kungs, mans Deems un pestitais.
Ak Kungs klausi manu

3 balsi, lai tamas ausis usmana us manas sirds
luhgschanam. Ja Tu Kungs gribi noseegumus peelihdsinaht, —ak Kungs
kas, pastapmepč tama preekscha4

)? Bet pee [13] tewis ir peedoschana lai5

tewi bipffas, es zeru us tewi6 Es gaidu Kungs us Tawu') fcpeplaftibu 8),
mans Kungs un mans Pestitais9

). Mana dwehsele gaida us to Kungu
ar sahpem un asarām, un ilgojos pepz tawas Pestischanas deenas10). Äk
Kungs nahzi un atpesti mani11) no ta ļauno maras, jo nahwes saites

apļ
2
) man

13
) ir avtinuschas, un grehku wara

14) fcpnaubf manu
15 dwehseli.

„Sahtana", ļauno 16 bultas ir eewainojufchas manu
1 ') dwehseli Paschas 18

dsilumos, mina waid zelmala
19

) grehku dubļos pakritusi, kleeds famas bepbas
Tu Dahwida dehls apschehlojees par mani.

Luhgschana.

Jesu no lazaretes, Tu Schninsch to luhdu apschehlojees par mani.
Deems wisu warenais, Jesus tu Dahwida sakne Tv Kehninsch to luhdu
apschehlojees par mani. Deews no muhschibas Emanuēls tu Dahwida
warenais.- Zianas Pestitais apschehlojees par mani. Ak Kungs zelees,
un atswabini mani no grehku waras, no ta ļauna, kas mani moža. Ak

Kungs kahpehz Tu kawejees Pestiht sawus ļaudis. Iswelz to fobibas
sobenu par to ļauno, atturi mina [19] mina usmahkschanos manai dwehselei!
Apschehlojees par mani un dseedini manu dwehseli, no ļauna eewaino

jumeem! redsi es nabags nahku Pee tewis. Tv dwehseles ahrste dseedini
manis no grehkeem un ļauno samaitaschanas, manu dwehseli eepreezini
lawa asms nopelna. Masga mani sawas asinis ka topu schkihsts no

laweem grehkeem. luhs dwehsles skauģi atkahpeet, Jums sche nekahda
dala! Schai nama lesus pats ee--eet tam weenam sche ir daļa. To engļu

l) eles, -) strīpots, 3 4
) virsu uzrakstīts: tawa kalpa luhgschanu W, Kungs isftcepi

lawu roku no ta breesmiga cles putna (?) rokam jo minjeb sagrab to dweseli
!?!!-a * rokas un tur ka kahdu laupījumu steidsees tv par palihgu, 5 (i

j virsū: jo tewis

Ģnas wiss us ka tu azis usmeti, 7) Tewi, 8~9) strīpots; virsu Peemini ka tv esi pee
Mv,s ©tt>. swehrejis ka satreeksi ta ļauno galmu un Peftisi sawu isredseto, 10) beende
un naktis, ») strīpots; vietā: tawu kalpu, lž

>:-) strīpots; vietā: minu, 14) virsu: un ta
www roka minu sakampuschi, l5) strīpots; vietā: to, 16) strīpots, 17) strīpots; vietā: minu,

2 strīpots; virsū līdz beigām: jo minam patik grebts un nahwe ak schkihsti minu
"O topa ļauna lai mina prahts reds to gaismu un lai grehks mina reebjahs zaur
10 wabrd»
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stiprais spehks jums aiskahrt man neleegs Mans sarks un glahbeis lesus

Pats Man glahbs ka nenokrit ne mats. Amen, eeksch ta wahrda: Ecce

crucem-ļ- Domini nostri Jesu Christi fugite partes adversae, vincit leo

de tribu Juda radix David un eeksch ta wahrda Deewa ta Tepma ta

Dehla ta S. Gara. Muhsu tews debesis Amen.

Gods lai ir tarn Tehwam un dehlam un tarn Ģwehtajam ©aram Amen.

Tu swehtais gars eepreezini mani.

[15] Deewa ta wisu augstāka fog a peesaukschana.

pr°t lau»um-°m.

Dapm. bf. 43.

Jehova aser Eheje, Belker Elion Eheje. Ak Kungs Elvim Achi-

marabus! klausi manu balsi (3 reifes) Teesa mani Deems, un isteesa manu

teefu pret to ļauno, pret teem neswehteem, pret teem kas manu bmepfeli

wajä! Atpesti mani no miņu waras! — Io tu esi mans Kungs, un mas

Deems Jehova Sother Emanuel mans Pestītais; To dsihwo un to mi-

ruschu Deems atreebeis tarn ļaunam! Af Kungs neatstūmi mani, no

sawa maiga, kahpehz man buhs bepbas staigāt, noskumuscham eet, un

zeest ļaunu? Kad tv eft mans Deems, mana zeriba mans stiprais akmina

kalns, mans Kungs un mans glahbeis! Taws stiprums ifplepfcpas par

mani, ka kahda marena ehrgla spahrni, Taws stiprais elkons mani seds
pret eenaidneeka breefmibu, ka mina bultas mani wairs neaifnem. Kungs

mans Deems, woi Tv famam swehtam wisu augstākam wahrdam pee

manis liksi kauna krist: — Lai mans eenaidneeks [16] par mani neprec

zajas un saka: winsch par Welti Deewu peesauz tas minu neklausa. —

Ak Deems Jehova Emanuel, tu pateesais Deems fmepfs fama glihtuma
tu esi sazijis: Es tas Kungs tarns Deews! un tamsPestītais. Peemini,
Tv esi Deems, tas Kungs, tas stiprais pee kam nekahda pahrwehrschanas
epna newaid, tv esi misu warenais, un mans raditais! Un es. — esmu

zilveks, Tama čmepta roka barbs taws radijums, no grepzigas sehklaS
zehlees, ļauns eedsimis, ļauns pahrnemts mis mans prahts, ta, tawa

preeffcha esmu samaitahts. An tu saki bes manis 3ups neneeka ne eespehsat.
Peemini Kungs fa tu pats zilveku meesu peenehmis, pats raditais,

un taws radijums wisu zelwezes eenaidneeks Tewi kahrdinaja tschetridesmit
deenas. Tas breesmigais eenaidneeks nekaunējās no fama Kunga un

?vaditaja, sazidams: „Tv feme mesdamees mani peeluhdsi." — Par to tew

lai ir gobs un flāma mans Kungs un Deems mans Pestitais ka tu tam

kahrdinatajam gamu famine, mina godu pihschlos fatreeza. Tv Kungs
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sazijis: bef manis 3ups ne-eespehsat. — Mans Kungs un Deems,
mans [17] Kungs un Deems, apschehlojees par mani! Ak Kungs, woi tern

patihk mana grehzineeka nahwe; woi mari redseht fa es kapa grimstu. Ak

Kungs ta ir mana droschiba ka esi sazijis: peesauzi manis bepbu laika

tad es tewi israuschu, un tern bups mani godaht. Ak Kungs un Deems

lehova Adonaij apschehlojees par mani! Ak Kungs un Deews lehova
Adonay apschehlojees par mani! Ak Kungs un Deems lehova Adonai

Sother apschehlojees par mani! Klausi, israel, tas kungs ir Deems, un

ir weens weenigs Deems. Ak Deems tu weenigais Deems, tas warenais,
klausi manu balsi: dodi ko es luhdsu zaur to wahrdu: Alya laya Laumin

Otheon + -ļ- -j- Atpesti mani no wisam bepbam, peepildi manas weh-
leschanas: Muhsu Tepms beb. Amen. Gods lai ir tarn Tepmam un

Dehlam un tarn 6m. Gararn, zaur mifeem D>ebes pulkeem Aleluja. Ak

Kungs peepildi manu luhgschanu zaur to wahrdu Ak Kungs Sw. Jetiova —

Ak Kungs 6m. Jehova Zebaoth. +Af Kungs 6m. Jehova Emanuel —

Ak Kungs 6m. Jehova Adonai Ak Kungs Sw. Jehova Adonai+Ehich —

Ak Kungs Jehova Wach. Amen. Aleluja.

[18] Luhgscha zaur swehta enget a Jehudiela Naht-

buhtni wisu panahkt.

Dahw. dseema 54.

Ak Deeros, kas tv klausi sagrausto sirds nopuhtas un pasemigo luhg-
Ichanas. Peenemi mani wahjo sirdsupuri, ko es nabaga grehzineeks tewim

dodu. Es isleju sawas bepbas, Taroa preekscha, Jo redsi, tas zilweku
eenaidneeks, tas welns fagataroo mums wisu postu un nelaimi zaur muhsu
grehkeem, eeksch mums un ap mums. Tahbehl es gauschi luhdsu zaur

)esu Kristu tawu mihlu dehlu manu Kungu un Pestitaju tewi wisu
wareno Deewu un Kehninu par roifeem swehteem debes debes pulkeem, lai

•-aros swehtais eņģelis 3ehubiels, ir mans sargs us wiseem maneem

dsihwes zeleem, un miņa stiprais spehks nowehrsch wisu ļaunu no manis
un no manas bsihroes, ka wina debeschkigais spehks, isdelde ap manis un

eeksch manis roifu ļaunumu un nowehrsch roifas bepbas no manis lai tas
v tawa swehta engela patihkamais darbs mani nabaga glahbt un pasargaht
no wisa ļauna. Tu swehtais Tehws lai fa ir Tawa griba, un swehtais
darbs [19] pee manis nabaga zilweka, tawa mihla behrna. Pasarga mani

zaur to engela spehku no wisam behbam posta un nelaimes, un no ļaunam

Mehlem un warmahzibam, skahdes, un nepatikschanam. Eeksch ta wahrda
ta Tehroa ta Dehla un ta 6ro. ©ara Amen, Es Pēteris weens
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Deewa kalps un preesteris nosaku: zaur Abraama leeleem darbeem, zaur

Isaaka paklausibu, zaur lehkaba un Noasa Deewa bijibu ka wini naw

pret Deewa grehkojuschi, zaur Mosus ta Deewa kalpa leeleem brihnuma
darbeem, zaur to winsch ar Deewu waiga runājis Sinai kalna, un Deews

winam tahdu waru dewis: zaur tarn 12 Israela ziltim zaur teem Deewa

augstakeem wirsengeleem Sw. Mikela 6ro. Gabriela 6w. Raphaela un

Sw. Llrielu un zaur Deewa Jehova Adonai -ļ- Johova Sother -1- Johova

Emanuēla-ļ- Jehova Agla 'sagla -1- Deus I'etragrammatona. Lai zaur ta

engela klahtbuhtni, top remdētas manas bepbač pasargahts no krischanas
grehkos, noweprftaS wisas skumjas nowehrsch wifaö nepatikschanas skahdi
un postu slimibas un behdas un peeschkir manai wehleschanai isdoschanos,
un luhgschanas peepildischanu. Ka koks [20] tizibä luhdsu, schehligi pa-

klausi, un peepildi zaur muhsu Kunga Jesu Kristu Tawu Dehlu manu

Kungu Kehninu. Amen. Kyrie eleyson. Kyrie eleyson. Kyrie eleyson.
Sin zaur wisu swehtako wahrdu: Abba Schatur Mazpaz. Deus Aleph
Beth. Deus Adonai Jetiova Dean. Dens Joaheihach. Deus Zedad. Deus

Abbai Adonai. Deus EI Sclraday. Deus Paruh — Deus Jaokonki. Deus

Jehovas Jochpie. Deus Pazabel Eloa. Deus Serchim Toph ?nastar Bath

Seid Parsomath. Amen. Amen. Redsi to ©eewa jehru kursch nes tos

pasaules grehkus. Redsi to Deewa dusmibas remdētāju, to jehru ko wisa
debes un seme peeluhds, teiz un slawa, jo winfeh ir par godu Deewam

tarn Tehwam un Zianas augstākais glihtums, Zianas slawa jo winam

peeder gods teikschana muhschigi mühsam Amen Aleluja.

Dahw. ds. 116-1-19.

Schehligais debesu Tehms, Tv zilweku esi radijis, ka swehtlaimigu,
wehlejis, minam mirs semes dsihwot laime [21] un preeka, tawam fmehtam
maigam par godu un flāmu. Bet ļaunais ar sawu elischkigo spehku zilweku
eewilinaja grehka un posta. — miču zilwezi padarija Deewam reebigu. —

Ak Kungs raugees schehligi ari us mani nabaga grehziga, jo esmu grehkeem
samaitahts, un behbu pilns. Bet tama Tehmifchfa schehlastiba, un mih

lestiba mani meklējusi zaur famu dehlu 3ehfu Kristu manu Kungu un

Pestītāju. Zaur mina nenoseedsigo zeeschanu un mirschanu ir mani taisnojis
preeksch ta Tehma, par to es minam bfeebu flāmu muhscham —Ak Deems

neatmeti mani no fama fmehta maiga fama dehla dehl, jo es meklēju

tamu maigu, sauzu us Tewi stiprais Deems, un luhdsu tawas schehlastibas.
Klausi un apfchehlojees par mani pehz sawas neisdibinajamas sirds fcheh--
lastibas un dodi ko es luhdsu, Klausi manu luhgschanu un peepildi manu

wehleschanos. Zaur famu dehlu, manu mihlo Kungu Jesu Kristu manas
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dwehseles Pestitaju. Ak Kungs palihdsi man Deus Elonim -ļ- Deus

Adonai -s- Deus Sabaoth -ļ- Deus Emanuel -ļ- Deus Agios -f- Deus

Otheos -ļ- Ischiros -f- Deus Emanuel Messias -s- Deus Alpha et Omega -ļ-
Deus Tetragrammaton -ļ- Amen.

[22] Dahw. ds. 146. 1—10 m.

Luhgschana.

Warenais Deeros, wisu tizigo swehtais Tehros debesis un semes
raditais leelais Jehova Adonai On Agla. Groepta trihsweeniba muhschiga
godiba eeksch TeHroa -j-ta Dehla un ta 6ro. Gara. Zaur Jesu Kristu

Tawu dehlu, gaisma no muhschibas ir atspihdejusi eeksch Zianas,
tur tawi tizigee staigā tawa gaisma froepfa glihtuma. Taroa wahrd
Telts atwehrta un leezibas nams walä, preeksch katra tiziga luhg-
schanahm. Ak Kungs kahmer tawa leezibas namä spihd schehlastibas-

lehnprahtiba staro ta gaisma ar Tawu froehtu godibu, ir atwehrta preeksch
tizigo luhgschanam. Tikmehr klausi un peenemi manu luhgschanu, ar tahdu
tizibu es eiju pee taroas schehlastibas altara, un sauzu: klausi un apscheh-
lojees par mani, peepildi manas luhgschanas, un dodi ko es luhdsu. TaHba
tizibä es nahku pee tewis Tv leelais Deeros. ApfcHeHtojees par manu

dwehseli, klausi manu luhgschanu, eepreezini manu dwehseli, jo Tu esi mans

Patwehrums, behdu laika, un sirds droschums gruhta stunda. Pagodini
sawu swehtu wahrdu eeksch manis, un apgaismo farou waigu pahr manis

sawa [23] kalpa un preestera. Leelais Jehova Adonai, warenais isdaritais,
es tizu us tawu palihdsibu, ka tu mani nepametisi fauna, jo mana tiziba
stahw us tewi = pahlidsi man, un dodi ko es luhdsu. Taros esmu zaur
krusta nahwi, tewim peederu zaur wina asinim. Dobi manai pateesai sirds

wehleschanai isdoschanos; Swehti manu luhgschanas spehku no augschenes,
dodi man farou deewischku waru, par ļauneem gareem roifas weetas, lai
es zaur tawu spehku wisu isdaru kas Taroam swehtam godam par slawu.
3aur Jesu Kristu un swehteem Deeroa wahrdeem. Alpha -1- et Omega —

Agla -1- On -1- Saday -j- Ischiros + Havav + Athanatos -f- Sabaoth —

Tetragramaton. He -s- Emanuel-f-Elohim Jesus Cristus Alpha et Omega —

Paraclitus -ļ- inereatus Pater -ļ- inereatus Tlilius (!) -1- introatus Spiritus
Sanctus +• un zaur wahrdeem Ecce crucem Domini nostri Jesu Christi

Jugute par tes adwersae vincit les de tribu Judae radix David+ -ļ--ļ-
Aleluja eeksch ta roahrba Deeroa ta Tehwa ta Dehla + fa 6ro. Gara
no muhschibas us muhschibu Amen.
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[24] Slimiba s, un pret launumeem, kur firsts ir

Panfiriels

Dapm. bf. 91. 1 — 1.6 m.

Luhgschana.

Klausi Israel, tas Kungs ir Deews, un ir, weens weenigs Deems

Gods lai ir tarn Tepmam + Dehlam -j- un 6m. Garam, caur wiseem

debes pulkeem Amen. Aleluja.
Tu flimiba un ļauns elements eeksch ta zilveka! klausi ta Kunga, ta

stipra Deewa balsi. Es Pēteris Deewa kalps un preesteris apswehru
tewi tu slimiba un ļaunais elements un tewi firsts Panfieriels eeksch ta

zilveka, un pawehlu ka tew bups no ta zilweka schķirtees, to apswehru zaur
Deewu to Tepmu -ļ- Deewu to Dehlu + Deewu to 6. Garu. Deems

ir tas Kungs un ir weens weenigs Deems, trihskahrtigs swehtums, eeksch
ta muhschiga Tepma lehova pilnibas, eeksch Dehla Emanuēla Sillo sw.

buptibu un no abēju godiba un warenibä, mihlestiba is-eedamo Sm. Garu

fmepta Glihtumä. Zaur wisu augstāko spehku Deema buhtni zaur
Sw. Gara apehnoschanu Deema maptes Mariju Deewa wisu augstākas
swehtas buptes atsvihdums eeksch Dehla buhtnes Pasaulei, zaur ko mums

zilvekeem ir [25] fmepta ihsteniba, weeniba eeksch Deema to Tepmu un

to Sw. Garu. zaur to fa zilweks ir Deema dsihwoklis un mina maiga
atsvihdums. Es apswehru tewi slimiba, un ļauns elements, un firsts
Panfiriels no scha zilweka schkirtees, zaur tizibu ka (Ēnots staiga ar Deewu,

Deems minu panehma. zaur Noa Deema bijibu, zaur Abraama leelo

tizibu us Deewu. zaur to fa Isaaks no nahwes no engeli tapa isglabts:
zaur to ka Kungs Deems lehova ar Abraamu pee teem Osoleem Mature

meelastu turēja, zaur Lata isglahbschanu no Sodomas Posta, zaur weztehwa
Zehkaba taisnibu preeksch Deewa, zaur to ka lehkabs ar Deewu zinijas
un Deemu pahrwareja, zaur 12 Zsraela ziltim, zaur to ka Mosus Deewa

kalps zaur Deewa spehku Israela Tautu no Egiptes isweda. Es apfmepru tewi

tv ļauna slimiba, un tewi firsts Panfiriels ka ļauns elemens, un pawehlu
no scha zilweka schkirtees, zaur lehova Adonaia kas Mofum parahdijas
begofcha ehrkschku kruma, zaur to ka Mofus Māras ruhgto uhdeni pa

taifija saldu, zaur to ka Mosus no klinschu kalna uhdeni ifsita, zaur Mosus
40 deenas us Sinai kalna ar Deewu runāja, zaur lahsepa [26] Deema

bijibu, zaur losuusa warenibu, un Arona preesteribu. Zaur Dahwidu un

zaur Dānieļu, un zaur teem trim Deewabijigeem wihreem uguns leesma

Sadragu Meseku un un Abebnegu un zaur Eliasu un zaur wiseem Deewa

Prameefcheem. To apfmepru zaur Kristus eedsimschanu zilveku meesa
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zaur Kristus brihnuma darbeem zaur to ka winsch slimos dseedinaja, zaur
wina zeeschanu un mirschanu, zaur mina mokām pee krusta staba zaur
wiņa asms pileeneem, kas no galwas istezija zaur wiņa roschu sarkanam
asinim kas no mina peezam wahtim istezeja, zaur mina nomiršanu zaur
roma lipta kapa eelikschanu, zaur mina augscham zelfchanos no mironeem,
zaur mina parahdischanos Mahrijai un Saweem mahzekleem zaur Kristus

usbraukschanu debesis, un zaur mina nosehschanos pee ta augstāka Deema
ta Tepma labas rokas un nahks teesaht bsipmuč un miruschus, un wisus
garus, zaur tahdu spehku es isnihzinu eeksch tewis slimibu, atņemu tamas

sahpes un isdsenu ļauno elementu firstu Panfirielu [27] ka tew bups
schkirtees no ta zilveka us wiseem laikeem To apswehru tewim zaur 12 ta

Kunga Apustuleem zaur wisu tizigo luhgschanäm, zaur wiseem swehteem
engeleem mirs engeleem Sw. Mikeli -ļ- ©abrieft -ļ- Raphaeli -ļ- un Llrieli-j-
-zaur Kerubim un Seraphim + zaur teem dewineem debess garu koreem,
un nekad meerä nebuhdamu engelu slawas dseesmu, mupfchiga fmepta skaņa
nerimstoschu dseesmu, minu swehta glihtumä. Smelts +Smepts -f-Smelts
ir tas s)eems Kungs Zebaoth -j- Johova +Abonai Emanuēls + un Silto

eeksch muhschibas. Zaur fcho es apswehru, un pawehlu, tai slimibai eeksch
to zilweka rimtees, zaur to atņemu wisas sahpes, ar ļauno elementu un

sirstu Panfirielu ka minam buhs schkirtees no fcha zilweka us mifeem laikeem

to apswehru un nosaku zaur fcho fmepfo krusta sihmi, un swehto Llrim

un Thunum. Jehova Messias. Jesus no Nācaretes tas Pehninsch to

luhdu, Eeffch ta wahrda Deema ta Tepma +ta §>epla +un ta Sm.

®ara Amen. Zaur Sillo + Emanuel -ļ- Deewa Tetragrammaton. Jesus
Agla Tetraga + + + Matharn +Alta + eta + Amen. Mupfu Tew. beb.

[28] (tukša lapas puse, tad no nākošas pec šī galvena teksta

neskaidri uzmetumi ar zīmuli.)

[29] _ļ_ J + M + J +
Weenu kalpodamu garu isaukt weena Tresdeena, to deenu game pee

uhdens un maises, un eesahci ar luhgschanu, eji klusa istaba ap pusnakti,
un ko no ta gara pagehri to usraksti us pergamenta, un tab leecees guleht.
eededsmi sweci eeksch lakterna un leeci us krehslu un runa fd)oč wahrdus:

Sanētus un t. (?)
Mupfu Kungs lesus Cristus tapa weena tresdeena pahrdohts un nodots.

San
... —j-

Ta ka muhsu Kung. lesus Cristus meena Peekdeena tapa krusta
Ms mira un aprakts.

Sa
... +

317



Ak wisuwarenais, weenigais Deeroč Suhti man weenu labu garu.

Ak wisu sirdsschehligais ©eeroa beplč suhti pee manis weenu swehtlai-

migu smnesi. Ak wisu swehta trihs weeniba suhti man weenu pateefigu
labu garu, kas man laimes peeschkir. Es P. apswehru tewi Zebediel caur

wisam raditam leetam, caur wisu ļauno Engelu nomeschanu no debesim
seme. Ari caur Augsti flaroeto lumprawu Mariju, ka wisu swehtas

zilweku dehla mahtes un caur wisu swehteem Engeleem Erzengeleem [30]
debes augstakeem spehkeem Leelkundsibu Wirsneecibu Wareno Deewischkigo
troni Cherubim un Seraphim Angeli Archangeli Wirtute, un caur muh-

schigo gresnibu un Slawu, caur wis Swehto Deewu, un caur breesmigo

preekscha ftaproebamo Deeroa teesas deenu.

Ak tv swehtais Deewa Engel 3ebebiel kas tu waldi gaisa un efi

sposchaks par sauli es P. apfroepru tewi zaur roifeem Deeroa Sw. wahrdeem
un caur Deewibas saweenoschanu ar zilweci, un caur wairak kahrt ap-

swereschanu, ka tv nolaidees pee manis behdiga un paklausi manu luhg-

fcpanu un ko es luhdsu man pateesi atbildētu, to es luhdsu un pawehlu
caur Deewa Wisu schehligo waru un caur wina mihlo Dehlu 3epfu Cristu
manu Kungu un Pestitaju un Swehtu daritaju Amen.

Luhgschana.

Ak wisuwarenais Deews tv raditais wisu neredsamu un redsamu
pasaules un caur farou miffpepcigo wahrdu luhru, Sauli, Mēnesi un

swaigsnes un beibfof to cilvēku pehz sawas lihdsibas esi radijis sweht-
laimigu, zilweks apgrehkojahs, tad winu no paradises isdsina nolika fem
mokam ceeschanam un besdeewigo cilwezi ar grehku pluhdos isnihcinaja
un weenigi Noum schehlastibu radija, to ifglaba. [31] Ta ari Latu ifglabā
no uguns leesmas Sodoma un Gomora. Ta Mosum parahdijees degoscha
ehrkschku krūma Ta ka tv Kungs leela Swehtuma sawä godiba us Sinai

kalna parahdijees, kad cilwekeem bauschlus dewa. Ta ari tv Kungs, uhdeni
no klinti isdewa, ta ka tu Israela behrnus caur sarkano luhru wadija.
Ta ka Dānieļu no lauwu rihkles isglaba un trihs wihrus begofct)a cepli

uguns leesmas ifglaba ta ka Praweti Jonu no Siws roebera ifglaba
Tu Deews pilns leelas schehlastibas klausi ari manu luhgschanu. Ak Jesu
Cristu mans Kungs un mans Pestitais paklausi mani, kas tu Sehdi debes

troni pee @ama Tepma labas rokas leela goda un Spehka ak klausi manu

luhgschanu. Lai tewim ir labs prahts pee manas labklahschanas. Ak pa
~

lihdsi man un dod ko es luhdsu glahbi manis is behdam slimiba un truh
kuma. Lai cs waru Deewu teikt un slaweht. Amen.

Ta runa schos wahrdus eeksch ta wahrda D(eema) ta Tehwa + ta
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Dehla + un ta Sw. Gara Ak Sroehtais Sro. Sro. Kungs lesus Kristus
kas tu weena tresdeena tapa pahrdots. Sro. Sro. Sro. Kungs Jesus Cristus
kas tu weena zeturdeena tapa mocihts schausts mehdits un apsmeets.
Sro. (?) fro. (?) tu weena peekdeen ta krusta sists nokauts un un aprakts.
Ak lesus Kristus es nabaga [32] luhdsu tewi caur faroam Sro. Mokām

un Krusta nahwi ak paklausi mani un suhti man weenu labu kalpodamu
gam kas man wisu pateesibu isaka. Cs luhdsu tewi caur tawam Sw.

Mokām ak palihdsi manas behdäs un paklausi mani un bob ko es nabags
luhbfu zaur tawa isleetam asinim. Amen.

[33; J+M + J +

Ka fem zaur weenu garu wisas leetas top parahditas, tad majaga
weenu tresdeenu gavet pee uhdens maises un ko mifu pirms wehlees
usraksti us pergamenta bet ne us papira tad tresdeenas nakt kad eji gulēt,
tad esi weens istaba aisdedsini weenu Sw. swezi laterni un saki schos
wahrdus: NB. viss izstrīpots un piezīme „tahlak" — t. t. iepriekšēja
turpinājums:

Pehc scheem auscha isaciteem wahrdeem leecees guleht un paleec weenu

brihdi nomoda, pehc masa brihscha nahfč weens pasihstams wihrs, fcho
Prasi wisu pirms, ka minu sauc pehc tarn prasi minam pehc sawas oeh-
leschanas ko gribi no mina; Item, kur weena paslehpta manta ir, ka un

us kahdu wihsi to mantu isņemt, un zitu ko prasiht. tad winsch fem pateiks
to pateesibu no wisam leetam.

Item, tad pawehli minam lai winsch dod weenu pasigu tabu garu,
kam par scho mantu ir wara dabuht, ka preecigi un riktigi bes skahdes
tad nu peespeeschanas to dara.

Item. Lai tew isdod weenu parakstu ar Seegeli kad tv minu sauksi
rrihsweeniga Deewa roaprba ka winsch tulin pee manis nahk un ir man

muhschigi paklausibu lihds kamehr es miņu atlaischu. Schis ir ar wisu [34]
pilwaru apdahwinahts tew wisas mantas parahdiht nama un citur.

Item, winsch dara tewim sinamu un dara tewi neredsamu, fa zaur

to darschanu paleeci swehtlaimigs. Kad tu reis esi isrunajees tad

prasi no mina karakter Seegels. Item, ko winsch dod to nenemi wiss ar

sawu roku, bet pawehli minam lai noleek blakām degoschas Sw. swezi un

kad tu nu minu nemi tab winsch nebāris nekahdu skahdi pee meesas un

locekleem Amen.
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Luhgschana preeksch Dc c ata wisuspehciga preeksch
dt) a darba eesakschanas.

At wisu Spehcigais Deews, wisu leetu raditais un Wisu Sama

wara esi paturējis, ja ari to luhru, sauli mēnesi un Swaigsnes un pehdigi
to cilwehku pec famas lihdsibas esi radijis, ka tv minus, pet)c tawu

baufchju pahrkahpschanas dehļ, no paradises isdsina un pehc tarn wisu
cilweci grehku pluhdos isdeldeja, un tur tikai Nou lihds ar saweem trim

dehleem sawa schkirsta isglaba, ta ka tv Latu no Sodomas Gom. likstas
ispestijis, un Mofum eeksch Degoscha ehrffcha [35] krūma parahdijees un

minam 2 fabelet ar 10 bauschleem us Sinai kalna esi dewis. Tv dewi

ari uhdeni no tahs klints; Bet pirm Israels ar sausam kahjam caur

sarkano luhru tai apsolita seme tapa wests. Tv esi Dānieļi no Laumu

bedres isglabis un trihs jaunekļus... no Degoscha cepļa isglahbis. Tahpec
ka mini us tawu wisspehcigo schehlastibu palahmas un cerēja; ka Jonas

tas praweets tawu brihnischkigu wisspehcibu atsina, aktu mihligais Deems

paklausigi ari manu luhgschanu. Ak Jesu Cristu lai ta kleegschana fama

nezeeniga kalpa 91. N. nahk tama tewa preekscha To palihdsi man Ak

Kungs Jesu fas tv sehdi us wisu augsta fama Tehma troņa un waldi no

no muhschibas starp Kerubim un Serafim bef gala us muhfchibu. Mans

Deems, es tewi luhdsu, ak mifu schehligais Kungs, tu gribētu mani caur

fcho manu darbu man palihdsi un spehku un schehlastibu dot un caur to

babut tawu schehligu palihbsibu, fa tewim par flāmu un man par swehtibu
fcho darbu waram padariht. Un to es apņehmos tern par gobu un flāmu

laimigi pabeikt.

[36] Decumentum, pasime.

Kad tu gribi nahkamas leetas sinat un saprast, tad ten? wajag 1

tresdeenu wisu deenu garoept pee uhdens un maises. tab eebebf swezi eeksch
luktura un metees zelos pee sawas gultas un saki sirsnigi no wisas sirds
schos wahrdus: Deeros -j- Sehn?« + D 4- <£> + D. +Sw G. Ak Swehtais
Gro. Gro. Kungs Jesu Cristus kas tu weena tresdeena tapa nodots. Ak

Gro. Gro. Gro. Kungs Jesu Crist, kas tu roeena ceturdeena tapi nodots,

saņemts, apsplaudits un apmehdits. Ak S. G. G. Kungs Jesu Cristu, ka

tu weena Peefbeena tapi krusta sists un ari preeksch mums miris un aprakts.
Ak Gro. Sw. Sw Kungs Jesu Crist ess nabaga grehcineeks tewi luhdsu
taroas Gro. gruhtas ceeschanas labad. Nowehli man un suhti man weenu

labu garu kas man schodeen saka un parapba ko es no miņa wehlos; to

luhdsu es caur tawu froeptu ceeschanu fa roinfch man bef skahdes pee

meesas un dwehseles to tihro pateesibu saka ko es no wina pagepru to
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luhdsu es caur tawam roschu sarkanam afinim (?) un caur tawu atpe-
stischanu Amen.

Kad tu scho esi luhdsis tad nahks kahds pee remis [37] tad prasi

vateesibä ka minu sauc; to labi eewehro ka minu neaismirsti, pehc tarn

prasi no mina pehc nahkamam leetarn, un ko tv wehlees sinat. ja pirmo
reis nenahk tad dari 3 treschdeenas no weetas.

A r l a i s d) a n a.

Aiseji tu sawu celu ar ©eeroa meeru kur Deews tew bija nolicis,
bes kahdas skahdes pee manas dwehseles meesas un dsihwibas un kad es

atkal saucu, tu gribētu buht man padewigs un paklausigs pee manis nahkt.

(2 rindas nesalasāmas).

[38] 6». Gertrudes noslehpumaina avswehreschana

Z-su>>-^G-rtrud,

L u g s eh.

Es N 91 apswehru juhs semes garus un pawehlu azumirkli usneseet
to, kas uhdeni un seme paslehpts ir, miņu spehks (?) lai sadala Jums
wiņa seegeli, ta weenkahrscha luhgschana, trihskahrt eeksch ta per-
sona (?) ++> D. T. D. D. D. Sw. G. saslehds uhdeni un semi, ta

ka manam tuvākam wina wajadsiba un nababfiba top palihdsets Un ta

runa ta Kunga wahdu (nesalasāms): atweratees Dalees tu uhdens un

atwerees tv seme un azumirkli weenu labu garu man uswedi, — ta jasaka
ta gara wahrdu.)

Mans Mihlais! wai tu nedsirdi manas mutes wahrdus, woi gribi
mani atffapt, ka tu manim esi apsolijees palidset? ak Tehws! Saros behrns
[auj, tad nahzi ahtri, pirms es ismisos. Bet Tewi no ©eeroa manim par
Palihgu nodotu garu es 9c 91 apswehru zaur teem 72 ta Deewa, zaur
kureem Deews pats caur Swehteem raksteem teek saukts : Alpna(?) Omega (?).

[39] (£ N. N. apswehru teroi caur manu mihla broepfeles bruhtganu
3. Cristu zaur Wahru Tehwa -ļ- Dehla -ļ- un caur to mihlestibu ta 6ro.
Gora 4-furfeh no adeern iseet caur to pasemibu muhsu Mihlas Jumprawas
Marijas caur to waru un likumeem to 12 apustuļu un 4 Ewangelistu un

72 ta Kunga mocekleem caur breesmigo Tormenten (ceeschanu, moka nahwi)
to lesus asms leecineeku, un caur Jesu Cristu manu mihlo dwehseles
bruhtganu (breefmigo krusta nahwi) caur teem 9 engelu koreem, caur to

321



Swehtigu grehcineeku atgreeschanos caur to schkihstibu wisu swehto Jum-

prawu un mana dwehseles bruhtgana Sulaineem caur wisu swehtigo
isredseto Dmepfelem; caur to Swehto apehnoschanu un spehku ta wisu
augstāka pahri par to wisuswehtako lumprawu Mariju, muhsu Jesus
(iri. mapti, caur Jehovah, kuru Mosus degoscha un tomehr nefabegofdha
ehrkschku kruma parahdijees caur to Spehcigo wahrdu ar ko Cristus mans

dwehseles bruhtgans to wehju apjauca, caur to brihnischkigo pahrdali

schanos tahs sarkanas juhras, caur ko ta deewiga [40] wara tas luhdu
tautas pahrdalija: zaur wisu to es 91 N apswehru Semi tv no Deewa

man peedalits gars! Ka tv man veenefi (—, ko nosaka) Tas lai noteek

eeksch D. ta T. eeksch Jesus Cristus wahrda mana mihla dwehseles
brūtgāna -j- un ta 6m. Gera -f (nesalas.) Fiat Fiat.

Deus Horam1) Mari -\- nata -s- Sorage -ļ- Abeor -1-
Jesus Horam Abraie -1- Anas Heaieton -s- Derisai

Sancte Spiritus Horam.

No 6.

(Uz melnas vasku drēbes burtnīcas ārējā vāka balts papīrlts ar

uzrakstu: -j- INS -ļ- Agla -ļ- (ar sarkanu tinti), zemāk ar parasto tinti:

Nigromatia.)

[2] Ak Kungs! Stiprais Deews! Adonay Eheye + EI Elochim pee

sama Leela Wisuswehta wahrda Esi runājis: Es esmu kas es esmu,
Weens Deems mifu Garenais no muhschibas usmuhschibu. — Ja es paceļu
samu roku pret debesi kuru esmu radijis un saku pee fama leela čmepta
Wahrda Godibas: Tik teescham ka es dsihwoju, un mans Wahrds muh

schigi eeksch debes. — Es esmu weens Swehts Dsihwais Deems Trihs-

weenigs, is bauds tuhkstoscheem pulkeem, Ģmehto, kas manu wahrdu goda,
un peesauz pateefibä. Ak Kungs EI Elomm. pee Tawa leela Wahrda jo
tv to esi runājis pee semis vascha -ļ- Wisuswehta Dsipma Deema: —

Tas ir taws wahrds: Es daru teem, ko tee grib, kas mani peesauz pa-

teesiba un paklausa minu lupgfcpanas un kleegschanas balsi, un palihdsu
teem minu behdas : — Lai nu ta noteek Kungs EI Elohim ! Pagodini
samu wahrdu pee manis: — Lai noteek ta, ka tv esi runājis pee sewis pascha.
Taws wisu schehligais, wisu mihlakais Deewa prahts lai top pagodināts
pee manis grehcineeka, Eeksch lesus Eristus manu Kungu, Pestītāju un

Swehtu daritaju Amen.

1 ) atsevišķi pierakstīts.
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[3] St. Luhgschanas 1)

Sagatawotees mantu celt.

Steidsees ak Deems mani isglabt. ak Kungs nekawejees man palih-
dset. — Es esmu behbas, esmu pee Paschas krischanas. Kungs mans Deems

manas dsihwibas usturetais iswedi mani no behbdm, nabadsibas un trū-

kuma, lai tew patihk mana labklaschana fa es dsihwoju tama preekscha. —

Sirds mihlais debesu Tews kas tv pasihsti muhsu sirdis, un pasihsti
muhsu nabadsibu un behbas labāki neka to fpehjam isteik. Tehms luhdsams
ispesti mani no tahda behdiga stahwokla. Äk D»eems isklausi manas sirds
tuhgfchanas, un usluhko schehligi manas behbas un nabadsibu, jo esmu
pee pafchas krischanas. — Steidsees ak Deems mani isglabt, nekawejees ak

Kungs man palihdset, ispesti mani Deems no behdam. Asturi manu dsih-
wibu pee labklaschanas, caur Tawu fm. Wahrdu kursch pastam muhfchigi
eeksch debes. Es mihlu Tawu pestischanu tahpec es peesaucu tawu mahrbu
sawas behbas. Es luhdsu no wisas sirds Kungs palihdsi man. Taws

sw. Wahrbs pee mams ft] lai top pagodināts. Lai nu ta noteek Kungs!
jo tawa fchehlaftibu par mani ir apstiprināta eek Jesus asinim un nahwes,
un pastarn muhfcham. Maria tv fmehfa Deewa muhfcham augsti teikt

lumprawa luhdsi Deewu par mani -ļ- Steidsees ak Deems mani isglabt,
ak Kungs nekawejees man palihdset. 3 reises Tew. m.

2) Amen.

Deewu peesaug t, behdas

Ak Kungs Deems Adonay -j- Elion 4- Alo he cha -ļ- Zebaoth -ļ-
usklausi manas sirds luhgschanas, jo tu esi mans Deems + Leelais Ado-

nay 4- Allocheha -ļ- Annany 4- Zapta -j- at klausi balsi, es luhdsu ispesti
mani

no behdam nabadsibas un ļaunas nahwes, jo ta speeschas mana

dwesele, Dahmes bailes es sauzu us Tewi leelais Deems Adonay ispesti
mani no behbam, jo tawas rotas staw mana dsihwiba, un mana palihdsiba
ir no Tewis; tapehc neatmeti mani no fama maiga un neatstūmi mani

no sawas schehlastibas. 3o tu esi Deews taisnis un sirds fchehligs. Ak
Deems! mans Deems steibfees, palihdsi man ispesti mani no behbam,
usturi mani pee schehlastibas kuru par mani esi apstiprinājis un pastam
muhschigi. Lai labklahschana malba par mani tad buhs meers [5] manai

dwehselei. Sella -f- Allam -ļ- alamnabay -ļ- Swehtais -f- Swehtais —

Swehtais Kungs lesus? -s- Nesenu -s- Jehoschua -s- Joella -ļ- Annany —

Sapta 4- Allochecha Agloia -ļ- dseedini manu dwehseli, schkisti manas

*) Visi atsevišķie virsraksti ar sarkanu tinti.
2) levreiza.
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grebtu mamas, un usturi manu bfipmibu famač schķihstas asinis, apuschko
mani ar sawu schehlastibu ko tv tik bapgafigi esi parahdijis par mani

zeesdams moku nahwe mirdams pee krusta. Kungs Jesu lai taws wahrds

pee manis top pagodināts no scha laika muhschigi Āmen.

@tuep t a s nopuhtäs us Deewu.

Sirds mihlais debesu Tews mana dwesele behbajds — Cik ilgi slehpsi
sawu swehto waigu no manis. Io cs gaidu us tewi. — Wakaros es

gaidu tawu pestischanu jo es garoeļu cauru deenu, ehdu pelnus 1), raudu

asaras, un nakts widü nopuhschos, ar rihta gaismu es sauzu us Tewi

Leelais Adonay -s- Annany -ļ- Sapta -ļ- EI Elyonay-j- Rachmiel-1-Eheye-j-
-ak usklausi manas luhgschanas un skaiti manas asaras, kurus es raudu un

saweenoju ar lesus Krusta mokām, asinim un nahwi un nosuhtu Tehws

[6] tawa waiga preekschL, sauzu un luhdsu: Tu esi mans Deews +

Adonays -ļ- Eheye -ļ- Annanyach 4- kas mani no mahtes meesam iswedis,

usturi manu dsihwibu. Lai tawa schehlastiba, kuru par mani esi apsti-

prinājis eeksch 3efchu -ļ- Jechochua -s- asinim un nahwes pastaw muhscham.

Pagodini sawu wahrdu pee manis, rahdi man sawu schehlastibu, palihdsi

man, mana gruhta ismisumä, atlēti mani Deews no manam behdam Zaur

Jesu Cristu manu Kungu un Pestitaju Amen.

Ģw. 3) e e tr» nepeewil ticiba

Ģchodeen ak Kungs lai top sinams, ka tv esi Deews weens dsihwais

stiprais Deews Adonays -ļ- mans glahbeis. Es daru to Kungs us tawu

wahrdu, lai taws wahrds top pagodināts. ?vaugees Kungs us mani no

tas weetas kur tawa Sm. gobiba mahjo, un tawa wahrda stiprums ifeef
no tawa maiga gobibas, pestit tos behbigos. Tahdehl, ka tv pats Deems

to esi runājis, fas tv esi no muhschibas nepahrschama 2) pateesiba un neis
dibināma gubriba, kas neweenu nepeewil, kas us Tewi tic neds pats pee

wilees pee fama leela wahrda. 3o sawu fchep—

3 ) par mani esi apsti-

prinājis un ta pastaw muhfcham [7] Un tas ir, un paleek muhschigi eeksch
debes. — Tik teescham ka tv esi weens wisu warenais brinischkigais Deems

debesis, un semes dsilumi tew nam apslehpti un famu leelo mahrbu pa-

augstinājis par mifam debesim un Ele bihsfam tawam pawehlem Tik

teescham. Tv Leelais Agla Elohim Adonay pee Tawa Leela WaHrba,

1 ) Ja te ir domāts „sēdu pelnos," tad ir skaidrs, ka šāda kļūda ieviesusies, pār-

rakstot šo tekstu no grūtāki salasāma agrāka rokraksta.
2) nepārvēršama.
::) Rindas beigas; steigā vārds nepabeigts.
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palihdsi man peespeest garus man pakļausit. Lai taws wahrds pee manis

top pagodināts. Ak Deems steidsees mani isglabt! Nekawejees ak Kungs
man palihdset. 3o tawa schehlastiba par mani apstiprināta un pastam
muhscham.

Maria tu Smepta Deewa Mate luhdsi Deewu par mani 3 res.
Tews muhsu Amen.

2.

Gruhtas behdas es peesauzu tewiKungs, sirdsschehligais debesu Tehws,
isklausi manas sirds luhgfchanas, ismani manas sirds-gauschas nopuhtas es

esmu behdas, nabadsiba un truhkums mani nospeesch. — Tv Leelais 4-

Allochecha -ļ- Annany Sapta -ļ- Agloya -ļ- ispesti luhdsams mani no [8]
tahda behdiga ftaf;mofta, jo tv esi wisa laba deweis. Lai taws wisu labais,

wisu mihlais Tehwa prahts pee manis top pagodināts. Jo taws vahrds
ir mana pestischana, flāma un mana gobiba. Lai noteek ta, Kungs pehc
tawa mafļrba: Tv Kungs ir pee teem, kas tewi peesauc, kas tewi peesauc,
no sirds pateefiba. Tv paklausi minu luhgschanas un bara ko tee grib un

palihds teem. $ama swehta wahrda apsolischanai, es peesauzu Kungs
tewi wisuswehtais, un peeminu tawa dehla ruhgtas ceeschanas krusta mokas

un nahwi. Mihlais Kungs Deews raugees wisu wairak us sawa mihla
dehla krusta nahwi, un nenoseedsigo ceeschanu ko par mani isceetis, ticu

tawai leelai schehlastibai, es luhdsu ispesti mani luhdsams, no bet)bam,
nabadsibas un trūkuma. Lai es nabags ispestits no mifa (auna Tevim

pateicu un slaweju tawu Wahrdu. Swehtais Tews parahdi man sawu
Ichehlastibu, lai Tawi brihnumi mani eepreecina. Dodi man par ihpa
schumu pagana mantibu, noslehpto bagatibu un man pee [9] labklaschanas
un pee muhschigas Swehtibas. Amen. Lai nu ta noteek. Kungs pehc
tawa wahrda, jo sawu schehlastibu esi par mani apstiprinājis, caur lesus
asinim un nahwes. Es ticu to un neschaubos. Lai nu ta noteek, Kungs
Leelais Adonay -s- es luhdsu tewi caur Augsti teiktas Deewa dsemdetajas
Marias swehtas un schķihstas lumprawas, caur sw. Pēteri -f- Pawilu +
un ©m. 1

) Antonu. No wisas sirds es sauzu Tehws paklausi manu

luhgschanu, palidoji man, apgaismo manu sirdi sw. gara gaismā lai es to

daru tewim par godu un flāmu. 3aur Jesu Cristus Tawu mihlo dehlu
manu Kungu un Pestitaju. Amen.

Wisuswehtaka luhgschana.

Swehtais Deews! lai tavos swehtais wahrds pee mams top pagodināts,
ka, ka tv to pagodināji pee weztehweem. Sw. Deews Kungs Zebaotb

l) Paduas Antonijs. Pēdējais vārds latviskots.
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ispesti mani no nababftbač un bel;bam, ta, ka tv ispestiji Dawidu no go-

liāta rokas, + caur to wahrdu + Anofechet. -l- Sw. Deems Kungs

Zebaoth etc. Ta ka tv ispestiji Dānieļi [10] no laumas dserokschleem. caur

to wahrdu -ļ- On Agla Tetragrammaton -ļ- Sw. Deews Kungs Zebaoth etc.

Ta ta tv ispestiji Eliasu no meesigas nahwes caur to wahrdu^- Athanotos

Barokietos -ļ- Sw. Deems Kungs Zebaoth etc. Ta ta tv ispestiji tos

trihs jaunekļus no uguns leesmas, caur to wahrdu -f- Primamaton -j-
Arioram -ļ-. Sw. Deews Kungs Zebaoth -ļ- etc ta ta tv ispestiji fro.

Pēteri un Pawilu no ceetuma un kehdem. caur to wahrdu + Elion

Alatya -f- Sw. Deems Kungs Zebaoth -j- etc ta ta tv isglahbi sw. Tekli

no meesigas sagahnischanas, caur to wahrdu + Ahaton Elliam > On -j-

Haya ~f~ @m. Deems Kungs ispesti mani no nabadsibas un behbam ta

ka tu ispestiji sawu mihlu behrnu Jesu no Erodus rokam. Ticēdams

swehtai schehlastibai kuru par mani esi apstiprinājis. Es Pēteris sauzu
un luhdsu ispesti mani Deews no nababfibač un trūkuma. Lai nu ta

noteck! Pagodini sawu wahrdu pee manis. Lai top flameta un augsti teikta

Sw. Deewa mate Maria. Lai top Slaweta wisu swehta
Lai top pagodināts Jesus Wahrds no fcr)a laika muhschigi. 3 Tew. m.

Psalm. 71. 72. Amen.

[11] Ticibä us Deewu.

1.

Kungs wisu Swehtais Dsihwais Deems! Es Pēteris tico to un

apleecinu to! Tahpec ka tv pats Deems to esi sludinājis : Kas tv esi, weens

Swehts Deews Trihweenigs muhschiga Existence -ļ- no sewis pascha

swehts, no Muhschibas us muhschibu. Kas tv esi neisdibinama gudriba
un nepahrwehrschama pateefiba. 6ama leela Swehtuma nepeewilees, un

ari neweenu newari peewilt fas us Tewi tic. Taper)c es Pēteris neschaubos
tai ticiba Tewi Smeltais Deems peesaucu no misas sirds pateesiba sawäs

behdas un isuhdsu famus noseegumus no wisas saucu: Ak Deems

Swehtais ifpefti mani.... palihdsi man. Es gribu Temi slawet un tai

ticiba dsihwot un nomirt: Ka tv weens Deews mifu swehtais esi mans

swehts paligs, bes tewis man zita paliga nam. Jo tv Deems, wisu swetais
famu schehlastibu par mani esi eeksch Jesu esi apstiprinājis un pastaw
muhscham. Ak Deews wairo manu ticibu un spehku us tewi un palihdsi
man. Lai nu ta noteek Kungs pehc tama mahrba, es ticu to un neschaubos.
Pagodini sawu wahrdu pee manis caur Jesu bristu manu Kungu un

Pestitaju Amen.
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[12] 2.

Helli schemath Eheye -f- Asai Remam Eheye -1- Hielma schemats

Elionay -\- Ace -ļ- heco -1- Aba schemath -1- Helli schemath -1- Amacach

hemel hatsys teon Hhelli Thammacamah -1- Elehad gibor Sehemath

Eheye. Amen. Wisuswehtais Kungs usklausi manu luhgschanu atgrees
fawas aufis pee manas sirds luhgschanam sawas pateesibas dehļ. Lln

usklausi mani sawas leelas taisnibas labad, Aisedsi manus grehkus lesus
afinim Tu Smeltais Deems 4- Helli schemath -s- manas pestischanas
Deews! Paklausi mani mans Kungs — man Deems mana dwehsele no-

nihkst — neatmeti mani no sawa sw. maiga, (ai es netopu ka tee, kas no

tawa sw. maiga atstumti muhfchigi pajuhd. Pee tawa leela Swehta
wahrda ak Deews paklausi mani ifmebi mani no behdam un gruhtas na

badsibas, un no ļauna posta To es luhdsu no wisas sirds, Tamas leelas

taisnibas labad. Caur fct>eem sw. Wahrdeem: Ex hatim + Hiathim —

Arthirech -[- Dejonasim -f- Tetragrammaton -|- Adonay Jehova —

Dahaelis -1- Jesus Jesul Jechochua -ļ- Parfinilis -1- Ischiros -i- On agla —

El Elochim Jehova -f- Adonay Schaday + 3 Tews m. + Amen.

[13] Wisusvehta hg set) an pee Jesus.

Wisuswehtais Kungs Jesu preeksch tama maiga metos celos, un

paceļu sawas rokas us Tewi no wisas sirds luhdsos un swehrejos wisu
leelaka dwehseles karstuma, un fmet)--1) juhtam saucu eespeedi mana sirdi
sawas sw. asinis lai fab es ar leelu sirds locischanos un bsildm dweseles

sahpem Tewi peesaucu! — Es tawas peecäs wahtis sawas behbas un

nabadsibu noleeku, ar Tawam sw. asinim, tawam sw. krusta nahwcs mokäm

apseegeleju. Lai lihds ar sawam sw. krusta nahwcs mokäm un pehdejo
nahwes, bmafchas wilceenu atņemtu no manis behbas un gruhto nababsibu.
Ļai mana dwehsele atpestita no ļauna posta Tewim no sirds pateicos,
un augsta skaņa dweseles juhtas dseedu: Slawets ir muhsu Deems -ļ-
Tetragrammaton -ļ- Agios -s- Otheos -\- Hischiros + athanatos -ļ- El

Eliam-ļ-ElElchadai+Sother -ļ- Agis Oschiros + Afra Agla -ļ- Gosofet-ļ-
Eli Elioram + Amen. 3 rests Tew.

[14] 3) cm a peesaukschana.

Wisuwarenais stiprais Deems ! Es peesauzu Tewi no wisas sirds -s-
Tw. Adonay 4- Elhaday 4- Palihdsi man. Stawi tv pee manis, preti

x ) Rindas beigas; vārds nepabeigts un viena rinda izlaista.
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wifeem launeem. isglahbi mani no minu maraS, SabauSi sobus wiseem
pretineekeem. Jo tv isnihcini wisus launos.

Tv leelais Deews, tas Stiprais kas wisu tfbara palihdsi man Neat-

stūmi mani no sewis kad es tewi peesaucu, tab paklausi mani, jo tu esi

mans swehtais palihgs! Kapere man buhs staigāt noskumuscham, un

behdatees ka tv esi Deews, mans paligs un mans glahbeis. Suhti man

sawu gaischumu, un mabi mani pateesiba. Ka es no eimu pee Deewa

altāra tawa bsihmodt, pee fa bsit)ma stipra Deewa un pateicu no wisas

sirds ka wmsch Wisu augstākais mani ispestijis no mifa ļauna An ir bijis
manaS preekschturamas bruņas behdu laika Ak Deews tu esi mana lihgsmiba
un mana flāma muhschigi. Es teikschu tawu wahrdu muhschigi Amen.

Steidsees ak Deems mani isglabt, ak Deews nekawejees man palihdset.
Stawi pee manis tu mifu warenais ar sawu spehku Amen.

[15] Gm. Deewa dsemdetajas peesaukschana.

A -ļ- we Maria ! + Wisuswehtaka lumprawa + Wisuschkihstaka
Wisuswehta Deewa mähte + Wisuaugstaka Deewa dsemdetaja Lai ir

slaweta wisu schķistas swehtas Deewa mahtes sirds Lai top slaweta un

muhscham pagodināta, tamač wisuswehtas beswainigas swehta gara

eenemschana no schi laika muhschigi -f- Amen.

A+ wc Maria + kas tv rahdiji to augsti teikto swehto Deewa

jehru teem trim kehniņeem, kad tee sweizinaja tawas wisuswehtas Deewigas

schkihstas meesas augli. Meesa dsimuschu Deewibu pasaules Pestitaju.
Amen.

A + we Maria + Tv muhscham augsti teikta un slaweta Deewa

Mate! rahdi man Tawas deewibas augsti swehtas meesas augli manas

dwehseles pestitaju. Lai slaweta un muhscham augsti teikta tawas wisu-

swehtas lumpras wahrds + Swehtas Deewa mahtes sirds! Atraisi to

noslehpto mantu no launeem pinakleem, ta fa tawas schkihstas Deewa

mates rokas atraisija Sw. Deewa jehru no sw. windeles, kad tee trihs

kehnini swei-najal) meesä dsimuschu Deewa jehru. Lai ta Kunga wahrds

top pagodināts, lai noteek ta Pehc ta Kunga wahrda -f- Amen.

[16] @ m. Peesaukschana.

Smeltais + Swehtais + Smeltais -f Peteri un Sw. Pobuas Anton

luhs no Swehta Deewa un brihnumeem apdawinati fas luhsu augsto

godu peesauktu behbaS un ismisuma taptu palihdsets. Jo caur 3uhsu

l) sveicināja.
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svehcigeem puhlineem daudfi isglahbti no truhkuma un behbam. — Lai

Deewa labais un schehligais pee manis taptu pagodināts luhdseet Deewu,
lai mani eepreecina. Lai es juhsu spehcigo pahrstaweschanu isluhdsos;
topu isglabts no truhkuma un behbdm. Es luhdsu luhs swehtee! palihdseet
mana darba isnemt to noslehpto bagatibu lai cs us Juhsu brihnifchķigo
spehku ticēdams nepaleeku fauna, bet isglabts no behbam Deewu slaweju
no wisas sirds. Lai nu ta noteek, Jo Wahrbs meefd ir dsimis eeffch

Deewigas lumprawas, un wisu augsta schehlastiba par mani apstiprināta,
un tas noteck ta, asinim peecäs wahtis, a Deems ir miris par mani +()
Tetragrammaton -ļ- Pats Deems ir miris par mani. Mana bmehfele ir

pestita eeksch D>eema caur wahrdu meesä dsimuschu. Amen. Deews

Heloim -ļ- Deems Adonay -f- Deems Agla -ļ- Tagla -ļ- Tetragrammaton -f
Deeros Sabaoth -U Amen.

[17] Sm. Korona.

(£$ P. Deewa kalps un preesteris, nabags grehcigs cilweks esmu
Swehta Deewa gihmis. Zaur muhsu mihļa dwehseles bruhtgana lesus
Cristus asinim un moku pilno krusta nahwi, ko wmsch par mani isceetis,
esmu ceenigs Deewa miču swehto folijumu mantot. As to Pēteris weens

Deewa kalps luhs no Deewa eeceltas apslehptu mantu meistareenes :

Iwehtas mocineeces, Sw. Anabetha-ļ- Sw. Libia -ļ- Swehti peeswehrinu
3uhs, isauzu un peespeeschu Sw. Korona + azumirkli nolaischatees pee
mana swehta darba; palihdseet man to noslehpto mantu isnemt, lai es

nabagu grehcineeks caur Juhsu puhlineem ar sawu behdigo familiju topu
ispestits no gruhtas nabadsibas, jums no wisas sirds pateicos un Deewu
no wisas sirds slaweju muhschigi muhschos. luhs mihlas mahsas swehtas
mocineeces. As to es Pēteris luhs sw. peeswehrinu un isauzu! luhdsu
nolaischatees Es prasu un luhdsu scho mantu, palihdset eeksch Deewa waras

isnemt. As to es Pēteris luhs @m. moceneeces Sw Korona -ļ-
Sw. Anabetha -ļ- Sw. Libia swehti peeswehrinu [18] un peespeeschu caur

spehku un waru Wisuswehteem Deewa Wahrdeem: + Tetragram +
maton + Agios + Otheos + Heschiros — Athanatos + El + Eli +
Eliam + Emanuel + Sahaoth + Sother -1- Agia 4- Oschiros + Afra +
Agla -f Tagla + Gosophet ! Aba - Estros > Abog + Aloys >

Loratym + Lamagel + Difriel + Messias + Amen. 3 reifes Musu Tews.

Swehta apseegeleschana.

Ak Kungs Deems Zebaoth + Adonai -f Alchiarabus + iswedi mani
ņo nahwes un ispesti mani gruhtas nabadsibas un posta. Apvelci man
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isnihcigam neisniheibu, un man mirstīgam meesä dodi nemirstību. Jo nähme
ir aprimta eeksch Kristus. — Jo Kristus ir meesä dsimis un meesä par

mani miris un sawas asinis islehjis. Dahmes dselons salausts eeksch

Kristus. Nahwe kur taws dselons! Ele kur ir taws posts. Nahwe, taws

dselons salausts. (fie, taws posts ir isnihcinats. Es dsihwoju eeksch
Cristus, winsch ir mans Kungs un mans Deems Cebaotn agla + Eheye +

Tetragrammaton + Tachaoth + Elohim + Elchai + Adonai + Keiner +

Gedulah + Hod + Tiphereth -f Nethsah + Gedurah > Khochma

Jak 4" Amen.

[19] Ka noslehpto mantu celt.

Leelo peekdeenas rihta preeksch saules nogreesi lagsda rihksti, kapos

jeb meschä ar trim schubureem us trim greeseeneem + Eeksch ta wahrda
Deewa ta Tehwa + ta Dehla + un ta Ģw. Gara Amen, taisi 2 pehdas
garu. usraksti us trim sareem ar swehtitu tinti schos wahrdus : + Agla +

Adonay + Eheye + Tetragrammaton + Elem + Semecha + kalamim +

gurgrama + Urielis + Gabrielis + Rafaelis + Michaelis. + An rutin

ari nogreesi tāpat piladsa rihksti ar trim sareem. Un dari tāpat. Tab nenn

asara jeb alantas siws aknas schulti un sirdi (tahdas siws kas metas uhdeni.)
Ar jaunu nasi dsihwam isgreestu tecei trauka us 7. oglēm ar mihrem un

wiraku apkwehpini tas rihkstes un mežu krusta atslēgu peeseetu pee schubura.
taisi rinki ap to weetu kur tv doma efem apslēpta manta, wilkdams to

rihksti ar peeseetu atslehgu gar semi, pehc tarn eji widü us to weetu un

siti 3 reifet us semi un saki: Ta Kunga sislis roka es situ gaisa, is (?)

tv feme, es situ wisus garus te! + Tanecha + Aladia + Adonay + Jesu

agla Tetragra -ļ- Schema + Alam Alagia + (3 reises) Es Pēteris
noswehrinu wisus garus te un pawehlu klusi un meerigi no schas [20]
mantas aiseet klusu un meerigi un to mantu atstāt redsamu fama weeta.

Amen, (runādams iskais to lihds paņemto pulweri us to weetu.

[21] Semes gara citation.

Es Pēteris Deewa kalps un preesteris Swehru peespeeschu un ifauju

tewi tv gars tulin azumirkli mana preekscha, redsami us scho seegeli

usstahjees 1 ). Un usnesi to bagatibu kas noslehpts seme. To es Swehru

un pawehlu pee Waras un Spehka ta Leela + Elohima + El Elochai-f

Adonay + Jehova + Eheye + Zaur pateefi Dsihwo Trihsweenigo Wisu

wareno Deewu Temu + Dehlu + un Ģw. Garu + Wisu sposchaka El +

*) Sal. melno grāmatu (N? 1.)
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Elohima muschiga ugunigä gaisma lai spihd tumsibas — besdibeņos, un

peespeesch juk)s garus azumirkli mana preekscha redsami sawa weenkahrscha
buhtne agrees. Un usnest to bagatibu kas sche apslēpts: jeb ari

(milijonu Selta). Mana leela nabadsibä un truhkuma lai buhtu palidsets:
As to es Pēteris isauzu Swehru luhs un peespeeschu caur Waras wisu-

swehtiem Wahrdeem: + Adonay + Tetragrammaton + Attach Deothi +

Jehovach + Schadai + Meiasch + Elchadai. Wisumuhschigä Ģw. Deewa

wara, lai atslehds uhdenus un Semi, un peespeesch tewi tv mantas sar-

gājošais gars acu mirkli manu pawehli ispildit, un tuli pateesi to

noslehpto bagatibu usnesi us cho seegeli (jeb 1 milionu selta). As to es

tewi swehru un peeseefctm1
) mana Kunga lesus Wahrda -7-

EEEETttA
-7-

Pee Eheye -7-
Waras atwerees seme, dalees uhdenis, un tulin pateefi tv

semes gars mana preekscha us scho seegeli ustahjees, un usnesi prasito
sumu. As to es tewi swehru un peespeeschu caur mana mihļa dweh-
seles bruhtgana lesus Cristus afins isleeschanu un moku pilno krusta

nahwi, un caur wisu Wareneem un Swehteem Deewa Wahrdeem. -j-
Eel ->- Elokim -f Schaday + Emanuel -j- Sabaoth + Agla ->- Tetragram-
maton -1- Adonay -7-

Yechuateche -j- Hagdola + Merof. Zaro tey -7- Gedo-

lym -I- Aley -1- Weyazyloty -j- Zaba
-7- Umicol ->- Agla + Messias

-7-

Amen.
-7- Sello. -j- Amen.

Ak Tews Sw. Elockim
-7-

Es Pēteris taws berns no wisas firds
ismisumä saucu: Ak Tehws nahci ahtri palihdsi man! pirms es ismisusos,
es sauju un luhdsu pee tawa Leela Wahrda -7-

0 Adonay +0 Elochim +
Jechova

-7- Aglas -s- Taglas -1- Escereye -1- Anas Hehieton
-7-

Ovaos
-7-

Peespeedi to garu usnahkt no semes acumirkli un manu prasijumu ispildit.
To es luhdsu Tamas leelas Waras dehl, Jekova

-7- Adonay palihdsi man

Mana mihla dwehseles bruhtgana Jesus Jechua
-7-

Jechoschua On
-7-

Agla wahrda Amen + Amen + Amen.

[23] Es Pēteris Wisu Warena Deewa schehlastiba apstiprināts esmu

ceenigs, man no dsihwa Deewa nolemto garu azumirkli isaukt, us to es
tewi gars

.. . Apswehrinu un peespeeschu pateesi usnahci redsami mana

Preekscha un ispildi manu prasijumu, lai man un manas familijas dsih-
wibas pee meesas un pee dwehseles top usture pee labklahschanas eeksch
Deewa mana raditaja. Lls to es tewi gars peespeeschu caur lesus mana

ņn'hļa Kunga breesmigam mokām, ruhgto krusta nahwi, un ceeschanam,
caur scheem wisu Swehteem Deewa Wahrdeem: -j- Agla -7- Tagla -1-
Leiste

-7- Jaim -j- Ganio
-7-

Ati -ļ- Titais
-7-

Orios
-7-

Bataurs -j- Zebadei -7-

*) piespiežu.
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Anatei + Escereie
-7-

Hatim
-7- Hagios -7-

Kobue -j- Balliat -7-
Sachat

-7-

Abeor -7- Eje -s- Cados + Achim + Afia
-7-

Marianato
-7-

Abim -j- Je4
Ja

-7-
He

-7-
Se

-7-
On

-7-
An

-7-
Ha + Jna -j- Jma -s- Sar -> Hy -7-

Acim
-7- Hey ->- Heye -j- Aday -7-

Jod
-7-

Jschiros
-7-

Athanatos -fr

Abraye -7- Elylla + Elliam 4- Escerchie Jasa -j- Teron
-7-

Anfel 4
Aneschereton

-7-
Anetei

-7- Amaya -7-
Schemesamatia Primaton

-7-
Ema-

nuel
-7- Tetragrammaton Sabaoth

-7-
Messias -j- Athioram -1- Libra 4-

Elohim ->- Asaraie
-7-

Cabuth
-7-

Sabac 4- Derisai + Sother 4 Ovaos

Amen

[24] Es Pēteris noswehrinu tewi tv gars ... pee waras ta Leela

Wahrda un Waras + Mithallech + Jehova + Schadei + un peespeeschu
man pakļausit. Es noswehrinu Tewi ispildi manu prasijumu, caur spehku
un waru mana mihta mihla dwehseles brūtgāna lesus Cristus. — Caur

spehcigo ugunigo leesmu, Swehta Gara, kas par Apustuleem nolaidās.

Caur spehku 12 Apustuļu un 4 Ewangelisteem. Caur newainibu un

schkihstibu wisu swehtäs lumprawas, un wisu swehtam afins mocineecem.

Caur spehku wisu sw. asins leecineeku stipro ticibu us Deewu. Es saucu

caur wisu swehtäs apehnoschanas Wifu augstākas Ģw. ©ara apehnotas
lumprawas Marias. Es saucu wisu spehciga Cristus Wahrda kura Lacaru

is kapa isauza. Es Pēteris noswehrinu un isauzu tewi gars is semes, caur to

wahrdu ko Dswais Deems us Mosu runāja no nesadegoscha ehrkschķu kruma,

Caur to Wahrdu spehku ko Mosus runāja un sarkano juhru pahrdalija.
Es isauzu tewi gars, swehru un peespeeschu pateesi tulin azumirkli mana

preekscha usstahjees un ispildi manu prasijumu, As to es tewi peespeeschu
caur waru un spehku wisu swehto isredseto dwehselem, caur wisuswehto
[25] mehlem, saukschanu, un swehtam balsim, ar wisuswehtako waru Deewa

preekscha, caur Wisu swehto un isredseto debes godibu un gaischibu. Zaur

Kerubim un Sarāsim un Deewa troņa firsteem. Caur wisu scho swehto

apsehrefchanu 1
) caur waru un Ģpehku es peespeeschu tewi tv gars tulin

pateesi azumirkli mana preekscha usstahjees un usnesi to noslehpto bagaribu
(jeb 1 milionu Selta). Tik teescham ka Dsiwais Deems walda debesis
mirs semes un Elle tik teescham tarn buhs te notikt eeksch ta wahrda Deewa

ta Tehwa 4- ta Dehla un ta Ģw. Gara + 3aur Waras un Ģpehku

Scheem Wahrdeem. + Agla Adonay + Asivejach haruach + Lemi +

Zotheia + Leboth + Schlacheni + Atha + Leothoth + Roch + Bub-

huany + Methirn + Meiach + Elohim + Elohai + Amen + Tiat +

Tiat) + Tiat + Amen.

1) apzverešanu.
2) Fiat — lai notiek.
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[26] Noslēpto mantu celt.

Apsvehrinaschana un luhgschana 1
).

Es Pēteris Deeva kalps un preesteris peečmehrinu 2) wisus, wisus3)
ļaunos garus

4) gaisa wirs semes un seme. Än peespeeschu azumirkli man

pakļausit. Es peesmehrinu 6) wisus ļaunos elementus, gaisa, mirs semes
un seme6) acumirkli, atkahptees no schas weetas7), bes trokschņa vn

8
)

skahdes, pee manas meesas un dwehseles 9). Es Pēteris stahwu un

slehdsos lesus rokas peecas mahtts 10
) no schi laika muhschigi muhschos

Amen. + Abanaym + he Megeho + Gabosy + Zebaoth + Messias +

Tetragrammaton + Elohym -+- Elohay + Adonay + Jschiros 4- Honoxa-
bethom + Theosay + hageloche + Amen11).

+ + +
l2) + Sacrosancta + Zayhalohiim + Amen. EI Elchadai + Alchio-

ram + Theosay + Schaday + Eloche + Elechad + Schiorim -f Zo-

nuijogos + Eioh + Eheie + ache icho + Scheianemi + Jn cute droch

Miroch Esenoroth + Lew + Borach + Maatoth + El EUam Esmorius 4
Rachmiel + Mugnos + Ziones + thaton Wehator + Sathay + Amen.

[27] Jesus Cristus mirdams 13
) pee krusta moku pilna14) nähme ap

swehreja, vn
16

) atklahja scho noslehpumu16
par wifeem gareem un

noslehptam mantām seme us wiseem laiku laikeem ): Kas miris un noslehpts
seme nebuhs isnihkt bet augscham celtees pee dsihwibas, un wifi ļaunee

*) Manuskriptos daudzreiz ir labojumi. Tā arī šeit dažās vietās ar zīmuli teksts
pārlabots.

2) labots: noswehrinu.
3) strīpots.
4) papildināts: un elementus.
5) labots: noswehrinu; pēc tarn nostrīpots: „Es — wirs semes" un „acumirkli".
6) papild.: „un pawehlu Jesus wahrda".
') klusi un mierīgi.
8) sākts labot: „ar wisiem", bet tas nostrīpots un tad: „bes launeem paacreju

meem bes kahdas".
9) strīpots „pee — dwehseles"; tā vietā: „un scho mantu atstāt sawa weeta ka",

lsa uzrakstīts „tas" un nostrīpots; tad: „wina likt".

J°) „ar wisu noslehpto"; tad: „mantu" (?)
") ar zīmuli: 3 reife«.

Pierakstīts klāt ar zīmuli: eeksch to wahrdu
13) strīpots: „pec krusta".

") krusta.

ļ*) strīpots: „apswehreja un".
™) apstiprināja ar sawam asinim un apswereja.
17) strīpots: „us — laikeem".
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gari ) apfeegeleti2 muhschiga pasuschana aisrauti no semes ), caur lesus
upuri ) asinim un moku pilno krusta nahwp) un tas ir un paleek muh-
schigi muhschos + Amen.

Lin7
apseegeleti caur scheem swehteem 8) Wahrdeem. + Eheye + Ado-

nay + EI Elchadai + Amai + Hortam + Vegedora + Mutay + Hei

Surant + Ysiesy + Ysion + Elbroth +Ebon + Agla + Join + Senoth +

Habrath + Agla + Messias + Jesus Crisws nahwes walsti atstatais)
wisus ļaunos garus apseegelejis 10) un saistijis isnihcibä 11

) muhschiga
12

).
Es swehru juhs un peespeeschu no schas weetas meerigi atkahptees, ar

wiseem launeem pagehrejumeem 13), noslehgti 14 apaksch semes ruhmes us

wiseem laiku laikeem; Un scho noslehpto bagatibu Sw. Pēteri slehdsi15)
Cristus rokas peecäs wahtis eeksch EI Elomma Adonay Eheye waras 16

Amen [28J Schehostia + Scholem Votme Mischla Haschla Proemischla

Abatheos Kampotilli -f- Mischla Haschla Abatheos Kampoteli Mischla

Hascha Abatheos Uniboni Kampoteli Amen.

Es P. noswehrinu Tewi gars
l7

) un peespeeschu caur spehku Crisws

asinis peecäs wahtis, atfat)ptees J8
) no schas weetas19 An scho noslehpto

bagatibu atstat2 fama weeta redsamu to Kristus meesa 21) mirdams pee

krusta ar famam asinim un nahwi apseegelejis
22

). Lls to es tewi pee-

) apswereti un.

2) peespeesti lesus wahrda pakļausit.
3) „caur" strīpots; „elle kur ir tawa wara"; tad „wara" strīpots; izlabots:

„tarn« spehks".
4 strīpots: „upuri", papildināts: „Kristus tewi ir isnizinajis ar upura".
5) izlabots: „nave" un tad: „ir mana uswara".
6) strīpots: „un paleek"; labots: „no fd)t laika".
7) Labots: „to es apstiprinu zaur scheem wahrdeem"; tas nostrīpots; tad strīpots

tikai „Un"; labots: „scho pateesibu apseegcleju".
8 wisu swehteem.
v) strīpots: „nahwes walsti atstahjis", labots: „eilet* room isnihcinajis".

10) labots: „uswarejis".
n) strīpots: „saistijis isnizibä", labots: „noslehdsis pasujchana."
12) muhschigi.
13) Kristus wahrda.
") nostehdsu juhs.
15) zaur fro. Pētera rokam atslēgu slehdsu; strīpots: „@ro. Pēteri slehdsi".
16) labots: „wahrda".
i?) strīpots: „gars", labots: „tu mantas sargs",
18) labots: „atkahpees", tad: „raisees".
iv) labots: „mantas".
2°) labots: „atdodi man atstāji".
21) bubbam«.
22) apstiprinājis.
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swehrinu 1 ) un peespeeschu caur scheem2 Wisu Warena 3 Deewa

Wahrdeem: Eloschy + Maadnado 4- Agloctoia + Jesus Maasen +
Jehova Adonay + O Thaschcolam + Hischacos + On Tetragrammaton 4-

-0 EI Yischi + Pohyly + Hischacos 4- Agla Hyschcolam + Elonym +

Zammarcehad+ Lakati Sam + Meothi + Thamo* + Geno -f Elohim +

Velaoch + Divoch + Alvoch + Alrutam + Stopiel + Zophiel + Aho-

hiel + Tabiel + Elopha + Alesomas + Falasowo 4- Malachim 4- Amen.

+ + + Jesceraye + Jehova + EI Eloy + Agla + Elhadai + Yon

+ + Mepheyneyphaton + Jesus Cristus + Joel Enathiel + Jesu +

Jeschu + Jeschua + Jehoschua + Agla On Elchaday + [29] Saat + Saata

da Cnus Lomus Tetragrammaton Agla Eloyla + Elglam + Canna -f

Agami Sapta + Elabiel + Anothi. Amen.

Tv par scho mantu waldoscho gars. Es P.4 noswehrinu tewi pee

spehka un Waras ta leela 5 Adonaija + Agla + Elchaday +un pee misu

fro. wahrda Jesus Agla > peespeeschu un pameitu atftaljjees6) no schas
mantas; ar wiseem launeem pagehrejumeem. Atstati scho mantu fama
weetä nepahrwehrstu redsamu, ta ka tas cilweks dsihwe to ir licis. To

bristus meesa mirdams pee krusta ir apseegelejis un ) tewi noswehrinajis 8),
un licis 9 tewim no schas mantas atstatees. To") es noswehrinu un pa-

rocīgu tai mantai schaja acumirkli buhs 11) celtees augscham. As to es tewi

apswehru 12
un peespeeschu caur

13) wisu augsta
14 Deewa Wahrdeem +

Eli + Rai > Gedeborai + Vamach + Gelach + Ysion + Helli + Asa-

ris + Tuasin + intualo + Manubaruch -f- -f- Ponethon + haniel setel +

Opatant + senorep + Teptegenti mantuselem Medvaes -f Ada maymay

Adonay Elochim + Tetel tvaiki karak Zebaoth pela + cipras + Al-

beron + Momigoni + Amen.

1) noswehrinu.
2) strīpots: „scheem".
3) dfiwa.
4) strīpots: „Es P."
5) dsiwa.
°) strīpots: „atstahjees"; labots: „tewim gars atraifees."
7) strīpots: „un"; labots: Kristus wahrda es.

8) labots: „noswehrinaju".
9) strīpots: „licis"; labots: peespeeschu.

10) strīpots: „to"; labots: Jesus wahrda.
") strīpots: „buhs".
12) strīpots: „apswehru".
13) strīpots: „caur".
14) strīpots: „augsta"; labots: wisa warena dsiwa.
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[30] J. M. J. S. +

Gars Flo ran Citation.

Jehova Adonay El Elochim Schaday Artchirech + Jehova Schaday
Schmaemi hittach Zotheha leboch + Vauschmathicha Meiasch Elohim

Elohai + Eloach + El Aleph daah Attach Dethotchi Adonay + Tetra-

grammaton + Johovah Aba Schaday + Teth Äther Chaberuth Theal-

thi + Samethi + Amen.

Es Pēteris Deewa kalps un preesteris peeswehrinu tewi gars Floran,

isaucu un peespeeschu fchajä stunda azumirkli redsami mana preekscha us

stajees. Us to es tewi peespeeschu caur Waru un Spehku Wisu Warena

Dsima Deewa + un caur spehku 4- Kerabim un Sarafim + Agla Jehova

+ Aba Eel 4- Aschay + Chad + Yah Schadey + Vederech + Aschre

+ Noosedi + Za>va Agla 4- Tigonit 4- Pedinit + Donel 4- Donel +

Velicet + Geneel + Emago Adonay + Helogim EBern + Elchai +

Eli + Elomai Eclomevie Merischepo + Maarabas -f Noosedy + Veni +

Veni Veni. Amen.

+ + +

Asiphecon Karapata Kylim + 0 Tloren + Alasaph + [31] Horam

milas Helotnim 4- astar aikumkasar Welebhe dos ta abdilbach hagin
83813 almagarm halibach risolastar algiBiraB alechhaar algir altemelmel

Floren Sarmistaros astanta bartha aristatos Kylim Kylim 4- Kylim Amen.

[32] Mantas sarga Citation.

Es Pēteris Deema kalps noswehrinu, peespeeschu un isauzu tewi tu

mantas sargs, wisä pilnuma schaja minute azumirkli mana preekscha

ustajees un atklahji noslehpumus par scho mantu fas tawa apsargschanä.
To peespeeschu Caur waru un spehku ta Dsihwa Deewu Tehwu + Dehrn
+un Sw. Garu + AbaEel + Aschay Echad>Chad + Yach + Schadey +

Vederech + Ascher + Noosedu 4- Za>va 4- Agla + Tagla + Mathon

+ Tetragrammaton 1) 7- Amen.

Noswehrinu Tewi peespeeschu un isauzu, caur spehku un Waru, caur

wisu isredseto swehtam mehlem balsim un saukschanu Deewa trona preekscha
Amen.

Noswehrinu Tewi, peespeeschu un ifauju Wisustipra burwibas spehka
un Wara, Zaur 4 Elementeem Gaisu, Semi, Uguni un Llhdeni, lai tewi

speesch fct)ausmas un breesmas, dsits un mocits no wiseem augstakeem

l) virs Tetragrammaton uzrakstīts aba.
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gareem us fd)a semes riņķa, tv topi noswehrinats wisu stiprāka mara pee-

speests mana preekscha ustatees, un atklāt noslehpumus par fd)o mantu.

Amen.

[33] Noswehrinu temi, tu mantas sargs peespeeschu un issauzu caur

gaismu un tumfibu, tahlumu un Tuhwumu, caur muhschibu, un nebeidsamo

muhschibu caur schausmam un breesmam apakschsemes ruhmes, us wiseem
laiku laikeem, bef sahkuma ungala no scha laika muhschigi. Amen.

Noswehrinu tewi peespeeschu un isauzu tewi caur wisam debes de-

besim, wisu swehto waru un spehku nebeibfama swehtä muhschiba + Amen.

Noswehrinu un peespeeschu tewi acumirkli man paklaufit, caur spehku
un Waru mifu isredseto un swehto Teesu un Ģpreedumu. Amen.

Isaucu tewi caur wisspehcigo Waru: Hagianowald heria Fortum

Cabiharus Metus hahoalsum + Haraobay Habaotamasalgaoharum Mori-

haarum Amaridaton + Vaychelon Stymulamathon Ephares + Egla Te-

tragrammaton + Elyoramirion + Exsydyon + Exystion + Erystion +

Eryona + Onela + Brajima Naym Messias Sother Sabaoth Adonaya
Agla Amen.

[34] General Citation.

Aba 4" Jehovah + Agla + Elohim + Eel + Elohe + Aschay +

Schiorim -f Chad+Aimechanie gibor +Eheie Yach+Schaday + Vede-

reh + Ascher + icho Noosedy + Za>va + Agla + Amen 3 Tew. m.

4-4-4-

Alasapk melach nigkelicon asiphecon + astar melach slgugarum +

Haram milas Helotkim amilekamar algir acharmonzocha berasontus

slgirkama arestatus + hedarit melack hemostar alckarum + zaribai

haram + Amen.

+ ..»+ +

Haram milas Helotkim + Arestatos + carapatta Herihelib alki-

rastos 4- berapki kararn + abdilback arosim dalmoten karapatta karam

milas + kylim + kylim + kylim + Amen.

+ + +

Asipkecon abdilbaim algir melach amogar astar arosim Basamin +

aresta albrastos amilecamar alcubelgir ya orantkas > Adonay almogie +

Harabdiel Hayam alguelim melechedol + eis + Elohim [35] aia +

almicharaton + vaia Almachia + Elgam Eel Elchadei > Hiamas > kylim
kylim kylim Amen.
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+ + +

Haram milas Helothirn asiphekon karapata allasaph norām astar,
malach aikumkasar alobiras dosta algir abdilbaim nagirn sasta alma

garim kalib risolastar agisira alcuhelos algir asiphecon helothirn albirastos

algir, berapki karam adilback algir Haram kelim amogar + alim hemla

kamastar + Haram kālim amisestor + almirantus almagarin kaļas

pariastaton algām gimas karapata. Amen.

Pee mantas isnemschanas.

Matnam 4" agla Tetragrammaton + principia moritura + Maschi-

liam corporis + Maschiliam albarasim in ergo 4- Maschiliam almogie

m facto Alaigia aigunelim Haradcliel Schema abas + Schema abas +1)

Alam + Ace Agla Almagarim") + Amen.

+ + +

Ramog Helim yonolda 4- Hemel Helim Azbego + Hemel Helim

Fortisam + EhadTetragrammaton + [36] (Dramas! 4- Schadei + Argiel +

atriel opatat, Gomor agla Adonay + Sor + Velach Hagamarius, parma
Achionato 4- Betch Aloy + (Zarļortisam Fortisam + Alaigia + Alma-

goras + Agla Elchadai Elion Amen.

Swehtais Deems Agla Adonays! Luhdsu no wisas firds peespeedi
tos garus manu luhgumu pakļausit manu prasijumu ispildit. Äs to es

peespeeschu tewi gars caur Waru un Spehku Wisuwarena Deewa: Acha-

mam > Jhel + Chelischemots + Adchijadoi 4- Hielgar + Hielms +

Heimath + Schemath + Aglaros + Theomiros + Theomiathatos +

Amagel + Schemagiel + Chirabetos + Amachiel + Damahagiel -f- Hei-

moteos Hei + Schel Hernach + Lada + 3 reis Amen.

[37] Smehtais Deems atklahji man manu noslehpumu par scho .. .

mantu. Es N. Luhdsu pahradi sapni caur sawu garu woi tur ir no

slehpta manta un ka mina isnemama: Es luhdsu caur scheem wahrdeem: X
Helimatn + Hemad -4 Abayho + 3) reis. Hagimanos + abohemos +

Manichel + Alienthos + Hamacij + Heliehad > Amaihaco + Heli-

maos + Cebacheom + Hemaä + Hayeston 4- Amaicabos + Hagimelos
> Herab + Herab + Herab3) + (3 reifes wakara preeksch gulet eeschanas
noskait. un 3 r. Tehws muhsu Amen.

1) papildināts: Silo
2 izlabots: Almām Irlarim
3) nesaprasti vācu vārdi.
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KlišejaNr 6.
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Mantu isnemt.

Es P. sledsu un sairu') te apslēptu mantu redsamu sawa weetä un

peespeeschu tos garus atdot man scho noslēpto mantibu + Helymath
Hemath abaychelos + 3. Helly + amay + Eloy=habton + Otheelmos

L Hesomegal + Hemayros + Hamaholas + amayhon amatheooth he-

'1 saistu.

Klišeja Nr 7.
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colemay + hoemanos + yhay acedo + Schemath -f: Other + Schemath

acegiel + Alamhoreb + Amarechaye 3. aceharab -f Amen.

No 1

(Melna grāmata)).

91 [p s w c hr c f eh a n a).

Es
... (vārds) issaucu pameslu un apHvehru Te mi ak Gars

. . .

[scbjaja minute bes sma!kas un rrokschna, laipna zilveku | iskata, redsami

manS preekscha us scho sihmi eeradees. To pavehlu |un apsvehru Tevi,

jour Waru ta > leela: Adonai, Eloim, Ariel, Jehova, | Aglas, Manthan,
Oarios Almouzin | Arios, Membrot, Varios, Pithona, [ Magots Salphae
Labots Salamanjtrae Tabots Gnomus Terrae, Coelis | Gödens, Aquae,
Lingua. Janna, Etit|namus, Zariatnatmick. A. E. I. j A. T. M. A. O. A.
A. M. V. P. M. S. C. I S. T. 6. T. C. G. A. G. J. E. Z.

(2. 1pp.:)... Oula Kameron Aliscot Manldesumini Poemi Oriel

Magreuse | Parinscon Estio Dumogon Dijvorcon Casmiel Hugras, Fabil |
Vonton Ulisodierno Petan Noroļmaeum, Oromeurum, Noromarum |Floro-

') kliS. No 6. 7, 8.

Klišeja Nr 8.
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marum Porirarum Luriļarum, Gutiaram Miriarm. | Abahaym he Megeho
BIEHHK. I Gabosy zebaoth Messias. Tetragramaļton, Elohym Elohay

Adonay Ischiļrons Honoxabetnom Hidrohay | Theosay Nogha Sorwatos,
Zara > hijm Qvosius Sabathanij Eioh | Zijwothoroshij Vetjuhe Mugnos |
Zonuijogos Zaijhalohiim Euge (3. Ipp.) Lama KJV mosor hagelohe

aba|zijbohijm hamog. Messias Amen.

Atiatschana

Zebaoth + Mehyos Messias Theos | Vischiros Imas Quoheym Abaye |
Xewetohii Agla Amen. +

Ne 2

Luhgschana 1 )

[2] Eeksch ta Wahrda Deeva ta Tehwa + ta Dehla un ta Sw. Gara

"Amen. Es N. isauzu luhdsu un apswehru 1) Tewi Ģwehto un vaklausigo
Dccva 2) Stipro3) troņa Engeli Raphaeli Wisuspehziga4 @ro. Deeva

mat)rba 5
): Adonay+Eheye +Ja + Elohim + Saday 4- Saday -j- Saday +

Eje + Eje + Eje + Asarije + Eriston +un pee ta wahrda6) Wisu-

swehtas glihwma peeluhdsama Dsihwa Deewa: Eloha + Vedaoth +

Eriston: An pee ta ) vahrda: Es Deevs tas Kungs Adonay) tos leelos

Ģpihdeklus bebes isplatijuma treschä deenä rādija, kas been un nakti schķir
1

Ta ari caur to vaschu manu Spehcigo wahrdu, Edonay (!) Eheye
11)

ir 12) @tt>. Troņa paklaufigais 13 Eņģelis Raphaels 14) apseegelehts Ģpehka
un mara; un Walba 16) par scho deenu16) Deewa kara pulka trescho deenu.

Ta ari zaur to vaschu") wahrdu 18 fa Swaigsne Merkurijs $un mma19

eņģelis Tegia un minu fiņnesis ir Mielis un Sarafiels20). Es luhdsu un

ifauzu
21), Tewi, Tu Ģw. paklausigais22) lielais23) Deewa Troņa eņģelis24)

9vapt)aels 26) Ģuhti pee manis 26) famu finnefi Eņģeli27) Tegia, Mieli jeb
Sarafieli28

un ko es no viņa luhdsu29) isaka. To 30) apswehru caur teem

Sw. 31) wahrdeem kas us32 ta Augsta Preestera Arona 33) peered bija

rakstīti, zaur to Sw. uguni, kas us ta Augsta Preestera Arona Kruhts

bebfa. Zaur to Ģw.34
) Angela Wahrdeem, kurķ) Deewa [3] preekscha

muhschigi pastahw un ir apseegelehti muhschigi mufeham Deewa preekscha
pastahwet36). 3aur to37) Wahrdeem to dsihwo Sehdi38 Deewa Troni 39

kam tee Leelee Spahrni ir. Zaur to wisu isazito es apswehru Tewi un

isauzu Tv leelais Deewa Troņa vaklausigo Engeli Raphaeli 40) kas tu

stahwi41
) Deewa Troņa preekscha pirmā pulka un ir42 gaifd)afs par sauli.

Suhti man no Deewa weenu sinesi. To luhdsu un nosaku zaur to wahrdu
43

l) Rafaela izsaukšana. Priekšlapā Rafaela zieģelis (kliš. 9).
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[1]

Klišeja Nr 9.

343



Adonay + Eriston + Eheye + Ell + Ellyon Tetragrammaton, un ko es

no mina luhdsu isdara. To luhdsu zaur Jesu manu Kungu un Pesritaju
Amen).

Piezīmes: l) labots: <Sw. paswehrinu, 2) strīpots: Hw. un pat. Deev.; labots:

Deewa, 3) iesprausts: Paklaufigo Sw., 4) kaut kas labots, 5) wahrdeem, 6) labots: un pee,
7) labots: Wisuswehtaka, piesprausts: «Kpebziga, piesprausts: Eheye, 10) strīpots: kas

- schķir, ll) strīpots: paschu — Spehcigo, lž) eft tu, 13) pārstatīts, v) iesprausts: radits

un,
15) strīpots: un; waldit, 16) strīpots: deenu, 17) strīpots: paschu, 18) iesprausts: Eheye

Adonay, 19) kalpodamais, 20) strīpots: un — Sarafiels; iesprausts: radits un saistits

kalpiba, 21) labots: peespeeschu, 2p — o, 28) strīpots, 24-25) _j
; 26) iesprausts no Deewa

nolemto, 27) strīpots, 28) strīpots: M. jeb S., ») pateefiba, 3°) es nosaku, 31) schehla-
stibas, 32) Arona, 33) strīpots, M) labots: Ta ari zaur Sw., 35) schehlastibä apseege-
leti, 36) strīpots: un — pastahwet; iesprausts: un zaur schķihstas lumprawas Marijas,
37) un, ") ņe, 39) Troņa, 40) pastrīpots: Zaur — isauzu; strīpots: Tu — Raph.;
pievilkts: tad*) 4p Hwehta, **) labots: efi, tö) strīpots: Ģuhti — zaur to; labots:

Awehteem wahrdeem.

Isaukums.

Es saucu mana Kunga lesus Wahrba kas sehsch us sawa Tehwa
Troni. Tu Sw. Deewa Engel Raphael Ģuhti man wienu Sinesi. To

es sauzu zaur Kerubim un Seraphim un caur scheem Wahrdeem: Agios +

Tenirios -f Parailitus + Alpha un Omega + Sabaoth + Adonay +

Agla + Tetragrammaton + Emmanuel + abua Deus + Elion + Torus

Deus -f Salvator Aramma + Messias + clerob + Michael -f Ambriel

+ Achleol + Gahenaset paraim + Dci patris et Paraim + Dci Eiliis (!)
et Paraim > Dci Spiritus Sancti et Paraim. Teti Amen, un zaur Dallia

+ Oollia + Dolion + Corfuseles + Jazy + [4] Agzy + Anub + Telli +

Stago + Adoth + Suna + Doluth + Alos + Jaoth + Dilu + Fiat +

Eist -f Fiat Amen.

11. 3 saukums.

Sanctus + Sanctus +■ Sanctus + Dominus Dens Sabaoth + plen'

sunt coeli et terra Gloria tua Osanns m excelsis Aba + Alpha +

Omega + Hervozywetony + Hewerator + Menhatoy + Queo + Zu-

wezet + Rymoy + Ruwetze + Quano + Duzy + Henthono + Ron-

matru 4- Hano + Hanozebthoos + Zebaoth + Aglay + Tetragramma-
ton + Adonay + Theos + Yschyroroseth + Zumquwos + Nywe +

Athanatos + Thay 4 Quvhet + Flomor + Wethoum + Ywae + Ysge-

both + Gray + Zywo 4 Ysgewot + Zururogos + Zuy + Zywetho-
rosto + Rurom 4 Huwye + Hunewe + Koeso + Wecato + Zyweso +

Agla + letragrammaton -Ļ Fiat -f Fiat > Fiat 4 Amen. Sela.
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Peeseeschana.
+ Theohathathos + Qyseym + Gefgowe + Phagayr + Messias

[5] (Pergamentu imitējošam 4 Ipp. piešūtas klat vienkāršas 8 lpp.)

Eeksch ta wahrda Deewa ta Tehwa + Ta Dehla + un ta Sw.

Gara. Amen. Kungs lesus 1) dara mani zeenigu redset2
). Swehts, Swehts,

Ewehts esi Deems 3 ) Deewa 4) dsemdetajas luhgschanas labad apschehlojees
var mums. Amen ). luhs swehtee Deewa Engeli, kas pehc Sw.6

) Deewa

lihdsibas 7
) un lehowa 6m. gribasraditi, apseegeleti ar

9 Deewigo 10
)

waru esat spehzigi sulaini 11) Sw. 12 Deewa 13
prahtu isdariht. Swehtiht14)

un
15 far»gat)t muhs nabaga grehcineekus 16) Kristus 17) Deewa bijaschana 18).

Es N.19 Deewa kalps un preesteris Swehti Christus 21) wahrda ap=
swehrinu 22) luhs Swehtos Deewa engelus, caur Spehcigeem un Stipreem
Deewa wahrdeem un pawehlu manu luhgschanu paklausiht, caur to Wahrdu
Eheye + Adonay + Elohe + Zebaoth + Elonirn Escherije Va Tetra-

grammaton + Satay + Agla + Adonaya Es luhdsu un pawehlu On +

Agla + Tetragrammaton + Wat)rbā23
) kursch 24 ari25 mani ir radijis26

un luhs Angelus mums par sargeem nolicis27) caur scha28 Sw. 29) See
qela Waru30

), ka ari caur
31) Deewa dsemdetajas32) schehlastibas wahrdu.

Un mina dehla lesus Wahrdu. An caur to Wisuswehtako Wahrdu ka

Deews tas Kungs tos Spihdedamus un Stipros Serawus [6] Cherabus

rādija. Ta ari caur to paschu wahrdu tapa tas cilweks Adams radihts.
±* ari zaur to33 ) wahrdu Deems schehlastibu teem Deewa bijigeem 34)
whdija 35). Ta zaur to wahrdu On Tetragrammaton Enoks aisrauts ticis.

ari caur to Wahrdu Deems 36
) Agla 4 Lats ir dsirdejis un ar sawu

familiju isglabts tapa. Zaur to wahrdu37
) Deems 38 Jot, lehkabs runāja

fob ar Deewu zinijahs, un pestiyts tapa. Zaur to Wahrdu Anefehet,
kuru Arons ir dsirdejis, runigs un gudris tapa. Zaur to Wahrdu39 Deems
Zebaoth Eheye, kuru Mosus runaja Egipte upes asinis pahrwehrtas.
6aur to Wahrdu Deems Esherije + Oriston kuru Mosus sauca. sad

Egipte upes wardes ismeta. Zaur to Wabrbu Deems Eloriim, kuru Mosus

Jauca tad Egipte leels pehrkonS cehlaS: Zaur to Wahrdu Deems Adonuv.
kuru Mosus sauca tab Egipte siseņi radijas. Schemers un aun to

-wahrdu: Schemerathia kuru lesuus sauca saule un mēnesis slaliweja fount
Zaur wahrdu: Ekeye Eriston to Daniels fauca un no laumu ripflH is

A. ts tapa 3aur to Wahrdu Emanuel Adonay, kur trills jouilekli Sadrtch,
Ansäen un Abednego sauza Degoschä uguns cepli uesadega .nnir to

Muswehto sehdi Deewa troni \7\ Zaur to spehku to tschetru dsībn'o
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Deewa troņa preekscha Zaur to ka Muhsu 3)eems tas Kungs ir weens

weenigs Deems pilns goda un Slawas. Āmen. Ja Va Tetragrammaton.
Amen.

I—2) strīpots, vietā: kas tu meesa (?) asinis lai mani pestitu no ļauna un miris

lai mani daritu Swehtu un asinis isleji laics dsiwotu tava preekscha muhschigi
Swehts 3 reifet, 3) Deewa lehrs muhschigi flawers, 4~5 ) strīpots; vietā: Kungs Jesu
apschehlojees par mani, rabbi man sawu Deewigo maru tu zilwezes pilnais Deews,
6) Dsiva, 7) strīpots, 8 ) strīpots; vietā: prahta, 9 ™10) strīpots; vietā: Spehka un,

ll—12) strīpots; vietā: Dsiva, 13) sw., 14~- 15) strīpots, l6) iesprausts: schini breesmu pilna

zela us muhschigo dsiwibu, 17) un
18) ustureht, 19) strīpots; vietā: P(eteris) nabaga

grehcinecks, 20) strīpots; vietā:Swehta Deewa lihdsiba tw-, 21) asinim mina mantineeks,

22) strīpots, 23) Kungu, 24) ar luhs un,
25) strīpots, 2«) Jesu Cristu dewis man par gal-

wineeku, 27 ) us wiseem mubfu dsiwes zeleem, 2«) strīpots; vietā: to, 29) strīpots; vietā.
2 nesalasāmi vārdi, 3°) no Pascha dsiva Deewa, 31) to spehku, 32) dsemdetaja usnem tu

ka sw. Deewa mähte, paschu schehlastibas, 34 un ticigam, M) nesalasāms, x) Dsiva,
37) strīpots; vietā: Dsiva, w) Wahrdu, M) Dsiva.

'

Šī daļa pārstrādāta no Fausta Hoellenzwang, kas pamatā Rafaela

eksorkismam, sk. .>lo 5, 4 lpp. Sek.

No 8.

Burtniciņa, kur ierakstītas dažādas aptiekas pērkamu zaļu receptes
un nosaukumi.

a. [1]

No 9. (atsev. 4un 2 lapas.)

Luhgschana.

Sirds mitrais debesu Tehws, fas Tv cilweku sirdis vasihsti, un smi
winu truhkumus un behdas labāki neka to spehjam wahrdos isteikt, Tv

esi sirds schehligs teem kas no sirds pee Tewis meklē palihdsibu. — Peemini
Kungs samu smelto apsolischanu: Es esmu tas Kungs taws Deems un

taws pestitais : Es isleeschu sawu garuitawu sirdi, 3o es esmu tas Kungs

taws Deems un taws Pestitais Taws Swehtais, — Us Tamu swehru
apsolischanu Tv Swehtais Deems es nahku pee tewis, ak klausi manu

luhgschanu, manu gauschu luhgschanu. Jo kas pee Tewis nahk ar sagraustu
sirdi, neweenu Tv neatmeti, bet iswadi is behdam. — Tapehc at Kungs,

lai tew ir labs prahts manu gauschu luhgschanu klausiht. Tu leelais

Adonay + Elchai + Jesod + jesod + Ya + Ya + Ya + Ehayah + klausi!

klausi! manu luhgschanu, Swehts + Smelts + SmeHts + Tu esi Jesod -4

Ehayah + Ak klausi sawa kalpa N. luhgschanu. Taws schehligais Tehwa

prahts lai noteek pee tawa kalpa N. caur Jesu Christu. Mans Kungs

un Deems! Mans Kungs un Deems! Ak klausi manu luhgschanu Taroa

mihla Dehla lesus Cristus Ruhktas ceeschanas un mirschanas dehl Amen.
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+ + +

[2] (Es1) N. Taws kalps un Preesterķ). Tu mutīgais 3) Adonay 4

Satay +Tu muhschigi) mihlestiba +El + Ati apsedlo par mani )
nabaga, kas esmu Tawa lihdsiba: Ehaos + Elochim gibor + 8262! -f
Elchai + Azia + Hicien + Aharon + Vai + Vas + Ey + Elsa + Eie +

Eie + Aze + Ell + Ell + Va + Va + Va + Alatio + Alpha et Omega +

Leiste 4 Adonay + apschehlojees par manis6
) nabaga ), caur Jesu Chriftu

manu Kungu un Pestitaju Amen8).

)strīpots, 3)MuhschiDais Leelais, 4 ) strīpots; vietā:besgala Swehta, 5) strīpots;
vietā: N. pazēli faroač tewischkas rokas par winu, *~7) virsū: winu no schi laika

muhscham. 8 ) + un nogreesi no wina wisu ļaunu kas wina dsiwibu maita (strīpots:
war skahdet) zaur Jesu tawa mihla Dehla asini un krusta nahvi (agrāk: nahwi)
golgata kalna.

[3] (Sakuma lapas nav; si apzīmēta ar 3.)

...cinat, jo rami darbi ir brihnumi. Tv 6m. Deewa Gars tahs
nemirstamas Swehtäs godibas, dari manu dwehseli par sawu dsihwokli.
Un lai mana sirds ir weena pateesa Swehta leeciba un Tawas godibas
mahjoklis. Jo trihs ir weena pateesa Swehta leeciba Tas gars, mana

sirds, un taisna sirds apsina. Un ir trihs, weena swehta leeciba eeksch
gara,Tahs Swehtäs nemirstamas godibas Tehwa. Helli ano +a Schemath+
Anas Hexieton + Mans labais Tehws, ak klausi, es luhdsu, jotas gars
dod to leecibu, un ir pateesa un swehta luhgschana ko nesu Tawa preekscha
caur Sm. Garu. Ak klausi schehligi ko es luhdsu. Redsi Swehtais Tehws,
es esmu Tama Swehta gara dsihwoklis, un saderināts ar to garu un

Wahrdu. Tv Swehtais gudribas Gars mahci man Swehto gudribu
parous Swehtos likumus saprast; Atsiht Tamuö swehtos un brihnuma
Pilnos ceļus ka Tewi godāju. Ak Tehws, ufflausi manu luhgschanu, lai
mani mutes wahrdi Tew ir patihkami, jo tas gars tos ir licis us manas

mehles, un tas ko es nesu Tama preekscha ir no Tewis dots par leecibu
caur Sw. Garu. Swehtais Tehws usklausi schehligi manu luhgschanu, lai

labais un schehligais prahts usklausa labpraht manu gauschu luhg-
schanu. Swehti schehligi manu luhgschanu lai Taws labais un schehligais
Prats buhtu man usklausit. Dobi man gudribu un sapraschanu, un Suhti
weenu garu N. man par paligu. To luhdsu caur Jesu Cristu manu

Kungu un Pestitaju Amen.

[4] (balta lapas puse.)

[5] (apzīmēta ar 4.)
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Upura luhgschana.
Pulvera svehtischana.

Swehtais Deews +On EI + Tetragrammaton. Tas Wahrds at-

spihdeja meesä swehtZ seewas sehklä + Jesu Jehaschuach muhsu dveh
selem salda fmarfd)a schos semes stahdus svehtijis caur Cristus asinim
ar pateesu saldu smarschu. Schi sehklas smarscha sweicinu Engeleem un

labeem gareem patinamu saldu smarschu. Lln launeem top peeswehreta
paklausiba caur to sw. Wahrdu: Ecce crucem Domini nostri

...
Amen.

Uguns swehtischana.
Leela Adonaya Stiprums ir uguns leesma, ir Sw. Deeva uguns,

Umim un Tumim. Ta pateesiba ir Cristus kas ar famam asinim peecäs

wahtis us kapa (uzkāpa?) preeksch to uguni 6m. Trihsweenibä, un ap-

seegeleja to uguni ar sawam asinim Svehtiju caur to uguni scho uguni
ko nesu leelam Adonayam par upiri eeksch to wahrdu: Dci Elohim

Adonay +T. T. T. contra omes maligoos 1
) + Spiritus corumque

2) in

Nomine Dci Patri 3) +et Telis (!)4 et Spiritus Sancte 5) Amen.

Upura luhgschana.
Ak Leelais Deevs Adonays + Elohim + Ariel + Jehova. Us luhko

schehligi manu upura luhgschanu. Tu wisu [6] garu veenigais raditais,
un valdinieks, paklausi schehligi manu luhgschanu. Svehti Swehtais
Deevs manu darbu Lai caur fcfja upura luhgschanu Engeli un labee gari
man labpraht paklausa, palihds ļaunos garus usvahreht peespeest man

padotees. On + Agla Adonay + Tetragrammaton Ecce crucem Domini

Amen.
~

fc ,
,:.'

.
■'
,Sehgeles swehtrschana.

Deevs ar mani! Swehtiju un apseegeleju scho seegeli ar Wisusweh-
takeem Wahrdeem: Jehova + Adonay -f Jefchua Agla + Jeschua
Adonay + Elohim daifchadai. Gabriel Raphael Uriel un St. Michael

stahweet man klaht. Orphanium + Aralirn Hasmalim + Malkutiel Jera-

mael + Dardiel Haratepel + Zapkiel Zadriel, Kamael Komisoron.
Tarlovam Kore Tariel + Gafiel un Ararari. Zaur leelo Jehova Ha-

Serien, Malach hagion hagitaton Messias, Es saucu Sw. (Angelus par

palihgeem caur to leelo Deewu: Jan Jehova Eloha Of Adonai Jehovah
Zebaoth + Adonai Jehova Zankenu Elohim gidor + Adonai Jehova of

Jehova Mucimon. Zaur leelo Deewu Jan Jehova Elocha Ben Jeschuaha.
Jehova Messias Arich Maschiach. Jehova Ischiu Jeschua Jehoschuach
hagion hagitaton. Jehova ascher kadosch vecol hekedofchim. Eloha

Ruach [7] On Agla + Tetragrammaton + Fiat Amen.

J
) omnes malignos, 2 ) eorumque, 3) Patris, 4) Filii, 5) Sancti.
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b. [1] 64. Psalm
Klausi ak Deems manu luhgschanu, (ab 1) es schehlojos 2) pasargi manu

dsiwibu no eenaidneeku breesmibas 3), Apslehp4 mani no ļaunu lauschu
pabomeem5) no

6) launadaritaja trakoschanas 7 ). Tee slepeni 8) guhsta tos

behdigos, un minus nomahz. Tee droschinajas ļauna padomā slepeni likt9

walgus un saka: kas to redses. Tee doma mifabu10 blehdibu minu11
)

padoms ir wiltiba12 Bet tv Deems leelais sogi stahwi tam preti, sajauz
roiņu padomu. Zaur13 samu pafchu mehli tee

14
taps apgāzti, vn

16)
eerauti 16

posta: ikursch kas kas us teem skatās 17
) behgs. Wisi cilweki

bihsees no mina lB
un un sacis to Deems ir darijis tam19 (as taisno māja

un behdigo apgrūtina. Tas taisnais preecasees eeksch ta kunga un sazis
augsti teiks ir muhsu Deems. Amen Mehs dsirdam bseemas un slawu

Par godu Deewam Bet man jāsaka: nelaime, nelaime, wai man! Laupī-
tāji laupa, laupidami laupa laupitaji. Breesmu valgi20) pahr tewi tu

semes eedsiwotajs! Breesmu bals isbeedehts behgsi un kritisi bedre21
) un

tapsi guhstits maiga22 Seme sprahgbama sprahgs un plihsis un straipele's
ka peedserees mirs, rami23 grehki us tewis24) ir smagi Tv kritisi un

nezelsees wairs. Tas Kungs tewi beena peemekle, tv tapsi eeslodsits

ceetumneeku bedre, tapsi slehgts ceetumä Tas kungs Swehrejis par tewi

mēnesis nosarks saule nobahles. Tas Kungs Zebaoth ir soģis2
") Zianna.

Amen
l) strīpots, 2) pee Tewis, 3) waras, 4—5) strīpots, 6) jo, 7—B) strīpots; vietā: roka

uswar un, »-«>) strīpots; vietā: tos nomaut zaur rotītu, u~12) strīpots, 13) strīpots;
vietā: Lai tas caur, "-is) strīpots; vietā: top, 16) eerauts, 17) skatis, 18) tevis, 19) tew,
3 strīpots; vietā: Breesmas un posts, 21) strīpots; vietā: posta, 22) labots: nelaime,

M) strīpots; vietā: caur taweem grehkeem kuri wirs semes, 25) par tewi.

[2] 35.

Teesajees 1) Kungs ar teem ), kas mani reesa, karo3
ar teem4

) tas

ar0) mani karo). Esi7 mans sargs un manas bruņas vn
B stawi9) man

Par palihgu. Aswelc bultas stopu un sobinu preti teem
10 fas mani")

vaja, Lai tawas karstas dusmas eedegäs par
12

maneem nihdetajeem 13).
3o tu Deems misu augstais14) esi mana pestischana. Lai 15) tos kas 16

man celäs preti 17) Tawa barsiba aprij. Lai tee top dsihti 18) ka peius
wehja un Taws stiprais19 eņģelis20) lai21 ) tos māja), minu celsch lai

Paleck tumsch un un slidens. Swehtee23 engeli: Miraels -ļ- un Midaels -f- lai
tos sit un eestum bailes, kvr24 minu ļaunais25

) tihklis saguhsta minu

Paschu, par) postu
27

). Lai winsch sin ka tas Kungs to ir darijis. Lai

mani2B) pretineeki 29) pār mani nepreecajäs, ka es esmu behbigs un nabags.
Kungs 3o es mehrdewu (mērdēju) samu

31 meesu mana
32 dwehsele game

33
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ehdu pelnus (!) apwelku34 maisu 35
un luhdsu no sirds dibena, un sauju:

Kungs usklausi36 mani3'), atpesti mani. Sella. — Kungs38) cik ilgi tu

to gribi redset, ka tas pretineeks mani māja. Isglahb39
manu

40) dwehseli
41

)

no miņa postiöanas, mani weentuli no behbam42
un nabadsibas. Kas 43 )

mani nihde bes mainas44
), lai45

) kriht46) posta vn
47

ar kaunu atkahpjas,
un kas mani laupa

48 lai tee aiseet boja. Lai minu wiltigee wahrdi miņu

mutes apklus, pret teem taisneem49
) eeksch semes Sella. Tos, kas tewi

peesauj, ak Kungs, tos50 usklausi, atpesti tos un palihdsi teem. Saturi51
)

pret mani to besdeewigo muti, sadausi miņu sobus, lai tee nesaka: Ta,

ta [3] muhsu acis to redsejusi, tas mums pa prātam. Tu Kungs redsi

to, neceet klusu Tv Kungs mans Deems stahwi par manu teesu
52

palihdsi man un ispesti nu mani s3) no minu waras. Teesadams mani

pehz sawas schehlastibas 54 ). Ak Kungs dari to, lai besdeewigee par mani

nepreecajas ss lai tee56 nesaka: tas mums pa prātam, lai nesaka mehs
minu esam aprijuschi'). Lai tee58

ar kaunu un apsmeeklu
59 atkahpjas no

manis, Ta60 N. apgehrbč lai ir kauns un negods, par to tas mani māja,
un laupa manu mantu61). — Kungs62 pagodini 63) samu64) swehto wahrdu
pee manis6

'). Wisi isredsetee sācis66 tewim slawu67) par to fa Tv to

besdeewigo aisrauji no manis, un mani ispesti no minu waras; par

manis lai isplatas Tama schehlastiba 69). Lai tee fas Tewi mihlo un reds
Tawu70 pestischanu lai sauz: Augsti slawets ir tas Kungs Zebaoth,

kam ir labs prahts pee sama kalpa labklahschanäs no scha laika muh-

schigi. Amen' 1
).

Labots ar divējādu tinti, pirms ar krāsainu, tad melnu un zīmuli. I. redakcija:

2) strīpots; vietā: tos, 3 4 aisdseni tos, I4) strīpots; vietā: Warenais, 15) papildināts:
Tawa bahrdsiba aprij, 17 -is) strīpots; vieta: aisdseni tos prom, p strīpots, 20) papil-
dināts: Miraels un Midaels, 21) strīpots, 22) iesprausts: eestumi bailes, 23-24) strīpots;
vietā: kur, 25) strīpots; vietā: nahwes, 26-27) strīpots; 28-29) strīpots, vietā: wairs,

piesprausts: mana dweele game, p strīpots, 32~33)strīpots, 36~37) strīpots, 38)strīpots,

M)Isglahbi, p mani, 41 ) strīpots, 42 43) strīpots; vieta minu rokas Tee, 45) tee, 46) pasau,
4 ~48) strīpots; vietā: tee kas manu mantu laupa lai kriht slasda un eet boja, **) ie-

sprausts: 'Pebc ta Kunga Wahrda, ») strīpots, 51 - 52) strīpots, 53^M) strīpots; vietā:

Lai tama schehlastiba tos behdigos teefa, 55) bet, 56 57) strīpots; vietā: reds ka tas

Kungs tos pahrstaw kas minu peesauz, ) iesprausts: apgehrbti, 60 61) strīpots,
62) iesprausts: lai taws wahrds top, 63) pagodināts, 64 65) pee manis, 66—67) strīpots;
vieta: tewim pateiks un slawes tewi, 68 69) strīpots, TO) strīpots, 71) seko: Lai noteek

ka tas Kungs par to ir runājis un swehrejis. Lai nu ta noteck pehz ta Kunga Amen.

11. redakcija: 5) strīpots, 7) strīpots; vietā: Jo tu Kungs esi, 8) strīpots; vietā: pret
teem man,

9) strīpots, ia n) strīpots; vietā: preti maneem nobeedetajeem, 13 labots:

pretineekeem, 24) un,
30) I. red. papildināta: es brehzu us tewi, 34~"35) strīpots; vietā:

un kleedsu us tewi, 36 3?) strīpots; vietā: palihdsi man, ") iesprausts: bef ka buhtu

jauna wineem darijis, 51 52) £v Kungs mans 'Seems eji par mani teefä, 53~~M) at-

jaunots: no minu waras I. red. papildināta: un sirds schehlastiba tos nabagus kas

tewi Peesauz, M ) mani pretineeki. Ar zīmuli: ') Teesa, 6) strīpots; vieta: waja, 12) pret.
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52.

Ak Deews tu taisnais Soqi, woi tu labprāt redsi ka tas besdeewis
to taisno waja. —Tv Swehtais Israela sargs, neceeti to. — Jo Tawa

Deewa 1
) schehlastiba par nabageem un behdigeem ir apstiprināta, Ta par

2

taisneem pastaro
3
) weenu mehr

4
). Ko tv N. leelees ar ļaunumu, tama

mehle meklē postu, tv miltus perētais. Tv mihle ļaunumu5) un runa

melus, tawa rihkle ir atwehrts kaps ar miltu us behdigeem. Deems (i)
Tewi [4] postis muhschigi 7). Deems tewi ieraujB) no dsihwokla 9) un

isakno (izsakņo?) no dsihwajo semes, tu10 posta daritais. Lai11) nähme
tew usbruhk12 tapehc ka blehdiba ir tawa dsiwokli Pascha 13) tawa sirdi.
Tas14

) Kungs tewi israuj no tawa dsiwokka 15). Tv Deems mans Pestitais
nestawi klusu, neceeti to ka tas ļaunais 16 mani maļa un apbubina 17

Stahwi tu par to behdigo, jo tas raugās
18 us19 Tewis20

). Ak21
) Kungs

palihdsi, neceet klusu dari to22
). Lai ta besdeewa gaischums paleek tumsch

mina dsihwokli un minu23
) spihdeklis lai isdseest par minu, minu waras

ccli lai paleek schauri, un mina ļaunums lai gahfch minu posta. Lai- 4)
winsch kriht 25) samos slasdos, maigs lai saista minu pehbas. Bailes lai

tür minu istruhcina, un nelaime lai dsena minu us katra sola. Winu

grehki lai minu aprij, ka winsch tur eet boja. N.26 lai2 ') posts ehb
28

tawas mccs
29

un nahwes pirmbsimufehais lai 30 rij tawus locekļus. Wis

top atņemts no tawa dsihwokla Tur saule lai wairs nespihd31) us Tamu

gulās weetu tas Kungs lai32 kaisa sehru 33 Tama peemina lai isuhd no

semes un tew nepaleek slawas pasaule. Lai neweens34 ) neeet tawa mahju
weeta35 Lai reetrums istrueina tawas deenas un austrums pahrnem
schauschalas lihds tawam kaulam. Tv Kungs 6m. Deews aifrauj minu

Paschu 37 nelaime, sajauz mina38 maras darbus un gahsi39
) minu posta

Sella. Ak40) Kungs to Tv esi pret
41

) scho weetu runājis (pret N. runājis)
un Swehrejis42 ka tv to gribi isdeldet, ka tur wairs nepaleek no mana

eenaidneeka no cilwekam lihds lopam, ka schal weetai japaleek par muhfchigo .. .

(nākošo lapu nav).

i) strīpots, 2) pastaw par, 3 4) strīpots; vieta: un taws elkons ir par teem Kungs
winu sargs, 5) labots: ļaunu, 6 7) strīpots; vietā: tv posta daritais Ta Kunga wahrdi
tevi sitis un, »)aisrauj, 9) tawa dsihwokla, 10 n) strīpots, ) labots: schnauds, P strīpots;
vietā: un,

l4~ P strīpots, Piesprausts: 91., Piesprausts: to nabagu, P labots: meklē

palihdsibu, p pee, P iesprausts: Esejes 43. 14, 44—6, 21 P strīpots; vietā: Tad nu

Kungs paleec tawa wahrda, p strīpots, 24 P strīpots, apstrīpots, 28 P strīpots;

vļetā: (nesalasāms) par tewi, 30—31) strīpots; vietā: grausch tawas meesas, P strīpots;
v<etā: Adonays, P iesprausts: un wis top atņemts no tawa dsihwokla, P iesprausts:
übags, p papildināts: prasit baroanas, 36 p strīpots, Pstrīpots; vietā: N., P gabsck.
"i strīpots; vietā: Tu, 41) N., P peefama wahrda, «-**) strīpots; vietā: tahda besdeewa.
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No IN).

[1] Cabala.

Us brūtgānu

Catan ! Arisa Tinak Asira Natak +

As jaunekli

Bacur -f- Agolu Corol Uloga Rucab + ;

As brukti

1) Callah + Arata -f Lamai + Atara Halac >.

2) Sarah Akera Remer Areka tiaras +;

Wispahrigu mihle stibu eea, u t.

1) Nacam Arota Kabad + Atora Macan +

2) Ohieb Hiare Lamai Eraih Beiho -f

3) Ahub triage Egan Luna;

As kaislibu

1) Sagal Arapa Galag Arapa Lagas
2) Eseha Troill Camag Thiama Algas
3) Taasah Aureta Aureta Aroniz Semaca Aliore Tharneb;

As kungu

Gebhier Eraiga Bakeih Hiekab Agiare Rihbec;

Us jaunawu

1) Jalidah + Aripasa Ligarum Ipoganu Docolim Hanumet

2) Jaldah + Agarmah + Logarif + Dryse Arodro Hafeam.

Sadraudsibu

i) Sal. XVIII. 49.

Betulah Eridona Timasol Udamadu Losamit Anodire Haluteb +;
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Wispahrigu mihle stibu eea, u t.

1) Jedilah Enitila Deraced Jtamuti Decared + Alitine Hadidei

2) Jedilah Eridone Dilogah > Idolaab + Hagolid Anodire Halidei.

As seeweeti.

Syzygos +■ Yroruco Zolafeg Ymogomy GafaloeOcuropy Sogyzys;

Atreebt

1) Kelim Egisa Larak Asige Milek

2) Nekamah Eparaga -f- Kasopam Arokora Mapasak Agarape
[Hamaken + ;

Nelaimi uslaist.
Eskimos + Adirate Kilotep Iremena Maretol Etenore Spalah -X

Tapat uz otras lapas:

[1] Sun a wahrdoschana.

Deews tas Kungs isgahja weena peektdeena (labots: 3)eema Zehrs
gahja us nahwes kalnu minu pawadija 3 fro. eņģeļi) Winu pasargāja mina

Peezas swehtäs wahtis. Ta pasarga mani Kungs no suna un wilka

sobeem. Peteri aislehdfi ta suna un wilka rihkli eeksch ta wahrda ta

krusta sista lehra Amen. Nemi maises kumosu nosmehre 3 reifes pee

degoscheem sodrejeem poda dibena tos wahrdus runādams un eemeti ne-

gantam sunam
-7- + +

Saga Maga Lāga + Saga Maga Vaga + Saga Maga Baga -f
woi ari 1) Sator + Arepo + Irenen (!) + Opera + Rotas +.

„ 2) Kelef Erare = Lamek Erare = Felek +

„ 3) Kelef Emago Lagab Egame Felek;

[2] Tschuskuwahrdoschana.

Tschuska eedsela Jesus papehdi. Serba nomira. Jesus swehre dselons
lskusa Jesus papehdi. Jesus swehre sahpes nosud. 9 reises Amen.

Uguns wahtis

Nemi uhdeni no trauka tuva krahsnes slaukāma slote mehrzeta maisi
zepot aprunā ar wahrdeem un masga 3 peedeenas wakaros.
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Gulta mil) 3 et) a a.

Sagrausde pulweri to siwi ko otra siws eerijufi ar wisam eekscham
un eedodi tarn cilwekam un nowahrdo ar wahrdeem brukas kaitei.

Pret pelēm un schurkam

Zilwekam buhs to maisi ehst eeksch Deewa ta Tehwa -s- ta Dehla +

no ta Sw. Gara. Tarn pelēm un schurkam to ruhgto nahwi un Eles ugum

un Deewa nahwes kausa. Scho fahrt Jums nam brihw.

Klišeja Nr 10.
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No 12.

Ģchos bokstabus wajaga nest pee sewi un uslikt us mahjas durwim -j-
Z-fDIA + BIZ + SAB + ZHGF + B + FRS 4-.

No 13').

Eņģeļa Michaela ziemelis (St. Michael sigil); otrā puse kabalistu riņķis
ar ebreju burtiem iekšējā kvadrāta 12 dalījumos un ap to, zem viņa
teksts: Balidon saucams p B—9 wakara. Maya Asbali Zimigene

l) Klišejas X° 10, 11.

Klišeja Nr 11.
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Jeremiel X Adonay Jehowa Dama Nolai Lea Yji V Ira Eloi Zialura

Loana Eli Delami Mecharamotha Ribiasa Tica Ziri Seilamiti zaralab

Conech Ahumo +-f -f- Ahzeraye comitejon Sede leji thomas Sasma

gataby ul ycos Joua Eloy Zawaym. Amen, (apakšā zīme.)

No. 10.

Engelu nosaukumi pehc mezeem Ebreju wahrdeem:
Anaeis — Kunga Padome Spreedeis.
rabpiels (Gabriels) — Deewa Spēks.
Samuels — Stiprais Näwetais.

Miķelis — Deewa Kara Leelkungs.
Gafiels (Aciels) — Deewa taisniba.
Pofaels (Rafaels) — Deewa Ahrste.
Kassiels — Deewa Tronis.

No 14.

Zieģelis ar žīdu burtiem un astroloģiskām zīmēm
1); otrā pusē teksts:

Aha )( Rona )( Habu )( Aromijcha) lemaan )( Paltenij )( Hameijae
Azoth )( Haijozer )( Karohel )( Wezijnna )( Patecha )( Techom.

') Klišeja M 12.

Klišeja Nr 12.
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Piezīme: Zieģelis un teksts no Mozus VI. un VII. grāmatas
(Valsts archiva eksemplārs) ar pilnu tituli: Das Sechste Buch und

Siebende Buch Mosis Cabalisticum Mosis characterum aegyp-
tiorum. — litografēta (sarkaniem durtiem rakstīta) pergamenta imitā-

cija, stipri lietota, p. 20 un 21. Attiecīgās lappuses (ar paralēliem
apzīmējumiem žīdu burtiem): [20] Das I! Sigillum aus den Chor

der Herscharen sev dominationum der dienstlabresten (seko pie-
vestais zieģelis); [21] Dieses II Sigils aus den Chor der Domina-

tionen oder Herscharen sind die diensbahresten Folgende (seko
vardi, kā augšējā tekstā, izņemot Roak, ne Roka.)

No 15.

Redeton -j- Jele -f Karedonus 3 reifes jāskaita
Redeton -f Sela (?) Ka + re + do -]- nus.

Piezīme: apakšā kāds zieģeļauzmetums, kas arī uz atsevišķa papīra
1
).

l ) Klišeja N° 13.

Klišeja Nr 13.
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No 161).

a) Ziemelis ar tekstu virs tā: Reta, Kymach, Yaub, Yheloruveso-

pyheel ich berufe dich Geist Awal durch Got Tetragramaton Uhal

durch Pomamiach -1- das ihr meinen Befehlen gehorsamst und mein

Begeren vollziehet: Alfowahr in und durch den Namen Esercheye,

Klišeja X° 14.

welchen Moses genenet hat und es war darnach ein Hagel, des gleichen
keiner von Anfang der Welt gewesen war E. f. l.

Piezīme: Zieģelis ir minētas VI—VII Mozus grāmatās p. 42

ar uzrakstu: Die IX Tafel der Venus Engel. Pievestā teksta tur nav.

d) Zieģeļa (!) veida2
) uz pergamentam līdzīga papīra teksts sarkaniem

burtiem: Calcinet m Cinerem Resignis a Qaslibet in de functus Agua (!)

l) Klišeja M> 14. 2
) Klišeja X° 15.
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Cinis est. Nobile Lixiviü/w. bene decoctum Sal 1 ) Tiat2) athie3 ) Sal4 )
is6 disolvatur Mox oleosus erit Hoe (!) Oleum Recta si consolida6)
Bitur Arte.

Labots: l) ar zīmuli: Sol, 2) tāpat: Fiat, 3) tāpat: othee, virsū ar tinti: o the

4 ) ar zīmuli: Sol, 5 ) virsū ar zīmuli: Fiat yhye Sol Fiat Obadaa, tālāk ar tinti: Sanct

Fijat ymije resigriis Oleum yjur (?), 6) ar zīmuli labots: consolidae.

No 17.

Vecs pergaments ar skaistu rakstu. Viena puse vidu bieži sasto-

pamā formula (klišeja N° 16) SATOR AREPO TENET OPERA ROTAS
ar lieliem burtiem atsevišķos nodalījumos. Virs burtiem, kas ir arī

minēto vārdu sākums, so vardu turpinājums līdz pilnīgai formai, zem

tiem līdzīgi turpināti citi vārdi:

Klišeja Nr 15.
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Klišeja Nr 16.
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Satanas Angelas (-us) Tonans Olympe (-o) Rejectus Adam Ruit
tvae Paradisus Obstruebatur Tran(s) tülit Emmanuel Neces Eculeo

lantas Oerum (?) Prasadeus Exsurgens Recessit Astra. Rectifican(s)
urbem Tribuetque Amara Sinistris. Apkārt ap formulu:

Klišeja Nr 17.
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+ AGLA : ON H HAJJOS

+ ADONAY +

+ BENEGO +

+ TETRAGRAMMATON +

Otra puse zieģelis (klišeja N2 17).

Piezīme: Bez minētiem tekstiem, zieģeļiem un piederumiem
vēl krusta atslēga, kāda burvībām vajadzīga, 2 žīdu alfabēti,

vairākas baltas pergamenta lapiņas, klientu fotogrāfijas, personīgi
dokumenti un čekas aģentu ziņojumi par minēto D. līdz viņa are-

stam. Fotogrāfijas no maz inteliģentām personām; uz
dažām

atzīmēts cilvēka un nesēja vārds, pie kam redzams, ka šeit dari-

šanas vairāk ar neuzticīgiem līgavaiņiem. Uz kādam lapiņām arī

dziesma:

Zik mani jēli behdu pilni
Tos staigāju es tizigi
Tu man to debes manu (mannu) sneedsi
No dsihwa — upēm dfirdini
Gan brihnischķigi tawi ceļi

Bet wifi swehtibas ir Pilni
Es meerä, kad tu tuhwuma

Ko Tu ar selta kroni rotāt

Ar isredseet (izredzētiem) swehteem godat
To tv papreeksch wed dsilumä.

11.

Brāļu draudzes archiva rokraksts.

X° 18.

[1] O, Adonao Adonao Zehova Tetragramaton Adonao Jehova Saba

O Ohorusio Meloha Aas.

O. Sante Miihael, O Sant Gabriel

O. Sant Rafael, O Sant Samuel

O. Sant Zebudel. die vor den allmächtigen Gott Stimmen und rufen

Äeilig, Heilig heilig A. A. A. N. B. -4-.

Buch der Geister

dreifacher Äöllenzwang zum aller geschwindesten gehorgsamsten Dienste.

zu leisten

Ich N. N. beschwöre euch Engel und Geister, der Lust und ber

Äölle, den Lebendigen und den Todren, und bis den tiefsten II Abgrund.
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Von den Königen Abobons.

1. Lucifer 2 Leviathan 3. Sathan 4 Belialal.

Die 8 untere Fürsten

1. Astaroth 2. 9ftagoth 3 Asmodi 4 Beizebub 5 Sriens 6 Pafmot
7. Ariton 8. Amafon (labots ar zīmuli: [Amaf]mon). And bis zu den

letzten Dienstgeistern zu jeder Tageszeit zu jede Stunde und Minute, so
Gott dies Buch öffnet 3—4 oder 1 Zeichen beweget (labots — n) wird,
das der Geist geschwinde erscheinet, beiden Geschwindesten tiefsten
Gehorgsamst Dienst zu leisten, Ohne Gestank ohne Gereüsch ohne Gewitter

ohne Doner Blitz Hagel Rissen.

[3] 2 Beschwörung

N. Beschwöre euch das Bild der Göttlichen Herrlichkeit, der auf
den Trohn sitzet, der den Doppeltschneidiges Schwert im Munde führt.
Von dessen Thron Donner Blitz Hagel ausgeht, Ich bin das 21 und das

O der Anfang und das Ende der da ist und der da war, der da komt

der Allmächtige. Ich bin der erste und der letzte der Lebendige. Ich war

Todt, und ich bin lebendig, von Ewigkeit zu Ewigkeit, und habe die

Schlüssel der Hölle und des Todes. O Gott was du an uns gethan
hast, sie müssen werden wie Spürent vor dem Winde. Der Engel des

Äerrn verfolge und stoßet sie meg bis ins tiefste, vinster Schlupfwinkel,
der Engel des Herrn verfolge sie auf jeden Ort wohin meine Gedanken

hinkommen, da verfolge ich sie. N. beschwöre sie bei die 7 Sternen die

unser Heiland m seiner rechten Hand hätte. Es biju nomirris [4] un es

dsihwoju Muhschigi Amen.
Llnd ich habe die Schlüssel der Hölle und des Todes, Ich bin ber

erste und der Letzte von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Ne 3 — 2-te Beschwörung

9t Beschwöre euch bei den 7. Kronleuchtern bei den 7 Sternen die

1 sind die 7 Engeln der 7 Gemeinden.

N beschwöre euch bei der Himels-Thüren Gott Dreijfalltigkeit, N

beschwöre euch 24 Stühle worauf die 24 ältere Leute sitzen die mit weissen

Kleidern gekleidet sind, die da 7 goldne Kronen auf ihr Kopf tragen.
Und von den Herrn Thron gehen 7 Donernde blitzende Stimmen aus.
to stehen 7 Thronleiter mit Artige gefüllt sint, die 7 Engel Gottes
N beschwöre euch bei des Glases fach die den Steinkristall, gleichet des
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Herrn Trohn 4 Thüre voll mit Augen, von vorne und hinten. Der erste

wie ein Löwe 2--te wie Kalb, 3--te wie ein Mensch gleichet 4 wie Adler

gleichet, jeder Thier hat seine 6 Flügel die [5] da voll mit Augen sind,
die nicht schlafen sondern rufen, Heilig, heilig, heilig ist ber Herr Gott

Zebaoth, der da mar der da ist der da kommen wird zu richten die Le-

bendigen und die Tobten, und die ganze Welt mit eisernen Ruthen und

Feuer, dem sei Lob und Ehre, von ewigkeit zu ewigkeit Amen.

3. Beschwörung

9t Beschwöre euch bei dem Buch das 7. Siegel hatte und besiegelt
war, da sitzt der Lam Gottes, mit sein 7. Hörner und 7. Augen bas sind
die 7. Geister über über bas ganze Land ausgeschickt. Llnd kahm und

nahm das Buch von der rechten Hand, ber auf den Trohn falzen, den

die 4 Tiere und 24 ältere Leute warfen sich nieder vor dem Lamm und

jeder hätte goldene Vase mit theuere Reicherung Medizin, das sind die

heilige Gebete die vor Gott kommen, Llnd sangen ein neues Lied, den du

bist gnädig das Buch zu nehmen mit ihr 7 Sögeln zu öffnen den dir

mürbe geboten vor Gott uns [6] zu erkaufen mit dein theures Bluth, da

kamen heilige Stimmen ber Engeln vor den Trohn Gottes, Um die 4

Tiere 24 ältere Leuten da waren 10 tausendmal, tausend un tausend mal

tausend, da sagten die alle mit Heller Stimme Loob und Ehre sage dank,
und Preise Gott den Bater, Gott den Sohne, Gott den heiligen Geiste

von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen H—I—

Bei den 1. Sigel.

Weises Schwert ein Reiter der soll bas ganze Land gewinnen

2. Siegel

Was ein Reiter mit rothes Schwert der sollte
von ganzen Lande das sie sich todschlagen einande

die Friede wegnehmen,
' mit Dolch.

3. Siegel.

Schwarzes Schwert, der hat em Geweih in

masse Weizen cine grosse masse Gersten-Wein.

Dann beschwöre ich euch bei den 4—5—6 i
Erde Bäume und die Sonne wurde schwarz, der

Bluth, und Himmel Sterne fielen auf der Erde,

Äand der Säte eine

7. Siegel da waren

ond wurde roth wie

Himmel sa aus wie
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ein zusamgewickeltes Buch [7] Die Berge gingen auseinander, da sagten
Menschen ihr Verge fallet über uns her beuge vor dem Lamm Gottes

Amen + + +

Bindung auf Geister.

Deo fili + Jesus + Kristus + binde + Aagielus + binde + O
Sanct Michaelis o binde Sanct Raziel binde + 0 Sanct Raphael
binde + O Ariel binde + durch das Band Deems Jesus Kristus er dem

König Abadonos in ber Finsternis gebunden hat + Was Kristus +

Jesus durch die Kraft und Macht seines Vaters gebunden hat, der binde

alle dijenigen die ich nur benennen werde Amen

Der Wahl auf alle Geister.

9. Jehova + Mamentum + Äischaeos + Moaseheolas -f Aeb-

naus + Zehefasch + Golamis + Mementura + Äischaeos + Mischea +
Aglam + Mischen + Gabbielis + Audn (?) + Mielchen + Colummu
Kurie -H oscheha -f- Ineie + Ominu + im Essintia +

Grüsen den Geistern.

Apempis + Firgnas 4 Deschefua + Pdetfia +

Auf alle Geister.

Die Ruthe zum Geisterzüchtigung Schneide eine Ruthe auf 3 Schnitt,
dan schreibe die Worte darauf. Tod wo ist dein Stachel, Äölle wo ist
dein Sieg, ban spreche diese Worte Dewus Arun 1) + Jesus + Kristus
Arun + Sancte Spiritus Arun +

Dann die Pašai Aziles.

©ems Harum + Jesus + Harum Dewus Spirtus Harun > 9

Adonao + Ahesehea + Veelohiseham + Misere Igeha Va + Miseheare +
0 Vo Vores + Miedeseaf + 9 Adonao 9 Adonal + Adonao Pirma-
sepe Eeel (See! (feel + Padas + Äiea + me gehafa + Jesus Aduna +

Gepasea + Ron (fana + et des (Sa + Vialla + Aeloponaschki omirsch +
Dews Maafeam Roesfet Kfrilo + Äisicha eaos. mef + Mefoposea +

Viacomnols — ohien, mens Komelusus + Terra + Femmas 9 Adonaf +
v Adonag 9 Adomine Amen + + +

*) No Amen.
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Dieses Gebet zu Gott beten.

Du mein Adunago mein Barmherziger liebwürdiger Vater Herr und

Gott, von grosser Gnade und Güte. Liebwürdiger Vater von großer
treue, der du Gnade [9] beweisest bis in das tausente Glied und vergebest
Missethat und Übertretungen und Sünde, Von welchem Niemand enschul-
digen kann. ©er du unser Väter Missethat heimsuchst aufs Kindes

Kinder bis in das dritte und vierte Geschlecht. Ich erkenne mein Elend

das ich nicht Werth bin vor dein heiliges Angesicht zu treten, wenn deine

Gnade und Barmherzigkeit um die geringste Gabe zu bitten, aber Adonay
mein Herr, dein Band ist so starke, und der Brunnen deiner Gütigkeit
so üferflüssl'g, das du auf dijenigen so verscheuen ihre Sünden nichts
daraus trinken dürfen, selbst aus schreiest, und zu deiner Güte laden thust,
derowegen O Adonai mein Gott erbarme dich meiner. Nimm von mir

alle meine Übertretungen und Sünden Wasche von mir alle Llnreinigkeit
und Sünden erneuere mein Geist, und stärke ihn das er Kräftig, Schaff
deine Geheimnisse deine Gnade und deine Schätze, deiner göttlichen Weisheit
zu greifen Heilige mich durch Oel und deiner heiligmachender Worte, mit

den dv meine Gesellen geheiligt hast, an alles und Reinige mich 10] damit

und alles was mein ist und mich zugehört, damit ich rechtgeheiligt und

Gereinigt vor der Gemeinschaft deiner heiligen Engeln, deiner göttlichen
Weisheit und der Gewallt die du allen deinen Gesalbten über die Guten

und bösen Geistern gegeben hast Amen + + +

Bindungworte.
An mas Ort die Gedachten meines Nahmens wird gegründet sein

daselbst will ich komen zu dir und dich bemeiden Amen.

No 5. Kapitel

Den 1-ten Tag. beschwöre an die 4 Obersten nähmlich 1. Lucifer
2. Leviathan 3. Sathan 4. Belial. Sollst dv nach Rath deines Engels
Vorhalten aus wcs Kraft und Macht Gottes meines Herrn, des sie und

alle Kreaturen unter meine Füsse gethan nicht aus Vorwitz oder Bosheit
halber sondern, Gott meinen Vater zu dienen und zu ehren. Meine und

das ganze menschliche Geschlacht zu Nutz und Dienste sein, derowegen
du endlich einen bei Namen nennest, oder ein Zeichen bewegest, zu wessen
Zeit und Stunde, zu wessen Orte und Dienste [11] und Arbeit, mit wessen
Zeichen und Worten und Namen, den Fürsten den es zukommt, unver-

züglich zu erscheinen in den tiefsten gehorgfarn zu verrichten ohne Gestank,
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ohne Gereusch ohne Schaden zuzufügen Leibes und der Seele. Ort und

Menschen, bei den Strengsten Gericht Zorn Kraft Macht Starte Ehre
Gott und seinen Heiligen himmlischen Fürsten Michilus Kugus und

Dewus + + +

Auch unsern heiligen Schutzengeln, auch bei den 4 Tühren die voll

mit Augen sind Amen + + +

Das sich die Linterfürst uterwerffen den 2-ten Tag mit ihre dienst

Geistern erscheinen sollen un ihr Eid leisten sollen.
Den 3-ten Tag morgens die 8 unter Fürsten leisten das 19-ter

Kapitel denn erstlich rufe Astarota bas er mit Botgesellen aufergetegt
Gestallt Cheine un den Schwur leisten, so bfft du sie bei Namen rufest
das sie erscheinen wie sie von Gott den Allmächtigen verurteilt werden,

sind den Menschen zur Dienstleistung Amen.

[12] 16-ter Kapitel.

Die Beurlaubung.

Das sie so vor diesen mal so gut Millich erschienen sint, nun fönt

ihr nach eur Ort ziehen, wo Gott bestimmt hat, sobald ich sie gebrauche
gut Millich erscheint ohne Strafe Gewirr.

Wann die Geister in einer wilden Gestalt

erscheinen.

So klopfe 23 mal mit dem Stocke auf den Altar dann werden sie
ruhig, oder rufe deinen Schutzengel zu diese werden sie stillen.

Willst du mit zu sehen so dir im 4-tem Buch vorgeschrieben steht
befriedigen un weiter kein anderer, so muszt du den 2-ten Tag den Sand

alles hinwegfegen lassen und in ein flüssendes v schütten lassen, um

den Ort womit beschafft wird.
Willst du aber andere Sachen wissen bekommen so lasse stehen wie

es bei letzten Kapitel steht, das Gebet fan man rein sauber Von Wei-

besbildern dann kanst alle Sabath deinen Schutzengel erscheinen lassen,
8" sehen bekommen.

[13] 19. Kap til.

Den 2--ten Tag der Beschwörung sind die 8 Anterfürsten zu freiten,
dieselbigen müssen alle vor den 3-ten Tag beendet werden, die Fürsten
liehen in ihre Ehrämter und sind alle vornehme Geister, dessen Nahmen
durch den Schutz-Engeln offenbart worden sind
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Die übrigen Namen kannst dv bemeiden.

4 Oberfürsten.

1. Lucifer 2 Leviathan 3 Sathan 4 Belial.

8 Linterfürsten.

1. Maroth 2 Magoth 3 Asmodi 4 Belzebub 5 Oderts 6 Pafmot
7 Ariton 8 Amafmon.

4 Unterfürstert.

1. Orient 2 Pafmot 3 Ariton 4 Amafmon.
Zu die Fürsten brauchst du kein Zeichen, das 4-tes Buch oder 5-tes

Kapitel so da Namendlich, so wirst du dessen Wirkung durch Zeichen ver-

richten, wilst dv so must du zu vor den Tag Fasten, den anderen Morgen

frühe Aufbrechen zu Ort und stelle, bekleide dich mit [14] einen weissen

Rock, zünde Leichter an, dann lege Gold, Messing oder sanft 7 eckige
Tafel auf deine Altar das mit den heiligen Oel bespritz, Dann rufe zu

den Gott um Gnade zu die heiligen Engeln und Schutz-Engeln um Gnade

dan mirst dv den Zeichen auf den Altar finden, dann schreibe slleiszig ab,
und las es liegen bis auf den Abend, nach 2 Tagen kanst du in ein

Gelbserdnes Tuch verwaren.

Zu den bösen Sachen.

Die zee che zubringen sollen, stelle dich zu der Sonnenlaub, Man

beruf die 12 Fürsten die den Kraft und Macht haben zu verrichten da

wirst dv sehen den Fürsten vortreten dem diese Zeichen (labots: Zechen)

zugehören Nim den Sanzeknn, dann lasse sie darauf Schwur leisten

getreu zu sein, die Zechne bedirfen kein zeichnen, Stunde Tag zu wählen,

sondern Tinte und Feder zu jede Zeit.

Die Folgende Zechen.

Die welche von den Engeln und bösen Geistern offenbart worden

sind, zu welchen Fürsten jedes vorstehr.

[15] 4. Buch.

So allein von den guten Engeln und heiligen Schutz-Engeln offenbart
worden sind, das 1. 3. 4. 5. 6. 7. 10. 11. 16. 18. 25. 29 Kapitel.
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Dijenige folgende Kapitel.

Sind heilige Schutzgeister von den Geistern offenbart. Des wegen
einen frommen Mann damit zu wirken nicht erlaubt ist das 2. 8. 12.

13. 14. 16. 17. 19. 20. 24. 26. 28 Kapitel.

Dieses folgende Kapitel.

Welches von den heiligen Schutzengeln Geistern offenbart worden

ist Einen fromen Man nicht erlaubt worden ist da sind 2. 8. 12. 13.

14. 15. 17. 19. 20. 24. 26. 29 Kapitel.

Die Beweise welcher Fürst wirckt.

No 1.

Astarot und Asmodi zugleich die zeichen das 6. 7 und 19. Kap.
4 Buch

No 2.

Fürst Asmodi und Magbth zugleich die zeichen das 15. Kap. 4. Buch

No 3.

Astaroth und Ariton das 16. Kap. 4. Buch durch ihre Diener, ein

jedes besonders

[16] No 4.

Orlens Pafmon Ariton un Amafmon verrichte durch ihr gemein
Diener folgende Kapitels 4. Buch 1. 2. 3. 4. 5. 13. 17. 27. 29.

N° 5.

Anafmon und Ariton verrichtet die Werke das 26 Kap 4 Bud)

N° 6.

Oriens allein das 28 Kap 4 Buch

N° 7.

Pafmon allein das 25 Kap. 4. Buch

No 8.

Ariton allein das 18 Kap. 4 Buch
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Ko 9.

Amafmon allein das 18 Kap. 4 Buch

JVfe 10.

Asteroid allem das 8. 29 Kap. 4 Buch

Ks 11.

Magoth allein 10. 11. 14. 21. 30 Kap.

No. 12.

Asmodi allein das 12. tap. 4 Buch

No 13.

Belzebub allein das 9. 20. 22 Kap. 4 Buch

[17] Beruht die Erklärung mas bei den Kapiteln das 4-te Buch zu

beobachten und zu wirken, erstlich bei den 1. 2. 3. 4. 6. 7. 10. 20. 24.

25. 27. 29. 30 Kap. 4 Buch.
Nimm das zeichen in der Hand oder leg es auf Haupt oder Bart,

so bespricht (labots: berichtet) der Geist heimlich in das Ohr, oder

Vollbringt, thut was ihm befohlen ist.

Schutz-Engel) Bei den 3-ten Kabilei 4=tes Buch.

Nenne den Geist und berühre das 3 e et) n seine Gestallt, darin du

willst das er erschein soll.

Schutz EngelD
Bei den 5 Kapitel 4-tes Buch ist zu bemerken das ein jeder

Mensch 4 Dienst oder Familiengeister haben kann, aber nicht mehr,

den die können vieles leisten die werden von den Anterfürsten gefordert
der l--te von Aufgang, der 2-te von Mittag bis zum Untergang, der 3--te

bis Mitter-Nacht der 4--te von Mitternacht bis Sonnenaufgang, und

wessen Gestalt man haben will zu halten. Will man sie geschlossen haben,
oder los die müssen von ihr Anterfürsten gefordert werden, die müssen

nicht über 6 Stunden Dienst leisten ohne zu [18] beurlauben, die er von

deiner Geburth an schuldig ist, denn sie dienen den Menschen nicht alle

gerne, willst dv nicht diese Geister haben, so wie die 6 Stunden verloffen

370



sind so mit Worten, so bedarfst du keine andere Beurlaubung, willst du

nicht reden, so schalle em wenig an das zee he so der Geschall erscheint

so sind sie weg. So machst du mit alle diese Geister, aber bemerke wohl
mit das schallen. Wie oben m 16 Kapitel zu verhalten, damit sie deine

Meinung wissen, gefällt bier aber dieses nicht, so erwähle die andere

Dienstgeister seine 6 Stunden ausgestanden so zieht er davon ohne zu

Beurlauben.

Sigel) BKapitel4Buch.

Willst du Llngewitter wie dort bemerkt so gebe deinen Geist dein

Losung mit Schnallen ebenauf das Zeichen willst du das er zur

Thüre stehe, so schnalle unter Ende.

Amofmon) Bei den 9-ten Kapitel 4 Buch.

Lasse Vieh und Leute in das Zeichen sehen, oder berühre sie damit,
wie dort [19] bemerk steht, willst du ihre vorige Gestalt sehen, weil sie
nicht verwandelt sondern Verblendet sind, so lege einen das Zeichen auf
den Kopf, oder schnalle daran, dv must aber anfänglich den Geist Na-

mentlich rufen.

Magoth) Bei den Il ten Kapitel 4 Buch.

Viel und mancherlei Trefliche Bücher in Sachen und Künsten, son-
derlich in dieser Zeit so im anfang der Welt bis auf unsere Zeit ge-
schrieben worden, die alten Potentaten mit Reichthum und Gold bezahlten
wegen ihren Köstlichkeit aber verloren und zu Grund gegangen, theils
durch göttliche Anordnung der sein Geheimniss nicht will durch solchen
Mitteln offenbaren lassen, denn durch Bücher konten solche Wirbig der

Anwirdige viele Geheimniss Gottes Geoffenbart werden theils durch böse
Geister, theils durch göttliche Geister offenbart damit solcher nicht in des

Menschen Hände Kömmt, die Geister nicht zum gehbrgfamsten dienst zu

bewegen die 3 aber sind dijenigen so zwar noch vergraben, theils in

Mauern Meer Ändern orts vernichtet durch Gottes [20] Engeln und bösen
Geistern, sollen zu Grunde gerichtet und verwüstet, und nicht gestattet
können werden. Nur das der Würdige der welcher durch geberliger Mitteln
und zu Ehre Gottes und des Nächsten stehen lassen. Ünd der gebrauche
loviel so er seinen Verstand nicht rugeniret. Einer möge diese Bücher
wit solchen Zeichen zu Wege zu bringen, derm sobald dv den geforderten
Ģeist das Zeichen gebest, so erscheinen die begehre die dv begehrst. Ich
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habe probirt mit großen Wunder, das man so leicht bekommen Kann.

Fürst Asmodi Siegel)

Bei den 12. Kapitel 12 Buch.

Dieses verrichtest du durch das Schalen an bas Zeichen, und die

Geister bringen dir dein Begehr die du brauchest in den Ohren. Auch
hast du dergleichen wenn es auch noch so schlecht ist zu erforschen. So

hüte bid) als lieber ist ber Allmächtigen Geist Eurer Seelen er erkennt

deine Heimlichkeiten, aber du darfst Niemanden offenbaren, den du um

Leib und Seele kommst. Auch ist nod) zu wissen so oft du einer Seelen

wirken willst, das dv Menschen mit Nammen nenest, das du zu wissen

begehrest.

[21]
Böse Geister

Bei den 13-ten Kapitel 4 Buch.

Mit gründlicher Wahrheit und besten Glauben wie vordem bemerkt

wird, das der Mensch m seinem Absterben m 3 verschiedene Theile getheilt
wird, das Heist im Leib Seele und Geist, der Leib zwar in der Erde,
die Seele zum Himmel, der Geist aber bis zum 7. Jahre zur Reinigung,
den nach verlofner zeit, durch die göttliche Barmherzigkeit, in so viel

leistender Kraft der Geister, wiederum zusammenkomen bis zur bestirnten

7 Jahreszeiten zur Nutzbarkeit gebrauchen kann, nach zeit 3 viertel des

Tages dieses zeichen darauf wenn herzu rinnen so bekleidet man

ihm mit ganz neue kleider, von Kopf bis zur Füszen, dann lege sein zeichen
darin, in semen Kleidern die ganze Zeit dan Kunst 7 Jahre um wird

er sterben.

B-g) 14. Kapitel 4 Buch.

Sich unsichtbar zu machen ist ganz leicht zu erhalten, dv hast 12

z end) ens zu 12 verschiedenen Geistern, dies dem Fürsten Maroth
zugehören, darin einer so kräftig als der andere ist, dv kanst [22]
gebrauchen wie du willst (wie es dir Gefallen thut) Nimm den 3 e e h e n

lege unter dein Bart oder Haupt alsbald bist du Llnseichtbar, willst du

sehend werden so nehme das 3ee h e weg.

6-g) 15 Kapitel 4. Buch.

Diese Zechen so in diesen Kapitel gehören willst du gebrauchen,
gleich gebrauchen wissen, 2 verbeten Schussel oder verschlosen
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Kammer auf Fenster, Garten, Felder, Hbf. gebe Acht darin der Namen

2
zu komen

y Stunde, ban erfindst du dein begehr aber

3 $aa, c dc 24 St. be zeih, unter der Schüssel.

B-g) 16. Kapitel 4 Buch.

Wenn du Schetze finden begehrest so rufe oder bewege eins von

gemein oder general zechen, so wird ber Geist als bald weisen oder

Sich erscheinen lassen, von was für Mettal derselbe da ist, dann werffe
dein besonderes darauf, so verfällt die den Schatz halten.

Gig) 17. Kapitel 4 Buch.

Nenne den Ort wo du wirken hingehen willst, so lege das z e eh e

unter den Äaupt aber fei Vorsichtig, das du abfchmeifeff. [23] auf der

Reise bei dich bei Tage bei helle Witterung nicht bei Nachtzeiten,
so bas du alles recht sehen kannst.

Sig) 18. Kapitel 4 95 v d).

Alle Unheilbare Krankheiten zu kuriren seilen, entbinde den Schaden
und reinige ihn von allen Schutz, Dann lege bas Zeichen darauf eine

Vs Stunde lang, als den oben nach Unten ban heilt es, ist

es aber eine sonderbare Krankheit, so lege den Patcienten zeichen auf den

blosen Äaupt, denn diese zeche mögen ohne Schaben eines Menschen
besiegt werden, doch ist almal besser, bas vordem Augen und Äänden

solche nicht betasten dürfen.

B-g) 19. und 20. Kapitel 4. Buch.

Die Anzigung der Geister zur Liebe und Gunst, desgleichen zur

Freunschaft und Verdruss, .geschihet also. Nenne die Person darunter

du solches wirken thuen willst, und bewege derer zeichen derer Condection
die anderen willst dv für dich, selbst wirken in ber Liebe und Freundschaft
[24] so brauchst ihr Zeichen und ihren Namen nennen, auch die Zeichen
chrer Condection und Stande, bewege oder berühre die Persons. (£ (9 ?)
genair 0 gen deus zeech ban ist gut.

373



V. S. Magbth) 21. Kapitel 4. V u ch.

Die Verwandlung oder Verblendung geschieht also, Nimm bas Zeichen
in die linke Äand und fahre damit über das Angesicht von oben hinten,

Willst du wieder deine vorige Gestallt haben, so nim diesen Zeichen in

die rechte Sand und fahre über das Angesicht yon unten nach oben, dan

wirst du deine frühere Gestallt bekommen. Denn mit dies kannst du alle

Zauberei in solchen masen vorstellen und Schande machen.

F. Balzebub) 22. Kapitel 4. Bud).

Diese Zeichen werden Fergabc oder Thören Tohren Schwelle,
Bett Stühle, wie du darüber gehest, sitzest, stehest oder liegest, Nimm das

Zeichen berühre damit.

[25] S-g) 25. Kapitel 4 Buch.

Willst du versperrte 6chlöfze eröffnen Ketten Riegeln, Thüren, Bender

und dergleichen Sachen, so berühre dieselben mit bas Zeichen, da die

Schrifft barauf ist, sogleich wird sich öffnen ungerochen willst du sie ver-

sperren, so berühre mit der anderen Seite, des Zeichens, den ist feste.

33—g) 28. X a p i tel 4 93 u eh.

Werffe das Zeichen oder Münze so du begehrst in den Kasten, und

ban greife ihn mitder rechte Äand. so findst dv 7 Stück derselben Münze
darin. Aber dv sollst nicht mehr, als 3 mal Täglich wirken.

as 1. Kapitel 4 Buch.
Handelt wie man alte vorige und Zukünftige Sachen wissen bekommen

kann, so nicht wieder Gott sind.
No 1.

Gute Engeln
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[26] 1. p 3 Buch 4. p der Gebrauch zukünftige Sachen.

No. 2.

Im 1-en und 4-en p 3. Buch. Aufzufinden die 2-te Tafel
sind Gesetze Gottes, der muss recht rein sein da sind große Geheimniss
Gottes, und auf diese Weise müssen alle Zeichen vorgemacht werden, als
dan gebrauche.

Wer beim 1-ten p 20. Kapitel 3. Buch Zukünftige Sachen zu wissen
zu bekommen

Ko 3.

Mit einem festen
glauben
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[27] 1. 4. p. 3. Bud) feine Sache zu wissen.

K° 4.

1. p 4. p 3. Buch zukünftige Dinge für Krieg.

M)L 9 N

3RA 6 9

CCa r 3

nOL I m

In 1. p. 4. p.
3. Buch.
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No 6.

Künftige Berträge vorcuweisen.

[28] Winter und Witterung cu wizzen.
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1. p 4. p 3 Buch künztige Dinge wizzen cu bekomen.

bergangene Dingen cu wizzen.
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[29] Künztige Dinge cu wizzen. Cukunztige Dinge cu wizsen.

2-te Kapitel 1. p 4. Buch. Cweizelte Zachen cu haben.

[30] 3. Kapitel 4. Buch. Den Geist zehend machen in menschen Geztalt.
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In einer Drachen Geztalt.

[31] 4. p 3. Buch. In ein Tieger Geztalt.
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6) 4 Kapitel 4. p. 4. Buch 1)

Allerlei Gestalt zu machen im Sperling Gestalt, durch Kristalglass.

die Worte N° 1.

Iliomim, Trfimff Liosain, Ibsarmo, Omavispr, Stfafffl, Trfimfffi
Minsiliag.

[32] No 2ln Kohlen Gewölben Grüften unter der

Erde erhaben die Worte.

Tailifi, Sorapin, Adam, aba Impach, Isdrait, Minatili.

No. 3. In der Luftt die Worte.

Apar, Partitc, Pereaer, Araoro, Roarerp, 6erap Terappa.

N° 4. In Edelgestein und Ringe die Worte.

Bedsek, Elieba, Diavit, Seppesei.

N2 5 Im Gewander und alle Schrift, die Worte

Neiol, Arato, grae Imaredigan

l) Vārdi atsev. gadījumiem. Sal. XI.

Im 2. v. 4. p. 3 Buch Vogelgeztalt.
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Ne 6. Durch wen ihr gegen kann die Worte

Naff, Arffs, Tfan, Eohem.

No 7. In den Mond. Die Worte.

Orare, Mafaļj, Eraro, Nahoe.

No 8. In dem Wasser die Worte

Admon, draso Maiarn, Afrab, Nomdo.

No 9 In der Sand die Worte.

Läbeech, Egade, Edaiss s>alet.

[33] 6 Das 5 Kapitel 4. p 5. p 4. Buch Dienstgeister zu be-

körnen verschlossen zu halten die Worte.

N? 1. 3m Gestalt eines Riesern.

Anakim, Miari Alisek, Kasida, Tratim, Mikama.

No 2 Wegen einer Kriegsmacht, die Worte.

Paras, Ahara, Racar, Afrafa, Saropi.

Ne 3 Als eine Blume.

Peerachi, Eripeoch, Rimenen, Aperpa, Eunenies, Siepeere, Icharee.

No 4 In ein alten Mann.

Ritir, 3feari, Raken, Iripi. Rur oder vielleich Reiter.

No 5 Wie em Neiter.

Rakab, Aripa, Eilie, Apira, Bakar,

No 6 In Mohregestalt.
Eusis, Beahi, Saras, 3haen, Sisne.

No 7 Im Adler Gestalt.

Nefcher, Eleihe, Sepper, Ekeela, Rehsem.

[34] Ne 8 In Schlangengestalt.
Bethen, Eraane, Tarruh, Äarrah, Enaare Rirep.

No 9 3 m Äunbe ©eft a 1 t

Kelef, Krare, Lamak, Erara, Feelek.
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Nr 10 In Azzen— Geztalt

Kabha, Orafh, Balah, £efara.

Ns 11 Löwenge statt.

Kephia, Eladi, Pariet), Äeirap, Setati, Riphen.

6) 6. Ka p i tel 4 Buch.
Ns 1. Der Geist verrichtet Arbeit, in Bergwerke bas

kein Schacht verfalle.

Belaah, Kramda, Lamama, Admare, Äaalef.

No. 2 Wo Gold, Siber, (£ r tz, die Geister müssen
gezeigt werden.

Alea Brust, Lirmnapis, Kraibripte Amiaamal, Lubanabut, Rardidin,

Bpirbiari Sipamuril.

Ms 3 Das die Geister Erz aus Bergen verschaffen da

son st kein Mensch hinkommen kann.

Kiloin, Iseerpi, Liniro, Otnieel, Iprest, Niolik.

[35] Ns 4. Das die Geister ganze Bergwerke

durchkohlen.
Die Worte Nakab, Amiana, Kirik, Anina, Bafan.

Ns 5 ©as die Geister bas Wasser aus den Bergen
die Worte Schachten auf ihre Pelagim

Krenosi Eerepog Anemata, Hovorel, Isolire, Khigatep.

No 6 Das die Geister &o I zu Schmelzen, die Worte

Kittik, Ifiadi, Tarmal, Binit, letrasi, Kittik.

Ns 7 Das die Geister da Ertz fegen, di.c Worte.

Marok, Alpa Raniar, Apola karan.

NsB Alle Bergarbeit zu verrichten, die Worte.

©abfer, Airapa, dramal Samard, Aparia Rasbbg.

Schutz) 7 Kapitel 1. p 3. B ch 4. Buch,
We mikkmasch Arbeit verrichten lassen, die Worte.

Mitalo, Ezaeh, Tareha, Atorah, Letana, Slatem
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Nr 2 Das die Geister alle mänlige Arbeit verrichten
müzzen die Worte

Tabbar, Arunea Biumb Aemara, Sabbath.

[36] Ns 3 Allerlei fremde Künste zu erlernen

v. Geistern die Worte

loomano, Pameram, Onalomi, Melacah, Aroromi, Nanaman,

Omihini,

Siegel) 8. Kapitel 10. p 4. p 4. 95 u d)

Ns 1. Hagel zu machen die Worte.

(čanamal, Amahana, Nabaham, Adamaha, Mahabam, Amahana,
Lernanal.

Ns 2 Platzregen machen die Worte.

čagrir, Afiani, Airas, Nairig, Maisa, 93irgari

Ne 3. Schnee und Eis zu machen die Worte.

Untat, Alera, Kirek, Atebs, Takat.

Ne 4 Thier in Menschen, die Worte.

Tjtchabamion, Seensehen, Iraasimaleis, Oratiebarimp, Harinsnotir,

Arabatintira, Dainasieoannos, Aperuno, Ilami, Millota, Bart, Nionti-

nolito, Otisiro, Milte, Stosiraeilarli.

Ns 5. Leuths in Wild-Schwein, die Worte.

Esadris, Marian, Arorias diralid, Soalira [37] Mairas, Nisbahe

Ns 6 Menschen in Hund, die Worte.

Keteph, Apierip, Nelmara, Temmnat, Eroant, Tirutu, Elstrak,

Ne 7 Die Leute in Wolff, die Worte.

Discebeh, Istommate, Sartual, Erbetre, Etommate, Bariures, Ersoniti,
Hemnaod.

NsB Tiere in Stein, die Worte.

?>edasik, Esirame, birmias, Amafhfe, Sacbaaifarb, Emairte, Kerades.

Sieg. Fürst Magoth)

10. Kapitel 1. p 11. p 4 Buch.
Alle andere Weges zu vermiethen, und anzuthun, und

alle bezauberte Krankheiten zu heilen die Worte Ne 1

Coli, odai, Loea, 3aer
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Ne 2 Alle zauberische Ungewitter zu vernichten
die Worte

Serah, Elleopa, Alatine, Notara, Apirae Jamais.

Ne 3 Wenn eine Bezauberung in ein Volk zu

machen, bas er auf die Erde falle, die Worte

Reiften, Eraare, Reissen, lerpei, Sapibas, leerprci [38] Erearü,
?vessien

Ns 4 Alle Verblendungen gofbare. die Worte.

Aarah, £>foma, Rotor, Amaso, Horroh.

Ns 5 Alle Unsichtbar, verba r. die Worte.

Paraaclelu, Armeiso, ?vilarlaar, Antale, Soraraoal, 3ealafana,
Lielerit, osieanira, Noulatam.

Ns 6 Kann eine Bezauberung im Kriege erfch

ofbau machen die Worte.

Maranihearoluse, Siranm, Aluhala, deerarpo, Lodasam.

Ns 7 Mit diesen zeichen kann man alle Zauberei

verhindern, das sie nichts ausrichten können wenn

du es nur in der Hand haltest, die Worte.

Itkebeiki, Kariteutrak, Kratürk, Itkalaki,

Sieg. Magoth) 11. Kapitel 6p15 p 4 Buch.

Verrichten und Sachen zu bekommen die Worte.

Mege Büchor Lathat, Aralba, Eiaach, Hiaiae, Abeara, Zachiael.

Ne 2 Alle mageini 93 ech re

Lathae, Araiba, Eatach, Hiatae, Abiara, Tahfal.

Ns 3 Alle Medizinische Bücher die Worte

Kehasek, [39] Gaistal, Hinairh, L e nisial, Behahef.

6ieg. Asmodi) 12 Ka p i tel 7pl2p 4. B u eh.
Ns 1 Alle verborgene anseheen läge, vor Helden

Personen erkundigen lassen, in Heimlichkeiten der

Briefen die Worte.

Meegella, Eprial, Huruntal, leniars, Liknrog, Eanrrina, Alligem.
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No 2 Heimlichkeit der Worte, die Worte.

Sombari, Pinaris, Mürrkura, Vakamb, Harakrum, Spranrf,

3sabfmis.
Ns 3 Heimlichkeit der wirk Personen die Worte

Maabhnd, Adsaifn, Aradrch, 93abafab, Hirkora, Aseadsa, ©achbam.

No 4. Himbbuch Kriegsschlacht, die Worte

Mitichamah, Iroobf, Deirah, Lopaliden, Ehatarbe, Hplahalpf,

Abiract)ha, Medilnipol, Anedichori, Hamadim, Hüinbik.

No 5 Einreicher in Person, die Worte

Teddach, Enesila, derart, Htün Htünunii, Enita deerared, Alltini,

Hadidei.

[40] No 6 Heiliger Schatzreiter in Person, die Worte.

Afamine, Stlapo, Aligel, Afamine, Magdo, Jpider, Maleern.

Ns 7 Eine heimliche Kunst zu verrichten die Worte.

Melaeah, Erobola, Verasil, Abohadu, Eoralie, Aliben, Habüeem.

Sieg. Alle 4 Anter Fürsten)
13. Kapitel 8. p 4. p 4 Buch.

Einen Tobten Menschen 7 Jahre lebendig herhalten,
von Anfang, bis zu Mittag, die 90 brt c.

Nebletek, Errarmini, Valesnak, Vrilurpt, Anapasub, Hilirebe.

No 2 Von Mittag bis zum Niedergang, die Worte.

Methiroh, Eniasama, Libmailie, Hoffi, Broar, Tuhrinst, ?vasa,

Esiab, Asrtrite, Nismap, Harithemo.

No 3. Von Niedergang bis Mitternacht, die Worte.

Mappalah. Ahurimima, Prindeira, Pri Euson, Am, Atkah, Lisupit
Animuefe, Hanatham.

No 4 wieder Von Mittemach bis Morgen, die Worte.

[41] 93 Pegerr, Enfae, gfffge, Affe

Siegel spürst Magoth
14. Kapitel 9. p 11. p 4 93 uch.

No 1—12 Zehen. Von Unsichtb ar k c i t

Alamata, Lisafafil, Matatam, Arobora, Arotora, Lisisil, Atamata.
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No. 2

Araphali, Siromo, Arutrh, Betanop, Hirnira, Anions, Äahpast.

N° 3

Ensabe, Apado, Somis, Aietina, Hasai.

Ns 4

Alatah, Lirana, Arogat, Trogatra, Amasil, Hataa.

No. 5

Köder, oruse, dieltel, Esino, Kodak.

No. 6

Simlah, Iriosa, Ehirtil, Litrim, Aseiri, Äalmis.

No 7

Bahad, Eroda, Äfrfs, Adhla, Äasae, Ananana.

No. 8

Nieeron, Aeirdira, Mesisem, Asisutaa.

No. 9

Epilisi, Risardirp, Berommo, [421 Olaqirere, Mirisas, Isiwade,

No 10

Alampis, Lonarsi, Anadoad, Madailo, Praegiat, Isilane, Sidofer.

Ns 11

Tamareapafe, Mabed, Asede, Nedak

Ns 12

Tataale, Apoka, Lobol, Akora, Lalat.

15 Kapitel 10. p 2. p 4. Buch.
Das die Geister zum Essen und Trinken bringen.

No 1. Brodt.

Tafu, Arnai, Inoki, lakla, Asai.

No 2. Fleisch.

Basar, Arona, Soios, Anora, Rasab.

N° 3. Wein 3 ehen (?)

Enrisi, Crobab, Äibefee, Esirne Meehae, daagad
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Ns 4

Aroka, gamaag, Aporadaqad.

N° 5 Kaffe $echi n a.

Erainisa Barbitin, Hidopitini, lasodik, Nididoab, Asinare, Hainhbeg.

heilig Schutz) 16 Kapitel 11. p 13 p 4 Buch
Alle Schätze zu erheben, Wo Kleinodien sind

No. 1

[43] Tiphara, Inralisaa, Preruser, Harosubaa, Blusorah, Risureep,

-Asilaarni Hnrapit.
No. 2

Eesep, Elate, Saris, Etike, Pesie, HalSbendter.

No 3

Aqis, Nili, 'Alia, Kana.

Ns 4 Edelgesteine.

Edime, Karah, Balio, Bareta, Baalob, Bair, Nirpine, Alana,

lelari, Nionek, Elonimiolu, Na, Beminaloi, Anaa, Lunarf, Rianio,

LAALE, ?lrinoeimb, Haraa, Keinebe.

Ne 5 Schätze ins Gemein.

Segflah, Eralipa, galini!, Plemebf, Inierag ApUari, kältetes

Ns 6 ba s selbe.

Neeot, Eroto, otare, Teenn,

Ns 7

Eosens, olage, Sapns, Egalo

No 8 daselbe.

Otsar, Toera, Semes, Areot, ?voison,

Ns 9 da s selbe.

Gemarifim, Erosimuti, Minatan, ?lpamunari, Tagetismi, Inooerugn,
Samamatia, Hasiopes, Marantia.

[44] No. 10 das selbe.

Hnamonomah, Arusomaga, Mutesadam, Osilagamo, Noraearon,

Omaaaaliso, Madaaratum, "Agomasura.

No 11 auf Müntz.

Sperma, Eleim, ?veger, Miele, Amrek.
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Ne 12 von Schatz ins gemein.

Mahamorah, Arinepila, Hetagkon, Anabarimo, Megalogim, oporogina,
Nikigroh, Alipenira Haranaham.

Ns 13 dasselbe.

Vikebon, leolato, Korantat, Elamale, Lamarok, otaluri, Nosekib.

Ns 17 aus Golder

Seger, Croep, Golagotori, Noger

Ns 10. 19 lgstein.

Tmunos, Igaleps, Maromen, 31ofali, Nemeram, Opelagi, Samumit.

Siegel alte 4 Unter Fürsten)
17. Kapitel 12 v. 1 p. 4. Buch

Ne 1 auf ein Schiffswarte.

Bushesena Agianuron, Silmisari, Hamofusat, Emihabese, Sesekarih,
Irasimilis, Mori/Mageia, ?lnisehsab.

No 2 auf ein Mente l

Nasta, Arois, Solar, Siora, Äffan.

[45] Ne 3 auf eine Wolke.

Eappeim, Aroamri, Peiorak, ParafcHa, Asisial, Irahala, Mikaala.

Ne 4 das selbe.

Asran, Nasa, Asan, Nana.

Ne 5 auf ein Stab.

Eilieet, 3faragi, L.'armile, Irminori, Eaingal, Eglealapi, Teedila.

Ne 6 auf ein Wagen.

Eagealaf, gedoka, Abimai, L'omisil, Etfaoma, Kailai).

Siegel) 18 Kapitel 13. v. 9 p 4 03 u eh.
Allerlei Krankheiten zu heilen.

Ns 1 Auf atz.

Tfagrab, Sirapla, AramfoH, Nam, Naminfa, ApfuptH, Allasta.

Ne 2 oder.

Metforati, Eelminimo, Toara, 3arr, SirgiliS, Onorpias, Nimiluattt,

Agaiarte, Paff, Harrastarn.
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No 4

Haub, deshber, Luah, Urna, Anru, Eraose, Barioh Äaub, Esoare,

Rehbed.
No 5 wieder Schlag.

Siruk, Irave, Sarah, Apala, Kähah.

No 6 Fieber.

[46] Kadnakad, Arakada, daremakt, Akesekea, Kamerad, Adakara,

dakadak.

JMs 7 für £ehrmütter.

Ruihem, Ersosi, Eharah, ioaiaha, Meherz.

Ne 8 das selbe.

Betem, Emere, Setter, Emere, Meteb.

No 9 für Schwindel.

Rokea, Agere, Kilik, Erigo, Aekor.

Ns 10 für Darmgicht.

Rogamos, Orikamo, giboani, Akoroka, Marobig, omakiro, Somagor.

No 11 für die Wunde.

Happir, Amaoft, Paraop, Isoamo, Rippah

Siegel) nicht erlaubt 19. Kapitel 14 v 1 p 4 Buch
In allerlei Vreundschaft.

No 1 zu einer Braut.

Earlah, Ariota, Boreil, Lamiel, Agenipa, Haid.

Ne 2 zu einen Bräutigam.
Eatgm, Arisa, Tinak, Asara, Nakel.

N° 3 zu einem Bahlen.

Naiah, Argra, Igigi, Haiar, Angra.

Ne 4 zu einer Jungfrau.
dodeem, obala, darae, Marer, Äopo,

[47] N° 5 zu Richter.

Snafel, Zperige, Eenoilep, oramarb, Velame, Egirepr, leesaeis.
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N° 6 zu willfahrig.

Almanah, Ciahera, Maregen, Ähebcha, Nigerarn, Arehail, Äanamla.

No 7 zu einer Weib.

Ifzfgos, Psoruzo zolfeg, Pragomi, Turapez, ozetne.

No 8 zu einer Zungfrau.

Eiern, Care, Erat, Meta.

No 9 zu Bersten.

Magid, Akori, gobag, Iroka.

Ns 11 Frieden Engemed.

Sabom, Arovo, Lemel, Opera, Mobas.

No 12 Freundschaft ins gemein.

Ahub, Hage, Argen, Beez.

X° 13 Ein geefan m so derba.

Berulah, Eridona, Timasol, Udamadie, Losanith, Anodire, Äalututehb.

Ne 14 zu ein Bahlen.

lededakt, Eridona, dilogah, Idolaib, dogarea, Anaera, Hatibaat.

Ne 15 Buhlschaft ins Gemein.

Sagal, Apara, Galeg, Arapa, £agas.

Ne 16 zu Herren so

Gebher, Eraiga, Bagroi, Isliah, Raiah.

l4Bj N° 16 u. 17 zu em 03 ran en (Frau?)

Srarah, Cērtiet, Remer, Kreka, Ruiso.

Ne 18 zu einem Bräutigam.

Earan, Arisa, Tinak, Asare, Nakel.

Ne 20 zu Ehebruch gut.

Ģseha, Vroil, Eangg, Thiamaalgat.
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6— g B. Belzabub.)

20. Kapitel 14 p 13 p 4 Buch.

Ne 1. Eefer, Anzurichten sonderbar.

Ranan, Slejam, Natan, Imaga, klanāt

Ne 4. Zank anzurichten ins gem.

Ealsamay, Protama, Soreaganm, Akayaka, Magaros, Amaloer,

Shctrrtctffo.
Ne 5 alle Reden zu verstunden.

Zogeofena, ©bib, Gemoso, Megar.

Nosu6Vreischeist gemeid.

Ebihah, Berama, Irarar, Harnat, Amaese, Hansis, Semab.

No? dasselbe.

Iruran, Irara, Names, Äamat, Arire, Sareg.

No 8 Veredsihlfh in gemeid.

Salan, Almena, Tederanema, Migabaf).

No 12 dasselbe.

Erodisa, gonimab, Adesoka, Liganoga, Sakele Äabagem.

No 14 Llnreinigkeit zu wissen. Mann ud

Weib machte)

Gebhira, Ekloaira, Bualgar, Äfsopr, Vagoriah, [49] Äaribeg, Ruistlib,
Asnitam.

Ne 16 Zärä und Hass zum Vrüwe, un

Ireaide, Nomimor, Äimari, Searip, Aseaepa.

No 17 Freundschaft zu machen2).

Nafam, Arota, Kobad, Adoro, Madon.

No. 18 dasselbe).

Ochieb, Äiare, Sametat, Erach, Beiho.

') Sal. te XI.

2) Sal. Nfe XI.
3) Tāpat.
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S. Fürst Magoth.)
21. Kapitel 15 v 11 p 4. Buch.

Ne 1 die Verwandlung im alten Mann, die Worte.

Zaakem, Aeogikolem, Egara, Mianas.

No 2 in alt Weib.

Mesekenah, Ivosemena, Soraliten, Esamilimi, giligillik, Emilimasa,
Retilaros, Anemisopi, Hanekesiel,

No 3 zu ein Jüngling.
Boeur, Agoln, Koro!, Aloga, Nucach.

Ns 4 zu einer 3unqfra u 1).

lalidah, Aripasa, Legozan, Ipoganu, dazolim, Hanumet, lonit.

No 5 in ein Knaben.

Orale, Stagan, Elain, Keenoi.

Belzabub Siegel)
22. Kapitel 16. un 13 p 4. Buch.

Nsl Kinder zu erkennen.

Geladin, Eralag, Lamorak, Olasala, damarin, Igulisa, Milna.

[50] No. 2 Bieh zu erkre.

Behemot, Erarisu, Haigoren, Ergofia, Miosath, Osetara, Santasal.

No 3 91 Hertz eke.

čebhah, Ernsa, Bukeoah, Haokob, Asaume, Habel, garagas.

No. 4 Hals eekre.

Arimosa, Nilopag, Nagarag.

23 Kapitel 1 p 10 p 4. Buch.

No 1 ein Haus umzuwerffen.

Ranch, Argar, Agirp, Sipil.

Ns2 Mauer umzuwerffen.

Eomahan, osarino, Argilet, Firloarp, onuaperi, Rolipiet.

M Tāpat.
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No 3 Dächer vom Hause abwerffen.

©agag, Asola, Homag, Alosa, ©aga.

Ns 4 Das ganze Haus um zu werfen.
Biman, Riman, Nniraht, 3areae, asoate, Stiheem,

Siegel Fürst Magoth)
.

14. Kapitel 1. b. 7 p. 4. Buch.
No 1 Gestohlenes Gut wieder bringen soll.

Hakalfs, Irfueguh, Seeflinel, Aaidan, Leemimik, Pgenfri, Sflakfk.

_

N°- 2 dasselbe.

Geenebek, Erikono, Mirofeh, Ekoroka, Bosoral [51] Anakala, Haliabar.

X93 dasselbe.

Morel), ologie, Nofer, Egola, Herom.

No 4 dasselbe.

Bones, orate, Nagan, Etaro, Vanef.

Ks 5 dasselbe.

Salat;, minima, ligel, Olmina, Halat.

6 dasselbe.

Gedeselan, Eromeniso, Öraeenriem, Emagagala, Gerabiah, Enugiriga,

i.'idahisim, Asolagito, Nomahamon.

6g) 15 Kab i tel 1 p 7 p 4. 93 u eh.
No 1. Unter der Wasser Wand so lange der Mensch will.

Maiarn, Arkoa, Ikiki, Aokra, Maiarn.

No. 2 dasselbe.

Stahariama, Alogomeina, £ohamfrea, Agalupula, Momosumoi,
Insipnlarger, Aerimasch, Miemogoln, Olmairaham.

Siegel 11 Amafmon Ariton.)
26. Kapitel 17 v 5 p 4. Buch. . ,

JSfo 1 verschlossene huren zu eröffnen.
Gagoer, Adona, garogunoda, ungas.
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N° 2 Ketten

Bariaea Agebo, Nasaima, Irasomi, Agioliso, Eammilar, Aeaieab.

[52] Ns 4 Schlosser eröffnen

Seger, Elasa, gafag, of ab c Roges.

Ns 5 Gefangene zu öffnen.

Ģ
Soharhas, Oratiero, Tharagurah, Aluloluta, Tharugrah, oratiaro,

L alle 4 Fürsten Geister)

1. 2. 3. 4. 5. 13. 17. 27.

27 Ka p i c I 1 p 4 p 4. Buch
Ns 1 Augen Verblendung oder Scheweiss (Scherveiss?)

s)esld, Egale, Saras, Elage, Betrat).

No 4 in lugd

Perigejus, Irasogeti, Nagroses, Ifialitoge, Groibirag, Egotilabati,
Sesorcigragn, Itergosori, Aiseginik, Kkaion.

No 3 ein Kürb ü s.

lirasene, Kalosal, Atolopa (Asolopa?) lesolok, Omapoli, Noiakik.

N9 4 zu em Garten

Setae, mira, Siril, Brime

Ne 5 in ein Palast.

Ateera, Toalisa, Sadorir, Alogila, Riratas, Asilot, Äarasta.

Ns 6 Rosengarten.

Nodomia, Orageh dalopen, osologo, Repolas, 3fegera, Aeinorkor,

[53] Ns 7 cine See.

Agafaga; Enloseg, Alilosa, Marilem, Aitselu, gesolag.

N° 8 Schnee.

Seleg, Ezeqe, Larae, gelos.

Ne 14 ein Schloss am Berge.

Akrovolis, Koisanli, Niporatil, Oegesemare, Parosarop, Litasovor,
3lmaftof, Selaporka.
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Ns 15 einem Berge.

Ketasm, Elisoni, Einomis, Asoriga, Sornerat, 3aigafas, Misarek.

Ne 16 alle Blumen.

Reral Egatfa, Ramare, Balasir, Asage, Earep.

x° 17 cine Brücke zu Deborah.

drakina Balastr, Ekalake, Resalab Anikaeta, Tharebod.

No 21 ein Löwens.

Areeh, 3abae, Iboli, Eallr, Hoiras.

6—g Fürst Orient)
28. Kapitel 28. v 6. v 4 Bud).

No 1. Müntz m allen Nöthen zu haben sovielein er bedarf.

1 goldene Müntz c.

Segor, Egamo, 3azag, omag, Roges.

[54] Ns 2 mittel Müntz

Eeseip, Egoamo, gazag, Sorot, (£rabe, Pesee.

No 3 Silberne grobe Müntz.

Matha, Ainab, Turit, Lama, 91thtam

Siegel mit Asterota)
29. X api te 1 1 p 4 p 4. 93 uch

No 1 em Feldlager ersehen machen.

Maenaneh, Aramose, Earit, Amilirma, Esomara, Äimaeum,

Ne 2 cine Kriegs-Völkermacht.

Mccharaeah, Asisolema, Äiremasan, Asegapola, Romagifer, Ollupilea,
Eesosemeh, Olmaliepa, s)aeuraham.

Ne 3 cine Belagerung Vorsehene ma.

Maeuneh, Aramose, Earison, Amilirma, Nosirae, Esomara, Äimaeani.

Ne 42 cine Kriegsvolkermacht.

Mayaraeah, "Asisolema, Äiremusu, Asegapela, Romagifer, Alupileea,

Eesosömeh, Amaliepa, sSacarahain.
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No 5 Eine Belagerung Stadt ersehen machen.
die Worte.

Metisurah, Ergonisa, Taratiseer, Igomedena, Soteredos, onidemagi,
Risitoret, Asinogare, Äarusitem.

155] 6 eil Schutz Fürst Magoth) 30. Kapitel 4. Buch.
Allerlei Musik von den Geistern.

Meginah, Elinala, Gelagora, Baratt, Rogaleg, Ateamila, Äanigem.

No 1 In Affen Gestalt.

Mekolah, Erlamoa, Kasisol, onimare, (Üosisak, Anomare, Äalotem.

No 2 allerlei Saiten spielen.

Nigigia, Irosori, gomimog, Isirisi gomimog, grosori, Negigin.

No 3 das die Geister Tanzen u spielen

Meeasef, Eparufe, Ealapos, Arukisa, Sufinie, Esosime, Beseaem.

Von den 7 heiligen Vorgesetzten Planeten-Fürs sten.

Aratron oder (!) Latums z u gen
der Betbor dem Jupiter

„ Phaleg „
Marti

„
Och

„
Soli

„ Hagith ,
Venus

„
Ophiel „

Merkuri

„
Phuel

„
Mond

Die 7 Geisterfürsten sind am brauchlichsten zur Nachtzeit.

156] Die beste zeit die Geister zum Vorschein bringen
Am Mittwoch, am Donnerstage, am Sonabend.

Faste die Tage bei Wasser und Brod, dann am Sonntage frühe,
vor Aufgang der Sonne ist die beste Zeit, bei Neu-Mond.

Drei Beschwörungen

Mäuse Äeuschreken u. Maulwürfe.

3d) beschwöre euch unreine Geister, das i d) über diese Mäuse und

Äeuschreken und Maulwürfe, zu sagen habe, bas ihr verfluchtes Unkraut,
und unreine Geister durch Gott + Vater, durch Gott + den Sohne, durch
Ģott den heiligen + Geist, durch lesum Christum unfern Äeiland ber von
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beiden ausgebt. Das ich sie verfluche Unkraut gehe nach das hölische Feuer
und kisee em ewiges Verdamniss, da bei den strengster Gericht Gottes,
da es kommen wird zu Richten die Lebendigen und die Tobten und die

ganze Welt, durch Fever, das gebite ich, durch den Useligen Zorn

und Fluch Gottes + des Vaters, Gottes + des Sohnes, Gottes + des

heiligen Geistes. Amen Amen

[57] (Ar zīmuli: 82 Nan Not 2 zweit Beschworung und Ball An

dreifach Nasfeen zweage Auff alle Geister)

od Teifel und die Hölle, Ich beschwöre Euch beidie.

1. Eheu 2 Kethor 3 Metatren 4 joo Tetragramaton 5 Sanct Spirch
6 Elochmah 7 Sanct Inte Raziel 8 Tetragramato 9 Elorem 10 Binah

11 Zaphkil 12 Jophiel 13 El Sephirch 14 Choosd 15 Intelligonz 16Za-

dikeel 17 Elobene 18 Gebbileo 19 Sanct Seghirreh 20 Golurah 21 Ja-

tillagorg 22 Camael 23 Elonaķdatn 24 Saphirah 25 Tipharith 26 Intelias

27 Raphael 28 Peliel 29 Tetergramaton 30 Zebaot 31 Adonai 32 Zeboot

33 Sphrah 34 Nezaot 35 Elohim 36 Intelliganz 37 Haniel 38 Lerwol

39 Elohim 40 Zeoboth 41 Sephireh Hed Veno Elokim 45 Zatethbignig
46 Michael 47 Badai 48 Elckoi 49 Sgihirchn 50 Jasod 51 Jiatellizra?

52 Gabriel 53 Adoaei 54 Melech 55 Siphirah 56 Malchath 57 Jattel

Metatroa 58 Adomino 59 Ehia 60 Rio 61 Ein 62 Na 63 Ja! Elena

65 Makoan 66 Caphil 67 Imaono 68 Emeth 69 Zier 70 Eben 71 Agba
72 Jaia 73 Jena 74 Araritba 75 Nkaba 76 Jesa 77 Jismacn 78 Mikael
79 Males Mi 80 Mazoaz 81 Hutu 82 Setragnanmoaton.

[58] Das sind die heilige 82 Namen, Gott des Vaters, Gott des

Sohnes, Gott des heiligen Geistes. Amen. Amen

Einsegnung des Wassers.

Ich beschwöre dich Wasser, bei dem Hochheiligen Namen, das Gott

er Allmächtige Vater -f Sohn + und heiliger 4* Geist mit in dem Wasser

befestiget an die Quelle im irdischen Paradise, von welchen vier Flüsse,
durch die ganze Welt ausgehen desgleichen und das Wasser allen Werk-

zeugen der göttlichen Gerechtigkeit, bei der Vernichtung des Riesen. Bei

der Sündflüssen, und dem Vertilgung des Phaoroschen-Äeeres im Rothen

meere, Auch wie Gott der Almächtige sein Yolk troknen Fusses mitten

durchs Meer, und Jordan geführt hat. Wie er Wunderbarer Weist

Waffer aus den Felsen aus laufen lies. Wie eine Quelle auf Simsons
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Gebet dem Eesel kinbacken entstanden. Wie der Herr das Wasser als ein

Werkzeig seines Barmherzigkeit gemacht hat, auch unser heiliges Tauf-
wasser, das [59] unser Heiland Jesus Christus im Jordan getauft und

dadurch alle Wässer Geheiligt hat (ar zīmuli: durch die brendig £üble

sein o Meestisch o Äooeit das geschit durch Gott + Vater, Gott + Sohn,
Gott heilig Geist. 1 Amen 2 Amen 3 Amen.)

Einseegnung des Feuers

(ar zīmuli labots: Feuer Einsegnung).

Wie der allwissende Gott, das Feuer Element zum Werkzeuge der

Strafe und Sünden tülgung geschaffen hat, dem allgemeinen Weltbrand

von den Jüngsten Gericht, auch den brandigen Dornbusch in der Wüste
Auch der Feuersäule an die Kinder Israel vor Auswandeln an das eewige

in Tabernakäl das nie auslöschen wird ma es einen Verbor-

genen Vinter Gott dem Allmächtigen stetz wie nicht ohne Feuer
sein kann. Alle Leihter Gottes glänzen Gott glänze Gott, wie unser
Äerr Jesus Christus, und der heilige Geist hell sehen das menschliche
Herzen, bei den Gott den Allmächtigen Vater und sein heiligen Engeln,
unser heiligen Schatzengeln (!) die ihm behüten, bei Tag und Nacht. Amen.

[60] (Pirmā puse tukša.)

Die kleine Auflösung, dieses must dv 3 Morgen
miht c m betten, dann wirst dv deine Sache gewahr.

0 dv Unsichtbarer Gott. 9 dv Llnausspechlicher Gott.

9du Allherricher Gott. 9du Sanfmüthiger Gott.

9 du Allerheiligster Gott. 9 du Hochwürdiger Gott.

0 du Barmherziger Gott. 9 du Auserwahlter Gott.

9 du Starker Gott. O du Ehrwürdiger Gott.

O du Heiliger Gott. 9 du Wunderbarer Gott.

9 du Anzubetender Gott. 9 du Gnädigster Gott.

O du Alle Dinge Vertilgender Gott.

3d) N. N bin ein Armer Sünder und voller Bosheit und Antreue,
doch habe id) eine feste Hoffnung und [61] Vertrauen auf dich, und bitte

vom ganzen Herzen deine heilige und göttliche, Barmherzigkeit, du wolltest
?uch um meiner Sünden wegen nicht Verschmähen, sonder gnädig mich

Ansehen als ein armes Kind dich erbarmen als Übertreter deines Heiligthums.
Es reuet mich vom Grunde meines Herzens weil du aus grundloser
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Barmherzigkeit Willen, das Gebet der Sünder verwerfest, welches dock

nicht gleich geschiet, erhörest, so komme ich zu dir R im tiefster Demuth,
und Vitt erhört zu werden, das ich mit Vertrauen zu dir wende. Welches

ich mittelst deiner göttlichen Gnade vornehmen thue, Recht Anfange und

thue, zum einer göttlichen ende bringen möge, daraus mir und vielen

Nothdürftigkeiten zufliessen lassen.

Ich R bitte dich dv lieber Herr v. Gott + Vater, Gott +■ Sohn,
Gott ber heilige + Geist derHochheilige Dreifaltigkeit, auch der heiligen
Engeln, und Erzengeln, unfern heiligen Schutzengeln.

Ich bitte euch kommt mir zu hülfe, einen Armen Sünder, R die

gottlosen Geister zu überwinden, und zu den tiefsten gehorgfarn zu bringen

[62] durch die göttliche Majestät, Zornn, Kraft und Macht, unfern lieben

Hernn 3efum Christum + + + Amen.

Das es seine Kraft und Macht haben soll. Aufzulösen und zu Binden

zu schlüssen, bis zu dem ewigen Feuer und Flammen-Busch zu Jüngsten
Gericht Tage Gottes, wo Gott der Allmächtige den Abcdon gebundet hatte.

Das Ich R durch göttliche Kraft und Macht Auflösen kann alle

Versetzungen der Verborgene Schätze, auch alle Geister Gott und Bösen,
bis in den tiefsten Abgrund in die ihr Wohnung zu beschwören und zu

binden, was in der Luft und Erde ist. Durch die göttliche Kraft und

Allmacht, 3efum Christum + + +

Lind von Stunde an alle Banden lossein müssen. Und vertreib davon

alle bösen Geister, Gespenster die in Erden reich, in Lüften in Stein

klüften, und wo sie nur sind, dann du ihr Herr und Gott bist, und Kraft

und Gewalt hast das sie mir müssen aller Orten wo sie ihr Wohnung
haben Untertänig [63] und Gehorgsam sein, und steh zwingen lassen, durch

Gebeht, dein heiliger Name Gottes tuhn sie gerne oder nicht, daran sie

sollen und müssen der Menschlichen Stime gehbrgfam sein, wann ich will

und bedarf das ich sie von mir lassen möge ohne Schaben meines Leibes,
und der Seele. Und ohne alle Beschwerden, durch alle deine heiligen
Namen, die in diesem Buche stehende Worten Gottes.

Zotn + Tbeos + AM + Ooļm + Eleus + Eleei + Aduna + Und

so man diese Namen höre, so gehet das Meer hinter steh, das sie dieses
hören mitzittern, und betriebt durch diesen Hochheiligen Nahmen 0

Alpha + et + Omega + Anfang + und + Ende + Eloblo + Elvi

Elien + Sathor Emanuel + Cabaoth + Adonao + Efe + Je + Jala +

Jnea + Jee + Oft + Pest + Eelh + Meeluha + Amen. Da vor diesen

hochheiligen Rahmen bas Meer die Luft und Feuer Verwandelt und

erzittert, Ihre Kniee beugen im Himmel und auf Erden.
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[64] Buch wird dazu helfen. Der ganze aufs rafts

Euch 72 hoch Heilige Namen Kristus, die er im allerliebsten ge-

sprochen hat. Den ihr hier auf Erden binden werdet, der ist auf Ewig
gebunden. Dan ich gebe euch Schlüssel Todt und der Hölle, auch Teifel
zu binden, und zu schliessen. In dem Namen lesum Christum der da

sitzet zur Rechten des Vaters, auf dem Obersten Trohn, in Einigkeit des

heiligen Geistes Amen + + +

Dies zweite Gebet mit dies Wort spreche zu 3 mal auf Enn g u t

Astaguabal + Stripittl 4 Smodilest. Zu 3 mal gesprochen, dan wird keiner

mehr da sein.

Die Salomonischen Gebete die grosze Wirkungen
haben, die Worte.

Das erste Gebet.

Nun helfe Seemath, Amazar, Hemel, Sathufteon, Hheli, Tamazam,etc.

Dieses muss man Andächtig beten.

[65] JSfo 2. Das gebet un die Worte.

Theeos, Meegale, Jo, Tv, Vmas, Enreel, etc. NA die Kraft Gottes.

Ne 2 der Auslegung das Gebet.

s Licht der Welt, s Gott Vater, der unser mistiges Geschlecht, fon
Eewigkeit gebieter der Weisheit und Wissenschaft, und in der Geistlichen
Gaben, Barmherziger und Unaussprechlicher-Wohlthäter, der du alles

weist, eehe es geschieht, der du die Finsterniss und das Licht machtest

stärke deine Hand An sies Auge über mich und berühre meinen

Mund, und mache ihn zu einem scharfen Pfeile, damit ich bereits diese
Worte aussprechen möge, Mache meine Zunge zu einen Auswerfenden
«>euer und Blitze, damit ich die Geister Verfolgen kann, bis in dem

Abgrund, das sie meine Stirn verrichten, und das ich dein Wunder erzähle
ķann, und zu jeder Zeit davon zu Neben möge. Sende deinen heiligen
Ģeist o Herr m mein Herz damit [66] ich dasselbe begreife, und m meiner

Seele das behalte, um mein Gewissen damit ich beim Schwur deinen

Zerren d. d bei der Reinheit, Weisheit darüber nach denke (tukša vieta;
ar zīmuli ierakstīts: giesent) Erbarmungsvoll deine Gnade mir einlernen
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möge, und Unterrichte mich (tukša vieta; ar zīmuli ierakstīts: bee (?) nimer

dcc ben (?) und Ausgang meine Sine und lehre und bessere mich nach

deinen Worten, bis ans Ende schliefen möge bei den Rath des aller hei-
ligsten Adunago mit seiner unendlichen Weisheit, und Barmherzigkeit
Gottes. Amen.

Zu beobachten das Gebet der 4. 8. 12. 16. 24. 28. der 30. dan wirst
du die Wirkung gewahr werden.

No 3 Gebet Salomons

der sprechende Spiegel genant

In den heiligen Mondeszeiten muss es 1 Mal Morgens 1 mal um

3 Stunden 1 mal 9 Stunden, Abends 1 mal gelesen werden, die Gebete.

Akai, Lamath, Assaf, Lemeth, Azzaf 2 Lemath, Azaegesessemo, Ellitbf

3. Afgezo, Lamath, Schamehe Amen, (zu jeden Zweck gebetet)

[67] Die heilige vorgesetzten
Fürsten Planeten

Vor Saturn gehört Subathiel

„ Jupiter „
Zedikiel

„
Mars

„
Madimeil

„
Merkur

„
Eohabi

„
Mond

„
Jareabeil

Der Geister Wohnung.
Im h Wieder wo Pallus

„ „
Stier

„
Venus

„ „ Zwiling „
Phebus

„ „
Krebs

„
Merkur!

„ „
Löwen

„ Jupiter
„ „ Jungfrau „

Koros

„ „ Wage „
Bulhum

„ „ Skorpion
,

Mars

„ „
Schützen

„
Steinbok

„ „ kasta „
Wasserman

Zum Schatz heben (Not. 78 3o h. Fan ft.)

(Tukšā vietā sakumam ar zīmuli: Hente go Sil Per) 'Edelgestein
stehe stille, so wahr unser Heiland Jesus Christus, am Holz sein heilig
gestorben ist. so wahr sein heiliges + Angesicht überscheinet dieses Hab

[68] und Gut + + + so wahr wird er zu user Hände bringen lassen,
ohne Verwandlung oder Verrenkung.

I oh. Faust.

Grüsse zu die Erdgeistern.

Bantepos X Biravapas X Belagrepafvas X Amen.
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Abdankung

Chattel X Aramet X Asameth X Bamattha X Carala X Clilama

Rasama o Alael o Raphael -+- Amen

(3 mal sprechen dan wirst dv sie stillen)

Salamana sakkami Wahren
No. 6—12 perfect

12. Weens negohda Wihrs, weens blehdigs wihrs staigā ar pahr-
wehrtitu mutti

IZ. mirkšķina ar famahm azzihm, aisküstina ar sawahm kajahm,
rahba arr sawehm pirkstehm

14. Pahrwehrtitas leetas irr winnam Sirdi winsch dohdas weenumehr
us ļaunuma un, zel bahrschanas,

[69] 15. Tapeez winna nomaitaschana nahks veepeschi ahtri, toinsct) taps

sadausits, un dseedinaschana nebuhs.
16. Lehtas tas Kungs eenist, un to 7 turra par negantu
17. 1. Lepnas Azzis

2. Wiltiga mehle rohka kas nenohsa assini eelei, islej.
3. Palschu domas skreen.

18. 4. 6uglas tai)\aē lav skreen.
5. Kas drohschi mellb

6. Kas ķildu starp brahleem zell.
19. Schihs 6—7 Leetas turri tava sirdi tad tv dsihwosi muhschigi.
(Ar zīmuli: Deer Ausleeg der gehmme)

No 132*) eontag.
Der Engel des Sonntags und sein

Siegel seinPlanet, derselben') der Namen
der 4 Himel

Scheible:

') das Zeichen desselben und

defarnedcsvierten Himmels.

2) Michael

*) Turpmākais kā Scheible. Das Kloster 111 601 sek. (XII, Das Heptamaron oder
Elemente der Magie. Von Pietro dc Abano. (591 sek.) Pievedīšu šo tekstu paralēli.

Micheel2)

Machen
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Engel») Micheel
4) Danbiel 6) Hanatapel6)

Herrschen in die Luft )
Barean. Konig8 Tus AnbačKfnabat9

sein Diener

seine Nordwind 10

[70] Die Engeln11) des 4. Himmels, die

der Beschwörer am Sonntage 12
), aus

dcn13) 4 Weltgegenden zu berufen 14
hat.

Gegen Osten.
Samael, Baoiel15

), Atel, Gabriel16

Bibnatraba 17)
Gegen Westen.

Anael, Dabei 18 Listael, Burehat Su-

reratos 19 Kapabili20)

Gegen Norden.

Äsel21), Aniel22 oder Agniel, Masag
abriet23), Sapiel, Matupel 24).

Gegen Süden 25).

Habudiel, Nachäffet), Kharsiel27
),

Uriel, Narbmiel. Rauchwerk dcs Sonn-

tags28), rothes Sandholz29).

3) Engel des Sonntags: 4 ) Mi-

chael 6) Dardiel 6) Huratapcl
7) Engel, welche am Sonntag

in der Luft herrschen:

8 Varcan, König, 9) Cynabal
(seine Diener)

10) Der Wind, welchem sie un-

tergen sind: Boreas.

n) Enge!
12 Sonntag

13
) den allen 14) herbeizurufen

15
) Baciel 16) Fabriel

17
) Vionatraba

18) Pabel

19) Suceratos 20) Capabili

'-") Aiel 22 ) Aquiel
23) Masgabriel '") Metuyel
25) Süden

26) Machasiel 27) Charsiel
28) für den Sonntag
2») Sandelholz

Beschwörung
1
) am Sonntag.

Ich N beschwör über euch starke und

heiligen Engeln2
). In Namen Ädunaio3

Efa), Eft"), Eva«), der da ist war, und

sein wird. Epe7 ), Äbrave8), im Namen

Sabai Kabas9) Kodas 10 der über den

Cherubin 11) Thront 12 und bei den grossen
und starken Namen des Allmächtigen
Gottes 13 ber14) über alle Himmel erhaben
Epe, Sarafe der Weltschöpfer16 der am

ersten 'Sage die WeltHimmel Erbe den16)
Meer erschaffen, und alles 17 was darin

ist, mit seinen18 heiligen Namen Phaa
bezeige 19 Wie auch im Namen aller

heiligen Engel 20), die21 ) im vierten Here

herschen. [71] und vor dem Almachtigen
-j- Salamia dem groszen und geehrten

*) Beschwörung

-) Ich beschwöre über euch im

Namen 3) Adonai

4) Eye ) Eye 6) Eya
7"8) nav,

9 Sadai's Laclos 10) Laclos

n ) Cherubim w) thront

13) im Namen des Allmächtigen,
14~15)nav;

16) und
17) Alles
18 seinem Namen

19)bezeichnete

20) Engel

2i-22) welche vor dem Allmäch-

tigen dienen
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Engel dienet22
) bei23 ) den Namen des

lebendigen Gottes und bei allen vorgedach-
ten Namen, b e s et) n werde dich Micheel
ein groszer Engel. Der du den Sonntag
vorgesetz bist, das du mir hellfen sollst,
mein Begeer erfüllest, in mein geschäfts
Angelegenheit, unterrichtest was ich von

bier begehren werde Amen.

Die Lufgeister
24

) stehen unter dem

Nordwinde»). Ihre Natur ist Gold

Edelgestein26 Carbunkel Neichthum2
'),

und Gunst zu verschaffen. Freund-

schaft für27 Krankheiten zu heben),
zu ) ersehen was auch von den Geistern

der folgende Tage zeigt

No 2 Montag1)

Der Engel Montags sein Siegel sein
Planet das Siegel desselben der Namen
des ersten Himmels

23 ) beigas: auch im Namen der

Sonne beschwöre ich dich

Erzengel Michael, der du

dem Sonntag vorgesetzt bist,
erfülle du meine wünsch

(Hier wird dieser angegeben)

24) des Sonntags
25) Boreas 26) Edelsteine

2«) Reichthümer
27 ) Feindschaften auszusühnen

28) aufzuheben.

29-30) nav
_

1) Betrachtungen für den Mon-

tag. Der Engel derMontags,
sein Siegel, sein Planet und

das Siegel desselben, und

der Name des ersten Him-

mels.

Engel des Montags Gabriel Michael,
Samael

herrschen in der Luft4).
Aran König Beitat6), Mlissabu'),

Abuzaha«) [72] Seine Diener, unter-

geordnete Luftgeister
9)

West Wmd10

Die Engel des erstenHimmels 11), welche
der Beschwörer aus den 4 Weltgegen-
den zu berufen 12

hat

3
)Shamain.

4) Engel, welche am Montag
in der Luft regieren.

5) Arcan, König. 6) Bilet

7 ) Missabu 8) (seine Diener)
9) Der Wind, welchem die Luft-

engel untegeordnet sind:

10) Zephur.
n

) die am Montag regieren, und

12
) herbeizurufen

Gabriel.

Schamaia3
)
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Gegen Osten.
Gabriel, Gabraol, Madiel, Daemew ),

Zanael,

Gegen Westen.

Sachiel, Zaniel, s)abaiel,Bachamael14

15)

Gegen Norden.

Marl16), Baarl17 Balmum18
), Battel,

Balar19 Äumaftrau.
Gegen Süden

20 ), Gabriel, Karamel 21),

Hanun, Anaft22 Bernel23

Nauchmeķ) Aloe

Beschwörung 1)

Ich N beschwöre über euch, ihr star-
ken und guten Enget8 ), im Namen Abu--

naga
4
) 3 mal6 Eie, Eie, Eie, Kodas 6

),
Kodas, Kodas, Achim, Achim, Ja, Ja,
das Starke 7

) Ja der auf Sinai erschien
in der Herrlichkeit des Königs Adunai8

Sadai Zebaoth Anathan) ba
10

) pa pa

Abim Teia11), der das Meer und alle12)
Gewässer erschaffen hat am 2-ten Tage18)
den14 die Engeln über dem Himmel,
die andern auf Erden.

[73] der15
) das16) Meer mit seinen

hohen Namen bezeichnet 17 im 18 seine
©ranze, die Engeln die im ersten Heer

herrschen und darnach den Orvhameil der

grosz herrschet und geehrte Engeln vor-

gesetzt ist bei dem Namen des Mon-

des, bei die vorgenanten Namen19 be-

schwöre20 ) ich dir Gabriel, der duMontag

Vorgesetz bist, baS21) du mir helfen
sollst. Ja, Ja, 3o 22

Das 28 übrige wie im Sontags be-

schwörung steht.
Die Luft Engel stehen unter dem West

Wmd24 ) Schaffen) Silber schnelle

18) Deamiel

14) Bachanael
15

) Corabiel
16) Mae!
17) Vuael

18) Valnum

19) Balay
20 ) Curaniel 21 ) Darquiel
22) Anayl 23) Vetuel

24) für den Montag

*) am Montag;
-

_3
) nav

4) Adonai

5) nav

6) Lādos, Lādos, Lādos,
7) des starken

8) Adonai

9) Anathay 10) Va. Va. Va

n) Jeia 12) der alle W.

i3) Jag
14~16) nav

16) und das
17

) bezeichnete,
18~19) ich beschwöre euch bei

den Namen der Engel, de-

nen Orphaniel, der Erzengel,

vorgesetzt ist, und bei dem

Namen des Mondes;

2°) auch dich beschwöre ich o

Gabriel

21- 22) das ihr meinen Wunsch

erfüllet etc.
23"24) nav.

25) Die Montagsgeister der Luft

schaffen
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Reise), stellen27 gegenwärtige und

künstige Geheimnisse von die Leute 28

und tragen Dinge von einen Ort zu

andern.

X° 3 Dienstag 1)

Der Engel des Dienstags, sein Siegel
sein Planet und dessen Zeichen, der

Namen) des 5-ten Himmels

Engel des Dienstags Samael Satael
Amabiel

Luft Geister3).
Samar, König, Karmar), 3fmbti,

Pasfran, fein5) Diener

unter Ost Wmd6)
Engel des 5-ten Himmels, Die am

Diestage regieren der besch welcher )
aus den 4 Weltgegenden zu berufen ist

8

Gegen Osten.
Friagne, gnael), Dumenel"), Kaizar 11

)
Aragon

Gegen Westen
Lama, Astagna, Lobgnin 12 Soneas 13

),
Zarel, Istael, 3rel,

Gegen Mittemach.
Rahumel, 3lfniel14), Nafel"), Sera-

phiel, Mattet, Fraeiel 16

Gegen Mittag.
Saoriel"), Zaniel, goldal 18 Ofael 19),

Rannet), Zaliel
Rauchwerk für21

) Dienstag Pfeffer

26) Rosse

27-28) seilen die Geheimnisse

verstorbener und lebender

Personen mit

x ) Betrachtung für den Dien-

stag

2) Name

3) Die am Dienstag regieren:
4) Carmar

5) seine
6) Der Wind, dem die Luft-

geister untergeordnet sind:

Subsolanus.
7) undwelche derBechwörer(l)
8) herbeizurufen hat

9 Guael 10)Ramsel

n ) Calzas
12) Lobquin
13) Soncas
14) ttvniel
1B) Rayel
16) Fraciel

17) Sacriel
18) Galdel
19) Osael
20) Vianuel

Samael

Machon

407



Beschwörung am Dienstag

Ich N beschwöre über1) euch starken2

und heiligen Engeln), bei dem Namen

Pa. Pa. Pa). He. He. £ ). 93a6).
Hp. Hp. Hp 7

). Ha. Ha. Ba. Ba. 93a8).
An. Aa ). Aa10 Aie. Aie. Aie. Et. Et).
Ab12 Elibira 13) Elwin 14 Eloim, und

bei dem Namen des höchsten Gottes,

welcher die Wässer16
) austrocknet 16 und

die Erde erforschet 17
), und die Blumen 18)

und Gräser, und sie mit 19 seiner Herr-

lichkeit hoher verrichten
29 mit ) heiligen

Namen besiegelt22 bei den Namen23
)

dcr24 Engeln welche in26 5 Herrn Herr-

schen. und26 den27 grossen2B) starken
Mächtigen Engeln 29) Aeimov30

) dient31 ),
bei den Namen des heiligen Sterns

533),S
33), welcher Mars Heist34

), bei alle36
)

vorgedachten36 Namen, Advnago37), des

lebendigen und wahren Gottes, be-

schwöre 38 ich über dich großer Engel
Samael, der du den Dienstag vorgesetzt
bist bas du mein Begehr49 etc. er-

füllest.
[75] Das übrige wie am Sonntage41

).
Im42 Krieg schaft Feuer, schaft Kriegs

Manfchaft 2000 Man.

No 4. Mittwoch1 ).

Der Engel und sein Siegel sein
Planet dessen Zeichnen, der Namen3

)
des 2-ten Himmels

i) nav;
2-3 ) nav;
4
) Ye, Ye, Ye,

5
) He, 6)'Va'7 ) Hy Hy Hy

8) Va Va Va 9) An 10) nav;

11) nav

12
) Ay

13
) Elibra 14) tlloim

15) Wasser

16) austrocknete

17) hervor rief i«) Bäume

19-20) nav>
21 ) seinem

22) besiegelte 23-24) nav,

25-26) ngv. 27) dem 28) nav

29) nav

30) Acimoy 21) dienen

22) dem

33-34) nav: welcher am Dienstag

regiert,
35-36) nav; dem,
37

) Adonai, 3839 ) nav,
4°) meine Wünsche 41

) nav

42
) nav, bet: Die Luftgeister des

Dienstag verursachen Krieg
undSterblichkeit,
und Feuerbrunst, Pest und

Seuche.

1) Betrachtung für den Mit-

woch.

2
) des Mitwochs

3
) Name

Raphael

Raguel4)
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5) Raphael, Miel, Saraphiel,
Luft Geister

Mebiar, oder7 Mobiar8 König.
Cunnios 9), Sallales, sein10) Diener.

Gegen 11) West Wmd12)
Der18) Engel des 2-ten Himmels14)

aus dem1B) 2 16 H. 17 Weltgegenden1«).
Gegen Osten.

Mathlai. Tarmiel. Baraborat.

Gegen Westen.
lerseme19

), M'rator).
Norden.

Thiel, <Raet,3ariahbl21
), Bänahel 22

Belel 28
), Abniori 24), Lleirnuel 2°),

Süden.

Meilliel 26), Netapa, Babel27 Bei,
Lagrķ)

Rauchwerk Mastis.

[76] Erklärung 30

Sic verschaffen alle art Metalle, Ir-
dische chaff Ritterlichen Sieg in

Kampf die Ferganen zukunftig

gegenwärtig Wissenschaft, die Mischung
der Elemente, bringen Krankheit oder

Gesundheit, eröffnen Schlosser.

Beschwörung am Mitwoch.

Ich beschwöre 1
) euch starken heiligen

Engel im Namen des starken furchtbar )
Gebeneideten Ja3

) Adunago 4
) Elfins),

Sadai, Sabal, Sadai, Eft, Eft, Eft6),

Asamei'), Asamie ), im Namen Adunai 9)
des Gottes lisal19) welcher die groszell)

Gimmels Sicht
12

) erschaffen hat. bas13)

jļe Tag und Rächt unterscheiden, im

Namen der Engel die im'4
) 2 s)eer vor

1
")

den 16) starken'7) mächtigen Engel'«)

£eetra 19 dienet29 im Namen der 9
Seter welcher Merkuris Heist, im Na-

4) Raquie. 5) Engel des Mit-

wochs,
6) die am Mitwoch herrschen

7—B) nay,
9) Suquinos 10) seine

11_12)nav, bet: Die Wind, dem

sie untergeordnet sind:

Africus. 13) Die

14 die am Mitwoch regieren
und die der Beschwörer

15) aus den

16—17) naV) bet: vier,
18) herbeizurufen hat:

19) Irescue 20) Mitraton

21) Mariane! 22) Venahel2»)Velel,
24) Abuiori 2°) Ucirnuel,
26

)Milliel 25 27
) izlaists: Caluel

28) Laquel 29) für den Mitwoch:

Das Harz Mastix.

30) minētā paskaidrojuma nav.

i) über 2) furchtbaren 3) nav

4) Adonai 6
) Eloim

6) Eie, Eie, Eie 7) Asamic

8) Asarie 9) nav
10) Israel

n ) grosser
12) Himmelslichter

18) dass 14~15) nav,
16) dem.

17- 18) Erzengel 19) letra

20) dienen, tālāk: und im Na-

men des Sterns, welcher am

Mittwoch regiert und bei

dem Namen des Schöpfers,
des allerhöchsten Gottes,
der auf der Stirne des Prie-
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men dcs Siegels Gottes, dcs Allmächtigen
AdunaiZebaot bei denNamen dergeschrie-
ben steht, an denSternAronso (!) un Mo-

ses der Priesters der Heist bei den Namen

der Engeln darin die Gnade die Erlösung
zu Theil wird, bei den Namen der Thiers
desThrones Gottes die da 6 Flügel haben.
N beschwöre dich groses Engel NN der

du den Mittwoch vorgesetzt [77] bist etc.

das du mir helfen sollst.
Das21) übrige wie bei Sonntag.

No 5 Donnerstag1).

Der Engel sein Siegel Planet und3

Zeichen Der Namen4 des 6-n Gimmels

sters Aaron zu lesen war,und
im Namen der Thiere des

Thrones, die sechs Flügel
haben, dass ihr meine Wün-

sche erfüllt etc.

21) sek. nay, bet: Die Mittwochs

geister der Luft geben alle

Arten von Metalle, und die

Fähigkeit, in Vergangenheit
und Zukunft zu blicken, ver-

schaffen Kriegsglück, Kennt-

nisse, namentlich in der

Chemie, Geister zu binden

und zu entfesseln, Schlösser

zu öffnen.

1) Betrachtung am Donnerstag
2

) des Donnerstags
3
) dessen 4) Name

Sahiel«), Kastel'), Asastel«)
ins der Luft9

Suti), könig. Maguch, gutritz 10 sein 11)
Diener

Süd Wmd12

Weil aber über den13
) 5-en Himmel

keine Luft-Geister angetroffen werden.

5) Zebul, tad: Engel des Don-

nerstags,
6) Sachiel 7) Ostie!
8) Asasiel
9) nav, bet: Luftgeister, dieam

Donnerstag regieren
10) Gutriz n

) seine
12

) nav, bet: Der Wind, dem

sie untergeordnet sind: Au-

ster.
13) dem

Zachiel

Cehal5)
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so spricht der Nl4
gegen die 4 Welt-

gegend16) bieö16) Gebet gegen Osten.
O erhabner 17

) Gott geehrter
18 in

Ewigkeit
gegen Westen

O Allerweiser19), und Gerechter, All-

gütiger Gott ich bitte dieh20) das21) du

mein heutiges Vorhaben begünstigtest,
der du lebest

22 und regierest23) in Ewig-
keit Amen.

Norden).
O starker eewiger Gott26

Sudeķ)
027)O27

) mächtiger, Barmherziger Gott

komme [78] du mir zu hülfe N armen

Sündern.
Der Rauchwerk am

28 Donnerstage
Safran.

14) Verschwören
16) Weltgegenden verrichten
16) folgendes 17) erhabener
18 geehrt 19) allweiser

20) zu dir 21) dass

22) lebst

23) regierst
24) gegen Norden
2B) nav, bet: O Gott ohne An-

fang

26) gegen Süden

27) Tikai: O allbarmherziger
Gott

28
) für den.

Beschwörung am Donnerstag.

3ch beschwöre 1
) euch

2
) heiligen Engeln,

bei dem Namen Kodas, Kodas»), Esche-
reie (3), Äarupapa 4), starken) grunder
der Welt«). Kantiur7 lafm8), Zanie°),
Anie10), Ealbut 11), Sabbat, berila»12

Alnapml3),und beim Namen 14) Adunai 16)
der die Bewoner 16) der Luft, der17 Ge-

wesser18
am 5. Tage erschaffen hat, und

bei den Engel die 19) in 6-em £eere den

groszen und mächtigen Engeln Fürsten
dienet, bei 2«) dem 9 21

) Stern Welcher Ju-
piter22 Heist, und bei den Namen Adunai.

höchsten Gottes und Schöpfer von allen,
bei dem Namen») aller24

9
28) Sternen

und bei2«) ihre
27

) Kraft28), bei2») alle

vorgedachte Namens, beschwöre ich
31

)
btch. Sachiel grosser32 Engel, der du
den33

Donnerstag vorgesetzt bist, das du

helfest 34

x ) über 2) die 3
) Cados, Gados

4) nav, bet: Hatim ya
B_6) nav

7) Cantine 8) Jaym 9) Janic,
10)Anic )Calbat, 12) Berisay
13

)Alnaym
14

) des 16) Adonai

16) Bewohner

17) und der

18) Gewässer

19) tikai: die dem Engelfürste
dienen

2«) und bei 21) nav,

22-23) nay, bet: am Donnerstag
regiert,
bei allen 25) nav 26) nav

27) ihren 28) Kräften 29- 80) nav,
31) insbesondere 32) Erzengel
33) dem

4
) nav, bet: für meine Wünsche

wirken mögest etc.
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Die85 ) Geister schützen Menschen von

Feuerbrunst (!), verschaffen heiter und

fröhlich zu Srimen, Friede, forschen
Krankheiten heilen, Stechende zu be-

waren

[79] JSTo 6 Freu tag.

Der ) Engel sein Siegel Planet, sein

Zeichen der Namen des dritten Gimmels

35-36) rjie Natur der dem Auster

untegebenen Geister ist:

Frauengunst zu verschaffen,
Menschen heiterundfröhlich

zu stimmen. Feinde zu ver-

söhnen, Kranke zu heilen

und Schaden abzuwehren.

i)Bk. No 5. I—4;

Engel2) Anael, Rachiel, Sachiel
Luft geister )

Sarahater 4 König Ämabiel, Aba,

Abalidoth, Florff) sein«) Diener

Weft Wmd7
),

Engel des dritten Gimmels) da soll
der N N 4 Weltgegen

Osten»)

Setchiel, Khronstamiel 10), Korat 11),
Samael, Tenaeiel 12

gegen Westen Wmd13)
Partei 14

), Komiķ), labtet, Kaoil1

Madiel17
), Äusulltiel 18).

gegen Norden.

Geniel, penael, Penat, Raphael, Na-

niel, Dorennel 19
)

gegen Süden.

Porna, Sachiel, Khormiel Samael,
Santanael, Famiel.

Rauchwerk 21) Kostwurzel).

2 des Freitags
8) die am Freitag regieren
4
) Sarabotres

6
) Flaeļ 6

) seine
7
) nav, bet: Der Wind, dem

sie untergeordnet sind:

Zephyr.
8 die am Freitag regieren, und

welche der Beschwörer aus

allen vierweltgegenden her-

bei ruft:

9) gegen Osten

10) Chedisutaniel n) Corat

12) Tenaeiel 13) nav,
14) Turiei

15) Coniel 16) Kadie
17

) Maltiel 18) Hufaltiel
19 ) Doremiel 2o) Chermiel
21

) für den Freitag

22) Costus (ein indianischer

Strauch)

Anael

Zagnum

412



Beschwörung am Freitag.

Ich N beschwöre 1
) euch heilige und

machtige3
) Engeln

4 im Namen On,
Äepb), 6eba6

) [80], Ja, Ja, Adunai7),
Sadai, und in Namen dessen welcher
alle Vierfüsige8 und Krichende Türe9 (!)
und den Menschen am 6-en Tage er-

schaffen hat, der dem Adam die Herr-

schaft über alles Lebendige 10) gegeben,
wofür gepriesen sei der Name, des

Schöbfers, in der Äöhe. bei den Namen

aller Engel die11 im dritten Äeere vor

dem groszen starken und mächtigen Engen
Dagiel dienet12), bei dem Sterne13 wel-

cher14 Wenns Heist, und bei seinen hei-
ligen Siegel bei allen vorgedachten Na-

men16 beschwör 1 ich über17 dich Anael,
der du dem18 6--en Sag 19 vorgesetzt bist,
das«) du mir helfen sollst. Ja, Ja, Ja21

Das22 übrige wie am Sonntage23).
Die24

Engel der Luft, die stehen
unter den Westwind, schaffen Gold (ar
zīmuli atstātā vieta: ferley Schwanrige
durbar fer Schone Feidee) Liebschaft
heilet alle Krankheit, oder verleihen
Krankheit 26

Ns 7 Sonnabend 1).

Der Engel des 7-en Tages, sein
Siegel Planet fein2) Zeichen Kaistel 3

*) über

2) heiligen
3) mächtigen
4
) Engel

°) Hey
6) Heya
7
) Adonai

8-9
) vierfussigen Thiere

10) Lebende

11-12) dem Erzengel Dagiel ge-

horchen
13) Namen des Sterns
14- 15) nav,
16) insbesondereaderbeschwöre

17) nav

18_19) nav, bet: diesem
20-21 ) nav, bet: erfülle meine

heutigen Wünsche etc.

- 28) nav,

_>4-2ö) j)je Luftgeister dieses

Tages regen den Menschen

zur Veschwendung an,geben
ader auch Schätze, stiften

Ehen, verführen die Männer

zur Sinnenlust, heben und

geben Krankheiten.

x
) Betrachtung für den Son-

nabend.

2) dessen 3) Cassiel
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[81]
Engel4 Machatan Uriel

In der Luft Geister

barman6) König Abumlith7
As-

salbich«)
Kaliber9) sein diener

West Südwind 11

Rauchwerk 12
Schwefel.

Was 13) beim Donnerstag von die

Luftgeister gesagt wurde, gilt auch hier
(ar zīmuli: sahzig) der Beschwörer
gleichfals gegen 4 Weltgegenden zu wen-

den zuberufen 14

4) Cassil °) Luftgeister, die

am siebenten Tag regieren:
6) Maymon 7) Abumalith

8) Assaibi 9) öalidet 10) seine

u) Der Wind, dem sie unter-

geordnet sind: Apricus
) für den siebenten Tag

13-14). jvļjļ Beziehung auf das

in der Betrachtung für den

Donnerstag von den Lufgei-
stern Gesagte, gilt das dort

Verhalten für den Beschwö-

rer, wenn er sich im Gebete

gegen die vier Weltgegen-
den wendet auch hier.

Beschwörung am Sonnabend 1).

Ich N beschwöre) euch starke3 Kav-

deril4 oder Kaffee!6 Machatpri6 und

Serapniel ) ihr«) starken und10
Mäch-

tigen Engel und im Namen Oll)Adunai12)
Eie Eie Eies 13) Beim 14) Agim16),
Adunauo 16 Aduna 17 Adun1«), Aim19

Kodas, Kodas, Kodas 20), 3ma, Ima,
Saclad 21), Saelav 22 Ja, Sar, der

Gründ23 des der Welten24 welcher am

7. Tage geruhet hat, durch ihm welcher
nach sim26 Wohlgefallen die26 Kinder

Insarl 27 diesem2«) 7 Tage zur hei
ligung gab und die (ar zīmuli: Berer-

rung29 [82] (ar zīmuli: dorne
3O in der

künftige31) Welt zu herhalten 32 bei dem
Namen der Engel, die an

33 7 Herrn
dem grossen und Mächtigen Engel
Fürsten Bumol dienet34), bei den Namen

*) am siebenten Tag
2) über 3) nav,

4) Caphriel
5) Cassiel
6 Machatori

7) Seraquiel
8) die 9~10) nav,

n) nav

12) Adonai (3 reiz)
13) Eie
14) Acim
15) Acim Acim 16- 18) nav,
19

) nav,
20) Cados (3) ») Saclay M) nav.

23 ) des Gründers
24

) der Zeiten
25) seinem 26) den 27) nav,
28) diesen siebenten Tag
29) Belohnung 30) dafür
31 ) künftigen
2) erhalten.

33- 34 ) tikai: dem Erzengel Bo-

obel dienen
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des Sternes 36) Q
B6) welcher Saturni

Heist, und sein heiliges Siegel Bei alle

vorgedachten Namen ) beschwöre ich
über dich Kapbriel 38 der dv den 7. Tag
oder39 dem Sabbat40 forgesetzt bist,
da41

) du was in deine Kraft und Macht
steht unterrichtest, die reine heilige Wahr-
heit mit theiles42).

Erklärung
4

3)
©as44

) übrige wie am Sonntage46).
Die Luftgeister stehen unter West Süd

Wind, Sie stiften Äafs und Zwitracht
bringen böse gedanken. Verschaffen Gold,
Silber, Bleij. Gehet Tod und Ver-

stümmelung von ihnen aus47).

»5) Sterns

36-3?) tikai: der am siebenten

Tage regiert
38) Caphriel 39~40) nav,

41-42) (jggg dv meine Wünsche

förderst etc.
43) nav, 44- 4B) nav,

46-47) . des siebenten Tages
streuen gern Zwietracht aus

und sinnen Böses, freigebig
sind sie mit Blei, Tod und

Verstümmlung gehen von

ihn aus.

[83] Bezeung der Stunden

enge!

S onnta g

1. Parm. 7. Ouper.
2. lapor. 8. Tarnte.
3. Rahnial. 9. Neifom.
4. Saiba. 10. lavon.
5. Saffidali. 11. Abap.
6. Thamur. 12. Rarnlipa.

Stunden- Engel
1. Michael. 7. Samael.
2. Anael. 8. Michael.
3. Raphael. 9. Anuel.
4. Gabriel. 10. Raphael.
5. Kaissiel. 11. Gabriel.
6. Sachiel. 12. Kastiel.

Nacht Stunden

1. Baron. 7. Netos.
2. Barot. 8. Tafrae.
3. Tharen. 9. Sasur.

Die Stu nden-E n g e 1

Sonntag

Stunden des Tages
1. Yayn 7. Ourer

2. Janor 8. Tanic

3. Nasnia 9. Neron

4. Salla 10 Jayon
5. Sadedali 11 Abay
6. Thamur 12 Natalon

Stunden-Engel:
1. Michael 7. Samael

2. Anael 8. Michael

3. Raphael 9. Anael

4. Gabriel 10. Raphael
5. Gassiel 11 Gabriel

6. Sachiel 12. Cassiel

Stunden der Nacht:

1. Beron 7. Netos

2. Karo! 8. Tafrac

3. Thann 9. Sassur
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4. Arihie. 10. Agla.
5. Machen. 11. laternām.

6. Raron. 12. Salam.

[84] Stunden Engel
1. Sachiel. 7. Kasseeil.
2. Samael. 8. Sachiel.
3. Michael. 9. Samael.

4. Anaell. 10. Michael.
5. Rapaeat. 11. Anaeil.

6. Gabriel. 12. Raphael.

Montag — Tage s — S tund e n

1. Popu. 7. Onrer.

2. lunor. 8. Tamil.

3. Račata. 9. Nerven.

4. Salla. 10. Jason.
5. Sudedali. 11. Abab.

6. Thamur. 12. Naeuiom.

Stunden Engel
1. Gabruel. 7. Raphael.
2. Kaissel. 8. Gabriel.

3. Sachiel. 9. Kaissiel.
4. Samael. 10. Sachiel.
5. Michael. 11. Samael.

6. Anael. 12. Michael.

[85] Rächt Stunden

1. Baron. 7. Retos.

2. Barot. 8. Tgfna.
3. Thanu. 9. Sassue.
4. Atthier. 10. Agla.
5. Mathon. 11. Ealerna.

6. Rana. 12. Salam.

Stunden Engel
1. Anael. 7. Mechaet
2. Raphael. 8. Anaol

3. Gabriel. 9. Raphael

5. Athir 10. Agio
4. Mathon 11. Laierna

6. Rana 12. Salam

Stunden Engel:
1. Sachiel 7. Lassie!

2. Samael 8. Sachiel

3 Michael 9 Samael

4 Anael 10 Michael

5 Raphael 11 Anael

6 Gabriel 12 Raphael

Montag. Stunden desTags:

1. Vain 7 Ourer

2. Janor 8 Tanic

3. Nasnia 9. Neron

4. Salla 10. Jayon
5. Sadedali 11. Abay
6. Thamur 12. Natalon

Stunden Engel:
1. Gabriel 7. Raphael
2. Cassiel 8. Gabriel

3 Sachiel 9 Cassiel

4 Samael 10 Sachiel
5 Michael 11 Samael

6 Anael 12 Michael

Stunden der Nacht:

1. Beron 7. Netos

2. Barol 8 Tafroe

3 Thanu 9 Sassur

4 Athir 10 Agio
5 Mathon 11 Calerno

6 Rang 12 Salam

Stunden Engel:
1. Anael. 7 Michael

2. Raphael. 8 Anael

3. Gabriel. 9 Raphael
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4. Kaifsel. 10. Gabriel

5. Sachios. 11. Kaiffet
6. Samuol. 12. Sachiel
(ar zīmuli: Im verbegebung)
Noch bemerkt werden, das die ersten

Stunde einen jenden Tages, mit Sonnen—

Aufgang die ersten Stunden, die Nacht
mit den 13 Stunde von ersten TagStunde

an gerechnet werden.

4 Lassie!. 10 Gabriel

5 Sachiel. 11 Lassie!

6. Samael. 12 Sachiel

[86] Erklärung der 7 Planeten geister.

(5 a t u r n $.

Die erscheinen von hoher Gestallt mit derben Minen, sie haben 4

Gesichter, auch an jede Knieescheibe ein Antlitz. Ihr Zeichen ist weisze

Erde, weiser als Schnee.
Engel Gestalt.

Ein bartiger König, auf einen Löwen oder Drachen reitend. Ein

bartiger Greis, ein altes Weib, ein Schwein,ein Nachteule, inschw-arzeKleider.
den Jupiter sein Zeichen Farbe dunkel Blau.

„
Mars sein Zeichen braunlich rothe Farbe.

O die Sonnen Geister Zeichen Goldfarbig.
„

Merkuris Zeichen Farbe hei.

„
Mond Zeichen dunkel Wolken.

Von Namen der Stunden

Engel
Man muss wissen, das die Engeln

in der Weise wie sich der Gimmel,
und Planeten vorgesetzt sind. Die

Regel nach den Stunden, vorsteht
der Geist welcher einen Tag vorsteht
führet auch über die ersten Stunden

derselben. [87] dieHerrschaft (ar zīmuli:

&re neste) Planere und (ar zīmuli:

seteg) der 2 Stunde vor, der 3-und

Isfort, wenn die 7 Planeten ihre
stunden abgetbffen sind, begint der

fixere, welcher den Tag vorsteht,
vit Namen der Stunden sind.

Sal. Scheible 111 592 sek.:

Von den Namen der Stun-

den und der ihnen vor-

stehenden Engel.
Zu wissen ist nothwendig, dass

der Engel welcher irgend einem

Tage vorsteht, auch über die erste

Stunde desselben die Herrschaft

führt, der zweite von diesen Plane-

ten steht der zweiten Stunde vor.

der dritte der dritten und so tort.

Wenn die 7 Planeten und ihre

Stunden abgelaufen sind, beginnt

die Reihe wieder mit dem ersten,

welcher dem Tage vorsteht. Nie

Namen der Stunden sind:
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Tag Stunden Rächt Stunden

1. Pafa. 1. Beron.

2. lanor. 2. Barat.

3. Nasnia. 3. Statni.
4. Solla. 4. Athir.
5. Sudedali. 5. Mathon.
6. Thamur. 6. Rana.

7. Omer. 7. Neros.

8. Tarnte. 8. Tasmak.

9. Neron. 9. Sasur.
10. lapon. 10. Alala.

11. Abai. 11. Kalerma.

12. Nataion. 12. Salam.

Die 4 heilige Jahre, jedes
Jahr besonderen Namen.

Frühling. Talui.

Sommer. Kasamanr.
Äerbst. Adaruel.

Winter. Farlas.

[88] Die Engeln des

Frühlings
Karmaia, (£ore, Amadiel, Ka-

missono ©as Äapt der Früh
lingszeit Spugliguel Der Namen der

Erde im Frühling Amaibat Die Na

men der Sonne und dcs Mondes

im Frühling Abrabm und Agnsta.

Die Engeln des Sommers.

Gargarli), Tariel, Garrel), das

Äaupt des Sommers Zeichens Tabei3).
der4 Namen der Sonne des Mondes

im Sommer. Ahemab5
) und Armans6).

Die Engel der Äerbstzeit. Targna
ret 7

). Der Namen der Erbe im derbst

Rabimara). Der Namen der Sonne

und Mondes Äerbst Abragini und

Matasignais.

Tagesstunden Nachtstunden

1 Vayn. 1. Beron.

2 Janor. 2 Barol.

3 Nasnia. 3. Thami.

4 Sails. 4 Athir.

5 Sadedali. 5 Mathon.

6 Thamur. 6 Rana.

7. Ourer. 7 Netos.

8. Tamic. 8 Tafrak.

9. Neron. 9 Lassur.

10. Jayon. 10 Agio.
11. Adai. 11 Oalerua.

12. Natalon. 12 Salam.

Von den Namen der Engel
und ihrer Siegel wird an seinem

Orte die Rede seyn. Das vier-

teilige Jahr gab jeder Jahrszeit

besondere Namen:

Talui (Lenz) Casmaran (Sommer)
Ardarael (Herbst) Farias (Winter)

Die Engel des Lenzes sind:

Oaracasa, Core, Amatiel, Com-

misoros. Das Haupt des Früh-

lingszeichens Spugliguel. Der

Name der Erde im Frühling Ama-

dai. Die Namen der Sonne und

des Mondes im Frühling: Abraym
und Agusita.

1) Gargatel 2 Gaviel
3) Tubiel. Der Name der Erde

im Sommer: Festatui.
4
) die

6) Athemai

6) Armatas
7) Tarquam
8
) Rabianira.
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Der Engel des Winters Amabael,
Brarari 9). Das Äaupt des Winters.

Qtlearil10
), Die Namen der Erde im

Winter Geremia"),Namen der Sonen

und Mondes Kbmmuras 12
) undAffna-

rim^).

[89] Gebet im Kreise.

A Macrute, Tancha, Latissen, Rabur,
Tanecha, Lutssen, O Eesecha, Atabiet,
Alipar und Omiga Lepiste, Oriston,
Adungo. Äimlischer Vater erbarm dich
meiner und erweise an mich deine Barm-

herzigkeit (ar zīmuli: dein unwürdig
Sohn), erhebe dein Arm deine Macht
gegen die wiederspenstige Geister damit

ich in der Betrachtung deine göttliche
werke mit aller Weisheit erleiten werde,
und stets deinen heiligen Namen

Verherrligen, und an bitten kann, Ich
bitte dich du lieber Vater, das du mit

diesen Gebete, die Geister die ich rufe
geschwinde kommen, und mir werden

reine Antwort mitheilen, möge über das

was ich von sie fordere den Namen be-

leidigen und beschädigen, und schrecken
weder mich noch meine Gesellen, oder

irgend em Character verletzen, sondern
mir in allem sondern mir in allem was

ich so befehle gehorgsam sein, bei den

Siegel unfern Äoch Heiligen Schutz
Engels durch die Kraft, Macht Gottes.

Beschwöre ich euch Geister, auf alle
4 Seiten der Welt. Bei allen Weltge-
Mden rufe euch bei den Allmächtigen
Gott, und die Weisheit des [90] heiligen
der da die ganze Welt erschaffen mit
em einziges du. Er sagte es geschehe so
9*fcha es, bei alle vorgedachten Namen
komme komm.

9) Ctarari

10) Altarib
n) Gerenia
12

) Commutatef
13) Affaterim.

Sal. Scheible 111 598

Gebet, welches im Krei-

se nach den vier We 11-

-gegenden gerichtet!,
zu sprechen ist.

A Morule, Tancha, Latisten,

Rabur, Taneha, Latisten, Escha,

Aladie, Alpha und Omega,

Leyste, Oriston, Adonai, himm-

lischer Vater, erbarme dich

meiner, mache mich lauter an

diesem Tage, zur Verherrli-

chung deines Namens gegen

die widerspenstigen Geister. Ir

rufe dich an, dass dv sie zwin-

gest, mir Rede zu stehen über

das, was ich sie fragen werde,
und mache sie unfähig zu

schaden oder zu schrecken,
und dass sie meinen Befehlen

gehorchen.
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Im Verdammung sind 9 Klassen und Fürsten.

Die 1. Klasse falsche Götter, welche sich den Namen Gottes an-

masen. Welches Sohn gottes verfugt hären, Heist für
Belzabub 2--e Klasse sind die Liegen geister, die in alles Profet Munde

war, AHabs Munde war, ist der vornehmste die Schlange Pfthon, ist zu

all Llnreinigkeit all Böse Rath und künsten Bereit, Heist Turg des Mosis
in den Segen über Simeon Levi 3aab sagte. Ihr Wohnung ist llnrei--

nigkeit. ihre mordische Waffen meine Seele kommt zu ihr Rathist $ Belial

3=e Klaffe sind die Zaubergeister welche Wunder würken aber die Leithen
wen schlag Edum betrog, ©er oberste Heiset $ Satan genanter.
4 Geist Asmodin der Tobie

[91] Petrus Bindung St. Matthäi 16 Kap. v. 19.

Gegen einen S Riefen

Gott nimm thue meet). Nimm 3 Bluthstropffen von euch, einen

von deinem Herzen, zweiten von deiner Leber, den dritten aus dein Le-

benskraft, damit nehme ich deine ganze Kraft ab durch Massudenti
Latien TTT.

2--e Bindung,

Diebe und Diebinen, ich binde und Beschwöre euch, durch Kraft und

Allmacht Gottes ich ruhe wegnehmen von euch 3 Bluthstropfen, einen

von deinen Herzen 2-en von deiner Leber, den dritten aus dein Lebens-

kraft. Du sollst stehen wie ein Stock. Die Erde ist dein Eisenband, der

Himmel ist dein Hut und Sal band du sollst zählen die Sterne am

Himmel, die Bäume und Himveln auf Erde, kannst die du nicht auszählen
so ollst du stehen wie ein Stein und tuten wie eine Haase, und nicht ein

zoll davon weggehen, bis ich selbstkomme, und 3 hiebe gebe, und davon

X

ablösen werde X Amen X,

3-te Bindung.m
Die Mutter Maria kam im Garten Getsema mit ihr heiliges Kind

lesum + Christum, da kamen drei Diebe und wollten ihr heiliges Kind

stehlen, da sprach der heilige Michael Petrus binde, da sprach der heilige
Gabriel Petrus binde, da sprach der heilige Raphael Petrus binde mit

himmlischen und höllischen Bändern den Dieben und den Diebinen, so fest
wie der Baum im Wurzel, so hart die Steiner sind, bis ich kommen werde,
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und ihn mit meinen (£ eg c n hauen 3 mal schlagen werde, dazu bist mir

die Hochheilige Dreifaltigkeit. Gott Vater, Gott + Sohn Gott 4 der

heilige Geist Amen. Amen. Amen

[93] Die 7 fettige Plane-

ten Fürsten

Ns Satoro die Zahlen, m hebrei-
schenk
3. Ab

9 Hob

15 Inch
15 Hod

45 AusgedeenterTetragramaton
4=> Agiel Intellienz
45 zal des 6atbr

Sal. Agrippa. De occulta

pnilosopnia sive de Magia
libri tres 1533, p. 148 sek:

Nomina divina respondentia nume-

ris Saturni

3. Ab

9. Hod

15. Jan

15 Hod

45 Tetragrammaton intensum

45 Agiel. Intelligentia Saturni

45 Zazel. Daemonium Saturni.

Göttliche Namen des

Jupiters
4. Aba

16

16

34 El, AI

136 lephiul Intellienz des Ju-

piters
136 Hismael Damon Jupiter

Nomina divina respondentia numeris

Jovis

4. Aba

16

16

34 El Ab

136 Jophiel Intelligentia
Jovis

136 Hismael Daemonium Jovis

5. Die GottlichenNamen Mars.

in häbreischer Sprache
5. Äe

25.

65. Adunai

325. Graphiel Inrelienz Mars

194j 325. Barchel Damon Mars

Nomina respondentia numeris

Martis

5 Helitera nominis sancti

25

65 Adonai

325 Graphiel Intelligentia Martis

325 Barzabel Daemonium Martis

i) Žīdu nosaukumus neizrakstīju, jo tie tāpat ņemti no Agrippas, un to iespiešanai
'r techniskas grūtības, jo rokrakstā viņi ir kursivā.
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36. Heieste Eloch
114. Göttliche Namen Sonne

666. lebegest häbreische Buchsta-
ben des

666. Sorath Damon der Sonnen

der heiligen Namen Sonne

Nomina respondentia numeris Solis

6 Vau, litera nominis sancti

6 He extensum, litera nominis

sancti

36 Eloh

111 Nachiel Intelligentsia Solis.

666 Sorath Daemonium Solis.

Die göttlichen Namen Venus

7. Aba

49. Äagiet Intellienz Venus

175. Cabernet Damon Venus

Nomina respondentia numeris

Veneris

7.

49 Nagiel Intelligentia Veneris

157 Kedemel Daemonium Veneris

1252 Bne Seraphim Intelligence
Veneris

Göttliche Namen Merkurio

8. Afbogo gebegehen zahl
Acht

260. Sinei Intellienz Merkuri

2080. Taphthart Damon
„

Göttlichen Namen Mondes

9 Äod

85 Elim Göttliche Namen

369 Hasmodai Damon des

Mondes

3321 6chebbarfchemeth, Gcherta--
thon oberster Tv Damon

des Mondes

3321 Mulchabetharffini.Medbor-
na Äehedakini oberster

Intelienz des Mondes.

Nomina respondentia numeris

Mercurii

8 Asboga, Octonarius extensus

64 Din

64 Don!

260 Tiriel Intelligentia Mercurii

2080 Taphthartharath Daemonium

Mercurii

Nomina respondentia numeris Lunae

9 Hod

81 Elim

369 Hasmodai, Daemonium Lunae

3321 Schedbarschemoth Scharta-

than, Daemonium daemoni-

orum Lunae, Intelligentia in-

telligentiarum Lunae

3321 Malchabethar si sim hed de-

ruah Schehakim
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Tafel dcs Saturn Character.

Agr.: Tabula Saturni in abaco.

Tafel Jupiter

Agr.: Tabula Jovis in abaco

(Agrippa: SaturniSignaculasivecharacteres Daemonii Saturni)
IntelligentiaeSaturni

(Agrippa: Jovis SignaculasencharacteresDaemonii Jovis)
IntelligentiaeJovis
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4. 9. 2.

3. 5. 7.

8. 1. 6.

11. 1 v7. 1.

9. 7. 6. 12.

5. 11. 10. 8.

6. 2. 3. 13.



Tafel des Mars, \gr.: Tabula Martis m abaco

[96] Der Character Zntellienz sein Damon.

Die Tafel der Sonnen,

Agr.: Tabula Solis in abaco.

(Agr.: Martis. Signacula sivecharacteresDaemoniiMartis)
IntelligebtiaeMartis
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11. Z.T. Z.V. vj.

4. 12. 25. 8. 16.

17. 5. 13. 21. 9.

10. 18. 1. 14. 22.

6. 19. 2. 15.

7. 11. 27. 28. 8. 30.

19. 14. 10. 15. 23. 24.

18. 20. 22. 21. 17. 13.

36. 5. 33. 4. 2. 31.



Der Character der Sonne.

[97] Tafel der Venus.

Zahlen Agr.: Tabula Veneris in abaco.

Äaupt Character der Venus ihr Intellienz Damon.

(Agr.: Solis. SignaculasencharacteresDaemonii

Solis)
Intelligentiae Solis

(Agr.: Signacula sen

\characteres Veneris
Intelligentiae

Veneris

Daemonii

Veneris
IntelligentiarunA

Veneris /
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22. 47. 16. 41. 10. 35. 4.

5. 23. 48. 17. 42. 11. 29.

30. 6. 2. 4. 49. 18. 36.

13. 31. 7. 25. 43. 19. 37.

38. 84. 32. ļ. 26. 44. 20.

21. 39. 8. 33. 2. 27. 45.

46. 15. 40. 9. 34. 3. 28.



& a Character yon dem oberstem Damon Mondes

und sein Intellienz.

[98] Tafel dan des Mondes.

37. 75. 29. 70. 21. 62. 13. 54. 5. 75.

6. 38. 79. 30. 72. 22. 63. 14. 46. 3.

47. 7. 39. 80. 32. 72. 23. 53. 15. 30.

16. 48. 8. 40. 81. 32. 64. 24. 56. 3.

57. 17. 49. 9. 41. 73. 33. 65. 25. —

26. 58. 18. 50. 1. 42. 74. 34. 66. 35.

67. 27. 59. 10. 51. 2. 43. 75. 35. 70.

36. 68. 19. 60. 11. 52. 3. 44. 76. 35.

77. 28. 69. 20. 61. 12. 53. 4. 45. 75.

Agr.: Tabula Lunae in abaco.

(Agr.: Signacula sen

characteres Lunae

Daemonie

Lunae

Daemonii daemoniorum

Lunae.

Intelligentiae Intelli-
gentiarum Lunae )
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[991 Tafel des Merkur.

8. 58. 59. 5. 4. 63. 63. 1.

49. 15. 14. 52. 53. 14. 10. 56.

41. 23. 22. 44. 45. 19. 18. 48.

32. 34. 35. 29. 28. 38. 39. 25.

40. 26. 27. 33. 36. 30. 31. 33.

17. 47. 46. 20. 21. 43. 42. 24.

9. 55. 54. 12. 13. 51. 50. 16.

64. 2. 3. 61. 60. 6. 7. 57.

Agr.: Tabula Mercurii in abaco.

Merkur sein Inrellienz Damon.

(Agr.: Signacula sive
(characteres Mercurii

Intelligentiae
Mercurii

Daemonii

Mercurii
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[100] Adams Gebet.

Tehws pedohd, Tehws pehbbhb jo tee nesin kote barret + + +

Eli, Eli, Eli, Lamasabatani + + +

Tehws eeksch tawahm rohkahm + + +

Deews mat tv mani vaklausihs redsi taws pestitais + + +

Nedsi taws Deews + + +

Mani Slāpst + + +

Tas ir peepildits f + +

Ees pawehle tagad manu Garru tawas Rohkas + + + Amen.

Heiliges Peters Bindung.

55. 5). 6. Peter binde und schlüse alte Geister, mit Äimlischen

Schlüsseln und höllischen Banden, mit der Kraft und Macht Gottes

Adunai selbst die höllisch gebunden hatte + + + Amen der Äimel st
dein Hüter, die Erde ist dein Boden du sollst stille stehen wie ein Stock

[101] und zählen Sterne am Gimmel Stüchel auf Erden, und sehen
wie ein Äaafe + + + Amen.

Ns

Die gröszte Abdankung zu den bösen Geistern.

■ Maracn caracn Waracn 1. 5). 5) Ne 13.

f des Meeres.

Maeluj, Sijeus, Äaloma, Matti, Bekake, Aijalo, Inera, Aaniabaena,

Äiehaij, Ijale, llebila, Arnija, Aruin, Ehosun, geu, Birano, Seijan,

Ijojia, Malae, Beheij, Netli, s>ijure.
(47 mal an einem Tage tan man sprechen, aber nicht mehr.)

Davids Ziegel.

Linke Zeite.

Rechte Zeite.
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In jeder Geburtstunde muss mas das Blut von linker kleinen Finger
nehmen damit auf Pergament zeichnen dan auf der Brust tragen vor

Krankheit binen 3 Tage ändert sich.

[102]

Dieses Siegel wird gezeichnet auf Perga-
ment, mit Drachenblut Aloe Gumiarabicum

zusammen gekocht, und dan damit geschrieben
darauf

Dieses Siegel wird gebraucht um Geiste

zu züchtigen oder peinigen, SontagS Abend

von 10 bis 12 Uhr tan man 3 mal prigeln
mit ber Ruthe, die man schneiden muss am

Donnerstage um 3 Ahr Nachmittags von

Äapelnus Dann kommen diese Worte daran

geschrieben Kiwus Ot beuS1) XX X auf alte
3 Seiten dies Worte und 3 Kreuze, bewor dv

Geist prigeln wellst, must du ihn citiren mit dieser Beschwörung, ein
Kreis must du machen und darin beschwören. Komt er nicht das erste
mal so gehe aus dem Kreise hänge den Siegel anden Fenster oder Wand
und schlage darauf los, dan fange wieder die Beschwörung an so 3 mal
bis 12 Uhr, nach 12 kanst noch citiren bis 5 Ahr aber nicht mehr prigeln,
kanst auch ein Bett in deinem Kreise stellen.

Beschwörung.

3ch N befehle dich Fürste Neli du sollst komen bei mir Anterkäntlich
«nb mir geben das zeitlich Wohlergehen, was zur leibes Nahrung und

Notdurst gehöret, durch die starke und gefallen des Ärmels [103] Prinzen
Engel Michael, durch den Gott Abraham durch den Gott Isack durch
den Gott Jacob. Alba et Omega. Ihr von Gott verfluchten Geistern,
sollt zurück geben alles, was mir nöthig thut, und komme bei mir bei
wir Llnterthänlich, und geben mein Gesundheit wieder, und was mir noch
sonst nöthig ist. Abram Tigorin 3fa<f, Pedonet, Jakob, Dematupel helfe
mir durch die Kraft und Wohlgefallen des grossen Adonai, und befehle
des Äimels Prinzen Engel Michael, das er ihn befehlen, bas er zu mir

l
) Quis ut Deus.
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komt, das ich gesund werde, und bekorne den zeitlichen Frieden, und alles

was dazu gehöret (3 mal zu sprechen, Erscheint er und fragt man ihn

bist du von den allerhöchsten geschickt, so gieb mir meine Gesundheit, und

den zeitlichen Frieden.

Zum Weggehen

Gehe wo dv gewesen bist m Frieden + + +

(Der Kreis fan gemacht werden aus 3 runden Ringen, auf jeden
Ring 9 Kreuze, oder man fan auch sonst einen sicheren Kreis machen,
nach belieben.

Register
Seite.

.

Von Königen Abadons von Fürsten

1--e Beschwörung 3

2-c Beschwörung 4

3=e Beschwörung 5

Die grosse Bindung 5

Von den Siegeln 6

Bindung auf Geistern 7

Der Wahl auf alte Geister 7

©rufSen den Geistern 7

Auf alle Geistern 8

Dan die Passal Ariels 8

Dieses Gebet zu Gott beten 8

Bindungs Worte 10

5 Kapitel 1. Tag Beschwörung 10

2. Tag Beschwörung H

19. Kapitel 3. Tag Beschwörung H

16. Kapitel die Beurlaubung 12

Wann die Geister in einer Wilden Gestallt erscheinen *2

Willst dv mitzusehen so dir im 4. Buch 12

Willst du aber andre Sachen wissen betonten I 2
19. Kapitel 2. Tag Beschwörung sind die 8 Untersuchen ....

!3

4 Ober 8 Unterfürsten 13

Zu die Fürsten des 4. Buchs oder 5. Kapitels
Erklärung über Schutzengeln 13

[105] Zu den Bösen Sachen die Zeichen bringen Sollen
....

- ļļ
Zeichen zu gebrauchen I 4

[104]
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Seite.

Die folgende Zeichen . . . . v
. .

14

4. Buch von den Schutz Engeln offenbart 15

Welchen Fürst bei jeden Kapitel wirket 15

Was bei den Kapiteln 4. Buch zu beobachten 17

Schutz Engeln 3. Kapitel 4. Buch 17

Schutz Engeln 5 Kapitel 4. Buch 17

Siegel 8. Kapitel 4. Buch 18

Amofmon 9. Kapitel 4. Buch 18

Magoth 11. Kapitel 4. Buch 19

Siegel Fürst Asmodi 12 Kapitel 12—4 Buch 20

Siegel Fürst Magbth 13 Kapitel 4 Buch böse Geister
....

21

33—g Fürst Magoth 14 Kapitel 4 Buch 21

S—g 15 Kapitel 4 Buch 22

B-g 16 Kapitel 4 Buch 22

Siegel 17. Kapitel 4 Buch 22

Siegel 18. Kapitel 4 Buch 23

33. g. 19 und 20. Kapitel 4 Buch böse Geister 23

33. S Magoth 21. Kapitel 4 Buch 24

Fürst Belzebub 22. Kapitel 4. Buch 24

S—g 26 Kapitel 4. Buch 25

33—g 28 Kapitel 4 Buch 25

Die Zehen 3. Buch 25

5. 4. Kapitel 4. Buch 31

S. 5. Kapitel 4. Buch 33

S. 6. Kapitel 4. Buch 34

Schutzengeln 7. Kapitel 3. Buch 4. Buch 35

S—g Fürst Magoth 8 Kapitel 4 Buch 36

Siegel Fürst Magoth 10 Kapitel 4 Buch 37

Sig Fürst Magbth 11 Kapitel 4 Buch 38

Siegel Asmodi 12 Kapitel 4 Buch 39

Siegel alle 4 Anter Fürsten 13 Kapitel 4 Buch 40

Siegel Fürst Magbth 14 Kapitel 4 Buch 41

Sg 15 Kapitel 4 Buch 42

S. Schutz Engel 16 Kapitel 4 Buch 42

Siegel alle 4 Anter Fürsten 17 Kapitel 4 Buch 44

Siegel 18 Kapitel 4 Buch 45

Siegel 19 Kapitel 4 Buch 46

Siegel Belzebub 20 Kapitel 4 Buch 48

Siegel Fürst Magoth 21 Kapitel 4. Buch 49
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Seite.

Siegel Belzebub 22. Kapitel 4. Buch .....
; ņ ....

49

Siegel 23. Kapitel 4 Buch 50

Siegel Fürst Magoth 14 Kapitel 4 Buch 50

Sieg. 15 Kapitel 4 Buch 51

Siegel LI Amafmon Ariton 26. Kapitel 4 Buch 51

Siegel alle 4 Fürsten Geister. 27. Kapitel 4 Buch 52

Siegel Fürst Orient 28. Kapitel 4 Buch 53

Siegel mit Asterota 29. Kapitel 4 Buch 54

Äeit Schutz Fürst Magoth. 30. Kapitel 4. Buch 55

Von den 7 heiligen vorgesetzten Planeten Fürsten 55

Die beste Zeit die Geister zum Vorschein zu bringen 56

Drei Beschwörungen Mäuse, Heuschrecken Maulwürfe 56

Einsegnung des Wassers . . .

58

Einseegnung des Feuers 59

Die kleine Auflösung 60

Auch wird dazu helfen 64

Das zweite Gebet 64

Die Salomonische Gebete das erste Gebet 64

Das 2-te Gebet 65

Der Auslegung das Gebet 65

No 3 Gebet Salomonis der sprechende Spiegel genant 66

Die heiligen vorgesetzten Planeten Fürsten 67

Der Geister Wohnung 67

Zum Schatz heben Not 78 3oh Faust 67

Grüsse zu den Erdgeistern 68

Abdankung 68

Salamani sakami Wahrdi 68

Die Ausleg der Geheim die Tage Engel Sontag 69

Montag 71

Dienstag 73

Mitwoch 75

Donnerstag 77

Freytag 79

Sonnabend 80

Bezeugung der Stunden Engel 83

Erklärung der 7 Planeten Geister 86

Tag Stunden. Nacht Stunden 87

Die 4 heilige Jahre jedes Jahr besonderen Namen 87

Die Engeln des Frühlings Somers Herbst Winters 88
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Seite.

Gebet im Kreise 89

Im Verdammung sind 9 Klasse v. Fürsten 90

St. Martai 16 Kap. 19. v. Petrus Bindung 1 v. 2 90

3. Bindung 92

Die 7 heilige Planeten Fürsten 93

Tafel Satumi Jupiters Mars 95

Die Character Intelienz Tafel der Sonen v. Character 96

Tafel Venus Character v. Intelienz v. Damon 97

Tafel des Mondes 98

Tafel Merkur sein Intelienz und Damon 99

Adams Seebel 100

Heilige Peters Bindung • 100

Die grosste Abdankung zu den bösen Geistern 101

Eröffnung des Meeres 101

Davids Siegel 101

Siegel und Beschwörung 102

Piezīmes.

Rokrakstu numerācija: te melnā grāmata, 2 — Rafaela izsaukšana, 3—7 lielie

teksti, B— l7 sīkie teksti, 18 — krāju draudzes archiva manuskripts. Aizrādījumos
minēts teksta numurs un rokraksta lappuse, kas atzīmēta iespiestā tekstā ar iekavām [].

te 3. Formats 17,5X13 cm 7.—15. /a/?/?. Zālamana lūgšanas sal. ar te 18,64.—
6?- lapp. atrodamo paralēlo tekstu. No 14. /a/?/?. (ar vārdiem Gegeso etc. sākot) līdz
16. lapp. (līdz „Pie slimnieka") malā ar zīmuli strīpa ar atzīmi: „sapņu parahdifchana".
22 lapp. beigās pēc galvenā teksta pierakstīta kāda recepte, kam ar tekstu nav nekā

kopīga. Šāds paņēmiens novērojams ari citos tekstos, lai izmantotu brīvu papīru.
23. lapp. Kāds vācu teksts no plašās Fausta literatūras, kas lielā mērā sakopota pie
Seibles (Das Kloster). 24. lapp. minētie trīs zieģeļi ir uz atsevišķiem pergamentu
imitējoša papīra gabaliņiem, bet saistāmi ar tekstu, jo viņu apraksts saskan ar zieģe-
liem. Formats kliš. te 2 un 3 — 14X15 cm; zīmējuma diametrs te 2—13 cm

(melnas kontūras ar brūniem burtiem), te 3 — 8,5 cm (viss ar zaļu tinti), te 4 —

formats 14,5X14,5 cm, zīmējuma diametru 13,5 cm (melnas kontūras ar brūniem bur-
tiem un zīmējumu, bet zaļu čūsku), te5 — formats 14X19 cm, zīmējumam 1 1,5X13,5 cm

(zaļas kontūras ar brūniem burtiem). 32. lapp. ierakstīta kāda banāla recepte virs
teksta beigām; pēc tā burvju vārdi.

M4. Formats 22X17 cm. Llavicula Salomonis ir viens no pazīstamākiem
tekstiem. Par Zālamanu un viņa nozīmi maģijā sal. Thorndike A history of magic and

experimental science during the first thirteen centuries of our era London Macmilian
1923, p. 2 index, arī cap. 49 un passim. Sal. polemiku pie Delrius. Disquisitionum
magicarum libri sex Coloniae Agrippinae 1633.
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Tekstu var salīdzināt līdzīgu pie Šeibles; salīdzināšana rāda, kā pārstrādāts
latviešu teksts, to saīsinot un papildinot. Paraugs pieder pie teorētiskiem rakstiem,
ar samērā maz praktiskām formulām; tāpēc konspektējumi un saīsinājumi. Salīdzinā-

jumam pievests vācu teksts in extenso, to atstāstot jeb pievedot pa daļai tur, kur att.

latviešu teksts izlaists; šādi var redzēt jaunāko tekstu pārgrozības salīdzinot ar

agrākiem, kas tik brīvi nav.

Daudz rakstīts ar sarkanu tinti, kā svarīgāks. 9. lapp. tā rakstīta lūgšana (Visu
varenais etc.) un visa izsaukšana un atlaišana (9.—12. lapp.); 13. lapp. izbeidzas

galvenais teksts, kam seko atsevišķa citacija, ar parastām daļām: pamācību, zvērināšanu,
2 izsaukšanas formulām, aizrādījumiem un, domājams, atlaišanu (teksts nav viss, jo
trūkst lapas pēc 16. lapp.). 14. lapp. ar sarkanu tinti kabalistika, tāpat Quis ut Deus —

Albiruth (15. lapp.). 15. lapp. tāpat kabalistika un Sabaoth — Nagdoory. 16. lapp.
otrās formulas pirmais teikums. 17. lapp. epizodisks teksts; iepriekšējais nepabeigts,
jo izrautas viena jeb divas lapas. 18. lapp. tukša; 19.—21. lapp. epizodisks teksts;

22.-24. lapp. tāpat; 25.-26. lapp. tāpat; teksts nepabeigts — izgriezta viena lapa;
27. un 28. lapp. epizodiski teksti.

te 5. Formats kā te 4. Virsraksta nav. Tā vietā teikums: Kas ir kā Dievs —

sal. te 4, 16 Quis ut Deus? Teksts tikai pa daļai pieslejas Fausta tekstam (Šeible V.

1059 sek.), no kura ņemtas citacijas; pārējā tekstā daudz lūgšanu, kā te 6. Teksts

piemērots mantas meklēšanai (Sal. Šeible 111 343 sek. — Sv. Kristofora citacijas).
Daudz rakstīts ar zaļu tinti. Tā /. lapp. Virsraksts, kabalistika un pēdējais

teikums; 2 pirmās lappuses stipri grozītas un labotas ar zīmuli, ar zaļu tinti un beidzot

ar zīmuli pārstrīpotas. 2. lapp. ar zaļu tinti virsraksts un pēdējais teikums priekš
refrēna (Jesu Cristu), 3. lapp. virsraksts, pirmais un pēdējais teikums, 4. lapp. virsraksts

un kabalistika lappuses beigās, 5. lapp. kabalistika, 6. lapp. tāpat un izsaukšanas vārdi

(Adonay-Amen), 7. lapp. no Tu lielais Adonay līdz nodalījuma beigām, 8. lapp. ar

sarkanu tinti Cictions un nākošais teikums, tāpat kabalistika, 9. lapp. ar zaļu tinti

kabalistika un no Agla līdz beigām, 10. lapp. tāpat virsraksts un Adonay — Es tas

Kungs, //. lapp. no Adonay līdz pirmā nodalījuma beigām, otrā nodalījuma virsraksts
un no Adonay līdz beigām, 12. lapp. kabalistika, 13. lapp. tāpat līdz pirmā nodalījuma
beigām, otrā nodalījuma virsraksts un Adonay — Es esmu tas Kungs, 14. lapp. no

Adonay līdz otrā nodalījuma virsrakstam, to ieskaitot. Raksturīgi, ka šajā lappusē
pievestais teksts tapis par atsevišķu citāciju (te 2), to paplašinot. Tāpat raksturīgus
aizrādījumus paralēlu tekstu tapšanai un redakcijai dod šī teksta salīdzināšana ar te 2

un vācu paraugu (sk. J. M. Mēn. 1923, p. 1030—1034). 15. lapp. ar zaļu tinti Catos-

Abraym, 16. lapp. Adonay-Amen, otrā nodalījuma virsraksts un On-Satay, 17. lapp-

Agios-Amen, otrā nodalījuma virsraksts un „caur Adonay — sestā dienā" (18. lapp),

18. lapp. tāpat no Romore līdz beigām, 19. lapp. viss, izņemot pie 2. pierakstīto
General citation priekš visiem gariem; vai šī lappuse pieder pie galvenā teksta, nav

noskaidrojams; drīzāk domājams, ka šeit ir epizodiska formula. 20. lapp. tukša, 2t.,

22., 23. lapp. epizodiski teksti, 24. lapp. tāpat, varbūt saistīts ar 23. lapp., 25. lapp-

epizodiski teksti, 26.-38. lapp. ar zīmuli uzmetumi, nepārstrādāti un glīti nepārrakstīti;
dažas vietas sev. vērtīgas, jo rāda tekstu tapšanu dažādos variantos. Teksti epizodiski;
pa vidu nesakarīgas frāzes un niekošanās, kā skolnieku piezīmju burtnicās. 39. lapp-

tukša, 40.—41. lapp. kārtīgi rakstīts.

te 7. Formats kā te 4un 5. Tekstā daudz labojumu un strīpojumu. Saturs

galvenā kārta grēku sūdzēšana un lūgšanas, pamatotas uz Dāvida dziesmām, piemērotas
tāpat mantas meklēšanai. Analoģiski teksti pie Šeibles (sal. 111 330 Specimen Magiae
albae oder Rüffung des Engels Gabrielis, tāpat ar daudzām grēku sūdzēšanas lūgšanām).
29. lapp. sek. ar zīmuli uzmetums atsevišķai izsaukšanai, 38. lapp. tāpat.
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Ns 6. Formats tāds pat. Visi atsevišķie virsraksti ar sarkanu tinti; izsaukšanas
formulas tā izceltas nav. Teksts ari mantas meklēšanai.

Ns 1. Melnā grāmata; burti ar baltu krāsu uz melni krāsota, iepriekš jau aprak-
stīta pergamenta, kur agrākais teksts vēl šur tur nomanāms, sev. 2. un 3. lapp. (pēc
att. ievada maģiska zīme

— zieģelis ar sarkanu tinti, zem tā salasāms: un apswehru
Tevi Gars...; lejā zīme. tāpat 4. lapp.); šis teksts bijis tāpat eksorcisms uz baltā
pergamenta. Melnās grāmatas raksturs ir skaidri noteicams: viņas saturs ir izsaukšanas

formula, rakstīta šādā neparastā kārtā (sal. J. M. Men. 1923., 1029., 1035. lapp.) Formats

20X16 cm, lapp. skaits četras.

Ns 2. Formats 22,5X16 cm. Atsevišķa Rafaela izsaukšana uz 4 baltām perga-
mentu imitējoša papīra lappusēm (kā Ns 1), kam klāt piešūtas 8 vienkārša papīra-
lappuses, no kurām 3 aprakstītas pašrocīgi, ar zīmuli līnijetas. Zieģelis priekšējā
lappusē sevišķi glīts, ar zaļiem riņķiem, sarkanu virsrakstu un zīmēm, izņemot dažas
melnās. Pamatā izsaukšanai teksts Ns 5, 13, paplašināts ar kabalistiku, izsaukšanas
un piesiešanas formulām un lūgšanām, kas paraugā nav.

Ns 9. Atsevišķas lapas no divām dažādām kladēm; pēdējās ar lāstiem.

Ns 11. 2 atsevišķas lapas ar kabalistiku (sal. Ns 18, 48) un buršanas vārdiem.

Ns 12. un 10. Ar zīmuli uzmetumi uz papīra gabaliņiem.
Ns 14. Zieģelis (18,5X10 cm) uz 23X18 cm papīra; viss ar sarkanu tinti.

No 15. Ar zīmuli uzmests uz papīra lapas; atsevišķais zieģelis ar tinti uz per-
gamentu imitējoša papīra (14X10 cm).

Ns 16a. Uz vienkārša papīra (12X13 cm) ar tinti.

Ns 16b. Uz pergamentu imitējoša papīra (12X14 cm) ar sarkanu tinti. Labojumi
ar zīmuli un pēc tam ar tinti.

Ns 17. Vecs, skaists pergaments (15X11,5 cm); veikls zīmējums un burti ar

asins sarkanu spīdošu krāsu.

Ns 18. Cietos vākos iesieta klade (103 lapp. teksta un 5 lapp. reģistra). Līdzās
•N? 3 šis rokraksts pieder pie vecākiem un ir pārrakstīts nenoliedzami no kāda agrāka
rokraksta, par ko liecina daudzas nesaprastās vietas tekstā, rūpīgi pastrīpotas, pa daļai
tukšas atstātas un ar zīmuli aizpildītas. Tekstu iespiežot Zīs vietas retinātas; virs-

rakstos, kas visi retināti, šādas vietas ir: 32. lapp. Ns 6; 39. I, 3, 4, 5; 46. 7; 47, 13;
48, 20 kap.; 48, 5. 8; 49, 16; 50. 2. 3. 4; 52. 2, 3; atsevišķi vārdi 32. 5 Gewander,
35, 5 Pelagim, 38, 4 gofbare, 38, 5 verbar, 38, 6 erschofbau, 41, 1 zehen, 42, 5 zehina,
44. 2 Mentei, 46. 2 un 47, 14 Bahlen, 47, 5 Richter, 47. 9 Versten, 47, 11 Engemed,
48, 16 Vranen, 52, 4 Osabe. Valoda vispārīgi barbariska, ar daudziem pārpratumiem
ka parastā tekstā, tā arī kabalistikā. Uzbūve sarežģīta; teksta pamata sākumā ir kāds

Höllenzwang, kādu diezgan daudz ir saistīts ar Fausta un citiem vārdiem; paraugu
uziet man nav izdevies. Pēc ievada (1 —12) nāk ļoti speciāla daļa, uzbūvēta uz kādas

nezināmas 4. grāmatas atsevišķām nodaļām, pie kam 15. un sek. lapp. dod vispārīgus
paskaidrojumus, bet 25. un sek. kabalistiskās formulas pie tiem; viss sakārtots pēc
minētām nodaļām. Raksturīgi, ka atsevišķas kabalistikas ir sastopamas ārpus šī teksta.
Tā Ns 11 dod šādas paralēles ar 48. lapp.; arī burvju vārdu krājumos, t. s. debesu

grāmatās, var atrast šādas paralēles. Pieminekļu valdes inspektora A. Štāla rīcībā
esošā .debesu grāmatā', pp., pie 51. /a/?/?. 26 kap. Ns 1 redzam „Duhws usstaifiht"
(durvis attaisīt): Bsgsr Adonai Gotraga no dungas; turpat Ns 2 (riņķi uzlauzt): Bariaca

Abarga Rosaima Irssommi Agaliso Kamills etcaael; pie 52. lapp. Ns 4: Sagor Elofa

gasag ofale Rogans Gaffan gantz zu kwoffurm Soharahas oratiterrar Tharngrahoratitara
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Soharrabs („Etzlehgas ustaifiht"). Ar 57. lapp. sakas atsevišķi buršanas vardi un

izsaukšanas; 64.—67. lapp. iet paralēli ar N° 3, 7.— 15. lapp. (Zālamana lūgšanas); abi

teksti viens otru papildina. 69. lapp. un sekošās ņemtas no Petrus Abanus (Hepta-

meron Šeible 111 601 sek.) par planētām, 93. un sek. /a/?/?, no Agrippas (Agrippa dc

Nettesheim. De occulta philosophia p. 148 sek.) Šeit pievestas planētu zīmes (characteres),
viņu spēka dažādas pakāpes izteicošie skaitļi un tiem atbilstošie žīdu vardi, kas izteic

šos skaitļus. Skaitļu tabeles, kas pievestas pie katras planētas ir t. s. maģiskie
kvadrāti, kas pa daļai atvieto horoskopus, dodot iespēju noteikt ievērojamākos gadus
katra cilvēka mūža, zinot, zem kādas planētas iespaida tas dzimis (sal. Bischoff. Die

Elemente der Kabbalah II 145 sek.). Pa vidām epizodiski teksti.

Rādītājs.

Adams 4, 2; 5. 4; 2. 6; 18. 100.

Aleksandrs L. 3, 26.

Apolonijs 3, 4; 3, 8.

Arons 4, 2; 5, 5; 2. 6.

Astroloģijas spieģelis 3, 12.

Atlaišana 4. 12; 7, 37.

Atslēga, burvju 6, 19; 17.

Ausu kurlumam 3, 22.

Biedināšana 4, 26.

Čūsku vārdi 11, 2.

Daniels 5. 5: 7, 26; 7, 31. 35; 2. 6.

Dienas 3, II: 3. 13; 3, 20; 4, s—B.

Eņģeļu vārdi 18. 83—88; sk. planētas.
Enoks 5. 4; 2, 6.

Fausts 18. 67; 3, 23; 3, 24.

Filozofijas gredzens 3, 12.

Garu kalendārs 4, 27.

Gara māksla 3. 2; 3, 6; 4. 2—3.

Sv. Ģertrūde 7, 38.

Globus philosophiae occultae 3, 26.

— viņa gatavošana 3, 27.

Grēku piedošana 4, 28.

Jēzus zieģelis 3, 24.

Izsaukšana 4, 11, 15: 5. 7—ll un cit.

Kadala 11: 18.

Sv. Korona 6, 17.

Kvadrāti 18. 95—99.

Lāsti 9-b.

Lats 7. 25: 7, 31: 7, 35; 2, 6.

Mantas sargs 5, 34: 6, 32.

Marija 4, 19—20; 5. 6—B; 5. 28; 29: 6. 15.

Melnā grāmata 1.

Mīlestībai 5. 26.

Gultā mīšana 11, 2.

Mozus 3, 24: 4, 2; 5, 5; 7, 25, 26. 31,

35, 39; 6. 25; 2, 6.

Mozus zieģelis 3, 25.

Noslēpumiem un apslēptu lietu atrašanai

3 17" 3 19

Pamācība 3. 1. 2, 12, 13. 20; 4, 1, -l. 8.

9. 12, 13. 14, 15 un cit.

Pasaules radīšana 5, 10—12; 5, 15.

Pelēm un žurkām 11, 2.

Pelēm, siseņiem un kurmjiem 18, 56.

Piecas vātis 4. 10; 5. 24; 5. 36; 7. 26

Piesaukšana 4, 22. 23.

Piesiešana 2, 4; 18. 7.

Planētas 4. 4—B; 5. 10-21; 18, 69—82;

93—99; 4. 13; 5. 21; 18, 67.

Pulvera svētīšana 9-a, 5.

Rīkstes gatavošana 4, 15; 6, 19; 18, 8;

18. 102.

Sapņu iztulkošana 3, 14 piez.
Pie slimnieka 3, 16.

Stundas 3. 12. 13, 17; 4. s—B un citi.

Suņu vārdi 11, 2.

Svētīšana 4, 17; 4. 25.

Zagļiem 18. 92; 18. 100.

Zālamans 3, 2. 7, 8. 10. 13. 17. 18. 19;

4. 1; 4. 2; 18. 64-66; 18. 68.

Zieģeļa gatavošana 3, 23; 3. 24.

— lietošana 3. 24.
— svētīšana 9-a, 6.

Zobu sāpēm 3, 22.

Zvērināšana 4, 14; 3. 31; 5, 4 sek. un citi.

Ūdens svētīšana 18, 58.

Uguns svētīšana 9-a, 5; 18, 59.

Uguns vātīm 11, 2.

Vārdu iztulkošana 5, 40; 5, 41.

Vēzim un augoņiem 5, 27—29; 5, 32.

3 vīri uguns cepli 7, 26, 31. 35; 2. 6.
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LEB GRANDS TEXTES MAGIQUES LETTONS.

Parmi les traditions lettones superstitieuses a cote dc celles qu'on
peut envisages comme issues dv fond local on distingue d'autres qui
sont certainement importēes de l'Ouest. On les y rencontre en manuscrits

et imprimēes; tantot elles sont resserrēs en recueils dc breves formulēs

magiques servant aux besoins speciaux, principalement en cas de maladies

et de maux divers, tantot elles torment dcs grands textes magiques des

exorcismes. On peut suivre la tradition dcs textes lettons dc premiere
cathēgorie jusqu'a la fin dv XVIII-e s. au moins. Les grands textes

qui se reposent sur la littērature cabbalistique ēlaborēe thēoretiquement
par Agrippa de Nettesheim, Trittheim etc., se rencontrent rarement en

Lettonie et la publication en est la premiere. On ne peut parier en

Lettonie que dcs influences de textes allemands et en effet ces publi-
cations allemandes analogiques de Scheible Das Kloster Stuttgart 1846

vont en parallele avec les textes ci-dessus mentionnēs. Mais les textes

lettons ont aussi une tradition locale. La magie est connue en Lettonie

dēs le XVI-e s. et les jēsuites l'ont propagee. En examinant la langue
et l'ēcriture on voit que ces textes, au moins les plus anciens d'eux, sont

transcrits d'autres manuscrits sans que tout eüt ētē compris; les textes

plus rēcents (N° 4—7) sont simplifies, conspectēs, adaptēs dun cotē et

de lautre ils sont modifies, contaminēs et amplifiēs. Oes textes nous

permettent d'ēliminer l'ēlēment postērieur notamment importē dans les

superstitions lettones; ils montrent aussi que la magic populaire nest

pas completement disparue et comme elle s'enrichit et se plait a adapter
les textes ētrangers.





ECONOMICS. WHAT IS ECONOMICS AND

WHAT DOES IT TEACH?

By N. Kohanow s ky .

The simplest and the most natural definition ok economics is

the tautological definition as a science which has for its subject
economical activity. The latter is not a separate or particular kind

of activity. Every independent person carries on economy apart
from his speciality or profession. Moreover, in principle every deed

of human activity includes traits which adapt him to economy,

although in some cases they are imperceptible and not very

essential. Every manifestation of human activity as well, as the

whole activity, has many sides, and in connection with these the

distinction ok particular sides of social life, or culture, as well as

of the respective sciences is established. The basis of any such side

or branch of culture is its leading standpoint. To such belong: the

standpoints of economy, justice, ethics, beauty or esthetics, science,
technical skill and others defining the subject of the other sides of

culture. All these leading standpoints admit ok a harmonic combi-

nation. Each of these standpoints is the special expression ok com-

mon expendiency penetrating social life. It must be noticed that the

Particular guiding-points of view as well as the common expediency
develop and are realized in social life in accordance with the

concrete social conditions, but do not represent absolute dominating
principles.

Consequently economics can be defined as a science having for
its subject economy, or regulation ok means and aims to attain the
most advantageous relations between them. This definition is not

undisputed. It is rejected by some economists as one based on an

universal principle of economy, which cannot separate economical

activity from any other activity. The above mentioned objection
will not be convincing, if we attempt to classify the activities by
ln cans of the guiding standpoints. Of course the necessity ok
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economy is extended over every kind ok activity, including c. g.

the scientific and artistic activity. Ik however we confine ourselves

to the examination ok the manifestation ok economy,the joint material

will be neither too vast, nor unlimited, nor too heterogenous, all the

more as scientific researches relate in fact only to the most cha-

racteristic and essential manifestations ok economy.

Among the numerous- definitions of economics those dominate

which are based on the setting-up ok the material side ok like as

especially representing economy.

However, on one side the material elements are to be found

also in technics, art, military science etc., and on the other side

the subject of economy is not fully explained by the material

character of the corresponding objects and phenomena. The very

distinction between material and immaterial is conventional and

no strict boundary can be drawn between them. We must agree

with the eminent German economist Alb. Schaffte that everything
in the sphere of human activity includes some idea and has at the

same time some material expression, although sometimes symbolic.
Sound, visual image, electric current and the radio-waves called

forth by it, bear no doubt a material character. On the other hand

the economical significance of a book, a machine, a sculpture
is not defined by their physical qualities; the economical value of

a bank-note, coins made of different metals either do not depend
only on their substance. It would be more correct to admit, that

the distinction of the spiritually material and merely material can

serve as a criterion for separating culture from nature.

Culture with all its branches in opposition to nature is charac-

terised by the consecutive application of human conscience and

expediently directed will, the result of which is the prevalence
of the principle of the historical progress in the life of humanity.

One of the most essential differences in social sciences refers to

the question whether the objectively-causal dependence, or on the

contrary the socially-subjective teleological dependence serves as

a link between separate facts of social life. Albert Schäffle in the

literature of economics and R. v. .lhering in the literature of law

were the representatives of the opinion that the facts of human

activity are connected by bonds of purpose. The general acknow-

ledgment of this statement would have had a fruitful influence on

the results of social-scientific researches. In spite of this the
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traditional pure formal point of view of the causal dependence of

social phenomena prevails up to now in social sciences.

As has been pointed out, economic activity is a branch of social

lite, and the science of economy belongs to the social sciences. In

spite of other opinions even the individual and the individual fact of

human life bear a social character. If we admit that an individual,

as for instance Robinson Crusoe, or a group of people isolated in

the far North have lost all connection with the rest of the world,
the connection with it m former times, which secured in them

cultural habits and knowledge and some material means, shows

in them the traits ok social character. Generally a coexistence calls

forth in mankind common opinions and ideas, common tendencies

and aims, common interests, common ways and practices, which

can be realized by compatible socially organized activity in the

held of economy as well as in any other. Thus we come to the

conclusion that an individual is not the opposite of society but its

smallest unit, and that single facts of human existence belong to the

general complex of social life. At the same time the liberty of

self-determination, which is more or less inherent in every individual,

excludes the full typicalness of the individual facts of social life.

Hence the inconsistency of the individualistic tendency in economical

science, which however has prevailed m the classical school of

economists and is generally acknowledged by the representatives
of the abstract economic science.

In connection with the above mentioned the question about

the elementary phenomenon of social life in general and of economy

m particular can be solved. Such is the social relation, and as

regards economy—economical relation, in which single persons or

groups of persons take part as sides. The confirmation of this

Tact is to be found in the usual definition of the civil law as a system
of distinct rules controlling private relations, and also according
to the German sociologist G. Simmel and the Marquis Mirabeau

uBth century)—in the definition of society as a totality of several

inter-relations between individuals. One of the substantial errors

ok the Austrian or psychological school of economists is the setting
up of relations between human being and material object as an

elementary economic phenomenon.
The above suggests a definition of an economy as a more or

less planned and organized complex of economical relations in

which a certain subject play a managing part regarding certain
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objects. This general definition of an economy refers equally to the

individual or private economy, as to the national economy and

the economy of the world which all are studied in economic science,

and to the state economy which is studied in science of finance. The

state economy has for its immediate subject the state and deals

principally with economical relations of a public character. A private

economy, as well as a national and the world economy is made up of

private economical relations and differs from the other in dimension

and also in degree of compactness and unity, the two last qualities

being in proportion the reverse of the first. That kind of economy

which has developed only in one direction is an enterprise, i. c. an

economy dedicated exclusively to production, to which in a wider

sense trade also belongs.

Further, the knowledge of the social principles on which

economical relations are based is required in order to give a right

scientific idea of the subject and organization of economy. These

principles, which are drawn from more general ones serving as basis

to social life, are displayed in economical relationship in specific
forms of one's own economical interest and self-care, of remune-

rativeness, competition and mutuality of economical interests or

economical solidarity. To these must be added the principle «5

economical authority, which is expressed in a steady influence and

in a pressure of social consciousness and will in relation to the

individual and separate groups. These five principles determine most

fully the economical activity. The realization of these principles in

every society has its particulates which explain the dissimilarities in

the life of different epochs, nations and races. The removal of any

of these principles would make a permanent existence of economy

impossible. The English classical economists of the first half of

the 19th century however set forth the three first principles only.

The principle of solidarity has been set forth by the French group
of solidarists to which the well-known economist Ch. Gide belongs.

In opposition to the classical school of economists the more extreme

socialistic systems are based on a onesided setting forth of the

two last principles. Therefore these systems have proved unfit in

practical application, as has been shown by professor A. Hesse

In his revised course of economical policy by professor .1. Conrad.
A very great number of economical relations of which private,

national and world economies are made up show a considerable

uniformity and correctness. This is attained through the working
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out and use of economical ideas and institutions winch are supported

by the analogical ideas and institutions of other branches of social

life, and form through combination an economical organization, the

examination of which is the main problem of economical science.

A conformity is supposed to exist between ideas and institutions

in the sense that every economical institution has a corresponding
economical idea, although on the other side there are abstract theo-

retical ideas which are not to be realized in economical institutions,

c. g. the idea ok the labour value, or the ideas embracing a whole

group of institutions, as the idea ok credit. To the actual economical

ideas and institutions belong, for instance, property and inheritance,

capital-instruments and capital-property, interest, special forms of

credit, labour and property hire, purchase and sale, several kinds

of companies, several branches ok insurance, forms ok division and

cooperation ok labour and so on. The ideas and institutions being

the product ok a constant development ok culture and controlled
by society and state are regarded by the population as having a

priority and a high authority. Besides the ideas and institutions

do not remain unchangeable, but appear anew and are reformed
in accordance with the conditions and the attained cultural level,
and having outlived their time are removed and replaced by
others. The last refers especially to the several manifestations
ok personal dependence. The economical organization made up of

economical ideas and institutions which are partly common to the

whole of mankind plays that part, which some are inclined to

attribute to the economic laws, which are also not sufficiently
general to be thought of as principles of social life.

The comparison of economical activity of different epochs and

nations gives us a picture of the general economical development,
the tracing and the representing of which are involved in the
Problems of economical science. Hence the attempt of scientific

classifications of the economical development, the most successful
of which is pointed out by one of the founders of the historical
school of economists Bruno Hildebrand. Taking into consideration
that the substantial element in economy is economical relation we

May conclude that the development of economical life must be

expressed through the intensity of economical relationship and

through the corresponding organization of economical relations.
The more numerous the latter are and the more perfectly the

Principle ok remunerativeness is carried out by means ok economical
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valuation and by the choice of proper equivalents, the higher will

be the level reached by economical development. A necessary

condition of the latter is the development of division and co-operation
of labour. We observe four stages m the development of economy:

1) the stage of natural economical state and exchange, 2) the stage

ok money economy, 3) the stage of credit and cash economies and

lastly m modern times 4) the stage ok a considerable extension

ok possible simplifications in the rather complicated system ok credit

and cash forms ok payment, and also the introduction ok conven-

tional compensations as a general and not a special form ok

remuneration. To the fourth stage belongs the extension of fixed

prices and tariffs and also group-accounts for the subjects and

objects participating in economical transactions, which may take

the form of subscriptions, premiums, supplements and several

actions, which are not to be valued separately, and also the

form ok abatements in group- and collective transactions. Each

succeeding stage introduced a new social-political idea. According
to the opinion ok Br. Hildebrand and in opposition to El. J. Nibour

there is in history a close connection between the personal
dependence ok the mass ok the population (bondage as well as

feudalism are to be found in the developed system ok natural

economy) and the system ok natural economy, and also between

personal liberty and the development ok money economy. The

development ok credit not only relieves the economical relations

and makes the valuation more exact, but also lessens the disadvan-

tageous consequences ok unequal and improper distribution ok

economical goods and capital. Finally, the above mentioned fourth

stage not only represents the necessary improvements in the technics

ok economical exchange, but also introduces social-political ideas

of remuneration according to the capacity ok payment and even

ok compensating a part ok the equivalent by the means ok the state,

as is the case wirb social insurance.

Economical development found its reflection in economical
literature. The economical ideas of ancient Greece and the Middle

Ages correspond to the epoch ok the transition to the aforesaid
second stage. The economist literature ok modern times belongs

chiefly to the third stage ok development, from the end ok the 19th

cent, being permeated by still newer influences. Of course, it Is

rather important to acknowledge and to represent in a proper light
the particularities of the further economical development not
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neglecting them, nor casting the light of onesidedness on them, nor

exaggerating their importance, as is done in the extreme social-

political systems denying the original ways of the economical

exchange, and being interested only in the partial, although essential,
corrections of these ways. Thus the system is absurd which is

based on the negative relation to the credit and cash form of private
exchange, and on the general application of tariff estimates and

mechanical turns in economical relations, in which at least one side

would he represented by the state.

A more exact definition of the subject and problems ok eco-

nomical science can be given through the pointing out and explaining
of the general and substantial economical ideas, some ok which have

been explained already. To these belong: the principle ok economy,
the ideas ok the economy, of the economical activity, the want, the

good, the utility, the value. Here we can give only a general
picture ok them.

The principle ok economy, as already mentioned, throughout
the life ok man represents the postulate ok regulating and establish-

ing the most advantageous relations between means and aims.

It must not be identified with the principle ok self-love, nor 01

self-interest, as has been pointed out by some economists, nor must

it be understood in a hedonistic sense, as some ok the modern

economists think. The right understanding ok this principle is shown
by the ancient Greek writer Xenophont explaining economy by an

example of the best management of somebody else's household,

further, in the idea ok economical activity we must discern the

passive or consuming and the active, that is productive activity, and
the second consists in the proprietor's managing activity which

includes also enterprising activity, and in the personal executive

or labour activity. The managing as well as labour activity can

have different degrees ok intensity and duration. By labour activity
we understand the utilisation ok personal faculties: mental, physical,
psychical, ok will— one ok these predominating in the several

cases; at the same time there must be a definite aim which is

expressed either in rendering service or even self-service, or in

attaining some more material effect. In particular the functions

"t a paid manager belong to the labour- and not to the proprietor's
managing activity. According to this the minimum display of properly

enterprising activity will express itself in the nomination of a

manager, giving him power and instructions and in controlling his
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activity; any of the share-holders can neglect these functions. But

of course the worker can also neglect ins work. On the other side

it is possible, and from an economical point of view it is desirable,

to combine proprietor's managing activity with labour activity.

By wantwe understand consciousness of deficiency or need of some-

thing in connection with the aspiration to remove the deficiency.
The development of wants expresses itself m a strict differentiation

of them which removes the absolute preponderance of one want

over another. Want serves as an impulse for the highest
strain ok interest in production. Every object that directly or in-

directly satisfies our want is called a good. The economical good
is that which combines thrift and interests, and such a good is

always belonging to somebody. The idea ok a good is analogical

to the idea of an object (res) of law, whereas non-economical or

free good corresponds to the idea ok nobody's property m particular
(res nullius). Besides these there is a third kind ok good which

belongs to somebody in particular, but is at the disposal ok every

one, as, for instance: churches, parks, streets and so on. To eco-

nomical goods belong fully material objects, business or personal

services, such as a physician's advice, a lecture, a vocal musical

performance and so on, and finally several kinds ok relations which

do not correspond to material good, as relations ok constant clienta-

ge, the intangible personal property, as patent, copyright ok literary

works, and the belonging to a civilised state and others. Economical

activity and especially labour do not represent a good. Therefore,
for instance, in a vocal performance there must be distinguished
personal activity in rendering a service and the service accepted by

the listeners, who absorb the music sometimes caught and reproduced
also by some mechanical apparatus. Utility is attributed to good
and represents a faculty to serve directly or indirectly for the

satisfaction ok want. Utility being the formal charateristic ok a good
kas no scientific antithesis such as a supposition ok perniciousness
ok objects, nor is there a comparative scale of utility. On the

contrary value expresses a relative estimate of an economical good,
as well as of acts ok productive activity. Value can be defined

as social relation as regards a certain object, and expresses a

certain size ok our economical disposal ok the objects ok economy.

Value which finds analogy in estimates which are peculiar to all

other branches of culture shows a relative importance ok the object

from two standpoints: of its origin and its use, the bringing to one
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item of its importance in the past and in future, as the aim and

means of economy. Only such two-sided estimates can combine

in an economical relation the producer and the consumer, or their

representatives, and only in a joint actual or supposed participation
of producers and consumers the economical valuations will be
authoritative and approach perfection. We shall have a right idea

ok value, regarding it as a more abstract idea in comparison with

the price and analysing the process ok the price-fixing, which is

expressed in the two previous one-sided estimates ok the object by
the seller and by the purchaser, or their representatives, in the form
of cost and consumer's estimate, and in reaching a certain compro-

mise between these estimates, the result ok which will be the setting
up of the price. In contemporary trade generally the seller plays
also the part ok the purchaser in fixing the price, and the actual

purchaser kas only the choice to agree or to disagree with the fixed

price. The above mentioned explanation of value and price gives
a definite place to the estimation in use and brings in an essential

correction in the objective theory of the value based on the expenses
of production. At the some time demand and supply cannot be

considered as an occasionally acting factor, but as a general item of

the participation of the sellers and of the purchasers in economical

estimates, and the idea of scarcity adopted by some theorists cannot

be looked upon as a quality of the objects of valuation, but as the

expression of a correlation between demand and supply.
In the general totality of economical valuations we must

distinguish between the valuation of goods and the income-

distributive valuation, the one corresponding to the other and both

being controlled by each other.

Those theories of value in which the idea of value and market-

price are separated and have a different basis, as well as onesided

theories of value which take into consideration either the cost or

the utility of the object of estimate, differ from the above mentioned

conception of value. In particular the theory of labour value which
is not only essentially wrong, but also wrong in its application in

the economical literature from the middle of the 19th cent., and

which was the purpose of to prove the harmful idea of class-war,
found support in the theory of value deficiently formulated by D.

Ricardo, who bad not yet got a clear idea of the capital and of the

variety of the relations between different kinds of personal income,

and did not distinguish the natural and money-form of the cost of
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production, the first of which does not represent an economical

quantity.
On account of the above mentioned we come to the final

definition of economic science as having for its purpose the tracing

of the manifestations ok economy, the representing in a scientific

system of the general problems ok economical activity and means

and ways for the solving ok these problems, the characterizing

of economical organization by giving a proper formula and inter-

pretation to the economical ideas and institutions. Further according
to the examination ok economical conditions ok different epochs

and nations it gives the estimate of contemporary economical like

and foresees the future development of economical activity and,

unveiling the hidden germs of further development, offering as a

manual the ideas received theoretically, together with practical

activity and economic politics, furthers the progress of economy

and culture.

The final definition snows a close connection between the

economical theory and the economical activity, whereas the former

attempts to break the tight frame of the life of a particular nation

and epoch, the latter however draws our special attention to the

economical conditions and needs of every epoch and country. The

realistic movement of the economical theory connected with the

study of the economical conditions and needs of the country is

especially important for a country which is strong in its tendencies

towards cultural achievement, and which demands from the popul-
ation the most forceful and the most expedient activity for the

securing and raising of national prosperity. According to our

opinion this is the way in which economics should be taught and

studied in the University.
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ÜBER DIE PROBLEME LETTLÄNDISCHER

GEOLOGIE.

Antritts-Vorlesung, gehalten am 26.1V.1925.

von Professor Dr. E. Kraus.

Aus der unbegrenzten Fülle von Problemstellungen, die man

an die Geologie eines jeden Landes herantragen kann» seien hier

einige zur Zeit besonders wichtig erscheinende für Lettland heraus-

gegriffen. Sie sollen sich auf die devonische Grundgebirgs-For-
mation des Landes und deren Bau, auf die Frage quartärtektonischer

Bewegungen, sowie auf die Probleme quartärer Paläogeographie
beziehen.

A. Das Devon.

L. Grew i n gk 1) hat das Verdienst bereits in den sechziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts die Grundlinien der baltischen

Devonkorrnation auf Grund sehr zahlreicher Geländearbeiten

festgelegt zu haben. Er unterschied schon den basalen roten Sand-

stein im N, den dachziegelartig darüber gegen S folgenden Dolomit

wit seinen Ton- und Gips-Einlagerungen und das in Resten noch

da und dort auflagernde, sandig-tonige Oberdevon. Wertvolle,
wesentlich stratigraphische Ergänzungen stammen von v. Toll

und kr. Dos s. Aber im Zusammenhang und modern nach der

Gesamtheit der Bildungsbedingungen hat sich seit Grewingk
niemand mehr mit dieser Formation in Lettland beschäftigt. Es
sind jedoch seitdem in einer in vieler Hinsicht ausserordentlich ähn-

lichen Formation, in der deutschen Trias, wichtige Erkenntnisse

Wer die Bildungsumstande solcher Gesteine gewonnen worden,
sodass es interessant wäre Gemeinsamkeiten und Unterschiede der
alten gegenüber der neuen Rotsandstein-Formation festzustellen;
Jener als peripherer Ausstrahlung kaledonischen Reliefs, dieser als

~

*) L. Grewingk, „Geologie von Liv- und Kurland" im Archiv f. d. Naturkunde
Liv-, Ehst- und Kurlands 1. Serie, 11. Bd.. Dorpat 1861.



Verschüttungsmaterial des variszischen, und beides transportiert
und abgelagert unter der Herrschaft kontinental-arider Klimabe-

dingungen. Denn anders als in einem wüstenartigen Milieu werden

wir uns diese Flut der roten Sande mit ihren Tongallen u. a. nicht

abgelagert denken, wobei naturgemäss immer der Anteil an Sedi-

ment aus vagierenden Flüssen, die aber ohne Gerolle waren, aus

grösseren Lagunen am südlich benachbarten Flachmeer und aus

grösseren, in Trockenzeiten wohl nicht selten ganz verschwinden-

den Wüstenseen zu erörtern ist. Gleichzeitig wird auch die Rolle

der Dipnoer und die Biologie der merkwürdigen Panzerfische einer

kritischen Durchsicht zu unterwerfen sein.

Man ist zwar sehr gewöhnt, allüberall in den Sandsteinen Un-

mengen von Quarz vorzufinden; es scheint aber doch jeweils ange-

bracht, auch nach dessen Herkunft zu fragen, namentlich dann, wenn

es sich um so mächtige und ausgedehnte Bildungen handelt, wie

in dem lettlandischen Alt-Rotsandstein. Leiten wir den Buntsand-
stein von der Umlagerung des Rotliegenden und auch von der

Aufbereitung des im zentralen variszischen Gebirgsrumpf in gros-

sem Umfang schon damals zu Tage getretenen Granites der

Beckenumrahmungen ab, so haben wir im Baltikum nicht die

gleichen Möglichkeiten für das untere Mitteldevon. Gewiss werden

diese Quarzsande weit gewandert sein, aber ich möchte bezweifeln,

ob ihre grosse Menge von dem so weit im NW entfernten Gebirgs-

land Hockskandinaviens ableitbar ist; eine nähere kaziell-strati-

graphische Untersuchung wird mit der Möglichkeit näher gelegener

Abtragungsräume, etwa in Finnland, oder andererseits vielleicht

mit einem Antransport durch langdauernde Küstenversetzung aus

westlicher Richtung zu rechnen haben.

Dass die Dolomite mit ihren zahlreichen marinen Fossilien

Sediment des aus SO im Mitteldevon näher herantretenden Meeres

sind, ist klar.) Unklar aber sind schon die näheren Bildungsurn-

stände dieser Dolomite mit ihren merkwürdigen Kalzit-Konkretio-

nen, Hohlräumen und mit den Gipseinlagerungen im Ton. Immer-

kin ist sehr naheliegend, dass das Magnesium-Kalzium-Karbonat in

küstennahen, seichten und stärker durchwärmten Meeresteilen

') H. Bekker, „The Devonian Rocks of the Irboska district (S. E. Estonia)
with the description of a new cemented brachiopod" Nr. 2 der Veröffentlichun-

gen des Geolog. Instituts d. Univ. Dorpat im Archiv f. d. Naturkunde Estlands
1. Ser. 10, Dorpat 1924.
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ebenso gebildet ist, wie die meisten der Trias-Dolomite.
1

) Nahe

Beziehungen zur Sonderfazies der salinaren Lettenkohlen-Dolomite

oder zahlreicher Zwischenlagen des oberen Buntsandsteins in

Mitteldeutschland verraten die Pseudomorphosen nach Steinsalz,
welche in grosser Zahl über die Schichtflächen ausgebreitet sind.

Sie zeigen eine gelegentlich noch stärkere Konzentration des ver-

dampfenden Salzwassers an, als sie durch die Anhydrit-(Gips)-

Ausscheidung im Bildungsbereich von grünlichem Tonschlamm

bewiesen wird. Es wäre zu untersuchen, wie weit es sieb dabei

um verdampfendes, normales Meerwasser, wie weit um salinare

Binnenseen handelte. Auf das Vorkommen grösserer Salzausschei-

dungen könnte möglicherweise die häufig wiederkehrende Bezeich-

nung „Sal" wie in „Salis", dem Grenzflüsschen gegen Estland,
deuten. Jedenfalls ist hier auch aus praktischen Gründen die Not-

wendigkeit gegeben, alle irgendwie erreichbare Bohrresultate

festzustellen.

Im grossen betrachtet haben wir im lettisch-estnischen Devon

die Möglichkeit die Geschichte eines zunehmend unter ein randlich

oszillierendes, warmes Flachmeer geratenden und darauf sein Gebiet

wieder zurückgewinnenden Festlandes in gleicher Weise zu stu-

dieren wie den ganz entsprechenden Ablauf der Geschehnisse im

Muschelsandstein von Elsass-Lothringen 2) und wie an dem grösse-
ren Wechsel von Buntsandstein über Muschelkalk zu Keuper in der

germanischen Gesamt-Trias.

2. Tektonik des Grundgebirges.

Wenn es richtig ist, dass man in Gesteinen, welche den gebirgs-
bildenden Pressungen nur wenig nachgegeben haben, i. a. besser

die tektonisch-mechanischen oder „geomechanischen" Zustände

zu erschliessen vermag, als in stark dislozierten Bereichen, weil

die Bewegungstendenzen klarer, die Reaktionen der Gesteinsmas-

sen auf sie im Keime viel schematischer und durch Ausgleichsvor-

*) E. Kraus, „Lothringen", Heft 2 von „Die Kriegsschauplätze 1914/18" geolo-
gisch dargestellt, heraus?, von J. Wilser bei Gebr. Bornträger, Berlin 1925,
Seite 103.

2) E. Kraus, „Von der Westküste des Muschelsandsteinmeeres (unterer
Muschelkalk von Elsass-Lothringen)". Centralblatt f. Min.. Qeol. v. Pal. 1921.
8. 423—431.
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Gänge weniger gestört erscheinen, so bietet das Devon Lettlands

auch in dieser Hinsicht ein interessantes Studien-Objekt.

Arbeiten der letzten Jahre haben gezeigt, dass die Klüftung,

welche die Gesteine durchsetzt, nur in gewissen Fällen bei Eruptiv-

gesteinen mit den Abkühlungs- bzw. Entgasungs-Spannungen und

bei Sedimenten nur sekundär — durch Betonung der primär ent-

standenen Diskontinuitäts-Flächen — mit den normalen Zerfalls-

Erscheinungen an der Erdoberfläche zusammenhängen. Vielmehr

haben umfangreiche Messungen im Bereich der Mittelrheinischen

Grabensenke (W. Salomon's Schule), bei Halle
1

) und anderwärts

gezeigt, dass Sedimente und Eruptiva in gleicher Weise den oroge-

netischen Pressungen durch gesetzmassig angeordnete Klüftung

geantwortet haben. Jede der in einzelnen Bewegungsphasen betont

auftretenden Horizontal-Spannungen der Erdrinde hat nicht nur in

den aus irgend welchen Gründen weniger stabilen oder besonders

beanspruchten Räumen Falten, Überschiebungen, stärkere Verschie-

bungen erzeugt; vielmehr haben solche Impulse auch tief in die

Tafelländer eingegriffen, wo sie aber nur vermochten neben ganz

unscheinbaren Falten
2

) das Gestein je nach seiner Beschaffenheit

mehr oder weniger regelmässig zu zerspalten. Dabei wurden die

einzelnen Schollen meist nur ganz wenige mm oder Bruchteile von

mm aneinander vorbeibewegt, jedenfalls so, dass die Elastizitäts-

grenze innerhalb der einzelnen Schollenkeile und von Scholle zu

Scholle vielfach gar nicht überschritten wurde, die Klüfte hier also

nicht mehr weiter aufrissen und auskeilten, sodass beim Nachlassen
der Spannung die gegenseitige Lage der Gesteinsteilchen zu beiden

Seiten der Kluft durch elastische Rückwärtsbewegung wieder die

gleiche werden konnte wie vorher. Je regelmässiger der Span-

nungs-Widerstand in allen Teilen der betreffenden Gesteinsplatte,

desto regelmässiger erscheint ihre Zerklüftung, und zwar zeigt sich

i. a. eine Zerklüftung in den drei aufeinander senkrecht stehenden

Richtungen des Raumes, gesetzmassig angeordnet zu der vorwal-

tenden Haupt-Druckrichtung und in Kombination namentlich auch

mit dem jeweils herrschenden Belastungsdruck. Die hier vorlie-

*) IL Lehmann, „Die Gesteinsklüfte des östlichen Harzvorlandes". Geolog-

Archiv, herauf, yon E. Kraus, Königsberg Pr., Bd. I S. 13— 1923.
2) L. Kraus, „Über den Bau der Trias am Nordwestrand der Vogesen

und seine mechanische Deutung". Geologisches Archiv, Königsberg Pr., Bd. 1.

S. 165—195. 1923.
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genden geomechanischen Gesetzmässigkeiten sind noch durchaus

Problem; ihr Fortwirken von den Zeiten der ersten Erstarrungs-
kruste unserer Erdrinde bis auf die heutigen Tage ist aber m. E.

die Ursache für die Grosszügigkeiten in der Anordnung der Gebirgs-
ketten und Massivgrenzen, wie wir sie als „posthume" Erscheinun-

gen längst kennen und vor allem in der immer neu auftauchenden

SW-NO-Richtung und der darauf senkrechten Richtung auf der ge-

samten Erdoberfläche in Erscheinung treten („variszische", „her-

zynische", „sajansche" Richtungen usw.). Im Keime sind diese

geomechanischen Gesetze m. E. schon in dem Prinzip der Trans-

versal-Wellen zu finden, mit denen sich die Erdbebenstösse oder

andere elastische Impulse als „Oberflächenwellen" mitunter um

den ganzen Erdball herum fortpflanzen.

Eine möglichst vollständige Ausmessung aller sichtbaren Klüfte

im Devon und im Silur, dessen senkrecht auf den (als Kluft funk-

tionierenden) Schichtfugen und sich wieder unter etwa rechtem

Winkel schneidenden Klüfte ja am Glint so sehr auffallen, und eine

Diskussion der einzelnen Abteilungen mechanisch verschiedener Re-
aktion1) wird um so dankbarer sein, als ja auch aus dem Devon der

untersten Düna schon seit längerer Zeit annähernd SW-NO-lich und

NW-SO-lich ziehende Flachfalten bekannt sind und ähnliche Ver-

biegungen aus dem näheren Höhenvergleich der stratigraphischen
Horizonte, sowie aus der Beobachtung der Stromschnellen ableit-
bar sind.

Der Mangel an jüngeren Schichten hat es noch nicht ermö-

glicht festzustellen, wann diese Falten bzw. Klüfte entstanden. Wir

haben die kaledonischen und die variszischen, sogar möglicherweise
die aipinen Phasen zur Verfügung und werden hauptsächlich nach

der Zeit der Erstanlage der tektonischen Bilder fragen, denn die

späteren Bewegungen spielten sich dann wesentlich auf den einmal

ausgetretenen Wegen ab.

3. Quartärtektonik.

Dass noch zur Zeit der letzten Vereisung eine „Baltische"
Phase durch nicht unbeträchtlich gesteigerte tiorizontal-Pressungen

*) E. Kraus, „Abteilungstektonik am Nordwestrand der Vogesen". Geolog.
Kundschau 12, S. 52, 1921.
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Brüche und Radialbewegungen hervorrief, wissen wir heute.) Ihre

Stellung und regionale Wirksamkeit ist aber noch nicht geklärt.

Vor allem scheint es mir dabei wichtig möglichst scharf zu unter-

scheiden zwischen der Wirksamkeit der Phase, die sieh anschei-

nend in horizontalen Pressungen, also in der Bildung flacher Falten,

in Reaktivierung alter und Bildung einiger neuer Spalten, dazu in

einer unregelmässigen Beeinflussung (pseudo-epirogenetisch) der

lockeren Quartärdecke geäussert hat, einerseits und dem normalen

Vorgang der Epirogenese andererseits. Epirogenetische He-

dungs- und Senkungsbewegungen können wir durch die gesamte

Erdgeschichte überall dann feststellen, wenn die stratigraphische
Analyse für die Erkennung so weiträumiger und nicht sehr be-

trächtlicher Niveau-Verschiebungen scharf genug ist. Diese fort-

dauernde Beweglichkeit, die man direkt als den „Pulsschlag der

Haut unserer Mutter Erde" ansprechen kann, verschwimmt natür-

lich schliesslich mit derjenigen, die als Ausläufer stärkerer oder als

Äusserung schwacher orogenetischer Phasen gelten muss; das darf

uns aber gleichwohl nicht veranlassen dann auch die Ursachen

zusammenzuwerfen, mag auch die Folge der zerspaltenden Auf-

lockerung durch die Phase eine gesteigerte Epirogenese sein.)

In diesem Zusammenhang erscheint das letzthin wieder mehr

erörterte Problem der glazialen Isostasie in einem

besonderen Licht. Hier ist man angesichts der aus der Höhenlage
der marinen, circumbaltischen Strandlinien erschlossenen, wohl ge-

rundeten fennoskandischen Heraushebung in nachglazialer Zeit ver-

sucht das Abschmelzen des grossen Eiskuchens, also die Ent-

lastung, als einzigen Bewegungs-Impuls in Rechnung zu stellen

und mit einer ähnlichen Erscheinung in Nordamerika zu vergleichen.
Hier scheint mehr Kritik am Platz, als sie bisher vielfach geübt

wurde. Man soll doch nicht vergessen, dass die derzeitige Lage
der Erdoberfläche zu NN an allen Orten nur das bisherige End-

') Vgl. K. Keilhack, Jahrb. d. Preuss. Qeol. Landesanstalt 1912, Schmierer
ebenda 1913; O. Jaekel, Zeitschr. d. D. Qeol. Ges. 69, 1917, L. Gagel 1915,
E. Geinitz 1922. Schuh 1923, Klaehn, Zentralbl. f. Min 1925. 8., 71/82. sowie

eigene Arbeiten: „Geol. Führer d. Ostpreussen" bei Bornträger 1924/25. Bd. I

und II; „Der Abschmelzungs-Mechanismus" und „Die Quartärtektonik Ostpreus-
sens" im Jahrb. d. Pr. (Z. L. 1923, bzw. 1924.

) Vgl. W. Soergel, „Diluv. Flussverlegungen und Krustenbewegungen"
bei Bornträger 1923 und H. Klaehn, a. a. O. S. 81.
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Ergebnis möglicherweise sehr verschiedener Bodenbewegungen ist,
die wir im einzelnen oft noch kaum kennen. Auf sie weisen ja schon

die zahlreichen grösseren Unregelmässigkeiten im Ablauf und im

Fortschreiten der postglazialen Hebungswellen hin, insbesondere

die mehrere Jahrtausende betragenden „Verspätungen". Wenn

man behauptet,) dass die Bewegungsausmasse sehr gut stimmen

mit der einfachen Hypothese der Entlastungs-Isostasie, so ist doch

auch zu fragen, wie es des weiteren mit dem nicht diskutierten,
aber recht grossen Abtragungsbetrag während der langen Ver-

eisungszeit steht, den man doch nicht vernachlässigen darf. Auch

ist zu sagen, dass es ganz unmöglich erscheint, schon gleich die

erste Unregelmässigkeit, nämlich die aus dem Übergang des mar-

gmalen Eissee-Stadiums in das des Yoldienmeeres zu folgernde
Senkung mit A. Bo r n 2) als eine isostatische Nachwirkung aus

der vorausgegangenenEiszeit zu erklären. Wenn wirklich nach der

langen vorangegangenen Interglazialzeit noch kein vollständiger
Ausgleich erzielt gewesen sein sollte, so kann es sich doch einzig
um eine noch nicht ganz verklungene Hebung auf den Normal-

stand, nicht aber um eine Senkung gehandelt haben. Schliesslich

erscheint auch die Deutung der Senkungen in den sogenannten

»Absaugungsgürteln" der Peripherie Skandinaviens mechanisch

gar nicht einleuchtend.) Wir müssen uns doch darüber klar sein,
dass kein plötzliches Zurücksaugen, ausgeübt auf eine nächstbe-

nachbarte, passive Untergrundsmasse vorliegt, sondern ein ganz

allmähliches, aktives Nachrücken der auch nach der Tiefe km ge-
wiss nicht eng begrenzten zähen Massen in Richtung auf den ganz

allmählich für sie „fühlbar" werdenden ausgedehnten Raum gerin-
geren Druckes. Nock weniger dürften sich „unschöne Ausnahmen"
(im Sinne der strengen Onerar-Hypothese von Jam i c so n) durch
ein wiederholtes Schaukeln der Erdoberfläche um das ihr zustän-

') A. Born, Geolog. Rundschau 13, 1922, S. 184.
J) A. Born, „Isostasie und Schweremessung" bei J. Springer, Berlin 1923. S.92.
3) A. Born, a. a. 0.. S. 92/93; namentlich auch: W. Koeppen, „Das System

w den Bodenbewegungen und Klimawechseln des Quartärs im Ostseebecken"

f. Gletscherkunde 12. 1922. Vgl. auch die interessante Berechnung bei

Penck, „Glaziale Krustenbewegungen"Sitz.-Ber. Preuss. Ak. d. Wiss. 24, 1922.
* 305/314. Nansen, Fr., "The Strandfiat and isostasy" Vedensk. skrifter 1. math.-
-na*w. Kl. 1921, 11. 313. S.
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dige Normalniveau mit Koep p e n mechanisch deuten lassen.

Angesichts der grossen inneren Reibung des Materials können wir

nach einheitlichem Impuls nur mit einer Bewegung in einem Sinn

rechnen. Da auch das Massendefizit (das ebensogut jünger sein kann

und gar nicht von der Vereisung ererbt zu sein braucht) noch recht

wenig bestimmt und in seiner Verteilung nicht gerade gut mit den

Forderungen der strengen Isostasie zusammenstimmt, und endlich

Versuche, gewisse Differenzen durch Hereinspielen eustatischer

Spiegelschwankungen zu deuten (Hausen 1) in dem Umfange

nicht geeignet erscheinen, so wird man doch m. F. von dem

Versuche die grossen nordischen Quartärbewe-

gungen allein als Eisbelastungs- und Eisentla-

stungsreaktionen zu deuten abgehen müssen.

Dies umsomehr, als sich ja doch eigentlich die natürliche Frage

aufdrängt: wo sind denn in dieser jüngsten Zeit die epirogeneti-
schen Normal-Bewegungen geblieben? Weshalb scheiden sie jetzt
mit einem Male aus der Rechnung, während sie doch vorher das

normale Geschehen weitgehend und dauernd beherrscht haben?

Wenn wir an die Probleme der lettischen Diluvial- und Allu-

vialgeologie herantreten wollen, so können wir an diesen Grund-

prinzipien nicht vorübergehen. Das verwickelte System der gla-
zialen und nachglazialen Eis-, Meer- und Seebedeckung, der Klima-

zustände und Organismenwanderungen im Baltikum bangt auf das

innigste mit der Stellung zu der Frage der Niveau-Änderungen

zusammen.

Nach den bis jetzt vorliegenden Beobachtungen ist es m. F. nötig,

die endogenen, epirogenetischen Impulse für das primäre, die

Belastungsreaktionen für das sekundäre anzusehen, an diese Unter-

suchungen also mit der Arbeits-Hypothese heranzutreten, welche

die Bewegungen nicht als verursacht, sondern nur als b c c i n-

flnsst durch die Eislast und deren Schwinden annimmt. Fis-

belastung betont die durch Magmaverlagerun-

gen im Erdinnern bedingten Senkungen und ver-

mindert derartig endogene Hebungen.
Wir werden so vor dem Versuch bewahrt vielfach noch kaum

mit einiger Schärfe fassbare Vorgänge sogleich in ein möglichst

*) H. Hausen, „Über die Entwicklung der Oberflächenformen m den russi-

schen Ostseeländern und den angrenzenden Gouvernements in der Quartärzeit
Fennia 34, 3. Helsingfors 1913/14.
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einfaches mechanisches Schema zu pressen und vor der Gefahr

dabei die Vielgestaltigkeit zu tibersehen, welche der Kooperation
zweier nicht gleichwertiger Faktoren entspringt.

Es wird gewiss nicht leicht sein in die Bewegungsvorgänge der

fennoskandischen Peripherie in Lettland Einblick zu erhalten, fehlt

uns doch, im Innern wenigstens, die Bezugsmöglichkeit auf den

Pegel eines eingedrungenen Meeresteiles. Jedoch wird auch für

Lettland eine eingehende Diskussion der genetischen Bedingungen
u. a. diejenigen Gesichtspunkte bringen, welche ich für die Quartär-
für Moränenmächtigkeit, für hochgelegene See- und Flussterrassen

tektonik Ostpreussens (a. a. 0. 1925) anwenden konnte.

4. Die quartäre Paläogeographie Lettlands

wird in diesem Zusammenhang als weitere Problem-Gruppe vor-

zunehmen sein. Einer zusammenfassenden Darstellung H ausen's

(a. a. 0.) verdanken wir neben der Feststellung besonders auch

morphologischer Beziehungen und zahlreicher wichtiger Einzelbe-

obachtungen vielleicht mehr noch die Aufzeigung der grossen bier

noch in unserer Kenntnis vorhandenen Lücken.

Schon die Frage, wie oft Lettland vereist gewesen

ist, erscheint noch ungeklärt, wenn auch m. F. durch das immer

wieder zu beobachtende Übereinander-Vorkommen zweier Grund-

moränen mit fluvioglazialem Zwischenmittel eine Zweizahl (min-
destens) von Vereisungen ebenso nahelegt, wie die zu verschie-

denen Zeiten stark abweichende Eisfliessrichtung und namentlich

die Feststellung, dass sowohl die Diluvialkohle von Gwilden an der

Dange bei Memel als auch die m. F. mit ihr zu vergleichende im

südlichen Kurland im Bereich der Windau offenbar zwischen zwei

Grundmoränen liegt. Letztere wurde von Herrn Lanzman entdeckt

und Herr (Zaleniek wird sie botanisch bearbeiten.

Was die Bewegungsrichtung des Inlandeises

betrifft, so verspreche ich mir aus der genaueren Verfolgung der

Lokalmoränen („Richk") noch zahlreiche Aufschlüsse. Gleichzeitig
wird aber auch die Frage nach dem Verlauf der Eisrandlagen und

dem Rückzugsmechanismus des letzten Inlandeises zu erörtern sein.

Wir verdanken der schönen Arbeit von H. Mort e n s e n 1) und

j .

*) H. Mortensen, „Beiträge zur Entwicklung der glazialen Morphologie
Litauens". Geologisches Archiv 111, 1924. Königsberg Pr.
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der wichtigen Auseinandersetzung Philip p's 1). Hinweise aus den

Nachbargebieten. Eine ganze Reihe von Lichtblicken in das Dunkel

der glazialen Vergangenheit Lettlands gab uns Br. D o s s, der zu

früh verstorbene Vertreter der Mineralogie und Geologie am hie-

sigen Polytechnikum.

Schon jetzt scheint mir eine Grundfrage gelöst zu sein, die für

die südöstlichen Landesteile von Wichtigkeit war, welcheßich-
tu n g nämlich dort der Eisrückzug genommen hat.

Philipp stellte sich auf Grund von Einzelbeobachtungen wäh-

rend des Krieges vor, dass sich ein grosser Eislappen aus der

Pleskauer Gegend südwestlich gegen Dünaburg erstreckt habe.

Hausen widersprach. Mortensen betonte ostwestliche Lis-

randlagen m der Dünaburger Gegend, und befürwortet einen Korn-

promiss (a. a. O. S. 83). Damit hat er offenbar das Richtige ge-

troffen, denn Untersuchungen Lanzmans
2

) über Osbildungen
auf 40 Km SSW-NNG-lieber Erstreckung am nordwestlichen Rande

der Lubahn'schen Niederung haben kürzlich m. L. ergeben, dass

in der Tat eine Eisfliessrichtung in NO-SW-Richtung bestanden

hat, dass also wie ich glaube ein Pleskau-Lubahn'scher
L i s str o m bestanden hat. Er wird freilich nie als isolierter Eis-

lappen m seiner ganzen Länge von 200 Km und mehr dagelegen

haben, wohl aber als Sonderströmung und Ausbuchtung des in

dieser Gegend zurückschmelzenden Eisrandes.

Damit bestätigt sich erneut die Tatsache, dass der Bal-

tische Höhenrücken mit seinem offenbar tektonisch be-

dingten Verlauf im Ostbaltikum (auch in Lettgallen) in schärf-
stem Gegensatz zu den Eisrandrichtungen steht.

Andererseits wird es notwendig die Frage nach der Anordnung
der glazialen Erscheinungen auf den zunächst etwas chaotischen

Höhen SüdÜviands u. a. auch mit den Kollisionen zwischen den

zwei grossen Haupteislappen Lettlands, dem Riga'schen und dem

Lubahn'schen, im Zusammenbang zu bringen.
Das Phänomen der 0 s e r ist in Lettland ausgezeichnet ent-

wickelt und es ist bezeichnend, dass sie sich z. B. am Rande der

*) H. Philipp, „Beitrag zur Kenntnis des Endmoränenverlaufs im östlichen

Baltikum". N. Jahrb. f. Min.... 1921, 11. S. 9 ff.
2) Z. Lancmanis, „Pa Liedeskalnu strēķi".
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Lubahn'schen Niederung wieder dort einstellen, wo die Kerbspur
1

)
zwischen zwei grösseren Eislappen durchlief. Die Oser dürften

in Lettland für die Gesamtgeschichte der Vereisung noch viele

Aufschlüsse verraten.

Nach dem Eisabtau dehnte sich — analog wie in Südschwe-

den — von Riga bis über Mitau hinaus nach Süden jener grosse
Eiss e c, von dem der Mitaver Bänderton stammt. Hausen

vermutet, dass das See-Nordufer einst durch eine Eisrandlage Riga-
Tuckum gebildet worden, und dass der grosse Baltische Eissee

erst später durch den Rigaer Meerbusen hereingedrungen sei.

Durch die Auffindung verschiedener Lager mit subarktischer Flora,
welche nach V. Toll durch K. R. Kupffer untersucht worden

ist, wird zwar ein beträchtliches Alter der Mitaver Sande über

den dortigen Bändertonen erwiesen; aber deren paläogeographi-
sche Bedeutung und ihre Beziehung zu dem grossen Baltischen

See, etwa als Sande eines ihm zufliessenden Wasserlaufes, ist noch

eben so unsicher, wie die zeitliche Fixierung der verschiedenen
Strandlinien und wie viele andere wichtige Fragen.

Es erscheint auch nicht möglich, wie das wohl in Finnland

angenommen wird, in unserem Bereiche alter Einzelseen einfach

durch Anwendung der anderwärts so wertvoll gewordenen Bän-

derton-Zählungen, ohne gleichzeitiges, eingehendes Studium

der glazialen Gesamtgeschichte, jene Zeiten näher zu bestimmen,
welche während des Eis-Rückzuges von Baltischen Höhenrücken
ab verlaufen sind. Diese Frage wäre eine sehr brennende, denn

mit ihrer Beantwortung fällt nichts geringeres als die absolute

zeitliche Datierung des gesamten, so gut untersuchten

Glazials von Norddeutschland zusammen. Sie ist wei-
ter westlich nicht möglich, denn die Komplikationen des Eisrückzuges
im Bereich der dänischen Inseln sind dafür zu gross, die Ostsee ist

zu breit. Erst in Lettland ist Aussicht auf besseren Zusammenhang,
der Finnische Meerbusen würde nicht unüberbrückbar sein und
für Finnland verdanken wir Saur a m o die Bänderton-Zählung
bis an den Meerbusen. Eine sorgsame Anpassung an die gegebe-
nen Verhältnisse wird uns zum Ziel führen.

Bezüglich der jüngsten Zeiten schliesslich liegen die Probleme
~~abgesehen von Niveauverschiebungen — wesentlich a u f k 1 i m a-

1) E. Kraus, „Der Abschmelzungsmechanismus..." Jb.Preuss. La. 1923, S.226.
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geschichtlichem Gebiete. Wohl sind wir im allgemeinen

schon unterrichtet über den Verlauf der nachglazialen Klima-Ände-

rungen im Bereich des nordischen Vereisungsgebietes. Aber die

Kompliziertheit im einzelnen, die Abhängigkeit der Klima-Zustände

eines Ortes von seiner Lage zu den grösseren Land- und Wasser-

komplexen seiner Umgebung und die vielen auch hinsichtlich der

Organismen-Wanderungen noch offenen Fragen lassen ein näheres

Studium der diesbezüglich geeigneten Ablagerungen nötig erschei-

nen. Dazu gehören vor allen Dingen die Moore und deren Pollen-

lager, aber auch die ausgedehnten Kalktuffablagerungen mit ihrer

Flora.

So findet der Geologe zur Zeit in Lettland ein ausserordentlich

reichhaltiges Arbeits-Programm. Dieses kann aber nicht gelöst

werden ohne Organisierung einer gründlichen Einzelarbeit in allen

Teilen des Landes, nicht ohne die Aufnahme der geologischen Spe-

zialkarten, welche anderwärts mit Recht seit vielen Jahrzehnten

als die selbstverständliche Grundlage der erdgeschichtlichen For-

schung angesehen wird. Die eminent praktischen Fragen nach den

Bodenschätzen, den Wasser-, Gesteins- und Bodenverhältnissen,

auf deren Kenntnis eine wirklich planmässige Kultur des Landes in

modernem Sinne aufzubauen hat, werden es nicht nur begründen,
sondern geradezu auf das eindringlichste fordern, dass der Inventur

des Landes und seiner praktischen Nutzbarmachung von staatlicher

Seite tatkräftiges Interesse entgegengebracht wird. Auf die Dauer

ist eine geologische Kommission oder Landesanstalt, wie sie die

anderen Staaten für diese Zwecke zum Teil seit zahlreichen Jahr-

zehnten besitzen, gar nicht zu umgehen.
Diese Bestrebungen haben umsomehr Aussicht auf Erfolg, als

sie ja auch berufen sind tief in das ideelle Leben des Volkes einzu-

greifen. Bildet doch die Kenntnis vom Werden der Landschaft mit

ihren Höhen und Tiefen, mit ihren Flüssen und Seen, Dünen und

Strandlinien, also das Verständnis der Umwelt eines jeden Lebens-

kreises eine einzigartige Grundlage für das Heimatgefühl, nicht für

eine unklar-verschwommene, sondern für eine um so lebendigere

Liebe zur Erde, die uns trägt. Die Anhänglichkeit an die heimatliche

Scholle, die man vielfach heute in einem Masse vermissen muss,

dass volkswirtschaftliche Folgen bedenklichster Art entstehen, die

Pflege des heimatkundlichen Verständnisses in allen Schulen ist

ganz gewiss an Werten reich genug, dass man auch über die rein

materiell-praktischen Rücksichten hinaus der erdgeschichtlichen
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Durchforschung des eigenen Landes im allgemeinen Interesse die

lebhafteste Unterstützung zuteil werden lassen wird.

Alle, die Sinn und Verständnis für diese Bestrebungen haben,
für welche die Natur mehr ist als eine belustigende oder nachdenk-

liebe Beschäftigung an Sonntag-Nachmittagen, sollen gebeten sein

hier mitzuwirken. Wir freuen uns der modernen erdgeschichtlichen
Untersuchungen, welche in dem benachbarten Estland jetzt in ge-

steigertem Masse durchgeführt werden, und hoffen, dass unsere

Probleme m Lettland — vielfach verwandt mit denen Estlands -

in gemeinsamer Arbeit nicht weniger gefördert werden.

Druckfertig im Mai 1925.
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DAUGAVAS KRĀČU IZCELŠANĀS.

Literatūra.

M. Gutmans.

Pirmos ģeoloģiskos profilus Daugavas ielejai devis Murchi-

sonV. Murchison's izdarījis savus novērojumus Daugavas krastos

lielā steigā, braucot uz Uralu kalniem, un viņa profiliem ir gadī-
juma raksturs. Tomēr Murcbison'a uzmeklētie pārakmeņojumi
ir vissvarīgākie mūsu devona noskaidrošanai un dabūjuši atradēja
vārdu. Murchison's atzīmējis dažas tektoniskas parādības, kuras
nav minētas daudz plašākos vēlākos darbos par Daugavas ielejas
ģeoloģiju.

Plašāk nekā Murchison's par Daugavas ielejas uzbūvi runā

Pacht's2

.
Viņa profiliem liela nozīme. Murchison'a pārakmeņojumu

sarakstu viņš vairākkārt papildinājis. Pacbt's pirmais atzīmē dažu
devona iežu izturēšanos pret atmosfēras un ūdeņu iespaidiem.
Pacht's sadalījis vidusdevona dolomītu un merģelu svītu divās no-

daļas un šis sadalījums palicis līdz tagadnei. Pie šīs sadalīšanas

Pacht's pamatojas uz novērojumiem, ka Daugavas krasti dažās

vietas izveidoti divās terasēs. Terašu virsējie slāvi sastāv no

cietiem dolomītiem, kuri labāk pretojas upju un lietus ūdeņu iespai-
diem, kā zem viņiem gulošie merģeļi. Pie paleontoloģiskas pētī-
šanas pierādījās, ka tāds sadalījums sakrīt ar sadalījumu uz pār-

akmeņojumu pamata.
Katras upes izveidošana stāv visciešākā sakarā ar vivas

baseina ģeoloģisko uzbūvi. Tādēļ hidroloģiskai pētīšanai jānotiek
'dztekus ģeoloģiskai pētīšanai. Pacht's bijis vienīgais, kas, lai gan
oti nelielā mērā, apskatījis Daugavas ieleju no ģeoloģiskā un hidro-
loģiska viedokļa vienā pašā darbā. Vēlākie Daugavas ielejas un

?ultnes pētīšanas darbi sadalās divās grupās: hidroloģiskā un ģeo-

loģiska. Tāda sadalīšana izskaidrojas ar vispārējo zinātnes sada-

līšanu, bet viva ļoti kaitējusi Daugavas ielejas pētīšanai. Piemēram,
Krievijas valdīšanas laikā uzņemti Daugavas krasti un gultne un

datu desmitu gadu laikā atzīmēts ūdens līmenis daudzās vietās



Daugavā. Paralēli ar krastu profilu sastādīšanu būtu viegli savākt

un noteikt iežu paraugus un ar šo ģeoloģiski petrografisko darbu

visam darbam būtu daudz lielāka vērtība.

No otras puses ģeologi nepiegriež vērības Daugavas ūdeņu

darbībai. Rozens savā nopietnā darbā
3

tikai atkārto Pacht'a vār-

dus attiecībā uz īpatnējo dolomītu izturēšanos pret eroziju. Bez

tam Rozens dod jaunus ģeoloģiskus profilus, papildinot jau esošos

pārakmeņojumu sarakstus.

Par Daugavas ielejas ģeoloģisko uzbūvi runā arī Grevingk's
4

.

Jāmin vēl A. un E. von Vaļu darbs, ievietots pazīstamā grā-

matā: „Baltische Landeskunde"*), un Sapunova darbs krievu valodā

„Rietuma Daugava", kura ģeoloģiskā dala pamatota uz kalnu inže-

niera Antonoviča novērojumiem augšējā Daugavā. Mūs vairāk

interesē Daugavas lejas daļa, kur koncentrētas vislielākās Daugavas
krāces. Lejas dala ir daudz labāk izpētīta ģeoloģiskā zinā, bet vel

neviens ģeologs nav interesējies speciāli par krācēm, un tādēļ seko-

šais apcerējums pamatots galvenā kārtā uz paša autora novēro-

jumiem 1924. gadā.

Daugavas ielejas attīstība.

Daugavas ielejas lejas daļa no Krāslavas līdz Rīgai erodeta

vidusdevona, virsdevona un leduslaikmeta iežos. Tikai netālu no

jūras šiem iežiem vēl piebiedrojas aluvijs. No vidusdevona Dau-

gava erodējusi tikai virsējo nodalu, tā saucamo dolomitu nodaļu,

nedaudz aizkarot zemāko nodaļu (veco sarkano smilšakmeni) pie

Pļaviņām un pie Kokneses. Kā jau augša minēts, dolomitu nodaļa

tiek sadalīta divās apakšnodaļas. Zemākā apakšnodaļa vietām

sasniedz 23 metru biezumu un sastāv, ejot no apakšas uz augšu, no

smilšainiem dolomitiem, merģeļiem un māliem un beidzas augšā

ar dolomitiem, kuru klīniskais sastāvs stāv tuvu normālam dolomi-

tam. Raksturīgākie pārakmeņojumi, ejot no apakšas, ir Atrypa

reticularis, Orthis striatula, Murcbison'a quadricincta Pacht, Chon-

drites taeniola, posidonomya membranacea Pacht un Dipterus.

Virsēja apakšnodaļa vietām sasniedz 20 metrus un satur starp citiem

platysckysma Kirchholmiensis, Natica Kirckkolmiensis, Spiriker
tenticulum Vem. Zīs apakšnodaļas virsējie ieži sastāv no ļoti cie-

tiemmakrokristaliniskiem dolomitiem, kuri pie Pļaviņām sasniedz
15 pedu biezumu. Šiem dolomitiem nav sbmiskas uzbūves. Skaldot

*) Par Daugavas ielejas attīstību visplašāk rakstījis H. Hansen's10
.
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viņus nav iespējams atdalīt gabalus ar taisnām plāksnēm. Zemākos

šis apakšnodaļas slāņos slāniska uzbūve ļoti skaidri konstatējama.
Sī petrografiskā gradācija atkārtojas pie zemākās dolomitu

apakšnodaļas, kura, sākot no augšas, sastāv no ļoti cietiem krista-

liniskiem dolomitiem 5 pēdu biezumā (pie Kokneses), makrokrista-

liniskiem, bet 15,5 pēdu zemāk ir 4,25 pēdu biezi kriptokristaliniski
dlilomiti. Vēl zemāk atkal nāk slāņaini merģeļi, smilšaini dolomiti

un māli.

Dolomitu nodala uzrāda Daugavas ielejas atsegumos vājas
krokas, kuru asis iet virzienos no NXV līdz NO un kuru spārnu
kritums sasniedz (piemēram pie Pļaviņām) 20°. Krokas ļoti atgā-
dina viļņus, starp kuru pauguriem ir dažu kilometru atstatums, bet

kuru augstums nepārsniedz dažus desmitus metru. Pēc Karpinska,
šīs vājās krokas ir Dralu kalnu celšanās paroksisma atskaņas un

viņas radušās permokarbona laikmetā. Galīgi par izcelšanās laiku

izteikties vēl nevar, jo trūkst pētījumi diluvija un aluvija tektonikā,
bet šīm krokām ir ļoti liela loma Daugavas ielejas attīstībā. Jau

Antonovičs konstatējis, ka Augšējā Daugava šķeļ antiklinalu pau-

gurus zem taisna leņķa. Antiklinale ir lielākais šķērslis ūdeņu

straumei, kura izmeklē vismazākās pretestības virzienu. Tāds vir-

ziens ir līnija perpendikulāra antiklinales asij. Mani novērojumi
Lejas Daugavā pierādījuši, ka arī Lejas Daugavas virziens tiek

noteikts ar antiklinalu virzienu, kurš arvien ir Daugavas virzienam

Perpendikulārs. Šķeļot antiklinales no cietākiem iežiem Daugava
paātrina savu gaitu, uzrādot krāces.

Dolomitu nozīme Daugavas krāču izcelšanās nav atzīmēta

literatūrā, Pacht's runā par terasēm Daugavas ielejā, kuras attī-

stījušās pateicoties dolomitu izturībai pret atmosļeraliju iespaidiem.
Ret Daugavas krācēs ir tādas pašas pakāpes upes gultnē, kādas

ir terases upes ielejā vai krastos. Dolomitu nozīme pie krāču izcel-

šanas atzīmēta literatūrā attiecībā uz citām Latvijas upēm.
Kurzemē lielākas krāces arvien saistītas ar virsdevona doio-

mitiem un tādēļ Grevingk's nosaucis šos dolomītus par „Udenskri-
tumu dolomitiem" („Wasserfalldolomite").

B. Dos's5

aizrāda, ka no dolomītiem sastāv sliekšņi Slokas upītes
jauna gultnē. Šī upīte 1900. gadā aizsprostojusi savu parasto gultni
ar ledu un erodējusi jauno gultni devona dolomītos un merģeļos.
Pec tam upīte atkal ieņēmusi veco vietu. Viss process noritēja
36 stundu laikā, pa kuru upīte radījusi jauno aizu dažu simts metru

garumā un 4 metru caurmērā dziļumā. Vietējiem dolomitiem ir ne-
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skaitāmas vertikālas plaisas un tādēļ visos atsegumos līmeniskas

dolomitu kārtas beidzas ar vertikālam plāksnēm, turpretim merge-

ļiem ir nogāzes ar slīpam plāksnēm. Ūdenskritumi attīstījušies tur,

kur ir vertikāli lūzumi upes gultnē, un tādus lūzumus var dot tikai

dolomiti.

Augšā jau minēts, ka Daugavas lielākās krāces atrodas viņas

lejas daļā no Jēkabpils līdz Dolei. Šim Daugavas posmam ir daudz

lielāks kritums, nekā pārējai Daugavas daļai (sk. zīm. l). Vislie-

lākie kritumi ir starp Pļaviņām un Koknesi — o,Bl°/..« un starp Je-

kabpili un Aiviekstes ieteku Daugava — 0,44°/nO.

Upes erozija Daugavas lejas daļā padziļinājusi Daugavas gultni
daudz lielākā mērā, nekā Daugavas pārejā daļā. Sevišķi enerģiska

padziļināšanās notikusi starp pļaviņām un Koknesi, kur upes krasti

sasniedz dažreiz 15 metru augstumu. Augšpus Jēkabpils tikai viena

vietā pie Ostrovas Daugavas krasti sasniedz desmit metru aug-

stumu. Spējīgākā Lejas Daugavas erozija izskaidrojas ar lielāko

ūdeņu masu un ar pašas upes teritorijas straujāko kritumu. Tomer

Lejas Daugava nav vel paspējusi padarīt savu gultni par normālo,

tas ir tādu gultni, kuras kritums pakāpeniski pamazinās virzienā

uz jūru. Šī Daugavas īpatnība izskaidrojas ar visas Daugavas neilgo

mūžu, jo Daugavas tagadējā ieleja ir pēcleduslaikmeta radījums.
Ja tagadējās Daugavas ielejas vietā vai, pareizāk, virs viņas, atra-

dusies kāda upe pirms leduslaikmeta, tad tādai upei vajadzēja pa-

zust leduslaikmetā ar visiem upes nogulumiem un erozijas darbiem.

Uz tādu slēdzienu spiež novērojumi, kuri liecina par enerģisko ekza-

rāciju Daugavas baseinā leduslaikmetā. Leduslaikmeta nogulšņu
dibens ir ļoti līdzens uz dažiem simtiem kvadrātkilometru. Šis

līdzenums atsegts Eestijā un biausen's° nosaucis šo līdzenumu par

„peneplainu". Grūti būtu piekrist Somijas pētnieka idejai. Ģeniā-
lais Davis attiecinājis šo terminu pirmoreiz uz Ne>v-Uampskiru.
Bet Latvijas un Eestijas teritoriju ģeoloģiskā attīstība gājusi pavisam

citus ceļus, nekā New-Hampshire. New-Hampshire atradusies

ledussegas malas joslā. Leduslaikmeta lielāko dalu šis štats bijis

brīvs no ledus un viņa klimats kija pietiekoši silts, lai upes varētu
attīstīt vislielāko eroziju. Ja New-Hampshire bijusi pārklāta ar

ledu, tad šis ledus nebija biezs un nevarēja atstāt manāmu iespaidu
uz zemes virsmu. Par to liecina daži monadnoki. kuri būtu pretējā
gadījuma no ekzaracijas sagrauti.

Citādāk notikusi ledus darbība Eestijā un Latvijā, kuras bijušas

pārklātas ar ledu visos apledošanas laikmetos. Visplašākās aple-
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došanas laikmetā Latvija un Eestijā atradusies tuvāk šludoņa

centram, nekā viņa malām. Silura iežu daudzums Latvijas morēnās

liecina par ekzaracijas apmēriem Eestijā. Līdzīgie pētījumi Lietu-

vas leduslaikmeta nogulumos varētu sniegt arī noteiktus datus par

ekzaraciju Daugavas baseinā. Pirms tas nav darīts, mēs varam

spriest par ekzaraciju Daugavas baseinā pēc Somijas iežu dau-

dzuma, kurš aiznests tālu uz dienvidiem, uz Poliju un Krieviju pāri

Latvijas teritorijai. Ekzaracijas dziļums noteikts dažās vietās Rod-

Ailendā (Rhode island) no N. Šelera7 (N. S. Shaler) uz_3o— me-

triem. Rod-Ailenda ir vieta, kura daudz mazāka mera bij padotu

ekzaracijai nekā Daugavas baseina teritorija.
Daugavas ielejas attīstību var sadalīt divās stadijās: pirmā sta-

dijā Daugavas ieleja atradusies vai atrodas leduslaikmeta nogulumos

un otrā stadijā — devona formācijās. Pirmā stadijā vēl atrodas

Augšējā Daugava, izņemot nedaudz vietas. Neskatoties uz savu

lielāko vecumu, salīdzinot ar Lejas Daugavu, Augšējā Daugava pa-

spējusi pārgriezt leduslaikmeta nogulumus ne visur, jo tur upei nie-

cīgs kritums un erozija vāja. Arī Augšējās Daugavas krācēm ir cits

raksturs kā Lejas Daugavai. Augšējās Daugavas krāces cēlušas

pateicoties lielo granitbluku sakopojumam. Tādi granitbluķi Lejas

Daugavā gandrīz nemaz nav redzami. Viņi jau sen aizskaloti vai

aizbīdīti ar pavasara ledu.

Lejas Daugava visur izgriezusies cauri leduslaikmeta nogulu-
miem. Tanīs vietās, kur upes dibenā atrodas robeža starp dolo-

mītiem augšup un merģeļiem lejup, parādījušās krāces. Visbiežāk

pie gultnes padziļināšanas robeža virzās uz augšu, pret straumi, un

tanī pašā virzienā pārvietojas krāce. Daugavas dolomiti mainu

savu sastāvu pēc nedaudzu desmitu metru atstatuma. Ar kimisko

sastāvu mainās arī dolomitu citas īpašības — cietums, izturība pret

eroziju, iekšējā struktūra v. t. t.

La krāces pārvietošana notikusi no mazāk izturīgiem pret ero-

ziju dolomitiem vairāk izturīgos dolomītos, tad krāces kritums pie-

aug, ja citi apstākļi nebija mainījušies.
Krācei pārvietojoties notiek bieži netikai iežu petrologiska maina,

bet arī saguluma veida maiņa, galvenā kārtā krituma maiņa. Uz

iežu kritumu nozīmi aizrādījis Davis 8

. Viņš apskata tikai divus

gadījumus: līmenisko un vertikālo sagulumu veidus, Pirmo veidu

Davis atzīmē kā labvēlīgāko krāču attīstībai. Piemēram Apa-

lacbu plato Rietumpensilvanijā un Rietumvirģinijā slāvi guļ līme-

niski un krāces daudz biežāk sastopamas, nekā Apalachu kalnos
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Vidusvensilvanijä, kur slāni guļ vertikāli. Šo parādību Davis

izskaidro ar to, ka līmeniskas orientācijas gadījumā upei nācās

erodet daudz vairāk cieta materiāla, nekā vertikālas orientācijas
gadījumā. Ja salīdzināsim divas Davis'a schemas (zīm. ,2 un 3),

tad cietu slānu (tādi slāni atzīmēti ar punktiru) erozija pirmā gadī-
juma ir acīmredzot lielākais darbs, jo tad upei pie gultnes padziļi-

."asanas no NO līdz KO jāaizvāc ieži, kusu šķērsgriezums ir KO.

kurpretim otrā gadījumā Lietāko iežu šķērsgriezums ir tikai XV
Larš. Tiktāl Davis'am ir taisnība, bet jāsaka, ka otru Davisa

Zim. 2.

Zim. 3.

Zim.4.
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schema (zīm. 3) reti dabā sastopama. Tuvāk patiesībai butu schema,

kur viena izolēta cietāka ieža vietā atrodas cietāki slāņi lielākā

skaita (zīm. 4). Tādā gadījumā erozijas darbs būs ne mazāks kā

līmeniska saguluma gadījumā. Davis'a izteiciens, ka līmeniskais

sagulums pabalsta krāču attīstīšanos, paliek tomēr neapšaubāms,
jo viņš ir tieši pamatots uz novērojumiem, bet izskaidrojums būtu

jāmeklē cits. Starpība starp vertikālo un horicontalo sagulumu

attiecībā uz krācēm izskaidrojas ar to, ka pirmā gadījumā erozijas
darbs sadalās vairākās pakāpēs un katra pakāpe ir tik nenozīmīga,

ka vivas krāce var būt pat neredzama.

Davis vēl aizrāda, ka apgabalos ar vertikāliem iežiem ūdeni

vieglāk koncentrējas lielās upēs, kuras erode enerģiskāk neka

mazas upes. Apgabalos ar līmenisko slāņu sagulumu ūdeņu koncen-

trācija notiek mazākos apmēros un katrai mazai upei jāpārvar cie-

tāki ieži vivas ielejā atsevišķi un tādēļ krāces tādā apgabalā biežāk

sastopamas. Jāpiezīmē, ka Krievijas līdzenumi nerunā par labu

šai teorijai.

Daugavas dolomiti dod stāvus krastus, bet Daugavas merģeļi
slīpas nogāzes, jo dolomitiem lielāka izturība pret atmosfēras iespai-

diem un lietus ūdeņu eroziju. Tāpat dolomītiem lielāka izturība pret

upju eroziju nekā merģeļiem. Upes erozija dolomītos aizkavējas

ilgāk nekā merģeļos. Jo platākas ir dolomitu joslas, kurām seko

merģeļu joslas, jo lielāka būs eroziju starpība. Ja dolomīti un mer-

ģeļi nostādīti vertikāli, tad joslas būs šauras un eroziju starpība,
kuras sekas ir krāces, nebūs manāma. Slāņu neliels kritums pret

upes virzienu stipri pabalsta krāces attīstību, sevišķi ja krāces vietā

ir merģeļi, pārklāti ar dolomitiem. Merģeļi tādā gadījuma tiek

erodēti pret upes virzienu ar ūdensstrūklām, kuras lec no ūdens-

krituma atpakaļ. Merģeļiem izzūdot dolomitu slieksnis sabrūk un

krāce atkāpjas. Ja slāņu sagulums vertikāls, tad šī reflektēta vai

atgriezeniskā erozija nenotiek, krāce paliek vienā vietā un ātri

izzūd. Krāces pazušanu nedrīkst identificēt ar sliekšņa pazušanu.
Krāce beidzas tad, kad upe piepilda krāces iedobumu ar oļiem un

smiltīm. Tādā veidā slieksnis vēl pastāv, bet paslēptā veidā.

Atsevišķas krāces.

Augšā jau minēts, ka vidusdevona virsējās kārtas sevišķi iztu-

rīgas pret eroziju. Viņas sastāv no dolomitiem, kurv dažas facijas

satur lielā skaitā Platyschisma Kirchholmiensis. Rīgas būvētāji jau
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sen novēlojuši šo dolomītu cietumu un izturību. Pētera baznīca

būvēta no šī dolomīta un dažu gadsimteņu laikā viņas sienas nav

cietušas no klimata iespaidiem. Šis dolomits skaidas grūtāk kā

granīts. Stopiņu akmeņlauztuvēs zem šī dolomita gul pelēkais do-

lomits, kurs daudz vieglāk padodas erozijai un skaidas ar āmuru

arī leti viegli. Šis pelēkais dolomits kā būvmateriāls ir pilnīgi
nederīgs.

Pirmā krāce Daugavā, ejot no juras uz augšu, ir Doles salas

lejasgalā. Šī krāce ir ļoti maza. Vīnu iespējams novērot tikai

klusa laikā un pie zemāka ūdenslīmeņa. Tad krāces vietā Daugavas
virsma izskatās gluži melna, bet apkārtējie ūdeņi atspoguļo zilas

debesis un izskatās zili. Saviļņoti ūdeņi debesis neatspoguļo. Krācei
tauta devusi nosaukumu „Āžu kauls". Nosaukums izteic krāces

sakarus ar vietas tektonisko uzbūvi. Dažus kilometrus augšup un

lejup krāces devona dolomiti pilnīgi paslēpti zem leduslaikmeta un

aluvija nogulumiem, bet pretim krācei dolomīti atsedzas, paša upes

mala. Jādomā, ka tauta senos laikos mīkstus leduslaikmeta un

aluvija nogulumus pielīdzināja miesai, bet cietus dolomītus dzīv-

nieku kaulam. Atsegums sastāv no apakšējā iesarkanā dolomita

13 cm biezumā un augšējā pelēkā 21 cm bieza. Abi dolomīti ļoti
cieti un pēc savas makrokristaliniskas teksturas atgādina marmoru.

Noteikt, kādam līmenim šie dolomīti pieder, nav iespējams, jo pār-

akmeņojumu nav. Tomēr jādomā, ka šeit mums darīšana ar vir-

sējām vidusdevona kārtām, jo tādas kārtas atrodas 4 m virs

Daugavas līmeņa pretim Doles stacijai, tas ir 2 km augšup Āžu

Kaula, un viņam ir niecīgs kritums uz jūras pusi. Ja tomēr izradītos,
ka dolomīti pieder zemākai vidusdevona dolomītu apakšnodaļai,

neapšaubāms paliek fakts, ka krāce cēlusies vietā, kur ir cieto iežu

atsegums.

Skaidrāka savās tektoniskās attiecībās ir Penderu krāce, kura

atrodas 4 kilometrus augšup Āžu kaula. Rožaini cieti dolomīti atse-

dzas lejpus krāces puskilometra garuma ar horicontali gulošiem
slāņiem, bet 50 metru lejpus krāces dolomīti uzrada kritumu uz

77° NO zem 17° un pazūd zem Daugavas. Šīs pazušanas vietā ir

krāce. Krāce izceļas no apkārtnes ar sniegbaltām putām (sk. zīm
L
5).

Uz fotogrāfijas tālākā Daugavas daļa izskatās gaišāka, nekā tuvākā

dala. jo tālākā daļa nav saviļņota no krāces. Pati krāce atrodas
uz robežas starp gaišāko un tumšāko dalu un šī robeža atzīmēta ar

burtiem AB.

Penderu krāces slieksnim ir pakava forma, bet pakava izliekums
30
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vērsts uz leju. Passarge 9 raksta, ka krācēm ir bieži pakava forma,
bet pakava izliekums ir vērsts pret straumi. Daugava un viņas

pietekās var atrast daudz pakavveidīgu sliekšņu ar izliekuma ori-

entāciju pret straumi. Tāda orientācija attīstās visos gadījumos,
kur slieksnis pieder pilnīgi horicontaliem slāņiem ar vienlīdzīgu,
uniformu struktūru. Neliels kritums uz augšpusi arī pabalsta pakav-

veidīga sliekšņa attīstīšanos ar izliekuma virzienu pret straumi, bet

tikai tad, ja kritums visur viens un tas pats. Nevienādības sagu-
luma spēlē ne mazāku lomu pie sliekšņa izveidošanās, kā starpība

starp eroziju upes vidū un sānos. Penderu krāce ir tam spilgts
piemērs. Slāņu saguluma veids mainās šeit uz nedaudz soļiem, kā

to var redzēt labā krasta atsegumā.
Doles salas augšgala, kur no galvenās Daugavas atdalās Sausā

Daugava, ir Glumā krāce. Pie zema udena var novērot, ka krāces

slieksnis sastāv no „acainiem akmeņiem". Tā sauc zvejnieki dolo-

mītus ar izskalošanas tukšumiem. Enerģiskā gruntsūdeņu cirkulā-

cija upes tuvumā ir iemesls tam, ka pārakmeņojumus nav iespējams
noteikt. Izskalošanas tukšumu daudzums spiež domāt, ka šeit ir

darīšana ar virsējo devona dolomitu kārtu, ar Platyschisma Kirch,

līmeni, jo Doles salā un Doles salas apkārtnē taisni Platvschisma's

līmenis dod pārakmeņojumu bagātus krājumus. Bagātas ar pārak-

meņojumiem ir vel devona dolomitu apakšnodaļas vidējās kārtas

pie Kokneses. Tikai šie slāņi var sacensties pārakmeņojumu bagā-
tība ar Platyschisma slāņiem, bet grūti būtu pieņemt, ka dolomitu

apakšnodaļa var pacelties līdz Daugavas līmenim pie Glumās krāces,
lo šeit tuvumā, pie Petersona akmeņlauztuves, Platyschisma līmenis

atrodas tikai nedaudz metrus virs upes līmeņa. Bez tam augš-
devona merģeļi sasniedz Daugavas līmeni daudzas vietās kreisa

Daugavas krastā. Arī izskalošanas tukšumiem ir forma, kas ļoti
tuva tādiem pašiem tukšumiem akmeņlauztuves Doles salā, kuri

neapšaubāmi pieder Platyschisma līmenim. Grevingk's
4

sava Dau-
Savas krastu ģeoloģiskā profilā atzīmē Platyschisma līmeni pretim
glumai krācei uz 4— metriem augstumā. Bet Grevingk'a profils

ļi" tikai schema, kuras nolūks ir bijis atzīmēt Daugavas krastu uz-

būvi tikai vispārējos vilcienos. Mērogs 1:250.000, kāds ir Gre-

vingk'a profilam, nedod iespēju atzīmēt visus tektoniskus traucē-

Mīnus. Pat tik ievērojama ģeoloģiska parādība, kāda ir Pļaviņu

antiklinale, kurā pēc Rozen'a aprēķina dolomiti bijuši pacelti 70 me-

trus virs viņu pirmās saguluma vietas, nav atzīmēta uz Grevingk'a
Profila. Tādēļ var pieņemt, ka arī šoreiz slieksnis sastāv no dolo-

30*
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mitiem ar Platys. Kirch. Dolomits ir ārkārtīgi ciets un grūti padodas

āmura sitieniem.

1 kilometru tālāk augšup, Daugavas kreisa krasta, viena līmenī

ar zemākiem Daugavas ūdeņiem redzams atsegums, kurš neapšau-

bāmi pieder dolomitam ar Platyschisma Kirch., jo šoreiz gliemežu

vāki uzglabājušies ļoti labi. Turpat ir nelieļa krāce.

Ejot tālāk augšup, pie Ogres mēs nonāksim līdz lielākam krā-

cēm. Krāces ir Ogrē un Daugavā, un viņas pēkšņi beidzas, kur

abas upes savienojas. Katra krāce ir patiesībā mazāko ūdens-

kritumu sērija, kuras garums Daugavā sasniedz dažus simtus metru.

Gultnes uzbūves iespaids redzams pie lielākā ūdenskrituma no visas

sērijas, kur zem dolomita guļ merģelis 30 cm biezumā. Tas ir vis-

biezākais merģeļa slānis, kāds atrodas krāces šķērsgriezuma un

taisni dolomits virs šī merģeļa dod vielielāko Ogres ūdenskritumu.

Daugava pēc savienošanās ar Ogres upi strauji palielina savas ero-

zijas spējas, un šis apstāklis pabalstīja krāču izcelšanos augšpus abu

upju satecēšanas vietas. Ejot garām divām maz nozīmīgam krācēm

mēs nonāksim līdz Ķeguma krācēm, kuras ir tik bīstamas plostnie-
kiem. Katru gadu daži simti plostu tiek sarauti šinīs krāces. Tuvo-

joties Ķegumam no lejpuses, mēs pēdējos divus kilometrus ejam gar

slīpām merģeļa nogāzēm. Daugavas straume nav redzama. Upes

vidū ir dažas saliņas, acīmredzot, aluvialas dabas.
_

Merģeļi atrodas

šeit ari Daugavas dibenā un viņus Daugava erodējusi tik dziļi, cik

tas bija iespējams, pastāvot dolomitu slieksnim pie Ogres. Dažus

simtus metru pirms Ķeguma krācēm, Daugavas krasti paliek ver-

tikāli un skaistos atsegumos novērojams dolomits ar Platyschisma
Kirch. Šie atsegumi ir Ķeguma krāces darbs, kura dažu tūkstošu

gadu laikā atkāpusies uz dažiem simtiem metru uz augšu. Taga-

dējā krāce atrodas vietā, kur dolomiti, izdarot nelielo lecienu, ku-

ram seko antiklinale, nokrīt līdz Daugavas līmenim. Kreisā Dau-

gavas krastā pretim krācei redzama dažu desmitu centimetru bieza

dolomitu kārta, kuras kritums nepārsniedz 10—15 grādu un ir vērsts

pret straumi. Šī kārta krītot sasniedz Daugavas līmeni krāces vieta.

Sevišķi spilgti izceļas krāču atkarība no tektoniskas uzbūves

pie Pļaviņām (zīm. 6). Uz zīmējuma redzams Daugavas labais

krasts 2 kilometri lejup no Aiviekstes ietekas. Taisni pretim sai

vietai ir liela krāce, kuras viļņi redzami uz fotogrāfijas. Atsegto

slāņu kritums ir pret Daugavas straumi un sasniedz 20 grādus.

Krāce beidzas, kur dolomitu vietā upes gultnē parādās devona mer-

ģeļi, kuru skaists atsegums atrodas zem mājas, zīmējuma kreisa
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pusē. Sānu erozija enerģiski grauž merģeļus un ar katru gadu

Daugava tuvojas šai mājai. Tādā ceļā krāces vietā ir lūzums ne-

tikai upes gultnē, bet ari upes krastos. Ejot tālāk lejup, merģeļiem
seko smilšakmens un krasti paliek arvien lēzenāki, bet Daugava

dziļāka un rāmāka. No seniem laikiem šī vieta ir plostnieku un

laivinieku osta un pārcelšanās vieta pār Daugavu. Mazas būdas

Daugavas malā, uzbūvētas plostnieku vajadzībām, ir bijis Pļaviņu

miestiņa sākums. Lejup Pļaviņām atkal Daugavas krastos atse-

dzas dolomiti. Atsegumu sērija sākas ar dolomitiem, kuri krīt ar

13 grādu leņķi paralēli Daugavas virzienam. Šeit ir rietumu spārns

no antiklinales, kuras austrumu spārns redzams zīm. 6. Dažus

simtus metru tālāk lejup, Daugavas kreisā krastā, pret saspridzi-

nātā tilta drupām redzama neliela antiklinale. Šī antiklinale ir cē-

lons krācēm, kuras atrodas pie minētām drupām.
Visi pievestie fakti liecina par to, ka lielākās Daugavas krāces

atrodas tektonisko traucējumu vietā. Tāda sakrišana novērota

dažās upēs un var būt izskaidrota ar to, ka tektoniskie procesi daž-

reiz dod lūzumus upes gultnē, kuri savukārt ir cēlonis krācēm. Ka

piemēru varētu pievest pazīstamās krāces Kongo upē netālu no

viņas ietekas jūrā. Traucējumi Daugavas krastos ir spēlējuši citu

lomu. Pirmkārt, viņi ir notikuši ļoti sen atpakaļ, jo nesakarības

aluvialos slāņos Daugavas baseinā nav novērotas. Otrkārt, lūzumi,

kuri cēlušies zemes virsmā pateicoties šiem traucējumiem, nogludi-

nāti ar šļūdoņu darbību leduslaikmetā. Ja tomēr krāces radušas

traucējumu vietā, tad tas izskaidrojas ar iežu sagulumu veidu, kurš

attīstījies traucējumu vietās.

Aprakstītās krāces stāv visciešākā sakarā ar apkārtnes tekto-

nisko uzbūvi. Viņu mūžs aprēķināms tūkstošos gadu un nav daudz

īsāks par Daugavas mūžu. Viņas parādījušās Daugavas gultne,
tikko Daugava bija izgriezusi leduslaikmeta nogulumus un iesākusi

erodēt devona iežus. Tādas krāces jānosauc par autochtonam.

Daugavā ir lielāks skaits mazāko krāču, kuras cēlušās neatkarīgi

no vietas tektoniskās uzbūves un kuras vajadzētu nosaukt par

allochtonām krācēm. Piemēram, tāda krāce ir Sausā Daugava,

pie viņas ietekas galvenā Daugavā. Šeit krasti ir loti lēzeni un nav

redzami dolomitu atsegumi. Sausai Daugavai šeit ir straujāks kri-

tums, jo galvenā Daugava ātrāk var padziļināt savu gultni, nekā

Sausā Daugava, un šī ātrā padziļināšanās atsaucas Sausā Daugava,

neatkarīgi no gultnes uzbūves.

Beidzot būtu vēl jāatzīmē krāces Daugavas pieteku lejasgalos.
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kuras ieņem vidusvietu starp autochtonām un allochtonām krācēm.

Tādas krāces atrodas Pērses upes lejasdaļā. Augšup Rīgas-Dau-

gavpils dzelzceļa līnijas krustojuma Pērse ir lēna upe ar daudziem

meandriem un zemiem krastiem. Lejup krustojuma Pērses ieleja
ātri pārvēršas par skaisto un dziļo kanjonu, kura dibenā tek strauja

upe ar daudzām krācēm. Kanjons pēkšņi beidzas Daugavas malā,

saduroties ar Daugavas virzienu zem taisna leņķa. Visas šīs parā-

dības izskaidrojas ar to, ka Daugava padziļinājusi savu gultni ātrāk,
kā to varēja darīt Pērse, kura ir apmēram desmit reizes mazāka

par Daugavu. Daugavas gultnes padziļināšanās sevišķi paātrinājās,
kad Daugava pāršķēlusi devona dolomitus līdz smilšakmenim, kurš
pie Kokneses atrodas ļoti augstu virs jūras līmeņa. Enerģiskā Dau-

gavas erozija atsaucas uz eroziju Pērsē, jo Pērses lejasdaļā ūdeņu

straujums pieņemas. Parādījās krāces, kuras koncentrējās visās

vietās, kur dolomiti saguļ ar merģeļiem. Tādā vietā ir Pērses lie-

lākā krāce. Mēs redzam, ka krāces izceļas pēc tiem pašiem liku-

miem sakarā ar vietas tektonisko uzbūvi, bet viņu attīstība tika pa-

balstīta no Daugavas erozijas.

THE ORIGIN OF THE RAPIDS OF THE DAUGAVA (DÜNA.
ZAPADNAJA DVINA).

(Summary.)

Literature.

The first geological sections for the valley of the Daugava
were given by Murchison.

1

Some years later Pacht 2 published new

sections with some new fossils. The middle-devonic strata of the

Daugava basin were divided by Pacht to the upper dolomites and

the lower dolomites on ground of litological and paleontological
caracteristics. Pacht treated also of terraces of the Daugava valley
and of their relations to the composition of the underground, but
he did not note the interesting features of the bed of the Daugava.
All later authors, as Grewingk

4

, Rozen
1

,
Wahl*) speak of the geology

of the Daugava valley, without mentioning the origin of that valley.
The hidrographic works, made in the basin of the Daugava by
Russian government before the Great War concerned only the

*) The best description of the valley of the Daugava is written by
" Hausen.
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determination of the topographical features without touching the

geological points. In the following pages I have endeavoured to

point out the close relations between the structure of the strata

and the form of he bed of the Daugava. The account is based on

my studies during the year 1924.

The valley of the Daugava.

The lower part of the valley of the Daugava, from Krāslava

till Riga, is excavated in the middle-devonic, upper-devonic and

glacial sediments. The lowest series of the middle-devonic, the

old red, is exposed by the Daugava only in two places, near Pļa-

viņas and Koknese. The dolomitic series, which overlie the old

red, form the larger part of the valley. The dolomitic series, as

said above, are subdivided into two sub-series. The lower of the

latter is in some places 23 metres thick and contains sand-dolomites,

marls, clays and in its upperpart dolomites, whose chemical com-

position is very near to the composition of the normal dolomites.

The upper sub-series contains also marls with dolomites, but its

upper beds are the dolomites with equally normal relations between

calcium and magnesium carbonates. These upper dolomitic beds

of each subseries have no laminated structure, are makro-kristallins

and very hard. They resist to the hammerstrokes better than the

granit. This arrangement of harder and softer rocks is the cause

of the terraces along the valley of the Daugava. Airways the

hardest dolomites form the top-layers of terraces. The same dolo-

mites form the edges of the most rapids of the Daugava.
The devonic rocks are arranged in feeble folds. The biggest

fold known is the anticline at Pļaviņas, where the dip of the limbs

attains 20°. Through this folding the devonic strata are many

times cut by the stream. The anticlines are cut allways at right

angle, as this direction is the line of the minimal resistance to the

erosion. These crossing places are nearly allways the places of

rapids. Singularly, this connection is noted in the literature only

for rivers of Kurland, which has the similar geological structure, as

the basin of the Daugava. Grewingk has called the dolomites, which

form the edges of waterfalls in Kurland, the waterfalldolo-
mites.

B. Doss8 stated that the projecting edges of the bed of the

Sloka river are of dolomites. Between the edges lie the levelled
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Stretches of marls. These observations were made in the new

channel, cut by the Sloka river m the spring of 1900, when the old

channel bad been choked by ice. In 34 hours the river made the

new channel of some hundreds metres length and 4 metres depth.

After that the river regained its old bed. The dolomite layers have

only vertical faults and are allways in their outcrops steep-sided.

The rivershores and the outcrops of marls are, to the contrary,

allways of gentle slopes.
As said above, the greatest rapids of the Daugava are on its

lower course from Jēkabpils up to the isle of Dole. This part of

the river has a much greater tailing than the upper part (fig. 1).

The maximal tailing is between Pļaviņas and Koknese (Kokenhusen)
— 0:81°/<x, and between Jēkabpils (Jakobstadt) and the mouth of

the Aiviekste (Ewst) river. The valley ok the lower part is much

deeper m comparison with the upper part. Between Pļaviņas (Stock-
mannshof) and Koknese the depth of the canon attains 15 metres

in some places. In the Upper Daugava only in one place, at Ostrov,
the height of shores attains 10 metres. The stronger erosion of

the Lower Daugava is determined by its larger mass of water and

the steeper slope of the whole territory. Notwithstanding the

stronger erosion, the Lower Daugava has not yet developed the

line of the normai slope ok the bed, and this singular fact must be

explained by the admission, that the Lower Daugava has originated
in a later time, as compared with the Upper Daugava.

The surface of the devonic strata is nearly a plane, very

slightly undulated, andis the result of the action of glaciers. A

similar surface have the siluric strata in Eesti, which is determined

by Hausen, as a peneplain. I cannot agree with that opinion. As

known, the word "peneplain" was used the first time for New-

Hampshire, which state has had a quite different geological history,
as Latvia or Eesti. During the maximal expansion ok glaciers the

later lands were much nearer to the center ok the landice as to its

borders, and must underlie to the strongest action ok the ice. in

the contrary New-Hampshire even in the time of the maximal

expansion was nearer to the border ok the gigantic sheet of ice,

as to its middle part. Many other arguments point out to the

considerable erosion ok the glaciers ok Latvia and Eesti. The big

masses ok finnish rocks were brought over Latvia and Eesti to

the southern lands. Shales calculated for Rhode-Island. that a

sheet ok rocks 200 feet deep was carried off by glaciers. As Rhode-
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Island lies farther south from New-Hampshire, the erosion in the

basin of the Daugava must considerably surpass this number.

The development of the valley ok the Daugava can be divided

in two stages. The first stage comprises the time, the river needed

to carry off the glacial deposits, but the second begins at the

moment, as the Daugava kas cut down to the devonic strata. Most

tracks of the Upper Daugava are in the first stage, and the rapids

are formed mostly by boulders, the remnants of the glacial deposits.

The Lower Daugava, down the stream, from Jēkabpils, is com-

pletely imbedded in the devonic strata. Here nearly all considerable

rapids are the result of the structure of the devonic strata. Davis

pointed out to the relations between the dip of layers and the

waterfall. He compared the Appalachian plateau of West-Pensyl-
vania and West-Virginia, where the arrangement of rocks is

horizontal, with the Appalachian Mountains of Middle-Pensylvania,

where the rocks have a vertical dip. The rapids occur more often

in the first region. Davis means, that the work of the erosion is

greater in case of a horizontal dip. For two schemes, given by

Davis (fig. 2 and 3)
;

this comparison is true, as in the first case

(fig. 2) the river must carry off the amount KG of rocks, and in

the second only XV. Let us now suppose on the second scheme

(fig. 3) instead of the one harder layer several harder layers (fig. 4)

and the work of the erosion in the case of a vertical dip will attain

the amount of the first scheme (fig. 2). The scheme, where are

many vertical layers (fig. 4), is that, which much more often occurs.

The following explanation seems to me better answer to the facts.

The slope of the channel, eroded in hard rocks, is steeper, as the

slope of soft rocks, In the case of a vertical stratification the

outcrops of harder rocks are so short, that they do not influence

the general slope of the bed of the river. In the case of a horizontal

stratification the slopes of harder rocks are longer and more visible

in their results.

Davis gives one argument more to explain the difference

between vertical and horizontal stratification. The vertical strati-

fication favours the concentration of waters in big streams, wnicn

easier wear away the obstacles, as the small tributaries, l/ie
example of the big Russian plain with the horizontal stratification

and large streams, which have in some cases great cataractes,

does not confirm the opinion of Davis.
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Separate rapids.

The dolomites of the Daugava are very different in its resi-

stance to erosion. The most resistant are the dolomites, wkick
contain the Platyschisma Kirch, and which form, as said above,
the upper layers ok the middle-devonic strata. Architects of Riga
long time ago have observed good qualities ok these dolomites

as building stones. Some old buildings are erected from these

dolomites and no traces ok weathering could be observated on

their walls. These dolomites have mostly reddish colour and could
be broken to pieces ok different forms likely the igneous rocks, but
their resistance to the strokes ok hammer is equal to the resistance

ok the granite. in quarries near Stopiņi (Kurtenhof) these dolomites

are underlied by gray dolomites, which have a distinct stratification
but resist to erosion much lesser and are not used as building
stones. Some rapids could be explained by the succession of red
and grey dolomites in the same way, as are explained the rapids
in places, where the dolomites are followed down the stream by
the marls.

The first rapids, going upstream from Riga, are at the lower
end of the isle of Dole (Dalen). They are small and, observable

only by quiet weather, when the surface ok the stream is smooth

generally, with the exception ok rapids, where the surface ok water
is disturbed and does not reflect the sky. Against this dark place
on the shore I found an outcrop ok dolomites, which on the upstream
and downstream sides are completely concealed beneath larges
masses ok diluvial and aluvial deposits. The dolomites are very
hard, have the makrokristalline texture like marbles and are without
fossils. 4 kilom. higher up there are the (fig. 5) Pender rapids. Here
the strata ok dolomites, whose horizontal beds are exposed on
some hundreds metres on the downstream side of these rapids,
make a monocline and disappear below water. On the upstream
side of the place, where the so called Dry Daugava leaves the
main stream, are the Smooth Rapids (Glumā Krāce). Here also
me protruding edges are constituted of dolomites, which have
many holes. These holes are all, what remains ok fossies, and it
is impossible to determine absolutely the age of dolomites. It seems

th-

m
t tkat tkey belong to tne Platyschisma horizont, as in vicinity

Mis horizont is allways abundant in fossils. Some lower forma-
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tions, as stated by Rozen near Koknese, are also abundant in

fossils, but then the holes must have quite other sizes and forms.

It seems improbable that these underdivisions could be exposed

by Daugava near Dole. On the geological section, published by

Grewingk, the Platyschisma horizont is placed 4—5 met. above

the water-level of the Daugava, as regards our place. This number

must be correct for quarries of Stopiņi (Kurtenhof) and Grewingk

extrapolated this height for a greater distance to both sides of

Stopini, without taking in consideration the smaller disturbances

of dolomites. The scale of the sections, given by Grewingk, does

not allow to record all details of the geological structure. As

example I would mention the anticline of Pļaviņas (Stockmanns-
hof), whose limbs are distant 2 kilom. one from another and whose

crest is raised (afterwards destroyed by erosion) to the height of

70 metres above ground. This anticline is also not drawn by

Grewingk. 2 kilometres farther upstream the Platyschisma Kirch,

is to be found in very distinct condition. The layers with Platy-
schisma are on level with the lowest waters of the stream. Against
this outcrop are small rapids.

The next greater rapids are near Ogre. They are some

hundreds metres long. The area is formed by very disturbed rocks,

while on both sides of rapids the stratification is quite horizontal
and quiet. The rapids consist of many smaller waterfalls. The

biggest waterfall is in the place, where dolomites are underlied

by marls of 30 cm. thickness. This is the maximal thickness of

marls in this region. There is one circumstance, which was very

favourable to the development of the rapids of Ogre. The Dau-

gava on the upstream side of these rapids must be regarded as the

tributary of the Daugava below the mouth of the Ogre (Oger)
river, as this river is one of the biggest rivers of the basin of the

Daugava. Then the Ogre rapids belong to the class of rapids, which

are so common to tributaries in their lowest parts near their mouths.

Leaving aside some insignificant rapids we come to the rapids
of Ķeggum, which are the most dangerous, as many hundreds rafts

are torn by them every year. Downstream from Ķeggum rapids
the Daugava flows slowly and some alluvial isles are to be seen.

Here the banks and probably the bed of the Daugava are composed
by upper-devonic marls, which can give only gentle slopes.

Approaching the rapids the slopes become steep and the valley

receives the aspect of a caņon. Here the banks are of dolomites
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of Platyschisma horizont. These vertical slopes are the work of

the river, which in some thousands of years removed the rapids
farther upstream. The short time elapsed since the rapids orig-

inated, did not allow to rainwater to change the aspect of slopes,

as the dolomites m question successfully resist to every kind of

erosion.

The Ķeggum rapids are m the reality a chain of small water-

falls. The greatest of the last is situated on a place, where the

rocks form an anticline and a fault, clearly seen on the right bank.

On the opposite side one layer of dolomites gently dip eastward,

against the direction of the river.

The rapids of Pļaviņas is again (fig. 6) the place of disturbances.

The biggest rapids are formed by dolomites of the under middle-

devonic subdivision, which are underlied by marls. The marls dip

eastward at an angle of about 17°. Their weakness against erosion

is well shown on the right bank, where they form a small bay.

Downstream from described rapids the banks have gentle slopes,

as the river enters m the area of the old red.

The connections between rapids and disturbances is very

nuzzling. As no disturbances were observed till the present in

the diluvial and alluvial layers of the basin of the Daugava, the

age of disturbances must be of preglacial age.

All described rapids belong to autochtonic rapids, which are the

direct results of erosion in the same place. There are on the river

and its tributaries rapids, called to existence by an indirect influ-

ence of erosion. Such rapids are in the Dry Daugava, near its

mouth. As neither on the banks nor in the bed ok the river some

outcrops of harder rocks could be found, the rapids must receive

an separate explanation. The main river erodes its bed more

rapidly and deeply than the Dry Daugava, and in such a manner

have been produced the rapids in the latter, without regard to

the structure ok the underground. Such rapids must be classed as

allochton rapids, as they are the results ok erosion not in the place
of rapids.

Finally there are rapids, which are the results ok the geological
structure and the vicinal erosion, as for instance the rapids ok the

Perse river.
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AKTIVĒTO DŪŅU METODE.

Prof. Dr. ing. h. c. M. Bīman i s.

1. Vēsturiskā attīstīšanās.

Notekūdeņu tīrīšana uz zinātniskiem pamatiem ir attīstījusies
īstenībā tikai pēdējos 50 g., pateicoties tam, ka caur- zinātniskiem

pētījumiem izdevās iegūt pareizu ieskatu procesos, kādi notiek, lai

organisko vielu, kura ir spējīga pūt un izplatīt ar to saistītas vese-

lībai kaitīgas sekas, pārvērstu par nekaitīgu, pa lielai daļai minera-

lisku produktu. Organiska viela caur šādiem procesiem satrūd,

uzņem skābekli, apskābļojas un mineralizējas. Vēl 1840. g. Liebig's

taisīja slēdzienu, ka organiskas vielas pārvēršanās ir process, kurš

lēnām norit ar tiešu skābekļa iedarbošanos. Ari Frankland's (ap
1870. g.) pie saviem mēģinājumiem ar zemes filtriem domāja, ka pat

šķīdinātās organiskās vielas notekūdenī pārvēršas zem gaisa skā-

bekļa iespaida, kurš atrodas zemes porās, un ar kuru organiskas
vielas sastopas notekūdenim sūcoties caur zemes porām.

Pagājušā gadsimteņa sešdesmitos un septiņdesmitos gados
bija sasniegti lieli panākumi bakterioloģijā. Pasteur's (1862.) atrada,
ka nitrifikacija notiek caur bioloģiskiem procesiem, un talak studējot

jautājumu Schloesing's un Muntz's (1877.), sakarā ar notekūdeņu tīrī-

šanu uz zemes filtriem, pierādīja, ka netikvien nitrifikacija notiek

caur zināmām baktērijām, bet vispārīgi notekūdeņu tīrīšanas procesa

galveno lomu spēlē dažādu mikroorganismu darbība.

Uz šādu atradumu un novērojumu pamata nu attīstījās dažādas

musu modernās, t. s. bioloģiskās notekūdeņu tīrīšanas metodes, pie
kurām jāpieskaita arī visjaunākā tīrīšanas metode — aktivēto dūņu

metode, ar kuras būtību turpmākās rindiņās nodarbosimies.

Metode ir izstrādāta Anglijā un Amerikā (sākot no 1912. g.),_un
atkarībā no kara apstākļiem un kara sekām, viņa arī ir visplašaki
un vislabāki izpētīta minētajās zemēs, kamēr Vācijā viņas izpētīšana
Ir iesākta tikai pašos pēdējos gados.

Atrodot, ka baktēriju darbībai pie organisku vielu pārstrādāšanas

notekūdenī ir vajadzīgs gaisa skābeklis, izvirzījās pareizs uzskats,

ka ir vajadzīgs šo darbību atvieglināt un veicināt caur mākslīgi pil



nīgāku gaisa skābekļa piegādāšanu, t. i. aeraciju, pie tam arī vei-

cināt baktēriju attīstīšanos. Izrādījās, ka ar vienkāršu mechanisku

aeraciju vien maz kas panākams, cik arī skābekļa neievadītu notek-

ūdenī. Pie šī atzinuma bij jānāk caur daudzgadīgiem mēģinājumiem.
Pēc Dr. Angus Smith'a ziņojuma Anglijas „Local Government

Board'am" (1882.) no viva izvesti mēģinājumi ar kimiski tīrītu Lon-

donas notekūdeņa aerēšanu, pie kam izrādījies, ka caur gaisa iepū-
šanu tādā ūdenī varēja viņā aizkavēt pūšanas procesus un veicināt

nitrilikaeiju. Turpmāki aeracijas mēģinājumi ar Londonas notek-

ūdeni izdarīti 1884. g. no Dr. Oupre un Mr. Dibdin'a 1), kuri nāca pie

slēdziena, ka skābeklis iedarbojas kūtri un ka praktisku panākumu

ar šādiem paņēmieniem nav, un ka izdevumi uz ūdens un gaisa

pumpēšanu nav atsverami ar panākumiem. Dibdin's savā referāta

Civilinženieru institūtam 1887. g. uzsvēra starpību starp aeraciju

un apskābļošanu, un norādīja, ka galīga organisku netīrumu apska-

bļošana notiek caur dažādu mikroorganismu dzīves darbību, bet ne

caur tiešu organisku vielu sastapšanos ar gaisa skābekli, šķīdinātu

ūdenī.

Neskatoties jau uz šādiem diezgan maz apsološiem panākumiem,

mēģinājumi ar aeraciju turpinājās. Mr. flartland's un Kaye-Parry
bij 1888. g. ieguvuši Anglijas patenti notekūdeņu tīrīšanai ar gaisa

iepūšanu. G. Fowler's 1897. g. aerēja notekūdeņus, izgājušus caur
.

Kimiskas tīrīšanas baseiniem Manchester's, bet arī viņš nesasniedza
lielu tīrīšanas grādu. Massachusetts valsts veselības pārvaldes la-

boratorijās Dr. Drown's
2

) izveda 1890. un 1891. g. pētījumus ar ūdeņu

aeraciju, tāpat Masons un tlvne3) Rensselaer politechniskā institūtā,

kamēr prof. Leed's 4

) novēroja Niagaras upes ūdeņa rakstura mainu

pēc tam, kad viņš bij tecējis pār Niagaras kritumiem, tā tad aerējies.

Waring's
4

), uz mēģinājumu pamata Newport'ä, R. J., no 1892. līdz

1894. g. uzbūvēja tīrīšanas staciju Waine, Pa, kurā vispirms caur

notekūdeni pūta cauri gaisu dažas stundas ilgi, un tad šādu aeretu

ūdeni uzlaida uz filtriem, kurus arī mākslīgi aerēja. Visi šādi mēģi-

nājumi ar dažāda veida mākslīgu notekūdeņu aeraciju nedeva prak-
tiski ievērojamus rezultātus un tamdēļ sāka uz šo paņēmienu ska-

tīties ar neuzticību. Tomēr pats princips, veicināt notekūdeņu tīrī-

šanu ar lielāku gaisa pievedumu, bij tik pareizs, ka nodomu ne-

*) Report of Royal Commission on Metropolitan SewageDischarge, Vol. 2,1884.
2) 24 Annual Report of Massachusetts State Board of Health 1891.
3) Journal of American Chemical Society, Vol. 14, 1891.
*) Rafter and Baker. Sewage Disposal in the United States 1894, p. 535.
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varēja atmest, bet gan no visa bij redzams, ka vajadzēja atrast

metodi, kā šo principu apvienot ar otru galveno notekūdeņu tīrīša-

nas nosacījumu, t. i. ar lielāku mikroorganismu darbības attīstību.

Plašākus mēģinājumus ar notekūdeņu aeraciju izveda 1910. g.

Black's and Phelp's'), sakarā ar pētījumiem par notekūdeņu iespaidu
uz Ņujorkas ostas udeņa īpašībām. Bet ar tiem mēģinājumiem bij
nodomāts noskaidrot tikai jautājumu par ūdens pūšanas apstākļiem,
un patiešām izrādījās, ka zem attiecīgiem nosacījumiem varēja caur

aeraciju sasniegt ievērojamu pūšanas spēju samazināšanu. Turpre-
tim mazāk vērības bij piegriezts organisko vielu, kā arī vienkārši

suspendēto vielu analītiskam saturam. Metodes pamatīgāku un

vispusīgāku pētīšanu uzņēmās Lawrence, Mass. pētīšanas stacija,

sakot no 1913. g. 16. aprija. Mēģinājumus ievadīja ar nodomu, iz-

pētīt notekūdeņu aeracijas iespaidu, paralēli izpētījot, kādu iespaidu
atstāj aeracija, kombinēta ar zaļu aļģu darbību. So mēģinājumu
panākumus domāja tikai kā priekštīrīšanu un tamdēļ galīgai ūdens

iztīrīšanai uzstādīja vēl 3 filtrus, vienu neaerēta ūdens tīrīšanai un

abus pārējos ūdenim, priekštīrītam pēc minētām metodēm. Aeracija
notika lielas pudelēs (ap 4 l) 6), gaisu pievadot caur vienkāršu gaisa
pumpi (Richard'a pumpi). Mēģinājumam lietoja jau nokārstu (caur
rupju filtru) notekūdeni. Vienā pudelē, pildītā ar šādu notekūdeni,
saturu aerēja 24. st. un ļāva 1 st. nogulties, tad nostādīto ūdeni no-

lēja un pudeli pildīja ar jaunu porciju notekūdeņa; laiku pa laikam

pudeli iztīrīja no nogulšņiem un no zaļiem aļģiem. Otrā pudelē bij
pie notekūdeņa piejaukts 20% zaļu aļģu (galvenā kārtā Scenedesmus
un Protococcus), maisījumu aerēja 24 st. un tad atstāja mierā 24 st.,
lai aļģi varētu attīstīties; pudeli iztīrīja periodiski tikai pirmos 3 me-

nesos, vēlāk viņu netīrīja. No aļģiem sagaidīja, ka viņi uzņems

ogļskābi un atsvabinās skābekli. Panākumi ūdenstīrīšanas ziņa bij

manāmi, sevišķi pudelē, kurā ūdens bij jaukts ar aļģiem, un pēc tam,
kad pudeļu bieži atkārtoto tīrīšanu atmeta. Šādi labi panākumi bij
redzami no tā, ka organiskā slāpekļa saturs samazinājās, un pa-
rādījās nitriti un nitrāti.

Ta kā sākto mēģinājumu panākumi bij labvēlīgi, un sekojot no-

vērojumam, ka sevišķi labi viņi bij, kad uz aerējamo pudeļu malām

vij uzmetušies labi daudz aļģu, Lawrence stacija sāka ar 1913. g.
- .ianv. izmēģinājumus lielākā tankā, kurā bij ieliktas jumta šifera

5) Report to Board of Estimate and Apportionment on Discharge of Sewage
into New York Harbor, March 23. 1911.

8) Annual Reports of the State Board of Health of Massachusetts 1912—1915.

31

487



plātnes, horicontali, 25 mm viena pār otru (yelak nolika viņas ver-

tikāli), kuru uzdevums bij uzkrāt suspendētas un koloidālas vielas.

Gaisu iepūta caur kompresoriem un caurumainam caurulēm, nolik-

tām tanka dibenā; aeracijas perioda ilgumu mainīja, sakot ar 24 st.

līdz 5 st. Šifera plātnes drīz pārklājas ar brūniem un pelēkiem ražo-

jumiem, kuru starpā ievērojamu vietu ieņēma arī notekūdeņu dūņas.

Šie ražojumi), ar aeracijas un ar to izceltas notekūdeņu kustības

palīdzību, uzņēma ne tikai suspendētās vielas, bet arī lielu procentu

no koloidālām; caur bakterialu apskābļošanu dabūja labi tīrītu no-

tekūdeni. No visa tā redzams, ka Lawrence stac. gāja jaunus ceļus.

Kamēr augšā minētie pētītāji vrowņ's. Duprē un Dibdin's, Masons un

fiyne, Black's un Phelp's, Fowler's un citi, bij mēģinājuši notekūdeni

tīrīt caur tiešu ķīmisku apskābļošanu, iepušot gaisu, viņi nebij sa-

snieguši vēlamus panākumus, Lawrence stac. turpretim bij atradusi,

ka ir vajadzīgi zināmi organismu uzkrājumi, kuri tad ar aeracijas

piepalīdzību izdara tīrīšanas darbu, un šai virziena bij gājusi sava

turpmākā pētīšanas darbā. Kā jau minēts, Lawrence stac. mēģi-

nājumi bij uzsākti ar nolūku, labāki sagatavot notekūdeņus tīrīšanai

uz bioloģiskiem filtriem, caur to paceļot pedejo ražīgumu. Mērķis

tā tika sasniegts zināmā mērā, par ko būs runa velaku (8. nodaļa).

Lawrence st. mēģinājumus novēroja 1912. g. Augusta m. pazī-

stamais Dr. Fowler's no Manchester'es, Angl., un viņš ar saviem

līdzdarbiniekiem Ardern'u un Lockett'u (Davvhulme tīrīšanas stacijā

Manchester'ē) ķērās pie idejas tālākas attīstīšanas un sasniedza pa-

tiešām lielus praktiskus rezultātus, nostādot metodi uz tiem pama-

tiem, uz kādiem viņa tālāk attīstījās praktiskai lietošanai. Manche-

ster'es pētītāji sākot vilka gaisu caur notekūdeni tik ilgi, kamēr nebn

sasniegta pilnīga slāpekļa nitrifikacija, kam vajadzēja 5 nedēļu ilgu

aeraciju. Tad viņi ļāva ūdenim nostāties un skaidro nostādināto

ūdeni nolēja, kamēr nogulšņi palika tankā. Pēc tam uzlēja atkal

jaunu porciju notekūdeņa un atjaunoja aeraciju, pie kam nitritikacijai

jau bij vajadzīgs īsāks laiks. Tā procesu pastāvīgi atkārtojot, vairāk

reizes, atrada, ka līdz ar nogulšņu pieaugšanu aeracijas laiks, vaja-

dzīgais nitrifikacijai, samazinājās, kamēr nebij sasniegts stāvoklis,

kad nogulšņi ieņēma apmēram 25% no trauka tilpuma; pie tāda

stāvokļa pietika 6 st. ilga aeracija, lai nostādinātais šķidrums līdzi-

nātos labuma ziņā tam, kādu dabū no nemitīgiem bioloģiskiem
filtriem.

7 ) Massachusetts State Department of Health Report for 1915, p. 388.
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Nogulšņus, kuriem nu kā izrādījās, ir tā īpašība, notekūdeņus

padarīt nevien par neplīstošiem, bet viņus arī nitrificēt, pētnieki

nosauca par „aktivētām dūnām" ("activated sludge"), un ar šo

vārdu tagad apzīmējam arī visu procesu par: „aktivēto dunu

metode".

Caur pētījumiem Lawrence st. un Manchester's bij jaunās me-

todes principi noskaidroti, un turpmākos pētījumus izveda tai vir-

zienā, pataisīt metodi praktiski lietojamu. Vispirms no sākuma

izmēģinātā metode, notekūdeni aerēt, tad nostādināt, noliet un atkal

no jauna tanku pildīt ar netīru ūdeni, — dij neērta eksploatacijā, un

Manchester'es mēģinājumi drīz pārgāja uz nemitīgu metodi, ar atse-

višķu aerotanku un atsevišķu nostādināšanas baseinu. Tālāk caur

mēģinājumiem bij jānoskaidro daudzi praktiski konstruktīvi jautā-
jumi, gaisa iepūšanas veids, gaisa tilpums, aeracijas ilgums un līdz

ar to tanku tilpums un forma un daudzi citi. No sevišķi liela svara

izrādījās jautājums par lieko dunu novietošanu, kuru atkrita ļoti
daudz. Prot. Bartow's (Illinois universitāte) redzēja 1914. g. mēģi-
nājumus Manchester'ē, un pārbraucis mājās organizēja savus mēģi-
nājumus Illinois štata ūdeņu pārvaldes laboratorijās. No amerikāņu
Pētījumiem šai laukā būtu vēl mināmi Pearse pētījumi Chicago p.,
Hurd'a

— Indianopolis p., Llatton'a — Milwaukee p. Un daudz citi.

Maskavā ar metodes izpētīšanu noderīguma zinā pie vietējiem ap-

stākļiem, nodarbojās 1915.— 1919. g. Arī citās zemēs, kuras bij
ieinteresētas notekūdeņu tīrīšanas jautājumā, drīz vien ķērās pie
mēģinājumiem, lai noskaidrotu jaunās metodes noderīgumu vietējiem
apstākļiem. Literatūrā ir minētas kādas 80 mēģināšanas stacijas,
un ir ziņas par vairāk kā 20 stacijām Anglijā vien, sākot no mazākās

un līdz milj. galonu, kuras jau praktiski pieņēmušas šo metodi;
daudz staciju ir arī Amerikā, no kurām lielākā ir Milwaukee p. ar

500.000 iedz. un 385.000 m 8notekūdeņu dienā, pie kam pēdējās ietai-

ses izbūves izdevumi ir aprēķināti uz 5 milj. dolāru (26 milj. Ls).
Arī citās zemēs šī metode ir atrasta par praktiski izvedamu.

Jaunākais virziens metodes izpētīšanā ir aeracijas un notek-

ūdeņu cirkulācijas mechanizēšana, kuras nolūks ir metodi padarīt
vienkāršāku un lētāku.

Šai virzienā ir izvesti mēģinājumi no Haworth'a Sheffield'ā, ar

gariem aerokanaliem un ūdens kustināšanu ar sevišķiem ratiem;

metodi pētītājs nosauc par „Bio-Aeration" — bioaeracijas metodi.
Ar to pašu mērķi ir Bolton's — Bury p. — nodibinājis savu „Simplex"
Metodi, pie kuras ūdeņi līdz ar aktivētām dūņām, caur sevišķu tur-
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binesveidīgu ierīci, paceļ no dibena un izlej pāri par līmeni, tā vedot

viņu sakarā ar gaisu. Pēc Hurd'a metodes caur sevišķi konstruētu

gaisa iepūšanu, notekūdenim liek kustēties tankā uz priekšu spirāl-

veidīgi, tā vedot viņu sakarā ar gaisu; šī metode pieņemta Indiano-

polis pilsētai ar 300.000 iedzīvotājiem. Ir arī izmēģinātas kombi-

nācijas no dažādām pazīstamām metodēm. No visa tā redzams, ka

metode vēl nav atradusi savu galīgu noteiktību un atliek vēl daudz

kas priekš pētniekiem un izgudrotājiem. Sevišķi jāsaka, ka nav

techniski vēl galīgais vārds teikts lieko dūņu novietošanas lieta, ka

to savā vietā vēl redzēsim.

2. Metodes būtība.

No teclmiska viedokļa noteküdeva tīrīšanas metodei vajaga but

tādai, kura uz vienkāršākā ceļa, bez sarežģītas rīcības, un bez lie-

liem izdevumiem dod gala produktu, kurš vairs nepūst, un ielaists

atklāta ūdenstvertnē nepadara tās ūdeni par nelietojamu. Ka zi-

nāms, vispilnīgākā mērā šīm prasībām atbilst labi ierīkoti un labi

vadīti tīrīšanas lauki. Bet arī ar mākslīgām bioloģiskām metodēm,

kontaktfiltriem un nemitīgiem filtriem var sasniegt labus panākumus.
Aktivēto dūnu metode tīrīšanas rezultāta zina arī nepaliek pakal

pēdējām metodēm. Mazāk skaidrs ir vēl šobrīd rīcības un maksas

jautājums, pie kura vēlāku vēl atgriezīsimies (p. 11., 548. Ipp.).
Aktivēto dūņu metodes būtība ir raksturota no dažādiem pēt-

niekiem dažādi. Visi ir tais domas, ka process ir bioloģisks, bet ne

visi ir tais domās, ka bioloģiskais process ir tas vienīgais.

Praktiski metode pastāv iekš tam, ka jau zināmā mērā, ar

smagāko suspendēto vielu nostadinašanu, priekštīrītu notekūdeni

ielaiž tankā vai baseinā, kurā viņš nāk sakarā ar zināmu daudzumu

„aktivēto dūņu". Tādā tankā, kurv sauksim par_„aerotanku", caur

gaisa iepūšanu vai citādā ceļā, dūņas uztur ciešā sakarā ar notek-

ūdeņa daļiņām, viņas sajauc ar notekūdeni, un tādā ceļa piegādā
arī vajadzīgo gaisa skābekļa daudzumu, Pēc tam, kad notekūdens

ir bijis zināmu laiku zem aktivēto dūņu iespaida, viņu nostādina; du-

ņas ātri nogulst dibenā un noskaidroto, pie tam arī tīrīto ūdeni

nolaiž uz ūdenstvertni. Nogulušas dūņas ir atkal jāved sakara ar

jaunu notekūdeņa porciju, kamēr ar laiku sakrājušās dūņas lielāka

vairumā nekā vajadzīgs procesam ir jānogādā projām. Zem tīrīta

ūdeņa ir jāsaprot tāds, kurš vairs nesatur organiskas vielas, spējīgas

pūt, bet satur šo vielu mineralizacijas produktus: nitritus un intra-
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tus. Te nu jānoskaidro, caur kādiem procesiem tāda mineralizacija

un nitrifikacija varēja notikt.

Harrison's P. Eddy8) norada, ka pirmā un varbūt ievērojamākā

procesa darbība ir suspendēto un koloidālo vielu koagulacija, pie
kam attīstās mazi švamveidīgi gabaliņi jeb pārslas, kuras ietīsta,

iepiņķē vai uzķer koloidālas vielas un baktērijas. Tāds švam-

veidīgs pārslu raksturs ir spējīgs attīstīt loti lielu virsmu platību, un

viņas ir spējīgas absorbēt koloidālās vielas, gāzes un krāsojošus

savienojumus. Kad pārslas tiek dzītas caur šķīdumu, viņas it kā

izslauka iz ūdeņa koloidālas vielas, jeb ar Parker'a vārdiem: „pro-

cesu var uzskatīt ka filtru, kurš iet caur ūdeni, parastā filtra vietā,

caur kusu iet ūdens." Tā tad redzams, ka sākot process ir fizikālas

dabas, bet ir tomēr konstatēts, ka šis process nevar noritēt pie

steriliem nosacījumiem), (t. i. ja ūdenī nebūtu baktēriju, tad arī

organisko vielu absorbcija nenotiktu). Kas attiecas uz baktēriju un

citu organismu lomu, tad pilnīga skaidrība šai jautājumā vēl nav

panākta. Saprotama ir teorija, pēc kuras baktērijas, atrodošās pārslu

šūniņveidīgā uzbūvē, barojas no ļoti smalki sadalītām vielām,

caur ko atsvabina pārslas no viņās uzkrātām vielām un atjauno viņu

spēju, uzņemt, absorbēt no jaunpienākušā notekūdeņa atkal jaunu
koloidālo vielu krājumu, kuras atkal tiek uzņemtas no dzīviem orga-

nismiem un tā jo projām. levērojot šādas dūņu īpašības, viņas arī

dabūja no Ardern'a un Lockett'a nosaukumu „aktivētās dūņas". Sva-

rīgākais noteikums pie visa minētā procesa ir tas, lai notekūdenī

atrastos pietiekošā daudzumā šķīdināts skābeklis, caur kuru uzturami

aerobi nosacījumi. Organismu darbs, konsumējot koloidālās vielas,

i/ šo vielu apskābļošana. Caur šādu darbību, „slapju sadedzinā-

šanu", samazinās svarā suspendētās un koloidālas vielas, un sadeg-
šanas produkti pāriet šķīdinātās vai gāzveidīgās vielās. Zem lab-

vēlīgiem apstākļiem, process noved pie nitrifikacijas, pie kam rodas

ievērojami daudzumi nitrātu un nitrītu. Tomēr nitrifikacija nav

vajadzīga, lai uzturētu dūņu aktivitāti.

J. XV. Haigh Johnson's
10

) norāda, ka aktivēto dūņu metodes dar-
bību var atvieglināt, ja iepriekš ūdeni iztīra no suspendētām vielām,

8) Sewerage and Sewage Disposal. By Leonard Metcalf and Harrison P.
dddv. Textbook New York 1922, p. 397.

8) Ardern and Lockert, Journ. Soc. Chem. Ind., Vol. XXXIII, p. 535 "Oxidation

of Sewage without filters".
10) Some recent experiments in the process of Sewage Disposal. Surveyor.

Vc>>. 62, Aug. 18. 1922, p. 103.

491



jo citādi novietojamo dūņu daudzums ir ļoti liels. Varētu iepriek-

šēju tīrīšanu izdarīt caur īsu aktivēto dūņu iedarbināšanu šādā vai

tādā ceļā, un panākt cieto vielu atšķiršanu, kamēr noskaidroto

šķidrumu varētu vadīt tālākai tīrīšanai. Aktivēto dūņu metodes

darbība dibinās uz mikroorganismu darbību, kā stādu (verticella,
carchesium, opercularia, paramoecia un daudz citu mazāk nozīmīgu),
tā arī dzīvnieku valsts piederīgu (protocoji v. c). Bioloģiskā iedar-

bība notekūdeņu tīrīšanā ir pie aktivēto dūņu metodes daudz lielāka

ka pie citām bioloģiskām metodēm, pateicoties tam, ka darbojošās

daļiņas jeb aktīvie elementi ir ļoti mazini un nāk ļoti tuvā kontakta

ar tīrāmā ūdens daļiņām.
Gāzes maiņu novērošanai par tīrīšanas gaitu, Johnson's kon-

struēja sevišķu ietaisi, ar kuras palīdzību viņš varēja cilindriskā

traukā nolasīt vai aprēķināt skābekļa patēriņu (b) un radušās ogļu
a ii

skābes (a) daudzumu; svārstījās starp un uz 1 i tīrīta ūdens,

un b—a reprezentē iekšējo apskābļošanu.

Skābekļa daudzums, kurš ir vajadzīgs notekūdeņa tīrīšanai, ir

ap 3/
4 viņa tilpuma, tā tad gaisa būtu vajadzīgs ap 5 reiz vairāk,

levērojot to, ka vēl daudz lielāks gaisa daudzums ir jāiepūš, lai

uzturētu ūdens un gaisa cirkulāciju, izrādās, ka tikai 17o 11) no visa

pievesta gaisa skābekļa tiek absorbēts īsajā laika, kamēr pastāv
kontakts starp gaisa pūslīšiem un šķidrumu. Tā tad redzams, ka

vajadzīgs piegādāt gaisa kādas 80 reizes vairāk par notekūdeņa

tilpumu. Daļu no šī gaisa daudzuma notekūdens kustēdamies uzņem

caur savu virsmu, bet pārējais gaisa daudzums ir jāieved māk-

slīgā ceļā, kas sistēmu protams sadārdzina. No šādiem apcerēju-
miem Johnson's taisa arī slēdzienu, ka netīrītu notekūdeni drīkstētu

ielaist upe, ja viņu atšķaida ar 200-kārtīgu upes ūdens tilpumu. Bet

neērtība te ir tā, ka smagās vielas nogulstas ātri dibenā, tā tad tikai

daļu no skābekļa, kas atrodas 200-kārtīgā atšķaidījuma, var faktiski
izmantot organisko vielu apskābļošanai. Ja daudz nogulšņu sakrājas

upes dibena, tad skābekļa daudzums apkārtējā ūdenī var izrādīties

par nepietiekošu apskābļošanai un var iestāties pūšanas process.
No Johnson'a pētījumiem arī izrādījās, ka skābekļa daudzums,

kurš vajadzīgs, lai zināmu notekūdeņu daudzumu bioloģiski ap-

skabļotu, ir 10 reiz lielāks nekā vajadzīgs, lai to pašu daudzumu

") Pēc citiem pētniekiem 10%, bet Johnson'a dati apstiprinās ari caur Law-

rence st. pētījumiem. Sk. Mass. Rep. 1917, p. 134.
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apskāblotu ar parastiem ķimiskiem līdzekļiem — skābi un kālija per-

manganatu. Tas norāda, ka bioloģiskā apskāblošana notiek daudz

pilnīgāki, nekā to rāda ķīmiska apskāblošanas analizē.

Or. 0. Kammann's
12

), minot strīdus par metodes būtību, norada,
ka arī te loti labi piemērojama pazīstama Or. Dunbar'a absorbcijas

un pārveidošanas teorija. Pēc šīs teorijas notekūdeni atsvabina no

vīna pūstošām un koloidālam un šķīdinātām organiskām vielām

absorbcijas (uzsākšanas) spēki, kuri pie bioloģiskiem filtriem iziet

no galertveidīgā filtrmateriala gabaliņu pārklājuma. Absorbcijas

spēku izsīkšanu aizkave mikrofauna un mikroflora, kura atrodas

galertveidīgā materiāla gabaliņu pārklājumā, un kura, gaisa skābe-

klim klātesot, iz notekūdeņa absorbētās vielas mineralize un pa

daļai pārveido dzīvā vielā. Šī teorija arī piemērojama tīrīšanas

gaitai caur aktivētām dūņām. Starpība ir tā, ka pie bioloģiskiem
filtriem absorbējošais aģents stāv mierā un tīrāmais ūdens ir ku-

stībā, kamēr pie aktivēto dūņu metodes absorbējošais aģents atrodas

kustībā un tīrāmais ūdens, visumā ņemot, vairāk vai mazāk stāv

mierā.

Raksturīgs ir Dunbar'a mēģinājums šai virzienā. Viņš lāva

iestrādāties koņtaktiiltram ar koncentrētu māju ūdeni tik ilgi, kamēr

filtra tīrīšanas spēja nebija sasniegusi visaugstāko pakāpi; pie tam

uz slaka gabaliņiem bij attīstījies raksturīgais pārklājums (bakterialā

plēvīte), kurš tad, kopā ar pietiekošu gaisa skābekli, ka zināms, ga-

rantē vislielāko filtra slodzi un tīrīšanas spēju. Šo pārklājumu nu

Dunbar's noņēma un ielika 1 I šīs masas traukā no 10 1 tilpuma, uz-

leja visam 5 1 koncentrēta notekūdeņa, tā kā palika 4 i gaisa tilpuma,
trauku noslēdza un ilgāku laiku saturu saskaloja. Pēc tam izrādījās,
ka skābeklis iz svabadā 4 1 gaisa tilpuma bij izzudis. lelaida svaigu
gaisu un atkal skaloja, pie kam skābeklis atkal izzuda, un tā atkār-

tojot izrādījās, ka pēc devītā gaisa ielaiduma skābeklis saka palikt
Pāri un koncentrētais notekūdens bij skaidrs un nepūstošs. Šo

mēģinājumu, kurš izvests 1904. g., Or. Kammann's uzskata ka akti-

veto dūņu metodes priekšteci, diemžēl jākonstatē, ka novērojums
nebij tālāk izmantots.

Dr. A. M. Buswell's (Illinois valsts ūdeņu pārvaldes vadītājs)
raksturo aktivētās dūņas šādi

13

): „Aktivētās dūņas sastādās no

dabiskam, un caur absorbcijas un bioloģiskiem procesiem sintētiskā

u>) Dr. Kammann — Abw. reinig, mit akt. Schlamm. Techn. Gemeindeblatt
Nr. 1/2, 15 apr. 1924: S. 13.

13) Engineering News Record, 1923, Vol. 90.
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ceļā izveidotām želatin- un receklveidīgām pamatvielām. Šajā
receklī mīt un vairojas pavedienveidīgās un vienšūniņu baktērijas,
kā arī protocoji un metacoji, kuri asimilē iz notekūdeņa absorbētas

sastāvdaļas un pārvērš citā dzīvojošā vielā."

Savos publicējumos Dr. A. M. Buswell's norāda, ka organismi,

no kuriem sastādās aktivētās dūņas, atrodas arī katrā peļķē vai

dīķī. Aktivētās dūņas attīstās un pieaug pie loti maza skābekļa

daudzuma, tā kā tīrīšanas procesā nav tik svarīgi rūpēties par skā-

bekļa pievadīšanu, kā par dūņu uzturēšanu pastāvīgā kustībā un

kontaktā ar ūdeni. Galveno lomu tīrīšanas procesā spēlē dažādi

mikroorganismi, lai gan Buswell's nenoliedz arī dažu fizikalisku vai

mechanisku procesu līdzdarbību.
14

) Daži citi pētnieki tomēr piešķir

pēdēji minētai procesa fāzei lielāku nozīmi, un domā, ka process

norit šādā veidā
1 '): Dūņas, kuras kustas notekūdenī, adsorbē (pie-

velk pie savām virsmām) koloidālās vielas, tādā ceļā ūdeni noskai-

drojot. Organismi, sevišķi baktērijas, pārtiek no absorbētām vielām,

pie tam viņas pārvēršot citā vielā. Protocoji pārtiek no baktērijām
kā arī citām organiskām vielām, un tā tad tīrīšanas process caur

aktivētām dūņām norit uz tizikaliskā un bioloģiskā ceļa.
A. J. Martin's (Londonā) uzsver

16

), ka daži pētnieki atrod, ka

galvenā procesa darbība ir fizikaliskas dabas, un ka dūņas it ka

izpilda tikai mechaniskas funkcijas. Turpretim lielākā zinātnisko
domu daļa ir pretēja šādam uzskatam. Nevar tomēr noliegt, ka zi-

nāmā mērā process ir bez šaubām fizikalisks, jo dūņām kustoties

viņas it kā izslauka iz notekūdeņa koloidālās vielas. Ja nu dūņas

izpētī zem mikroskopa, tad redzams, ka viņas visumā ir bakterialas,

pie kam baktēriju sugas atkarājas no notekūdeņu dabas, koncentrā-

cijas un iepūstā gaisa daudzuma. Atrodami arī lielāki organismi,
t. p. p

L
dažos gadījumos bij novēroti mazi sarkani tārpiņi, kuriem

sakuma piešķīra lielu nozīmi tīrīšanas procesā, bet kuru nozīmi

tomēr pēc ilgākas pētīšanas atrada par mazvērtīgu.
Tāpat arī gaisa iepūšanu dažādi pētnieki novērtē dažādi. Kamer

daži doma, ka gaisa burbuļi pieved tieši visām dūņu daļiņām vaja-

dzīgo skābekli, citi turpretim (kā Haworth's, Sheffields) doma, ka

gaisa pūslīši neatdod visai viegli savu skābekli, un aeracijas pa-

nākums ir vairāk izskaidrojams ar ūdens daļiņu pārraušanu, kura

notiek caur burbuļiem, viņiem paceļoties līdz ūdensvirsmai.

v) Surveyor, Vol. 63, June 29, 1923, p. 525.
15) Surveyor, Vol. 63, March 9, 1923, p. 229.
,8) Surveyor, Vol. 64, Okt. 19, 1923, p. 287.
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Interesanti ir Dr. Eric K. Rideal'a
1

') uzskati par aktivēto dūņu
metodes būtību. Viņš domā, ka piegriež pardaudz lielu vērību da-

žādu organismu darbībai tīrīšanas procesā, un pietiekoši neievēro

svarīgus fizikaliski kimiskus procesus. Tā tas ir arī aktivēto dunu

metodē, kurā aeracija un skābekļa uzņemšana ir bez šaubām svarīgi

procesa faktori, jo viņi iespaido protocoju un citu organismu pieaug-
šanu; tomēr jāievēro arī citas reakcijas, kuras vairāk vai mazāk

iespaido procesa mechanismu. Ir novērots, ka dažas pārmaiņas

notiek caur katalismu, pēc reaktiva absorbēšanas uz katalista vir-

smas. Aktivēto dūņu tīrīšanas procesā ar gaisa iepūšanu un gaisa
pūslīšu spiešanos uz augšu šķidrums tiek it ka sadalīts un radītas

jaunas ūdens virsmas, uz kurām var notikt un bez šaubām arī no-

tiek katalistiski procesi. Tālāk novērots, ka šķidruma virsmas

atsperība jeb elasticitate iespaido liela mērā mechanisko darbu, kurš
vajadzīgs, lai ūdeni aerētu vai sadalītu smalkās daļiņās (atomizētu).
la pieņemam, ka pietiekošu aeraciju sasniedz, sadalot šķidrumu
plātnēs 100 molekulu biezumā, tad vajadzīgais enerģijas patēriņš
butu 0,2 KW st. uz 1 m 3notekūdeņa ar virsmas elastību 76 dīnas uz

cm. Ja virsmas atsperību samazina, uzlejot kādu taukainu skābi,
tad proporcionāli samazinās arī procesam vajadzīga enerģija. No

tā redzams, ka tīrīšanas procesu var lielā mērā iespaidot notekūdeņa
sastāva pārmaiņa.

No minētiem pētījumiem redzams, ka nav vēl panākta pilnīga
skaidrība par aktivētās dūņu metodes, un jāsaka arī par citu biolo-
ģisko metodu tīrīšanas būtību. Visvairāk vēl atliek iedziļināties
šajā būtībā, izmantojot jauno zinātņu nozaru: bioķimijas un koloi-

dalķimijas pētījumu panākumus. Cik tālu jautājums interesē sanitär-

inženieri, mēs varam pievienoties tam uzskatam, kāds ir nodibinājies
lielākās daļas praktisku pētnieku starpā, un proti, ka process akti-

veto dūņu metodē ir pa daļai iizikaliskas dabas un caur pielipšanu
un uzsūkšanu (adsorbciju un absorbciju) smalkās suspendētās un

koloidālas vielas tiek no ūdens aizturētas aktivēto dūņu daļiņas,
turpmāk process ir galvenā kārtā bioloģisks, un ar mikroorga-
nismu darbību dūņās aizturētās vielas tiek nitrificētas un minerāli-

zetas; ar procesu šķīdinātās vielas iziet līdz notekošiem ūdeņiem,
tādēļ to daļiņu tīrīšanas spēks pastāvīgi atjaunojas. Notekūdenī

atrodošas šķīdinātās organiskās vielas arī tiek ar mikroorganismu

*') Some physico-chemical factors m water and sewage purification. Journal
°l the Inst, of Sanitary Engineers. Vol. 28, Part 4 v. 5, 1924.
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darbību apskāblotas. Bez mikroorganismiem ņem dalību procesa

arī daži augstāki organismi, to starpā tārpi. Cik talu notiek tieša

kimiska apskābļošana, ir vēl jāizpētī.

Apskābļošanai vajadzīgā skābekļa resp. gaisa pavadīšanai, ka

redzēsim, var būt dažādi techniski paņēmieni, bette gan jāpiekrīt

uzskatam, ka skābekļa uzņemšana vislielākā mera tiek atvieglota

ar ūdens sašķaidīšanu, ar viņa pārvēršanu mazākās daļiņas, ar ko

tiek radīts liels daudzums virsmu.

3. Technikas uzdevumi un techniskā iekārta.

Aktivēto dūņu metodes izpildīšanā ir vajadzīgas ietaises, lai

varētu lielu notekūdens daudzumu kopā ar attiecīgo daudzumu akti-

vēto dūņu kustināt un sagādāt viņiem vienmērīgu cirkulāciju, pie

kam viņu kontaktam jābūt pastāvīgam un ļoti intimam. Pa visu

kustības un cirkulācijas laiku jāgādā par pastāvīgu un pietiekošu
atmosferiska gaisa absorbciju. Techniskai ietaisei, kur šim proce-

sa jānotiek, aerotankam, vajaga būt tā aprēķinātam un iekār-

totam, ka lai process tiktu pēc iespējas atvieglots un ekonomizets.

Aerotankā notiek procesa galvenā darbība, un viņa mēriem un

konstrukcijai ir liels iespaids uz šīs darbības ilgumu un viņas saim-

niecisko pusi. Kā vēlāk redzēsim, šos jautājumus ir mēģināts atri-

sināt dažādā ceļā.

Tāpat no svara ir nostādināšanas baseins, kurā akti-

vētās dūņas pēc tam, kad viņas ir izpildījušas savu uzdevumu, ir

jāatšķir no tīrītā notekūdeņa. Pirmajā metodes izmēģināšanas laik-

metā šo procesu izdarīja pašā aerotankā, kuru piepildīja ar tīrāmo

notekūdeni, tad aerēja zināmu laiku, un pēc tam atstāja atkal zināmu

laiku mierā, lai dūņas nogultos; pēc tam skaidro tīrīto ūdeni no-

laida un aerotanku piepildīja atkal par jaunu ar netīru ūdeni. Sāds

paņēmiens ļoti apgrūtinātu eksploataciju lielā mērogā, un tamdel pie

praktiski izvestām tīrīšanas stacijām abus uzdevumus, aeraciju un

dūņu nostādināšanu, šķir un izved atsevišķos nostādināšanas basei-

nos, kuri darbojas nemitīgi.

Notekūdeņu un aktivēto dūņu kustības sagādāšanai resp. aera-

cijai ir vajadzīgas mašīnas, kuras ievieto sevišķā mašīnu maj ā.

Palīgu ietaises ir vēl gaisa un ūdens pievadi, ūdens un dūņu novadi,

dūņu pārvadīšana no nostādināšanas baseina v. t. t.

Lai aktivēto dūņu darbību atvieglotu, ir vajadzīga zināma priekš-
tīrīšana, kuru izved šobrīd vislabāki Imhoff a tankos, jeb t. s. emšer-
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akās. Tā tad ir vajadzīgs vēl priekštīrīšanas baseins.

Lieku dūņu apstrādāšanai, ja viņas netiek tieši izlaistas uz zemes

laukumu apžāvēšanai un mēslošanai, vajadzīgas vēl sevišķas ietaises.

Parasti tīrīšanas stacijas iekārtu aktivēto dūņu metodei var

izteikt ar šādu schemu:

Sevišķos gadījumos no nostādināšanas baseina atpakalgrieztās
dūnas nav pietiekoši aktivas un tādā gadījumā viņas ir jāreaktivē,
un šim mērķim tad ierīko sevišķus reaktivēšanas basei-

nus. Šādā gadījumā sistēmas schema ir šāda:

Ja reaeretas dunas vel grib nostādināt, lai nostājušos diezgan
tīro ūdeni varētu novadīt uz noteci, tad Schemas variācija ir šāda:

Fig. 1. Aktivēto dūņu metodes schema Nr 1.

Fig. 2. Aktivēto dūņu metodes schema Nr 2.

Fig. 3. Aktivēto dūņu metodes schema Nr 3.
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Kā turpmāk redzēsim, vislielākās rūpes sistēmā dara lieko akti-

veto dūņu nogādāšana projām, jo viņas ir diezgan šķidras un viņu

daudzums ir samērā liels. Šis faktors ir spējīgs stipri sadārdzināt

sistēmu. levērojot to, ka nepatīkamais darbs jau ir jāpastrādā ar

nogulšņu novietošanu, kuri ceļas priekštīrīšanas baseinā, radās do-

mas, apvienot abus atkritumus un viņus pārstrādāt kopīgi. Dūņas

var ievadīt vienkārši atpakaļ priekštīrītājā; ja nogulšņu izpūdēšana
notiek atsevišķā no nostādināšanas baseina tankā, tad sistēmai

schema būtu šāda:)

Kura no pievestām schemām vienā vai otrā gadījumā ir pielie-

tojama, atkarājas no vietējiem apstākļiem, kā iz turpmākā tas būs

redzams.

Vietējie apstākļi iespaido konstrukciju mērus un formu, kā ari

eksploatacijas nosacījumus. Sevišķi te krīt svarā no vienas puses

notekūdeņu īpašības, viņu sastāvs un raksturs, un no otras puses

prasāmais tīrīšanas grāds. Zinot ūdens patēriņu uz 1 iedzīvotāju,

tāpat arī zinot vai kanalizācija ir ierīkota pēc piln- vai pēc šķirsiste-

mas, cik un kādi rūpniecības ūdeņi tiek uzņemti kanalizācijā, no

visa tā var spriest par notekūdeņu koncentrāciju un viņu raksturu.

Udenstvertnes, kurās ievadāmi tīrītie ūdeņi, paštīrīšanas nosacīju-

mus arī ir iespējams izpētīt, tā tad var noskaidrot vēlamu tīrīšanas

grādu.
Pēc šo galveno faktoru izzināšanas nu tālāk vajadzīgs būt skai-

drībā par šādām prasībām:

1. Vai ir vajadzīga priekštīrīšana, un ja ir, kāda sistēma ja-

pieņem?

18) Pec Imhoff
—

Fortschritte der Abwasserreinigung, 1925, p. 70.

Fig. 4. Aktivēto dūņu metodes schema Nr 4.
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2. Kāds gaisa daudzums vajadzīgs; kāda aeracijas sistēma pa-

redzama un cik ilga aeraeija resp. notekūdeņa uzturēšanās

aerotankā ir vajadzīga?
3. Aerotankā forma un tilpums?
4. Kāds vajadzīgs dunu daudzums, samērā ar aerotankā formu

un tilpumu?
5. Vai būs vajadzīga dūņu reaerācija?
6. Kāda ūdens un dūņu kustināšanas sistēma pieņemama?
7. Kāds tilpums un kāda forma dodama dūnu nostādinātajam

un kādā ceļā aktivētās dūņas virzāmas tālāk?

8. Cik liels lieko dūņu daudzums, un ko domāts darīt ar liekām

dunam?

9. Cik lieli vajadzīgi vienreizējie izdevumi, un cik lieli būs te-

košie izdevumi: remontam, eksploatacijai, atjaunošanai, ka-

pitāla procentiem un dilšanai?

Par visiem šiem jautājumiem inženieriem jānāk pilnā skaidrībā,
iekams ķeras pie metodes projektēšanas un būves. Ja uz visiem

jautājumiem, atkarīgi no vietējiem apstākļiem, nevarētu dabūt ar

jau zināmiem datiem pietiekošu skaidrību, jāizved vietējie izmēģi-
nājumi ar projektējamo sistēmu.

Turpmāko rindiņu nolūks ir uz dažādās vietās izvestā pētījuma
pamata noskaidrot tos motivus, kādi ņemami par pamatu pie akti-

veto dūņu metodes izbūves.

4. Konstrukciju sastāvdaļu motivi.

s. Aerotanks.

Vispirms piegriezīsim vērību aerotankā tilpumam. Tilpums
atkarājas no tā, cik ilgu laiku ir vēlams, lai notekūdens uzturētos

tanka, jeb cik ilgā laika viņam jāiziet caur tanku. Ja p. p. tanks ir

aprēķināts priekš 6 stundu ūdens uzturēšanas, tad tas nozīmē, ka

Pieteces un arī noteces daudzumam vajaga būt tādam, kurš baseinu
var 6 stundās piepildīt, vai arī, ka tilpumam vajaga būt pietiekoši
lielam, lai varētu uzņemt 6 stundās pietekošo ūdens daudzumu.
Nevar tomēr tā domāt, ka katra ūdens daļiņa, kura baseinā ietek,
Pēc 6 stundām viņu arī atstāj, lai gan tas būtu loti vēlams. Pētī-
jumi rāda, ka ūdens tecēšanas nosacījumi ir padoti dažādiem apstā-
kļiem, un ka ne viss ietekošais ūdens vienādā mērā virzās pa baseinu
uz priekšu. Starp citu šai virzienā izdarīti izmēģinājumi arī Eaxv-
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lence izmēģināšanas stacijā). Aerotankā Nr. 485 izmēģināja ūdens

vidējo uzturēšanās laiku 6un 10
x

/-> stundas. letekošam ūdenim pie-

jauca sali vai amonija chloridus, kurus var viegli ar analizi atkal

atrast iztekošā ūdenī. Novērošanas rezultāti redzami no diagramam

(fig. 5.). Pie 6 st. teorētiskā laika izgāja 6 stundas apmēram 65%

no ietekošā ūdens; 50% izgāja jau kādās 3,5 st., kamēr visa ietekoša

ūdens iztecēšana vilkās 20 st. Pie teorētiska It)'/- st. ilguma izte-

cēja lOV2 st. arī kādi 63%, kamēr 50% izgāja 7*/a stundas. Tanks

bij 2.4 m dziļš un gaisu iepūta daudzumā 1,125 m 3stunda uz 1 m'

notekūdeņa. lelaistais ūdens sāka parādīties pie izejas praktiski jau

pēc 1 stundas. Tā tad iztekošais ūdens bij arvien maisījums no

svaigi ielaista un ilgāku laiku jau tankā uzturējušās ūdeņa; daļai

ielaistā ūdens tīrīšanas procesi bij pieejami tikai īsu laiku, kamer

citai daļai tam mērķim bij 20 resp. 35 stundas. Šādas nevienādības
uzlabošanai bij ierīkotas starpsienas, kuras nepacēlās līdz ūdens

virsmai, bet arī tas deva mazu panākumu.
Cleveland's izmēģinājumos

2") Pratt's un Gascoigne sasniedza

līdzīgus panākumus: 100% vietā pēc zināmas aeracijas ilguma izte-

19) Massachusetts Report 1917, p. 135.

*°) Metealf and Eddy, Sewerage and sewage disposal. Textbook 1922. p. 411.

Fig. 5. Caurteces attiecības aerotankā.
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cēja tikai 40% ūdens, un ietaisot vertikālas starpsienas, no kurām
viena daļa nepacēlās līdz ūdens virsmai, otra nenogāja līdz tanka

apakšai, sasniedza 75%.

Kā redzams, aeracijas laiks nedrīkst būt visai īss, lai ūdens

varētu ilgāku laiku atrasties kontaktā ar aktivētām dūnām. Vēlāku

redzēsim, ka šī laika ilgums atkarājas arī no aeracijas metodēm.

Nākot skaidrībā ar aerotankā tilpumu, nu ir jānoskaidro: 1) dzi-

ļums, 2) garums un platums, 3) starpsienu vietas, 4) dibens konstruk-

cija un 5) ūdens ietecēšanas un iztecēšanas ietaises.

Tanka dziļuma izvēle atkarājas sava zina no aeracijas
veida. Ja gaisu iepūš no apakšas, tad lielāks dziļums prasa lielāku

gaisa spiedienu, tā tad lielāku spēka patēriņu. Milwaukee p. tanks

bij izvēlēts 4,5 m dziļš aiz tā iemesla, ka nebij pietiekoši plaša zemes

laukuma lēzenāku tanku novietošanai. Parasti aerotankus taisa no

1,8 līdz 3 m dziļumā.

Tanka forma plana ir garš taisnstūris. Platums, ja aera-

ciju izdara pēc gaisa iepūšanas metodes, atkarājas no ekonomiskas

gaisa pievedcauruļu iedalīšanas. No vienas gaisa caurules var gaisu
pievadīt B—lo filtrosplātnēm, 0,3 m kvadrāta, tā tad tanku platums
varētu būt 2,4 līdz 3 m; jeb ja gaisa vadus liek pa tanka vidu un

gaisu iepūš uz abām pusēm, tad varētu būt 4,8 līdz 6m. Bet pēc
jaunākam aerotanku konstrukcijām gaisa iepūšanas ietaises ir no-

liktas gar vienu dibens malu, lai ūdens tecēšanu uz priekšu padarītu
spirālveidīgu. Tādā gadījumā tanka platums ir mazs, mazāks par
2 m, bet par to tanks izstiepjas lielā garumā, kanalveidīgi; to sa-

sniedz, platāku baseinu sadalot ar garsienām, kā to redzēsim pie
dažiem piemēriem. letaisa kanālā arī attiecīgās vietās šķērssienas,
ar caurteces caurumiem.

Kas attiecas uz tanka dibens konstrukciju, tad tā visumā

atkarājas no gaisa iepūšanas veida. Parasti lieto porainas plātnes,
t- s. „filtros" plātnes, kuras amerikāņi mēdz izgatavot kvadrātiskas

6,3 X 0,3 X 0,04 m, bet angļi taisa arī iegarenas', no dažu cm līdz

1,35 m garuma un 0,025 līdz 0,60 m platumā. Plātnes ieņem no visas

dibens platības kādu lh līdz l/c daļu. Viņas noliek šķērsām pār aero-

tanku (fig. 6.), visā platumā. Pēc jaunākās konstrukcijas viņas liek

gar vienu malu (fig. 7.), ar ko ierosina spirālveidīgo kustību tankā.

pirmajā gadījumā filtrosplātnes liek padziļinājumā, tā ka viss dibens
" zaģzobveidīgi iekārtots: otrā gadījuma dibens ir līdzens, tikai

stūri jānoapaļo, lai cirkulācija netiktu traucēta.
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Ūdens ietecēšana aerotankā un tāpat arī iztecēšana var notikt

caur pārgāzi, lai tecēšana caur tanku būtu vienmērīga. Ir konstruē-

tas un arī patentētas dažādas komplicētas ietaises, ar kuru attīstību

nodarboties nav šo rindiņu nolūks, jo te ir domāts aizrādīt tikai

uz galveniem konstrukcijas principiem, neaiztiekot detalus.

No jaunāka laikā izvestiem aerotankiem varētu minēt Man-

ch c st c re s Within gton tīrīšanas stacijas tanku). Garums

ir 54 m un kopīgs platums 18 m, ar 2 paralēlām sienām ieda-

līts 3 daļas, tā ka ietaise sastāv no 2 aerotankā nodalām, gar katru

pusi kopīgam vidējam kanālam, kurš noder dunu reaeracijai un

atpakaļ vadīšanai. Katra aerotankā nodala, kura ir 53,1 m gar. un

6 m plata, tilpumā 658 m
3,

ir vēl ar 2 starpsienām sadalīta 3 kana-

n) Transactions of the Intern. Conf. on Sanit. Eng., London 1924, p. 75.

Fig. 6. Aerotanka gargriezums.

Fig. 7. Aerotanka šķērsgriezums ar spiralveidīgu cirkulaciju.
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los, kuri attiecīgās vietās (galos) ir savienoti, tā kā kopā iztaisa

1 aerokanalu, garumā 159 m, vietējā platumā 1,875 m un dziļumā ap

2,1 m. Aerokanalā ir ik pēc 10,5 m iebūvētas šķērssienas, kurās
atstāti 0,45 līdz 0,60 m plati caurumi. Dūņu atpakaļlaišanas un re-

aeracijas kanālā, kurs ir 48 m garš, 1,8 m plats, 1,65 m dziļš, tilpumā
159 m

3,
ir arī iebūvētas līdzīgas šķērssienas. Aeracijas filtrosplātnes

ir liktas vienā līnijā gar starpsienas malu (pēc fig. 7.), pie kam katra

atsevišķa plātne ir 0,9 m gara un 0,11 m plata; kopīgi plātnes ieņem
Vm no visa tanka platības. Pie katras filtrosplātnes ir pievadīts
gaiss; pievadi ir noslēdzami no galvenā vada, kā arī regulējami ar

aizgriežņiem, lai garantētu vienlīdzīgu gaisa ielaišanu.

Houston (Texas) 22) tīrīšanas stacija, pēc aktivēto dunu meto-

des, ir viena no vecākām, un ir būvēta 1917.— 1918. g. Stacija ir

sadalīta vairāk vienībās, no kurām katra pastāv no aerotankā 84 m

gara, 5,4 m plata un 2,9 m dziļa; no reaeracijas tanka 54 mX

X 2,7 m X 2,9 m, un 10 nostādīšanas akām, 3 X 5,6 m un 6,6 m dzi-

lain, Stacijas tīrīšanas slodze domāta 9375 m 3dienā uz katru vienību.

Aeracija notiek caur filtrosplātnēm 0,3 X 0,3 X 0,038 m, kuras ieliktas

zāģzobveidīgi izrobotos dibena padziļinājumos (pēc fig. 6.), un kopā
ietaisa V? no visa tanka platības. Interesanti te atzīmēt, ka filtros-

plātnes no sākuma bij ieliktas čuguna rāmjos, bet tie sarūsēja un

plātņu pretestība gaisa caurejai pacēlās no 0,042 uz 0,084 kg/cm
2.

Tad rāmjus pārmainīja ar betona rāmjiem, kuros, domāja, pretestība
Pieaug mazāk.

Milwaukee 23

) tīrīšanas stacija Amerikā ir lielākā šobrīd būvētā

Pēc aktivēto dūņu metodes. Viņa paredzēta tīrīt notekūdeņus no

600.000 līdz 700.000 iedz.. daudzumā 326.000 līdz 600.000 m dienā.

Aerotankus būvē īstenībā pēc aprakstītās Manchester'es Well-
ington st. sistēmas. Tanku ir 24, katrs 71 m garš, 13,5 m plats un

4.5 m dziļš; caur starpsienu tanks sadalīts 2 kanālos, tā tad ūdens

tecēšanas garums ir gandrīz 150 m. Dibens ir zāgzobveidīgs, ar

ņltrosplātnēm padziļinājumos; bez tam ir arī kanālu vidus ar padzi-

ļinājumu, kurā ieliktas filtrosplātnes. Caur togaisa iepūšanas lau-
kums attiecas uz visu tanka laukumu kā 1:4. Gaisu pievada no

3 kompresoriem ar 850 m 8 gaisa minūtē, caur vadu d—1,65 m.

Gaisu iepūš daudzumā 11,25 m 3uz 1 m 8ūdeņa ar spiedienu 0.5 at.

22) Transactions of the Intern. Conf. on Sanit. Eng., London 1924, p. 81.
-3) Surveyor, V. 61, 1923, p. 218 un 220.
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Indianopolis (Z. Am.)tīrīšanas stacija uzbūvēta priekš

190.000 m 3tīrīšanas dienā. Aerotanki ieņem ap 1 ha laukuma un

ir iedalīti 7 vienībās: 5 pilnās un 2 pusvienības, no kuram pedejā

var noderēt dunu reaeracijai. Tanki 71,5 m gari, 4,5 m dziļi un

iedalīti ar starpsienām 4 kanālos, katrs 6 m plats; ūdens cela

garums ir 285 m. Tanku dibens ir līdzens un filtrosplātnes noliktas

4 rindās, 0,3 m viena no otras, tuvāku pie malas; plātnes liktas uz

renēm, kuras ievada gaisu, un rindas savienotas viena ar otru ar

10 cm platām glazētām māla caurulēm. Filtrosplātnes ieņem 7,5%

no visa laukuma, bet var palielināt līdz 10 %
.

Sienas, virsu, ietai-

sītas ar slīpumu uz tanka iekšieni, kas noder strāvas novirzīšanai,

Pie gaisa iepūšanas, daudzumā 7,5 m 3uz 1 m 3tīrāma ūdens, ūdens

ātrums tanka virsu un dibenā ir 0.6 m/sek. ;_ rēķinot caurteces laiku

5 stundas, vidējs ātrums rēķināts 0,5 m, ta tad viss spirālveidīga

ceļa garums būtu 5 X 60 X 60 X 0,5 = 9 km.

No minētās konstrukcijas cer dabūt šādus labumus: 1) Filtros-

plātņu novietošana gar vienu malu un sienu virsus slīpums uz iekšu

garantē patiesu spirālveidīgu kustību. 2) Liels kanālu garums pa-

lielina spirālveidīgo ceļu un samazina lenākas tecēšanas gadījumus.

Gaisa iepūšanai uzstādīta turbīnas ietaise, kura garantē l m

gaisa iespiešanu ar 0,5 at. spiediena pie 0,125 kg tvaika patēriņa;

elektriskās vienības ir garantētas ar 7 kg tvaika patēriņa prieks

1 XXV st.

d. Nostādināšanas tanki.

No aerotankā iztek tīrītais ūdens kopa ar aktivetam duņārn.

Pēdējās ir jānostādina un jāvada atpakaļ uz aerotanku, lai viņa

atrastos arvien vajadzīgais dunu daudzums. Ta ka nogulušas dunas

ir īsos starpbrīžos jāpumpē atpakaļ uz notekūdeņa ieteces kanālu,

starp priekštīrītāju un aerotanku, tad pie tanku konstrukcijas gal-

venais motīvs ir dūņas sakrāt koncentrēta veida, lai viņas dum

ērtāki ar pumpi saķeramas. Dunu pumpēšanai pa lielākai daļai

lieto gaisa ežektorus, jo spiests gaiss ietaise ir viegli pieejams.

Dunu koncentrēšanas prasību izpilda Anglija parasti ar to, ka

tanka apakšējo galu taisa piltuvveidīgu. konisku vai piramidalu.

atkarīgi no tam, vai tanks ir apaļš vai 4-stūris. Amerikā parasti

tankus taisa apaļus ar plakanu dibenu, ar nelielu slīpumu uz centru.

Dünas te sašķure ar mechaniskiem šķūrētajiem (Dorr'a vai citas

sistēmas) pie centra, kur viņas ežektori uzķer un virza atpakaļ uz

24) Transactions of the Intern, Conf. on San. Eng.. London 1924, p. 95.
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notekūdeņa ieteci aerotankā. Eiropā mašīnu darbs nav tik parasts

kā Amerikā un tamdēļ jādomā te būs vairāk lietošanā angļu sistēma,
t. i. tanki ar piltuvveidīgu dibenu. Pēc Mr. William Clifford'a

25

)

(Wolverhampton) uzskatiem vislabāki rezultāti ir sasniedzami, ja
ieteces enerģiju iznīcina pēc iespējas tālu nost no dūņu koncentrē-

šanās vietas, un ar to nolūku ūdeņa ietecei ierīkota sevišķa ieteces

telpa, kura ievietota tanka centra (Fig. 8); šada ieteces ietaise da-

būja nosaukumu „Clifford'a ietece".

Parastie aku nostādināšanas baseini, kuros ūdens tek no apak-
šas uz augšu, p. p. Dortmundas akas. aktivēto dunu nostadinašanai

nederētu, jo tādā gadījumā dunas nevarētu mierīgi nogulties, daļa
no viņām paliktu suspendētā stāvoklī un varētu sakt put. Bet

:>5) Journal of the Inst, of San. Eng. Vol. 27. April 1923, p. 64.

Fig. 8. Nostādināšanas tanks.
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baseini, kuros ūdens tek horicontalā virzienā, var būt dažādas kon-

strukcijas, tikai jārūpējas, lai dunas varētu viegli saķert un pār-

pumpēt atpakaļ uz ūdens ieteces kanālu. Gaisa patēriņš pēc Maska-

vas mēģinājumiem ir 5 m 3 gaisa uz 1 m 3 dunu pārpumpēšanas
28

).
Kas attiecas uz nostādināšanas tanka mēriem, tad pēc mēģi-

nājumiem Milwaukee p.
27

) jārēķina 1m
2

tanka platības uz 34 m 3no-

tekūdeņa. Ja rēķina, ka notekūdenim jākustas caur tanku ar ātrumu

15 mm 1 sekundē
28

) un caurtecē ņem dalību visa tanka platība, kā

tas varētu būt pie vertikālas ūdens kustības, tad caur 1 m 2tanka

virsmas tecētu cauri stundā 3600 X 0,015 =56 m 3notekūdeņa. Bet

nu jāzina, ka 15 mm ir diezgan liels ātrums, un varētu pielaist ātrumu

3—5 mm sekundē. Bez tam arī visa virsma neņem vienlīdzīgu

dalību caurtecē. Varētu rēķināt, ka nostādināšanas tanka tilpumam

jābūt līdzīgam ap 3 st. ūdens pietecei, un tad caur 1 m 2caurteces

virsmu iztecēs 3 stundās ar ātrumu 3 mm sek. 32 m 3 notekūdens;

pie tam ir rēķināta patiesā caurteces platība.
Kas attiecas uz tanku dziļumu, tad Pearse Čikāgas izmēģināšanas

stacijā
29) šī jautājuma noskaidrošanai 1916. g. izveda mēģinājumu

2 tankos, no kuriem viens (A) bij 6 m un otrs (6) 2,7 m dziļš. Šinīs

tankos iepumpēja aktivētās dūņas no liela nostādināšanas baseina.

Vidējs rezultāts redzams 1. tabelē. Praktiskā ziņā var teikt, ka

dūņu nogulšanas notika ātrāki seklākā tanka, nekā dziļākā, jo dūņas

dziļākā tankā p. p. pēc 1 st. ieņēma 66,7%, kamēr seklākā 57,1%.

Kas attiecas uz ūdens saturu, tad tas abos tankos ir praktiski vie-

Tab. 1. Tanka dzijuma iespaids.

26, y omeT coßem. no omhctkc ctomh. boh 33 1913 r. T. I. «i. 11. dp. 107
27) Metcalf and Eddy, Sewerage and sewage disposal. Textbook 1922, P- 419-

-") Tas pats, p. 419.

"-'•) Report on Industrial Wastes from the Stockyards and Packing town m

Chicago, 1921. p. 137.
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1. Dūnu tilpums, % no visa

tanka satura:

pēc 15 min

.30

.
1st

.
2

.

.
3

.

2. Ūdens saturs dūņās %:
iepildāmās dūņās .

.
. .

pec 3 st. stāvēšanas . .

A B

88,7

80,8

66,7

47,0

39,3

89,0

69.0

57.1

38,1

33,8

99.47

98.63

99,47

98,61



uāds, un 3 st. laikā noblīvešanās resp. ūdens satura samazināšanās

ir mazāka par 1%.

No šī mēģinājuma var nākt pie slēdziena, ka nostādināšanas

baseina dzijums procesā visai lielu lomu nespēlē, lai gan dunu sa-

krāšana notiek ātrāki seklākā baseinā; tā tad dziļuma izvēle atka-

rājas vairāk no konstruktīviem apstākļiem. Protams, arī pie sekliem

baseiniem dibens jāizveido tā, ka lai dūņu sakopošana un viņu pār-

pumpēšana būtu pēc iespējas atvieglota.

5. Priekštīrīšanas vajadzība.

Nav šaubu, ka notekūdeņi, kuri satur daudz mineralisku cietu

vielu, ir iepriekš jāiztīra no tām caur sietiem, smilšu ķērējiem un

nostādināšanas baseiniem. Kas attiecas uz organiskām vielām, tad

jautājums par priekštīrīšanas vajadzību nav pats par sevi pietiekoši
skaidrs. Viens ir skaidrs, ka cietas organisko vielu daļas ir jāsa-

smalcina, iekāms viņas nāk sakarā ar aktivētām dūnām. Bet šāda

sasmalcināšana notiek jau ar berzēšanos un citiem iespaidiem

notekūdeņu galvenos kanālos, kuros pa daļai notiek arī septiski

Procesi, sevišķi ja galvenie kanāli ir gari. Arī pumpēšana veicina

so procesu. Turpmākā sasmalcināšana notiek priekštīrīšanas ba-

seines. Septiski procesi notekūdens sagatavošanai tīrīšanai caur

aktivēto dūņu metodi pēc Or. 0. Kammann'a (Hamburgas higiēniskā

institūtā)30

) nav lietderīgi, jo redukcijas procesi, kuri notiek pie
ūdens pūšanas, būtu uzreiz jāpārvērš apskāblošanas procesos pie

tīrīšanas caur aktivētām dūņām. Arī no bioloģiskiem filtriem zinām,

ka svaigi notekūdeņi ir vieglāk iztīrāmi, nekā iepuvuši.

Priekštīrīšana ar suspendēto vielu nostādinasanu var ļoti at-

vieglot procesa ekonomisko pusi. Jo mazāks ir suspendēto vielu

daudzums tīrāmā ūdenī, jo mazāks daudzums skābekļa vajadzīgs

mjneralizacijai, tā tad jāiepūš mazāk gaisa. Bez tam arī aktivēto

dunu daudzums vajadzīgs mazāks, ja nav jātīra suspendētās vielas,
un tā tad arī liekais aktivēto dunu daudzums būs mazāks, un tā no-

ietošana, kā redzēsim, dara ekonomiskā zinā daudz grūtības. Ar

kādiem skaitļiem praktiski še jārēķinās, rāda Imhoff's
31 Priekš-

tīrīšanas ietaises, kā viņas tagad mēdz būvēt, ar dūņu izpudešanu
(P. P. emšerakas), dod uz 1 iedz. dienā ap 0,2 1 dunu. ar ūdens saturu

3°) Technisches GemeindeblattNr. 12. 15. April 1924, p. 14.
31) Dr. ing. Imhoff —

Fortschritte der Abwasserreinigung 1925. p. 62.
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ap 80%, kuras ir jānovieto. Ja nebūtu priekštīrītājā, tad visas dūņas

pārvērstos aktivētās dūņās, ar ūdens saturu 98,5%, tad jau novie-

tojamo dūņu daudzums, uz ūdens satura pamata vien, pieaugtu uz

2,7 I dienā, ievērojot to, ka te nenotiktu vielu samazināšanās, kā

tas notiek izpūdētājā, novietojamo dūņu daudzums pat pieaugtu līdz

4 1 dienā, tā tad 20-kartīgi. Arī paša aerotankā, pat pie visrūpī-

gākās priekštīrīšanas, atlikušās suspendētās un koloidālās vielas

tiek pārvērstas dunas, un to daudzums ir 3 1; tā tad bez priekš-
tīrīšanas būtu jānovieto dienā kādi 7 I, 3 l vietā. No tā redzams,
ka priekštīrīšana ir arī ekonomiskā ziņā vēlama. Ka arī to lieko

dunu daudzumu, kurš ceļas aerotankā, varēs novietošanai samazināt,

viņu pārpumpējot uz priekštīrīšanas baseinu, par to būs runa vē-

lāk (p. 9., 542. lpp.).
Ja visas vielas, arī suspendētas, apstrādātu aerotankā, pār-

vērstu par aktivētām dūņām, tad priekš tā vajadzētu lielākus aero-

tankus, vajadzētu vairāk Z.S. gaisa iepūšanai, tā tad ari šai zina

lielākus izdevumus. Tā tad, lai gan būtu labi, kad visas ūdenim

piejauktās netīrumu vielas varētu apstrādāt vienā vietā, aerotankā,
tomēr ekonomiskā zina tas nav vēlams. Bet te jāņem vērā arī

aktivēto dunu metodes variācijas, vai aeraciju un cirkulāciju izved

caur gaisa iepūšanu, vai uz mechaniska ceļa. Pēdējā gadījuma ir

vajadzīga laba priekštīrīšana, jo citādi Z.S. patēriņš būtu ļoti liels, un

tamdēļ visu vielu aktivēšana īstenībā praktiski domājama tikai pie

gaisa iepūšanas metodes.32)
Praksē priekštīrīšana lielākā vai mazākā mērā ir izvesta visās

aktivēto dūņu stacijās. Milwaukee un Chicago st. ir pieņemti tikai

smilšu ķērēji un smalki sieti, kamēr Anglijā priekštīrīšana ir rupī-

gaka. Manchester's ir nostādināšanas baseini ar 40 līdz 60 min.

uzturēšanās ilgumu, Bury p. un Birminghamā priekštīrīšana ir vēl

rūpīgāka, fianlev p. ir baseins 2 st. sausa laika daudzumam v. t. t.

Vispārīgi ņemot Anglijā priekštīrītājus rēķina 1—1,5 st. pieteces
(sausa laika) daudzumam, un tikai pie mechaniskas aeracijas pieņem
lielākus baseinus.

6. Aktivētās dūņas.

Aktivēto dunu sagatavošana pirmo reizi stacijas,
kur citu tīrīšanas ietaišu nav, ir diezgan garlaicīgs paņēmiens. Vis-

atraki mērķi sasniedza Manchester'ē šādā ceļā. Baseinu pildīja

") Journal of the Inst, of San. Eng., April 1923, p. 78.
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ar notekūdeni, aerēja 21 st., nostādināja 3 st. un nolaida nostājušos

ūdeni, atstājot dunas baseinā. Pēc tam baseinu piepildīja no jauna

ar notekūdeni. Tā to turpināja 12 d., pēc kam tad aereja tikai 9 st.

un tā tad pildīja baseinu 2 reiz dienā. Pēc 6 dienam pildīšanu izda-

rīja 3 reiz dienā. Pēc 48 pildījumiem, kuriem vajadzēja 26 dienas,

dunu, kuras pa daļai jau bij aktivētās, bij sakrājies 18,6 no tanka

tilpuma, mērījot pēc 2 st. nostāšanās. Tad baseinu pildīja atkal ar

svaigu notekūdeni, un nu aerēja bez apstāšanās 15 dienas, kurā

laikā bija sasniegta pilnīga notekūdeņa nitrinkaeija. Skaidro ūdeni

pēc nostādināšanas atkal nolēja un jaunu porciju aerēja 3 d., kamer

nebija atkal panākta pilnīga nitrifikacija. Visu procesu kopa turpi-

nāja 8 nedēļas, kamēr nebij sasniegts tik liels aktiveto_ dūņu tilpums,

ar kura palīdzību varēja nitrificēt notekūdeni 8 stundās. Uz līdzīga

ceļa Makepeace raudzīja sagādāt aktivētās dunas savai izmēģinā-
šanas stacijai Tunstall (Angl.) pilsētā 83), bet no sakuma viņam ceļas

dažādas grūtības, un dunas palika septiskas visā tanka, vai vismaz

pie difuzieriem (filtrosplātnēm). Noregulēja kārtīgu gaisa pieva-

disarm, un izlaboja visas mašīnu nepilnības, bet arī tas pilnīgi nepa-

līdzēja, Pēc ilgiem mēģinājumiem un pētījumiem izrādījās, ka pie
visa tā ir vainīgi rūpniecības ūdeņi, kuri bij smagi; gaisa iepūšana

neuzturēja visu saturu vienlīdzīgā kustībā, un dunas nogulas tur,

kur kustība bij mazāka. Lietu uzlaboja ar to, ka notekūdeņi labi

nostādināja, bez smilšu ķērēja vel nostādināšanas baseina, un tad

tikai virzīja uz aerotanku. Paceļot vēl kompresora spiedienu, iz-

devās beidzot dabūt aktivētās dūņas pietiekošā daudzuma un la-

bumā, bet priekš tā bij aizgājis laiks no janv. līdz jūlijam 1919. g.

Daudz ātrāki un vieglāki ir sagādāt aktivētās dunas stacijas,
kuras jau ir bioloģiskas tīrīšanas ietaises. S. N. Stroganoffs (Ma-

skavā)34

) vispirms 1915. g. mēģināja dabūt dūņas no svaigiem nosta-

dināšanas baseinu nogulšņiem; tikai pēc 30 d. aeracijas parādījās

nitrāti. Tālāk izmēģināja dūņas, kuras nogulst iz udeņa, tīrīta ņemi-
tises bioloģiskos filtros. Tās aerējot tūliņ no sakuma parādījās

apskāblošanas procesi: amonjaks pārgāja nitrātos v. t. t., un jau pec

24 st., dažreiz ilgāki, radās tipiskās, labi strādājošās aktivētās du-

nas. Tālāk S. N. Stroganoffs
35

) dabūja aktivētās dūņas nedēļas laika

33) W. H. Makepeace, Report on the experiments, conducted at the Tunstall

sewage Works with the activated sludge method of sewage disposal. 1920.
M)V OT4eT coßem. noo4HCTKe ctohh. boh T. l.AepauHH c aKTHBHWM h;iom. 1923,cip. 15.

2°) C. H. CīporaHOß. H-rom H3yqeHHH omhctkh ctohhux bor c noMouibio ai<r«s-

-"oro Hjia, 1922, dp. 9.
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No zivju dīķu (notekūdeņu tīrīšanai) dūņām, kā arī no vienas stepju

upes (Brodki, Charkovas gub.) dibens dūņām. Mēneša laikā aerējot
dabūja aktivās dūņas ne stepju neapstrādātās melnzemes.

Ne nemitīgo filtru dūņām sagādā aktivētās dunas arī daudz citas

vietās, p. p. Milwaukee p., Sheffield'ā un citur. Dünas arvien pa-

pildinās, un liekās nolaiž; ja viss tas notiek pareizos apstākļos, tad

dunas var strādāt nenoteikti ilgu laiku. Nedrīkst tomēr viņas pār-

pūlēt, jo ar to viņas pamazām zaudē savu aktivitāti. Jārūpējas
ari lai notekūdeņu pievedkanalos un citās vietās līdz aerotankam

nenotiktu septiski procesi, jo tas apgrūtinātu aktivēto dunu darbību,

kuras tad prasītu lielu šķīdinātā skābekļa patēriņu. Nevajaga arī ak-

tivētās dūņas, kurv aktivitāti grib uzturēt, uzkrāt lielos daudzumos,

bez ka viņas kustinātu un pietiekoši aerētu.

Protams, ka pilsētās, kuras jau ir aktivēto dunu vienības, jaunu
vienību apgādāšana ar aktivētām dūņām sevišķas grūtības nedarīs.

Aktivēto dūņu īpašības. Aktivētās dūņas izskatās

it kā sastāvošas no maziem sūkņa gabaliņiem, jeb brūnganas krāsas

pārslām. Dūņas nesmird, un viņas viegli nogulstas trauka dibenā,

pie kam ir redzama noteikta izšķiroša līnija starp šķidrumu un du-

ņām. Pārslu lielums ir dažāds un tā tad arī viņu nogulšanās ātrums

ir dažāds, un runājot par viņu daudzumu un ūdens saturu ir jāuz-

rāda, pēc cik ilga nogulšanās laika mērīšana izdarīta. Tā p. p. pēc
1 st. nogulšanās ūdens saturs ir līdz 99%, kamēr blīvās dūņās, pec

vairāk stundu ilgas nostādināšanas, ūdens saturs ir tikai kādi 96%.

Ūdeni aktivētās dūņas atdod viegli un viņas žāvējot pie vaļēja gaisa

ūdens saturu var pamazināt līdz 12 % °). Pēc Maskavas labora-

torijas izmēģinājumiem (N. A. rZazjakinas) aktivēto dunu nosēšanās

ātrums atkarājas no tā, cik liels % viņu ir dotā šķidrumā, un jo vairāk

viņu ir, jo lēnāki viņas nosēžas, ka tas redzams no sekošas tabeles 2.

Tab. 2. Dūņu nogulšanās līdz paliekošam
tilpumam.

36 ) V. OTieT coßem. T. 1., 1. I. 1923, ctp. 5.
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Mēģinājums no Lazjakinas izvests laboratorijas nosacījumos, lielā

tanka pilnīgu nogulšanos var sagaidīt tikai vēl ilgākā laika. Ma-

skavas laboratorijā ari bij novērots, ka pie ūdens kustības pār
blīvām dunam vispirms saceļas smalkas dunas un līdz ar ātruma

pacelšanos sāk pacelties arī rupjākās. Tā p. p. pie ūdens tecēšanas

pār dūņu kārtu ar ātrumu 0,10 mm sekundē bija vēl ļoti skaidrs

ūdens; pie ātruma 0,25 mm — pietiekoši skaidrs, bet pie ātruma

1,08 mm — ūdens bij jau duļķains un pie vēl lielākiem ātrumiem
tika izskalotas visas dunas.

Aktivēto dunu ķīmiska sastāvā, pēc Maskavas laboratorijas iz-

meklējumiem3'), ietilpst (sausa vielā): org. slāpekļa — 3,61%, fosfor-

skābes — 2,14%, tauku — 2.91%. dzelzs — 3,27%,_ pelnu — 15.6%.
Līdzīgs saturs ir arī citas vietas, kur tīra mājas ūdeņus.

Čikāgas p. izmēģināšanas stacija
38

), kur tīra ūdeņus no lopu
kautuvēm un galas tirgus, atrada vidēji šādu saturu, salīdzinot ar

emšeraku dūņām:
Tab. 3. Dūņu sastāvs Čikāgas izmēģināšanas stacija.

Tabelē Nr. 3 redzams, ka aktivētās dūņas ir šķidrākas, satur

vairāk slāpekļa un mazāk tauku, nekā emšeraku dūņas.
Lielāku slāpekļa daudzumu nekā citās dūņās atrada aktivētās

dūņās arī Makepeace (Tunstall izm. st.)
39

).

Tab. 4. Dunu sastāvs Tunstall izmeģ. stacija.

Lielais slāpekļa daudzums ir no sevišķas intereses, je modina

cerības atrast liekām dūņām novietošanas gadījumu mēslošanai, var

ko turpmāk būs runa.

37) C. H. CrporaHOß. MīorH hsvmchhh omhctkh ctohh. boa c noinomfaio arcrHß-

"oro ma, 1922, crp. 9.
38) Report on Industrial Wastes from the Stockyards and Packingtown m

Chicago, 1921, p. 39.
3") Makepeace Report 1920, p. 19.
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Pearse pie Čikāgas izmēģinājumiem raudzīja noskaidrot kvanti-

tativās attiecības starp suspendētām vielām, kuras ir notekūdenī, un

tām, kuras atrodas dūņās. Noskaidrojot sausu vielu svaru_ dūņās

un suspendēto vielu svaru, tīrāmā un tīrītā notekūdenī, varēja no-

teikt, cik vielu aktivētās dūņās pārvēršas šķidrumā vai gāzēs
40

).
Šo izmēģinājumu panākumi redzami 5. tabelē.

Tab. 5. Dūņu attiecības pret suspendētam vielām.

Redzams, ka lielākā daļa cieto vielu tomēr paliek dūnās, un

zuduma caur gāzifikaciju un šķīdinājumu ir nedaudz.

Tālāk pēc Amerikas mēģinājumiem izrādījās, ka aktivētās dū-

ņas satur mazāk tauku kā citas dūņas. Tas norāda, ka taukainu vielu

hidrolize, kā liekas, caur tauku skābju saskaldīšanu, notiek ener-

ģiskāki aerobos nosacījumos aktivēto dūņu procesā, nekā anaerobos

Imhoff'a tankā.

Konstruktīvā ziņā būtu vēl jānorāda uz novērojumu vairāk

vietās, ka aktivētās dūņas, neskatoties uz savu šķidrumu (līdz 99%

ūdens satura), slīd uz leju par virsmām, kuras ir ar ne mazāku stā-

vumu kā 60° pret horicontu. Novērots, ka uz virsmām ar slīpumu
45° dūņas sakrājas un iespaido tīrīšanas rezultātus uz ļauno pusi.

Tamdēļ nostādināšanas baseinos dibens piltuves virsmām jābūt

stāvām, ne mazāk par 60° pret horicontu.

No aktivēto dūņu ķimiskām īpašībām vēl jāaizrāda uz dejii-
trifikacijas apstākļiem, kuri izpētīti Maskavas laboratorija

41)-

Kā zināms, caur pietiekošu aeraciju organiskais slāpeklis pārvēršas
nitritos un nitrātos. Ja tagad nitrāti stāv ilgāku laiku ar šķidrumu
bez aeracijas, tad notiek denitrifikacija, un no nitrātiem ceļas orga-

niskais slāpeklis un tikai mazākā mērā amoniaks, kā to redzam

tabelē Nr. 6*2). Bet pie tam novērots, ka dūņas nezaudē savu

spēju nitrificet, tiklīdz viņas sāk atkal aerēt. Pēc ļoti ilgas uzgla-

bāšanas bez gaisa iepūšanas (p. p. veselu gadu, pie kam jāiztur arī

40) Chicago Report 1921, p. 39.
41) V. omeT coßein. T. I, «i. 1.. 1923, dp. 14.

<*) B. oiler coßem. T. 1.. -ļ. 1.. 1913, cTp. 14.
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Tab. 6. Šķidruma sastāva pārvēršanas, uzglabājot kopa ar aktivētām dūņām.

zema ziemas temperatūra) ir vajadzīga tikai dažu dienu aeracija, lai

dunu aktivitāte būtu atkal atjaunota un notekūdenī apskābļošanās
Procesi atkal varētu iet ar parastu veiksmi. Tā tad redzams, ka

aktivētās dunas ir diezgan pastāvīgas un nezaudē savu aktivitāti

ne caur sasalšanu, ne izžūšanu, bet pie sasildīšanas līdz 100° L gan
šī aktivitāte izzūd. Ja šķidrumu aerē arī vēl pēc tam, kad viņš i

Pilnīgi mineralizēts, tad vīna nitrātu saturs pieaug, pie kam vajadzīg
slāpekli dabu, vai no pašām dūņām, kur viņš iekrājies, vai, pēc daž
autoru (p. p. G. Fowler) domām, no atmosferiskā gaisa, no kur
viņu uzņem aktivētās dunas.

Jautājums par slāpekļa pieaugumu un tāda pieaugum
cēloņiem, ir devis vielu daudziem pētījumiem. Jau Lawrence st

1916. g. piegrieza šim apstāklim vērību
43

). Pēc attiecīgiem novēro

jumiem nāca pie slēdziena, ka slāpekļa pieaugums ceļas caur koloi

dalu vielu aizturēšanu aktivētās dunas, pie kam izrādījās, ka Law

rence st. notekūdens satur koloidālas vielās —3 reiz vairāk orga
niska slāpekļa nekā viņa ir tanīs suspendētās vielās, kuras ir no

notekūdeņa viegli izfiltrējamas. Tā p. p. izrādījās, ka slāpekļa pro
cents rupjākās suspendētās vielās, kuras izgāja uz aerofiltri, ki,
2,35 % no visa susp. vielu svara, kamer koloidālas vielas bija 6%
organiska slāpekļa. Tā tad pēc Lawrence laboratorijas domam

pilnīgi iespējams, ka slāpekļa pieaugums dunas ceļas caur koleidal
ielu aizturēšanu aktivētās dūņās.

*3) Mass. Report 1916, p. 128.
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Richard's un Sawyer's nodarbojās ari ar šī jautājuma izpētīšanu

Rothamsted izmēģināšanas stacijā
44

). Viņa vairākkārtīgi mēģinā-

jumi kā ar mākslīgu ūdens sastāvu, tā arī ar īstiem notekūdeņiem

neradīja, ka slāpekļa daudzums dūņās pieaug, bet vispārīgais slā-

pekļa daudzums samazinās, kā redzams 7. tadele.

Tab. 7. Slāpekļa bilance 2 mēģinājumos.

Izmēģinājumus izveda traukos (stikla cilindros) 450 cm til-

puma un tabelē minētie skaitļi ir g (grami) visā traukā. No skait-

ļiem redzams, ka slāpeklis dūnās pieaug no 0,1086 g eksperimentā
Nr. 1 sākumā uz 0,1428 — beigās, jeb par 31 A, un eksperimenta Nr. 2

par 15%. Pētījot pakaļ šāda slāpekļa pieauguma cēloņiem dunas

pētnieki atrada, ka cēlonis meklējams notekūdeņa amoniaka slā-

pekļa uzņemšanai bioloģiskā ceļā no baktērijām un protocojiem. Slā-

pekļa aizturēšana no atmosferiskā gaisa nav pierādīta.
Kas attiecas uz aktivēto dunu apdzīvotājiem, tad te svara krīt

3 organismu klases: 1) amoniaka uzņēmēji organismi (sēnītes un

aļģes), 2) nitrificējošās un denitrificējošās baktērijas un 3) protocoji.
Protocoji pārtiek no baktērijām, tā tad liekas, it kā viņi varētu trau-

cēt tīrīšanas procesu. Bet pētījumi, izdarīti no Richard'a un Lawyers
norāda, ka protocoji atrodas tādā līdzsvara stāvoklī, pie kura tīrī-

šanas procesi netiek traucēti. Protocoju šūniņās ir atrasta vislie-

**) Journal of the Society of Chemical Industry, March 15. 1922.
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lākā proporcija no uzņemtā liekā slāpekļa daudzuma. Skaitliskā

ziņā pēc minēto pētnieku eksperimentiem dūņās bij protocoju ap

1 milj. 1 cm
3

,
kamēr baktēriju dūņās bij ap 11 milj. 1 cm

3

.
Tomēr jā-

saka, ka dūņu bioloģiskā darbība, t. i. dažādu organismu nozīme un

līdzdarbība tīrīšanas procesā vēl nav pietiekoši izpētīta, — vismaz

tādā mērā, kā tas ir ar metodes praktisko pusi.

Dūņu reaktivēšana caur reaeraciju ir vajadzīga gadīju-

mos, kad dūņas ir zaudējušas savu aktivitāti. Tāds zaudējums var

notikt vai ar pārliecīgu dūņu piepūlēšanu, vai ar pa daudz mazu,

vai pa daudz stipru aeraciju. Ja aeraciju ietur pareizās robežās,

atkarīgi no tīrāmā ūdeņa sastāva un rakstura, tad dūņas uztur savu

aktivitāti nenoteikti ilgu laiku.

Dūņu reaktivēšanas gadījumā viņas ievieto atsevišķā baseinā,
kur viņas aerē tik ilgi, kamēr viņas nedabū savu parasto aktivitāti.

Ir bijuši mēģinājumi, padarīt dūņu reaktivēšanu par pastāvīgu

procesa sastāvdaļu, cerot caur to sasniegt zināmu ietaupījumu aero-

tankā lielumā, gaisa patēriņā v. t. t. Šai virzienā bij izdarīti mēģi-

nājumi Čikāgas izmēģināšanas stacijā, kuru rezultāti redzami ta-

belē Nr. 8
45

). Aeracijas ilgums var būt mazāks, tā tad aero-

Tab. 8. Reaeracijas rezultāti

(dūņu tilpums 33%).

tanka tilpums' var būt mazāks par kādi 27%. Bet nostādinā-

šanas periods bij garāks un nostādināšanas baseina lielums tā tad

vajadzīgs par kādi 30% lielāks; bet ievērojot to,_ka nostādināšanas

Periods ir īsāks par aeracijas, gala rezultātā kādu 20% tanka til-

puma varētu aiztaupīt ar reaeraciju. Tomēr šāda ietaise ir sarežģī-

tāka eksploatacijā nekā vienkārša bez reaktivēšanas,_ un praktiski

nekas nav panākts, un p. p. lielā Milwaukee stacija, kā arī daudzas

citas jaunāko konstrukciju stacijas ir konstruētas bez pastāvīgas

reaktivēšanas.

46)Chicago Report 1921, p. 136.

515

Apzīmējumi

■ 3
— -o

a

<n 3

O x

2 E
3 3

« KO

•5 <«

2 E

N
3 2

EZ

ļl

5 2 c

a o

o «

= •5 Z.

£3 « "D

N

-ST3
o a
C « •»

•a E
2 « .

1-4»

Salīdzināmais

periods

ija vien

icija ar nostādināšanu

9,0

6,6

1,3

1.7

26

26

600/o
39°/„

230

260

2. VII.—22. X. 1916.

27. III.—14. XI. 1917



Aktivēto dunu daudzums. Aktivētās dunas aerotankā

ir īsta baktēriju darbnica notekūdeņu tīrīšanai, un lai to panāktu,

dunu daudzumam vajag būt pietiekošam. Dūņu daudzums, kā viegli

saprotams, atkarājas pirmā kārtā no tīrāmā notekūdeņa rakstura

un sastāva, un otrā kārtā no tam, cik tālu tīrīšana ir jānoved, vai

ūdens jāiztīra loti pilnīgi no organiskām vielām jeb vai tīrīšana var

būt arī mazāk pilnīga.

Dunu daudzumu aerotankā apzīmē procenta veidā no visa tanka

ūdens tilpuma. Lai izmēģinātu dažāda procenta iespaidu, Lawrence,

Mass. izmēģināšanas stacijā nostādīja paralēli 3 traukus ar 10,20 un

30% dunu tilpuma 46), pie kam izmēģinātās dunas bij ar 4,7% cietu

vielu saturu, tā tad ūdens 95,3%. Gaisu iepūta no sākuma dau-

dzumā 25 m 3uz 1 m 3ūdens stundā, bet pēc 3 nedēļām tikai vēl V«

no šī daudzuma. Sakrājušās traukos liekās dunas nolaida. Tīrīša-

nas panākumi redzami tabelē 9. Viss tīrītais ūdens praktiski
vienāda labuma, tomēr pie lielāka dūņu daudzuma redzami labāki

rezultāti (mazāks amoniaka un lielāks nitrātu daudzums).

Tab. 9. Tīrīšanas rezultāti ar dažādu aktivēto dunu daudzumu, pec mēģināju-
miem Lawrence stacijā.

(Mg/1)

Pie dūnu daudzuma noteikšanas jāņem vērā ari aeracijas ilgums

un gaisa daudzums.

Maskavas laboratorijā arī izdarīti mēģinājumi ■ar dūņu dau-

dzuma pētīšanu47), kuri noveda pie šādiem slēdzieniem (pēc tab. 10):

1) Palielinot dūņu porciju no 0 līdz 12% amoniaka apskāblošanas
ātrums stipri pieaug (apmēram proporcionāli dūņu satura kvadrā-

tam). 2) Palielinot dūņu daudzumu no 12—33% tīrīšanas ātrums

(amoniaka apskabļošanās) gandrīz negrozās. 3) Pie ūdens satura

vairāk par 33% ātrums samazinās un mainās arī procesa raksturs,

jo amoniaks gan samazinās, bet neattīstās nitrāti.

46) Mass. Report 1918, p. 125.
*') V. olle? COBeiU. T. 1., H. 1., CTp. 31.
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Tab. 10. Tīrīšanas procesu atkarība no aktivēto dūņu daudzuma.

Uz šo mēģinājumu pamata varēja noteikt kā lietderīgāko dunu

daudzumu 12—20% blīvu dūņu, jeb 24— dunu, kuras nostājas
/2 Bt. Šinīs robežās var tīrīšanas ātrumu regulēt caur aeracijas in-

tensitātes pastiprināšanu vai atlaišanu.

Arī Makepeace saves mēģinājumos Tunstalā nāca pie slēdziena,
ka vislabākais dunu daudzums ir 25—40%"). Viņš arī izmēģināja,
ar labiem panākumiem, dunu daudzuma uzkrāšanu aerotankā sausa

laikā, pielaižot vīnu lielāku nekā nepieciešami vajadzīgs, lai tad lietus

laika būtu liekas aktivētās dūņas, kuras varētu ātri pārpumpēt uz

kādu rezerves tanku, un caur to tad iekārtoties 3 reiz lielāka ūdens

daudzuma tīrīšanai.

Praktiski dūņu daudzumu aerotankā pie normāliem māju ūde-

uiem mēdz pieņemt 20 līdz 30%, mērījot pēc 1 st. nostāšanas, un

atkarīgi no tīrāmā udena sastāva un rakstura, Leti koncentrētu

rūpniecības ūdeņu tīrīšanai jāņem pat 50% dunu. Pec 6—B st. aera-

eijas, pie attiecīgas aeracijas intensitātes, sasniedz skaidru un ne-

Pūstošu noteces ūdeni, bet kurā vēl ir maz vai nav nemaz nitrātu.

Ja grib arī sasniegt lielāku daudzumu nitrātu, tad jāpalielina gaisa

daudzums un iepūšanas laiks, p. p. 10 st. ar 37 līdz 75 m 3gaisa uz

1 m 3tīrāmā ūdeņa.

Jāsaka, ka liels aktivētu dunu daudzums prasa savas aktivi-

tātes uzturēšanai daudz skābekļa, tā tad vairāk gaisa, un arī no šī

*8) Makepeace, Report, p. 18.
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daudz, stunda Ar28-kārt.| daudz, stunda

»/g dūņu
(blīvu)

! Amoniaka apskābļo-
{šanas ātrums izteikts

slāpekļa apskaņoša-
nā mg/l stunda

o/o dūņu

(blīvu)

>Mz apskābloša-
rīss ātrums

N mg/I stundā

32

26

22

18

10

7.5
5

2.5

1,2

0.6

7,7

8.5
9.1

9,3

8,4

7,6
5.2

3,9

3.5

2.9

60

56

46

41

30

18.5
12

9.5

4.7

2.9

5.6

9.2

12.0
15.4

14,7

14.0

8.7

2.1



viedokļa redzams, ka dūņu daudzums jāsaskaņo ar ekonomiskām

prasībām.
Ziemas laikā, kad procesi norit lēnāki, vajadzīgs lielāks dūņu

daudzums, kā tas redzams no Čikāgas st. izmēģinājumiem.
49

)

7. Aeracija.

Sakarā ar aeraciju noskaidrojamie praktiskie jautājumi ir: vaja-

dzīgais gaisa daudzums, iepūšanas laiks, iepūšanas stiprums, iepū-

šanas veids un vajadzīgais spēka daudzums. Kā redzams, šie jau-

tājumi stāv loti tuvā sakarā ar metodes ekonomisko pusi, un ir

tamdēļ pēc iespējas pamatīgāki jānoskaidro ar izmēģinājumiem vie-

tējos apstākļos.
Gaisa daudzums atkarājas galvenā kārtā no 2 mērķiem,

kurus ar gaisa iepūšanu grib sasniegt: 1) kustināt ūdeni, lai dunas

visu laiku uzturētos suspendētā stāvoklī tīrāmā ūdenī un nenogultos

dibenā, un 2) radīt un uzturēt aerobus dzīvības nosacījumus mikro-

organismiem, kuri tīrīšanas procesā spēlē vislielāko lomu.

Lawrence st. izpētīts gaisa daudzums, kurš vajadzīgs, lai dunas

labi sajauktos ar ūdeni un atrastos suspendētā stāvoklī 50). Noskai-

drojās, ka to var panākt 2,7 m dziļā tankā, pie izmēģināšanas_ sta-

cijas apstākļiem, ar gaisa daudzumu vismaz 0,75 m 33 stundās uz

l_m
3

tīrāmā ūdeņa. Praksē gan šim mērķim, lai pie tam sasniegtu
vēlamo tīrīšanas grādu, ir vajadzīgi lielāki gaisa daudzumi. Angļu

izmēģinājumi rāda, ka vajadzīgi vismaz ap 4 m
B

,
kas pie 6 st.aera-

cijas arī iztaisītu tikai ap 0,70 m 8uz 1 m
s ūdens stundā. Izmēģinā-

jumi Milwaukee p. pierādīja, ka vajadzīgs 3 reiz vairāk, t. i. vismaz

2 m 3gaisa stundā uz 1 m 8tīrāmā ūdens, iepūšot gaisu 6 st., ta tad

pavisam 12 m 3uz 1 m 3ūdens. Starpība vajadzīgā gaisa daudzuma

dažādās vietās izskaidrojās ar dažādu ūdeņa raksturu. Anglijā

ūdens ir labāki priekštīrīts kā Amerikā. Bet arī jāatzīmē, ka Mil-

waukee pētījumi izvesti lielā mērogā, tā tad tuvāki praktiskiem
nosacījumiem.

Pēc Eddy
61

) gaisa daudzums zināmā gadījumā atkarājas no

šādiem, iepriekš izpētījamiem nosacījumiem: 1) tīrāmā ūdeņa dau-

dzuma, 2) veļamā tīrītā ūdeņa labuma, 3) aeracijas ilguma, 4) dūņu

") Chicago Report, 1921, v. 37.
M) Mass. Report, 1918, p. 124.
51) Sewerage and Sewage Disposal. Lv Metealf and Eddy. Textbook 1922,

p. 408.
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daudzuma, ielaižamā atpakaļ aerotankā, un 5) temperatūras. Vis-

vārīgi var pēc Eddy ņemt kā piemēru apakšā minētos skaitļus

gaisa daudzuma iepriekšējai noteikšanai, domājoties aerotanku 3 līdz

4,5 m dziļu, ar gaisa iepūšanu caur filtrosplātnēm, kuras ieņem Vs no

visas tanka platības, un ar aeracijas ilgumu 6 st. Pie šiem nosacī-

jumiem vajadzīgais gaisa daudzums uz 1 m 3tīrāmā ūdeņa būtu:

1. Puslīdz šķidram (mazas koncentrācijas) notekūde-

nim
, ,

■
7,5 m8

2. Koncentrētam pilsētas notekūdenim ar tādu rūp-

niecības ūdeņu piemaisījumu, kuri nekaitē orga-

nismu dzīvībai
,

11,25 m 3

3. Mazas koncentrācijas pilsētas ūdeņiem ar daudz

rūpniecības notekām, kuru starpā ir daži ūdeņi

ar kaitīgu sastāvu, p. p. skābi dzelzs ūdeņi
. .

15,0 m3

4. Koncentrēti notekūdeņi, saturoši tādus pat notek-

ūdeņus, kā 3) minētos
. . . . . 30,0 m3

5. Pilsētu ūdeņi ar rūpniecības notekām, kuras ne-

satur vielas, tieši kaitīgas baktēriju dzīvībai, bet

tomēr iespaidojošas notekūdeņus uz ļauno pusi,
kā p. p. lopu kautuvju, ģērētavu un t. 1 22,5 m

6. Tādiem pat kā 5) minētiem ūdeņiem, tikai stiprāki

koncentrētiem 30,0 m3
7. Stipri koncentrēti ģērētavu ūdeņi ar lielu dau-

dzumu koloidu, bet nostādināti iepriekš aeracijas 45,0 m

Pie parastiem pilsētu notekūdeņiem, kuri satur tikai nekai-

tīgus rūpniecības ūdeņus, un pie parastās priekštīrīšanas nesta-

Zināšanas baseinos, gaisa daudzums aeracijai, ar nolūku turēt

sajauktā stāvoklī dunas ar tīrāmo ūdeni, jāpieņem —15 m3
u? 1 m 3tīrāmā ūdeņa, skatoties pēc pēdējā koncentrācijas. Pie

šāda gaisa daudzuma, aerējot 6 st., var cerēt sasniegt skaidru, ne-

Pūstošu un higiēniski neapšaubāmu produktu, kuru var ielaist ūdens

tvertnē bez bažām par ļaunām sekām. Loti koncentrēti notekūdeņi
ar daudz rūpniecības ūdeņiem prasa lielāku gaisa daudzumu līdz ar

pasaku aeracijas laiku. Notekūdeņi, kuri satur organiskai dzīvība!

kaitīgas vielas, neder aktivēto dūņu metodes tīrīšanai.

Otrs gaisa uzdevums, dot vajadzīgo skābekli organiskam pro-

cesam, ir izvedams ar daudz mazākiem gaisa daudzumiem. Pec
Dr. Edward Bartow (lowas univers.) tikai 5 % no visa iepūstā gaisa

33
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skābekļa tick absorbēts organiskiem procesiem
52

), kamer pārākais

daudzums vajadzīgs tikai mechaniskai dünn sajaukšanai ar ūdeni, un

iziet gaisā. Ģērētavu ūdeņu tīrīšanai, pēc Eddy mēģinājumiem, arī

vajadzēja 10% no visa pievestā gaisa daudzuma. Ar šī jautājuma

tuvāku noskaidrošanu ir nodarbojušies daudzi pētnieki. Maskavas

izmēģināšanas laboratorija, S. Stroganova vadībā, izveda mēģinā-

jumus ar nitrikikacijas ātrumu"), t. i. cik mg amoniaka

slāpekļa, atrodošā 1 I notekūdenī, tiek apskabļoti 1 stunda, un ar šī

ātruma atkarību no aeracijas intensitātes, ar kuru ap-

zīmē gaisa tilpumu, patērētu 1 tilpuma ūdeņa aerešanai 1_stundas

laikā. Mēģinājumi izvesti noteikti vienādos nosacījumos (dūņu dau-

dzums, temperatūra, koncentrācija), norādīja, ka nitrifikacijas ātruma

N attiecība pret aeracijas intensitātes V kvadrāta sakni ir arvien

N

viens un tas pats lielums un proti 2,58, tā tad == 2,58. jeb

N — 2,58 ļA Uz šī pamata ir sastādīta Maskavas laboratorijā

tab. 11. No tabeles var arī slēgt, ka ar lielāku gaisa tilpumu arvien

lielāka daļa skābekļa paliek neizmantota. Pie 2,6 tilpuma analizējot

Tab. 11. Amoniaku saļu apskāblošanas ātrums pie 33% akt. dūņu un 13° C.

izejošā gaisa sastāvu izrādījās, ka viņā ir 0,4% ogļskābes un skā-

bekļa 19,6%. Tā kā svaigā iepūstā gaisā bij skābekļa 20,9 %
L

ta£l

no Maskavas mēģinājumiem redzams, ka viņa absorbēts apskāblo-
šanas mērķim tikai apmēram V«, kamēr

16/i
6 nav izmantotas tīri-

°2) Pēc Sewerage and Sewage Disposal By Metcalf and Eddy, p. 407.
„.^

,

5

2>o C pporanoß. Htoph my**™* ouhctkh ctomh. boh c noMowbio aKTHBH

1922, crp. 6.
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Gaisa tilpums
V uz I šķidru-

ma tilpumu
1 stund.

N — mg/1 ap-
skābļoti 1 st.,

rēķinot pēc
formulas

I» =2.58 I^V

V

N

= 2,58 V V

1.6
2,6

5.0

9.5

12.9

13.6

14.1

3,3
4,2

5.8

7.9

9.2

9.5

9.7

15,0

21,0

25.0

25.7

27,3

51.0

10.0

11,8

12,8

13.2

13.5

18.4



šanas nolūkam, bet tikai dunu jaukšanai. Ta tad pec pilnīgas izman-

-2,6
tošanas pietiktu skābekļa no -jķ =0,16 dalās gaisa tilpuma. Ja pie-

ņemam, ka priekš 1 m 3ūdeņa iztīrīšanas ar parasto gaisa iepūšanas
metodi vajadzīgs 12 m gaisa, iepūsta 6 stundās, tā tad katrā stundā

2 m', tad 0,16 m 3iztaisītu no 2 m 3tikai 8%, kas arī saskan puslīdz
labi ar minētiem öartoxv'a un Eddy mēģinājumiem.

Gaisa iepūšanas periods jeb ilgums ir no svara tai

ziņā, ka ir vajadzīgs zināms laiks, lai visas smalkās suspendētās un

koloidālās vielas nāktu zem tīrīšanas procesa iespaida. Tā tad jo
pilnīgāka tīrīšana ir vēlama, jo garākam jābūt aeraeijas periodam,
kā to redzam tabelē 12. pēc T. Natton'a mēģinājumiem iepū-
šot pastāvīgi vienu un to pašu gaisa daudzumu. Tomēr jautā-
jums nav tik viegli izšķirams, un uz tīrīšanas rezultāta ir no iespaida
arī gaisa iepūšanas intensitāte (gaisa daudzums laika vienībā), dūņu
daudzums, notekūdeņa sastāvs un aerotankā konstrukcija. Katrā

atsevišķā gadījumā šo faktoru kopīgs iespaids noskaidrojams pēc
iespējas caur vietējiem mēģinājumiem. Parastie aeraeijas periodi
ir —8 st., vidēji 6 st., pie loti netīriem ūdeņiem līdz 11 st.

Tab. 12. Tīrīšanas rezultāti sakara ar aeracijas periodu.

H. Eddy novērojis' ), ka samazinot notekūdeņa uzturēšanās

laiku aerotankā uz pusi, vajadzīgs divreiz lielāks gaisa daudzums
uz 1 m 3udena, lai sasniegtu to pašu tīrīšanas efektu, t. i. vajadzīgais
Taisa daudzums mainās ar uzturēšanās laika kvadrātu. Tā tad, ja

j»rib sasniegt to pašu tīrīšanas efektu, aerējot 3 st., ir vajadzīgs 4 reiz

jēlāks gaisa daudzums nekā aerējot 6 st. Šis apstāklis ir no ļoti
'•ela svara, jo redzams, ka pie garāka aeracijas ilguma vajadzīgs

SM)5

M) Engineering News, Vol. 75, 1916, v. 307.

.

55) Pēc Coombs, Mechanics of the activeted sludge process (Journal of the
'"st. of San. Eng. Apr. 1923), p. 63.
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cijas ilgums stundās . . . .
s m 3

uz 1 m3 üdena . . .

ruma izskats
.......

maka, mg/I
tu, mg/l ,
ltu, mg/1 . •
ināta skābekļa mg/I . . . .
eriju samazināts % . . . .

0

0

dujķ;

0.08

0.08
0

0

1

5.0

skaidrs

17,0

0.00

0.04
0,30

52

2

10

skaidrs

15.0

0.95

0.70
1.90

81

3

15

skaidrs

11.0

1.75

2,80
4.30

92

4

20

skaidrs

7,0

2.20

5.60
5.90

95

5

25

skaidrs

5.0

2.50

8.20
0.70

98



daudz mazāks gaisa daudzums, un šo apstākli var izmantot pie
mechaniskām ietaisēm dūņu jaukšanai ar ūdeni, kā to turpmāk re-

dzēsim.

Daudz mēģinājumu ir izvests tai virzienā, samazināt vajadzīgo

gaisa daudzumu, jo šim jautājumam ir liela ekonomiska nozīme. Vis-

interesantākie mēģinājumi ir tie, kuri izvesti ar aeracijas pār-
traukumiem. Mēģinājumi izvesti tādā ceļā, ka notekūdeni aerē

īsu laiku, tad laiž stāvēt mierā zināmu laiku bioloģisku procesu no-

ritēšanai sakara ar pie aeracijas uzkrātu skābekli, un tad aerē atkal

īsu laiku. Turpinot tādu pārtraucamu aeraciju, ir izrādījies, ka var

sasniegt labus panākumus ar mazu gaisa daudzumu).
Interesantus mēģinājumus šai virzienā ir izvedis arī William's

T. Lockett's (Manchester's)"). Viņš izdarīja mēģinājumus ar vidējas

un stiprākas koncentrācijas notekūdeņiem. Mēģinājumi ar vidējas

koncentrācijas ūdeņiem deva neapmierinošus rezultātus, jo gaisa

ietaupījums bij loti mazs, kādus 10%, bet aeracijas laiks bij vajadzīgs

garāks, un proti 3 stundas, kamēr pie nepārtrauktas aeracijas vaja-

dzēja tikai 2 st. Lockett's izmēģināja arī gaisa iepūšanas veidu, ar

dažāda garuma pārtraukumiem un aeracijas periodiem, pie kam

atrada, ka īsi periodi, dažas sekundes gari, ir vislabākie. Te tad

gaisa iepūšanas pārtraukumi pie maz koncentrēta ūdeņa derētu var-

būt tikai naktī, kad notekūdeņa ir mazāk un viņš ir mazāk kon-

centrēts.

Citādus rezultātus Lockett's sasniedza pie mēģinājumiem ar

koncentrētiem ūdeņiem, pie kam koncentrācija tomēr nebij daudz

lielāka par parasto māju ūdeni. Izmēģinājumiem bij uzstādīti

2 trauki; abi pildīti vienlīdzīgi ar notekūdeni, sajauktu ar 25% akti-

vētu dūņu. Vienā gadījumā aerēja bez pārtraukuma ar 1,8 m 3gaisa

stundā uz 1 m 2trauka šķērsgriezuma platības; otrā ar 0,9— 1.2 m

gaisa stundā aerēja tik ilgi, kamēr viss patērētā gaisa daudzums

nelīdzinājās kopīgam gaisa daudzumam pirmā kontroles gadījuma.

Rezultāti ar 5 sek. aeraciju un 5 sek. pārtraukumu redzami tab. 13.

Ja tabelē salīdzina nitrifikacijas rezultātus, tad vienāds panākums ir

sasniegts pie pārtraucamas aeracijas ar 1,2 m 3gaisa stunda, jeb pa-

visam 5,4 m
3,

kā pie nepārtrauktas ar 1,8 m 3stundā, resp. pavisam

7,2 m. Redzams, ka pie pārtraucamas aeracijas sasniegtā gaisa eko-

nomija 25% apmērā.

sfi ) Metcalf and Eddy. Sewerage and Sewage Disposal, 1922. p. 409.
57) Surveyor 26 dec. 1924, Vol. 66, p. 525.
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Tab. 13. Rezultāti no pārtraucamas aeracijas.

Lockett's arī noskaidroja periodu garumu iespaidu, izmēģinot
5 sek. aeraciju un 15 sek. pārtraukumu. Rezultāti redzami tab. 14.

Pie pārtraukuma, 3 reiz lielāka kā aeracijas periods, un pie 5,4 m3
gaisa dabū vislabākos rezultātus, bet arī tīrīšanas laiks ir garāks
(līdz 6 st.). Tas prasa gan lielākus aerotankus, un tamdēļ butu ja-

izrēķina, cik tādi pārtraukumi būtu ekonomiski. Bet šāda ceļa, ņe-

mot vērā dažādus pārtraukuma ilgumus, var iegūt dažādus citus

labumus, jo var labāki pieskaņoties ūdens sastāvam un pieteces
daudzumam. Var p. p. dienas pietecei ņemt aeracijas un pārtrau-

kuma ilgumus vienāda garuma; nakts daudzums ir mazāks un vā-

jāks, un pārtraukuma ilgums var būt lielāks. Leti koncentrētu

pieteci vai lielu pieteci lietus laikā, var tīrīt bez pārtrauktas aera-

Lijas. Tādā ceļā var gaisa ievadīšanu ekonomiski piemērot katr-

reizējām prasībām.

Tab. 14. Pārtraukuma ilguma iespaids.

Uz pārtraukuma principa īstenībā dibinās arī aerotanku Ken-

strukcija ar gaisa iepūšanu vienā malā, caur ko rodas spirālveidīga
kustība (496.1pp.).
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kvieks atraddās mg/1 iepūšot gaisu

Ingredient i
Netīrītā

ūdenī
nemitīgi ar pārtraukumiem

Skābekļa patēriņš (4 St. metode) . . . .
Brīvs un sāļu amoniaks

Albuminoid, amoniaks

Nitrāti un nitriti

143

47

25,6

11.2

22,2

1.95

10,2

10.6

18.0

1.6
15.0

10.0

16.9

1.6
15.0

9.0

10.3
1.15

21,4

Perioda garums
Pavisam iepūsts gaisa m 3 uz 1 m2 . . .
Vidējs gaisa patēriņš stundā m3 uz 1 m2

3 st.

5.4

1,8

4 st.

7,2

1.8

4.5-5 st.

5.4

1.2

5.5-6 st.

7,2

1.2

Netīrītā

ūdeni

Notekā atrada mg 1 iepušot gaisu

Ingredient! ar pārtraukumiem

1:1 I 1:3

nemitīgi

Skāb. apskābļoš. (4 st. met.'»
Brīvs un sāju amoniaks

Albuminoidalais amoniaks
Strati un nitriti

84.0

37.0
12.0

8.6

15.0

1.1

11.3

6.8

10.3

1.0

16.0

6,8

9.9

0,6

17.1

6.7

8.0

0.6

18.1

Perioda
garums

Pavisam iepūsta gaisa m 3 uz 1 m
2 . . .

vidējs gaisa patēriņš stundā m
3 uz 1 m-

3 st.

5.4

1.8

4 st.

7,2

1.8

4.5-5 st.

5.4

ap 1,2

5-6 st

5.4

ap 0.9



Makepeace (Tunstall'ā) izdarīja mēģinājumus, lai noskaidrotu

jautājumu, kas notiek ar aktivētām dūnām, ja gaisa pievadīšana ir

pārtraukta, bet notekūdens turpina ietecēt aerotankā
58

). Izrādījās,
ka 3—4 st. pārtraukums lielas raizes neceļ, un pēc dažu stundu

aeracijas atkal visa darbība atjaunojas agrākā gaitā. Makepeace
arī izmēģināja dažāda tilpuma gaisa iespaidu uz vienu un to pašu

šķidruma tilpumu. lepūšot gaisu zem spiediena 0,28 at. (kg/cm
2)

daudzumā 6,9, 6,5, 5,2 un 3,9 m 8uz 1 m 8tīrīta udena izrādījās, ka

rezultāti bij pietiekoši labi un tikai tad, ja iepūstā gaisa daudzums

bij mazs, un šķidrums kustējās caur tanku ar ātrumu zem 0,4 m, tad

dunas jau sāka nogulties tanka dibenā. No šī mēģinājuma redzams,
ka iepūstā gaisa daudzums var svārstīties plašās robežās, un tā tad

pieteces svārstīšanās nevar būt no visai liela ļaunuma, ja tikai

vidējais gaisa daudzums ir pareizi aprēķināts.

Gaisa iepūšanas stiprums, t. i. zem kāda spiediena

gaiss iepūšams, atkarājas ne tanka dziļuma, un ne visām gaisa
kustības pretestībām, kuras ceļas gaisam caurejot porainām plāt-

nēm, kuras var būt arī piesērējušas. Pie tam gaisa spiedienam

nevajag būt tik stipram, lai dūņu daļiņas tiktu saraustītas. Parasti

pie gaisa pūšanas caur porainām plātnēm pietiek spiediens 0,18

0,70 at. Gaisu iepūš ar zema spiediena kompresora palīdzību.

Gaisa iepūšanas veids ir no vislielākā ekonomiskā

svara un šim jautājumam ir piegriezta visur liela vērība, tomēr

jāsaka, ka pilnīgi izsmeļoša atrisinājuma šis jautājums vēl nav atradis.

Visvienkāršākais gaisa iepūšanas veids ir caur caurumainām

caurulēm, pie kam caurumus taisa 3—4 mm plašus, un gaisa caurules

liek ap 1 m attālumā vienu no otras, kā tas bij pieņemts Maskavas

izmēģināšanas stacijā
69). Katra gaisa izpūtēja uzdevums ir sadalīt

gaisu smalkos pūslīšos, kuri būtu vienlīdzīgi izdalīti notekūdenī; pie
tam izpūtēja caurumi nedrīkst piesērēt, un visa ietaise nedrīkst
izcelt liekas berzēšanās pretestības. Caurumainās caurules pa

daļai gan izpilda šādas prasības, bet gaisa sadalīšana mazes vien-

mērīgos pūslīšos grūti izvedama, caur ko jāiepūš daudz lieka gaisa,
lai panāktu to pašu efektu kā ar smalkiem pūslīšiem. Bez tam

caurumi viegli pieaug ar rūsām un piesērē ar dūnām, kas palielina
pretestību un rada grūtības vienlīdzīgai izdalīšanai.

5") Makepeace, Report of the Experiments at Tunstall, 1920, p. 20.
° 9

) V. omeT coßeiu, T. 1., h. 11.. cip. 75.
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Tādi pat panākumi bij ar caurumainām metāla plātnēm. Anglijā

izmēģināja vēl plakanus porainus dakstiņus, ar kuriem pārklāja
betona renes; pēdējās iepūta gaisu, kurš tad spiedās caur dakstiņu

porām. Milwaukee p. izmēģināja cietu porainu koka sugu, no kuras

taisīja plātnes 12,5 mm biezas un 63 līdz 100 mm kvadrātā. Viņas

iebūvēja betona rāmjos, un gaisu iespieda no apakšas. Visvairāk

lietojamais materials, vismaz Amerikā, ir „kiltres" plātnes,

kuras taisa no tīras kvarca smilts ar kādu silikātus saturošu sai-

stošu vielu. Parasti plātnes taisa 30 cm kvadrāta un ap 4cm biezas,
bet ir arī izgatavotas no dažu cm līdz 135 cm garuma un 2,5 līdz

60 cm platumā. Plātnes ieliek sevišķos rāmjos, rindā vienu pie

otras, pievadot gaisu no apakšas visai rindai. Plātnes izgatavotas
ar dažādu berzēšanās pretestību, bet vienā stacijā visādā zina vē-

lams, lai plātnes būtu ar vienādu pretestību, jo citādi gaisa vienlī-

dzīga iepūšana radītu grūtības. Izmēģinājumi Milwaukee p. ar vienu

plātņu šķiru noradīja, ka sākumā berzēšanās pretestība, t. i. spie-
diena zaudējums plātnē bija 0,05 at., spiežot gaisu daudzumā 0,6_m

8

uz 1 m 2virsmas minūtē ar spiedienu 0,35 at.; uz katru turpmāku

0,3 m 3gaisa spiediens pieauga par 0,02 at. Gaiss, ejot caur porām,
tiek sadalīts atsevišķos burbuļos, diametrā ap 3 mm, un burbuļu ko-

pīga virsma, kura ceļas no 1 m 3 burbuļos sadalīta gaisa, ir ap
2000 m 2; tāda virsma tad nāk sakarā ar tīrāmā ūdens daļiņām un

ar tīrīšanas aģentiem aktivētās dūņas. Jāmin, ka gaisa sadalīšana

vel daudz smalkākās daļas par 3 mm, t. s. atomizēšana, ir izrādī-

jusies par nevēlamu, jo tad skābeklis tiek ļoti ātri uzņemts un no-

tekūdens paliek pildīts ar gaisu bez skābekļa Plātnes liek čuguna

rāmjos, uz kuriem viņas guļ it kā kastes vāks, zem kura iespiež
gaisu. Bet piedzīvojumi rāda, ka čuguns ar laiku rūsē, caur ko

Poras aizsērē un gaisa izdalīšanas top nevienāda. Ta p. p. liouston'as

Pilsēta pie zināma spiediena varēja ne sākuma caur plātni izpūst
2,2 m gaisa minūtē caur 1 m

2,
bet pēc 2 gadiem tikai vēl 0,2 m

Plātnes bij jāizņem, pie kam bij ap Vio zaudē jums; veselās notīrīja
un ielika pa jaunu"

1

). Labākā metode pēc Amerikas piedzīvojumiem
ir plātņu iestiprināšana cementā. Vērība ir jāpiegriež plātņu malu

un savienojumu noblīvešanai, jo citādi varētu te spiesties cauri gaisa

strāva.
Ne mēģinājumiem, kuri izvesti dažas vietās, lai salīdzinātu da-

60) Coomb, Mechanics, v. 75.
81) Metcalf and Eddy. Textbook, 1922. p. 414.
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žādu gaisa iepūtēju darbību, kā caurumainu cauruļu, filtrosplatņu

v. t. t., pēdējās ir izrādījušās par labākam. Bet arī viņas ar laiku

piesērē, ja gaiss satur putekļus, vai viņa ir ietikušas eļļas daļiņas

no kompresora. Tamdēļ redzams, ka gaiss iepriekš iepūšanas ir

jātīra gaisa filtros iz būru audekla, flaneļa, vai citiem parastiem

gaisa filtriem.

Šai vietā būtu vēlreiz jāmin, ka pie normālas gaitas aktivētām

dunam jābūt visu laiku sajauktām ar notekūdeni,_ un viņas nedrīkst

nevienā vietā nogulties. Tā tad sakot no aktivēto dunu pievieno-

šanās notekūdenim, jārūpējas, lai kanālā no pievienošanas vietas

līdz aerotankam, tāpat arī no aerotankā līdz nostādināšanas tan-

kam, būtu pietiekošs ātrums dūņu kustībai. Tada zina tad ir uz

kritumiem zināma augstuma zudība, un ja vajadzīgo augstuma at-

zīmju nav, tad jāgādā par dūņu kustību cita ceļa. Tādos gadījumos

vislabāk! ir, kad pievedu kanālus taisa vai pilnīgi noricontalus, vai

ar nelielu kritumu, bet tad cirkulāciju uztur caur gaisa iepūšanu

ietaisot kanālu dibenu līdzīgu aerotankā dibenam.

Gaisa pie vadīšanas un izdalīšanas caurulēm vajaga but izsar-

gātām no rūsēšanas, jo rūsa varētu līdz ar gaisu ietikt plātņu poras,

un pēdējās piesērētu.
(raisa iepūšanai, kā redzējām, ir divējādi uzdevumi. Pirmais

ir piegādāt tik daudz gaisa skābekļa, cik vajadzīgs organisku vielu

apskābļošanai. Otrais uzdevums ir uzturēt zināmu laiku aktivētās

dunas tuvā sakarā ar tīrāmā notekūdenī atrodošam organiskam

vielām, t. i. uzturēt notekūdeni visu laiku sajauktu ar aktivētām

dūņām, Pirmā uzdevuma izpildīšanai vajadzīgs tikai kādi 5% no

visa iepūstā gaisa, kamēr 95% vajadzīgi otram uzdevumam. Bet

nu otrs uzdevums ir tīri mechaniskas dabas, un viņu var izdarīt ar

mechanismiem, kuru darbībai jābūt nostādītai tā, lai ūdeni

jaucot ar aktivētām dūņām, tiktu piegādāts arī tas gaisa daudzums,

kurš vajadzīgs organisko vielu apskābļošanai. Principiāli jautā-

juma atrisināšana pēdējā virzienā, ar mechaniskiem paņēmieniem,
ir pilnīgi iespējama, un viss grozās tikai ap to, atrast šim mērķim

pilnīgi noderīgus mechanismus, kuri dotu arī vajadzīgo ekonomisko

panākumu. Diemžēl jāsaka, ka, neskatoties uz ļoti daudziem medī-

jumiem un izgudrojumiem, kuri deva vairāk vai mazāk labus rezul-

tātus, tomēr jautājuma galīga izšķiršana vēl jānogaida, un nav vel

atrasti mechanismi, kuri pilnīgi atsvērtu gaisa iepūšanas resp. kom-

presoru ļaunās puses. Gaisa iepūšanai, kā redzējām, nav vel atrasts

pietiekoši labs gaisa sadalīšanas veids burbulīšos, arī filtrosplātnes
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neizšķir šo jautājumu, jo viņu poras var piesērēt. Kas attiecas uz

kompresoriem, tad viņi tādās konstrukcijās, kadu šim mērķim lieto,
ir ar loti mazu lietderīguma koeficientu, ne vairāk ka 65%, parasti

50%, tā ka 35—50% ražotā spēka iet zuduma. Pie tam kompre-
soriem jāpārvar spiediena zaudējumi ar sasilšanu un piesērēšanu,

ar pretestībām pie gaisa ieteces, berzēšanos vados un ar kinē-

tiskās enerģijas zudumu, gaisam iespiežoties burbulīšveidīgi ūdenī

un kustoties caur ūdeni. Tomēr jāsaka, ka visi minētie zaudējumi

pēc būtības te nevar būt lieli, je kompresori šim mērķim strādā ar

zemiem gaisa spiedieniem. Lielākā daļa zaudējumu ta tad meklē-

jama pašu kompresoru konstrukcijā un jāgādā par tās uzlabošanu.

Kas attiecas uz mechanismiem, tad tadu ir izmēģināts liels

daudzums. Domāts mērķi, notekūdeņu jaukšanu ar aktivētām du-

nam, sasniegt caur vairākkārtīgu notekūdeņa pārpumpešanu ar cen-

trifugalpumpjiem, caur ūdensratiem v. t. t. Tomer lielākai daļai

šādu mēģinājumu nav bijis praktisku panākumu. Šobrīd jautājuma

atrisināšana grozās ap 2 metodēm: 1) Hawortn'a t. s. bioaeracijas

metodi Sheffield'ā un 2) Bolton'a „Simplex" metodi Bury p.

Haworth'a sistēma, kura izmēģināta un ievesta bez Sheffield'as

arī dažās mazākās pilsētās Anglija (Easthan'ā, Rotterham'a, XVake-

field'ā un c), un ir izmēģināta arī Parīzē, pastāv iekš tam, ka tīrāmo

notekūdeni, kopā ar aktivētām dūņām, virza uz priekšu gara kanāla,

kuru dabū, baseinu sadalot caur starpsienām. Kanāli ir kādu 1 m

plati un dzīli, un viņu kopgarums ir kādu 1 km. Attāluma ik pa kādi

60 m ir iebūvēti lāpstu rati, kuru horicontala vārpsta ir virs udeņa.
Rati apgriežas 12,5 reizes minūtē, un viņi vienkārt dzen uz priekšu

maisījumu ar ātrumu 0,4— m sek., kurš pietiekošs, lai dūņas tu-

rētos suspendētā stāvoklī, un otrkārt apgāda maisījumu ar pietiekošu

gaisa daudzumu.

„Simplex" metode Bury p. sastāv no baseina, ar piltuvveidīgi

izveidotu dibenu. Pāri katrai piltuvei ir ietaisīts vertikāls cilindrs,

ar apakšējo galu 15 cm pāri par dibenu. Cilindra virsgala ūdens

līmenī ir ietaisīta koniska ripa ar piestiprinātiem īsiem spārniem.
Griežot ripu ar spārniem ūdens līdz ar aktivētām dunam cilindra

tiek spēji celts uz augšu un izlīst plēvveidīgi uz šķidruma virsmu,

grimst dibenā, tiek atkal pacelts uz augšu un t. t., ar to tiek uz-

turēta pastāvīga cirkulācija, un uz virsmas ūdens uzņem vajadzīgo
gaisa daudzumu. Vertikalais cilindrs arī lēnam griežas līdz ar pro-

peleri, un ar to dod visam baseinā atrodošamies šķidrumam zināmu

kustību, caur to veicinot cirkulāciju. „Simplex" sistēma, kura pa-
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tentēta, praksē izvesta vai projektēta Anglijā dažās vietas, p. p.

Bury p. 6000 m tīrīšanai dienā, Bolton'as p. priekš 3400 m
3,

Bir-

rningham'as p. — 9000 m 3un vēl daudz citās vietās.

Kā par Haworth'a, tā arī par „Simplex" sistēmām un visam

tamlīdzīgām mechaniskām cirkulācijas sistēmām nevar iznest galīgu

lēmumu, jo īstenībā viņas vēl ir izmēģināšanas stadijā. Coomb's,

kurš izmēģinājis lielā stikla traukā dažādas metodes, nācis pie šada

slēdziena
02

):

„1) Lielākās stacijās ar daudz vienībām, aeracija un cirkulācija

izvedama no viena paša kompresora, un caur attiecīgu regulēšanu

var dažādās tanka vietās mainīt cirkulācijas stiprumu, piemēro-

joties svaiga notekūdeņa jau notikušam tīrīšanas vai koncentrācijas

grādam. No otras puses stacijā ar mechanismiem vajaga daudz

neatkarīgu vienību, lai ar svārstīšanos tiktu galā, un tas izsauc speķa

transmisijas vajadzību, kas palielina ZS daudzumu. 2) Pie iepūsta

gaisa sistēmas aerotanku var aprēķināt vidējai pietecei un

vislielākās pieteces tīrīšanai vajadzēs tika! uz laiku palielināt gaisa

daudzumu. Turpretim pie mechaniskas cirkulācijas sistēmas tanki

jāaprēķina vislielākam pieteces daudzumam no viskoncentre-

taka notekūdeņa jeb vissliktakiem apstākļiem, un tādas ārkār-

tīgi palielinātas ietaises jātur darbā visu laiku. Tā tad ar spiestu

gaisu tanki var būt mazāki kā ar mechaniskām ietaisēm un var

labāki apstrādāt lielākus notekūdens daudzumus, vai stiprāki kon-

centrētus, tā kā spiesta gaisa daudzumu var piemērot caur tanku

tekošā notekūdeņa raksturam un daudzumam. 3) Dūņu atpakaļ

vadīšanai ir vislabākā pumpja forma gaisa ežektori. Tā kā ežektoru

darbībai vajadzīgs spiests gaiss, tad ietaise kļūst vienkāršāka, ja

visur lieto spiestu gaisu. 4) Ja vajadzīga dūņu reaeracija, tad spiesta

gaisa lietošana visai sistēmai arī ir lietderīga."
Kā redzams, spiesta gaisa sistēmai ir daudz priekšrocību pret

mechaniskām sistēmām un lielākās izbūvētās stacijās ir šī sistēma

pieņemta. Sevišķi amerikāņi skatās skeptiski uz mechaniskām

sistēmām. Tomēr jāsaka, ka princips, uz kura šīs sistēmas pama-

totas, ir pareizs, un tikai vēl nav atrasti līdzekļi, kā šo principu pa-

darīt praktiski lietojamu.
Ekonomiskā ziņā dažādu sistēmu salīdzināšanai var lieia mēra

noderēt patērētais zirgu spēku (ZS) daudzums dažādu ietaišu no-

darbināšanai. Kompresoriem vajadzīgais spēka daudzums redzams

•2) Surveyor, 63, 16 March 1923, p. 253.
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Tabele 15. Speķa daudzums gaisa saspiešanai.

tadele 15.
63) (Tadele sastādīta, pieņemot 1m

3

gaisa svaru = 1,226 kg,

gaisa sākuma temperatūra 15,5° L.) Ar tabeles palīdzību var dabūt

noderīgus skaitļus iepriekšējai kalkulācijai, apsverot visus vietējos
apstākļus. Ņemsim kā piemēru aerotanku 3 m dziļu, tīrāmais ūdens

ir tāds, ka vajag 11m
3

gaisa uz 1 m 8ūdens, un gaisa spiediens caur

filtrosplātnēm būtu vajadzīgs 0,5 at., tad 1000 m 3 tīrīšanai diena

vajadzētu kādus 11.000 m 3spiesta gaisa dienā, jeb stundā vidēji ap

500 m
3,

kuru saspiešanai vajadzētu ap 8 ZS, kas maksātu 30 sant.

stundā, jeb dienā 7,20 Ls.

Tādi spēka aprēķini ir teorētiskas dabas, un praktiskām vaja-
dzībām dabūtie skaitli jāpārbauda saskāva ar vietējiem apstākļiem.

Apskatīsim vienu piemēru: Manchester'es stacija
64

), no 1923. _g.
oktobra līdz 1924. g. maijam iztīrīja dienā 3600 līdz 12.970 m 8; vidēji
6450 m

B

. Pieņemot kompresoru lietderības koeficientu 50% un

gaisa patēriņu 10 m 8uz 1 m 3 ūdens, pēc teorētiska aprēķina vaja-
dzīgs (pēc tab. 15.) 1000 m 3 notekūdeņa tīrīšanai dienā ap 5 ZS;
gaisa spiediens bij 0,28 at. un tanka dziļums 2,1 m. Stacijā ir 2

"*) Pēc Metcalf and Eddy, Textbook, p. 418.
M) Transactions of the Intern, Conf. on San. Eng. 1924, p. 77.
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isa saspie-

ns kg/cm2

Teorētiskais darba

aprēķins 1000 m» gai-
sa saspiešanai, zirgu

spēkos stunda

-
28 st.

Teorētiskais

spēks 1 m
3 gaisa

saspiešanai
1 minūtē 28

Teorētiskais maksas

aprēķins 1000 m

gaisa saspiešanai ar

elektrisku spēku,
rēķinot 1 KW st.

par 5 sant.

Ls

= at.

0.10

0.15

0.20

0.25
0.30

0.35

0.40

0.50

0.60

0,70
0.80

0,90

1.00

1.10

3,66
5.31
6.91

8,47
10.0

11.5

13.0

15.9
18.5

21.0
23.5

25.9

28,2

30.4

0.21
0,32

0,42

0,51
0.60

0.69

0.78

0.96
1.12

1.27

1,42

1.56
1,69
1.82

0,14
0.21

0,27

0.33

0.39

0.45

0.50
0.60

0.70

0.80

0.90

1.00

1.10
1.20



kompresori, katrs 20 m 3 gaisa saspiešanai dzinējspēks

30 ZS elektromotori. Patiesais gaisa daudzums ievērojami svār-

stījās, atkarīgi no tīrāmā ūdens koncentrācijas un pieteces dau-

dzuma, un bija no 2,2 līdz 12,5, vidēji 5,8_m
8

uz 1 m
3

_

tīrāma ūdens,

pie kam tīrāmais ūdens sausa laika bij maju ūdens vajās koncentrā-

cijas, jo ūdens patēriņš bij 227 1 uz 1 iedz. Vidējais gaisa spiediens

dārdā bij 0,28 at. Uzstādot 2 jaunus kompresorus, pie rūpīgas izmē-

ģināšanas izrādījās, ka viņu lietderīguma koef. (motoram un kom-

presoram kopā) ir 50,4 līdz 54,9% no teorētiskas jaudas, pie 0,28 at.

spiediena un pieņemot, ka teorētiski ir 0,57 ZS vajadzīgi 1 m 3gaisa

saspiešanai līdz 0,28 at. Rēķinot ar minēto lietderības koef., izrādījās

par vajadzīgiem ap 4,2 teorētiski ZS uz 1000 m 3tīrāma ūdens diena.

Vienības (KW st.) maksa šai gadījumā bij ap 7,5 sant. un ta tad

spēks izmaksā ap 5,16 Es 1000 m 3tīrīšanai diena, ta tad mazāk kā

pēc teorētiskā aprēķina.

Kas attiecas uz spēka vajadzību pie mechaniskām cirkulācijas

metodēm, tad diemžēl literatūrā par to izsmeļošu datu nav, kas iz-

skaidrojams pa lielākai daļai ar to, ka šīs metodes nav nodotas

inženieriem brīvā rīcībā un nav vel zinātniski un praktiski pietie-

koši izpētītas. Vidēju māju ūdeņu tīrīšanai ar gaisa iepūšanu vaja-

dzīgi 65) uz 1000 m 3notekūdeņa dienā 6.65 ZS, pie Sheffield'as bjo-
aeracijas sistēmas vajadzētu no 5,5 ZS pie vajās koncentrācijas, līdz

1 1 ZS pie stipri koncentrētiem ūdeņiem. Simplex sistēma Bury v.

prasītu it kā 3,3 ZS. Te jāņem vel vērā, ka pie mechaniskām me-

todēm pat vājāki koncentrēti ūdeņi nevar tikt tīrīti bez iepriekšējas

atsvabināšanas no suspendētām vielām nostādināšanas baseina, ka-

mēr pie gaisa iepūšanas metodes tāda rūpīga priekštīrīšana nebūtu

vajadzīga. Tā p. p. pievestā piemērā no Manchesteres nebij iepriek-

šējas tīrīšanas, kamēr Sheffield'ā ir paredzēta 6 stundu nostādina-

šana. Vispārīgi jāsaka, ka, cik var spriest pēc literatūra pieejamiem

datiem, mechaniskās cirkulācijas metodes ir vel izpētīšanas stadijā,

un viņu ekonomiskā puse nav vel noskaidrota. Turpretim iepūsta

gaisa metode ir pietiekoši noskaidrota, arī ekonomiska ziņa. un

viņas izlietošanai praktiskā mērogā nekas nestāv ceļā, jo viņa, kas

katrā atsevišķā gadījumā noskaidrojams, ir izdevīgāka par vecajam

bioloģiskām metodēm.

") Pēc Empire Municipal Directory and Year Book. 1924-25, p. 255.
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8. Atsevišķi aktivēto dūņu metodes lietošanas veidi.

a. Aktivēto dūņu metode Ks priekštīrītajs.

Pirmie mēģinājumi ar aktivēto dūņu metodi Lawrence stacijā
sākot no 1912. g. bij nodomāti notekūdeņa sagatavošanai tālāk tīrī-

šanai bioloģiskos filtros. Mēģinājumi šai virzienā turpinājās vai-

rākus gadus un pierādīja, ka bioloģiskie filtri var iztīrīt vairāk

notekūdeņa, ja pēdējais sagatavots ar tīrīšanu pēc aktivēto dūņu
metodes. Tā p. p. pēc stacijas darbības pārskata par 1917. g.

68

) uz

nemitīga filtra, dziļa kā parasti 2 m, varēja iztīrīt Lawrence p. no-

tekūdeņa, uz 1 m 2filtra virsmas no 0,66 m 3(filtrs ar materiāla ga-
balu lielumu 25,2 līdz 29,4 cm

3) līdz 1m
3 (filtru ar materiāla gabalu

lielumu 3,7 līdz 5,3 cm
3), kamēr ķimiski priekštīrīta ūdeņa varēja

uzlaist līdz 4,9 m 3(filtra materiāla rupjums 4,88 cm
3), un caur akti-

vēto dūņu metodi tīrīta ūdens vidēji līdz 7,6 m
:i

(filtra materiāla rup-

jums 5,06 cm
3

). Tā tad redzams, ka notekūdeņa, priekštīrīta pēc

aktivēto dūņu metodes, bioloģiskais filtrs varēja iztīrīt ap 8 reiz

lielāku daudzumu. Lawrence stacija minētiem eksperimentiem ar

nemitīgiem filtriem lietoja gandrīz jau pietiekoši ar aktivētām

dūņām iztīrītu ūdeni, pēc 3—5 stundu aeracijas. Izrādījās, pēc mē-

ģinājumiem Maskavā un Birmingham'ā, ka praktiski tik ilgstošu

aeraciju nevar izvest, ja ūdeni grib sagatavot bioloģiskiem filtriem.

Te būtu jāmin, ka bioloģisku filtru slodzes palielināšana daudz vietās,
kur jau bioloģiskie filtri atrodas, ir ļoti vēlama, ja caur to var pē-
dējos padarīt par spējīgiem iztīrīt daudz lielāku daudzumu notek-

ūdeņa, bez kā būtu vajadzīgs filtrāciju paplašināt; protams, ja tas

ir izdarāms ekonomiskā ceļā. Mr. A. Martin's (Londonā) arī aiz-

rāda, ka pēdējā laikā daži autori
67

) atgriežas pie idejas, lietot akti-

vēto dūņu metodi kā iepriekšēju metodi, bet ūdeni vēl galīgi iztīrīt

ar_ bioloģisku filtrāciju; šī ideja ir pilnīgi veselīga. No dažādiem

mēģinājumiem novērots, ka vislielākā ūdens iztīrīšana no netīrumu

vielām notiek pie aeracijas ar aktivētām dūņām pirmā vai pirmās
divas stundās, kamēr turpmākā laikā tīrīšanas process turpinās ļoti
lēnam. Šai pirmajā laikā notiek koloidu pārvēršana pārslās un

oglekli saturošo organisko vielu apskābļošana; lēnām iet turpretim
slāpekļaino vielu apskābļošana. Pēc Martina domām būtu ekono-

miski tīrīšanas procesu ar aktivētām dūņām izvest līdz šai stadijai.

°«) Mass. Report 1917, p. 145. un 142.
NT) Journal of the Inst, of San. Eng. April 1923, p. 76.
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un turpināt tad caur filtrāciju. Ari Coomb's piekrīt68) šai idejai un

domā, ka tīrīšanas stacijas, kurās ir jau daudz filtru, šāda sistēma

varētu būt lētāka nekā radot visu jaunu sistēmu. Bet tā kā aeracija
notiek tikai īsu laiku, tad vajadzīga ilgāka dūņu reaeracija, bet ari

šādā gadījumā sistēma iznāk lētāka, ja tikai filtri ir pienācīgā stāvoklī.

Ja gatavu filtru nav, tad ir pareizāki pieturēties pie tīras aktivēto

dūņu metodes.

Birmingham'ā
69

), sakarā ar notekūdeņu pieaugumu, vajadzīgs
katru gadu paplašināt bioloģiskos filtrus par 0,4 ha. levērojot to,

ceļas jautājums, izmantot aktivēto dūņu metodi, filtru jaudas pacel-
šanai. Izveda paralēlus mēģinājumus 3 ietaisēm, katrā ar 45 m 3:

1) ar aktivēto dūņu metodi ar gaisa iepūšanu, 2) ar Sheffield'as bio-

aeracijas sistēmu, un 3) ar nemitīgiem filtriem, uzbūvētiem pēc jau-
nākam prasībām. Izmēģinājumi turpinās lielākā mērogā, bet jau
ir devuši materiālus šādiem slēdzieniem: 1) Birmingham'as notek-

ūdeņus var iztīrīt vai ar gaisa iepūšanu, vai mechanisku cirkulāciju.

2) Tīrīšana izdodas labāki ar nostādītu notekūdeni, nekā ar pilnīgi
nesagatavotu. 3) Aerējot 1 st. var iztīrīt 60% no netīrumiem (fig. 9.).

es) Journal of the Inst, of San. Eng. April 1923. p. 80.
°«) Surveyor. 64, July 27, 1923, p. 67.

Fig. 9. Tīrīšanas gaita caur aeraciju ar aktivētām dūņām pēc
Birminghamas mēginājumiem.
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4) Caur 1 st. aeraciju zūd stiprā smaka. 5) Pēc 1 Bt. aeracijas no-

tekūdeni var apskābļot bioloģiskos filtros vairāk nekā divreiz lie-

lākā daudzumā, nekā tas iespējams pie tagadējiem apstākļiem.

Jāatzīmē, ka Birmingham'as notekūdeņi satur ļoti daudz fa-

briku noteces ūdeņu, ar skābekļa prasību apskābļošanai 260 mg I,
kamēr Manchester'es ūdenim vajaga skābekļa tikai 100—120 mg/l
un Sheffield'as vēl mazāk. Pie šādiem ūdeņiem, iepriekš nostā-

dinātiem, kā redzams fig. 9., pirmā stundā jau iztīrās 60%, divas

stundās līdz 75%, un turpmākās stundās aerējot netīrumu iznīcina-

šana iet ļoti lēnām. Skatoties uz izmantoto zirgu spēku daudzumu

visizdevīgāk! tie ir izmantoti pie 1 st. aeracijas. Atliekas galīgi
noskaidrot, vai tāda metode ar notekūdeņa aeraciju 1 st. ilgi, kopā
ar dūņu reaeraciju un ar filtru uzturēšanu, būs pietiekoši ekono-

miska, salīdzinot ar jaunbūvējamām tīrīšanas stacijām, pēc pilnīgas
aktivēto dūņu metodes.

Maskavas laboratorijā Stroganoffs atrada
70

), ka priekš-
tīrīšanas nolūkam pietiek pat — 15 min. ilga aeracija, kas dod pie-

tiekoši skaidru notekūdeni, pēc dūņu nostādināšanas, tālāktīrīšanai

bioloģiskos filtros. Stroganoffs šo parādību nosauc par „koagula-

ciju" un salīdzina rezultātus ar ķīmiska koagulenta palīdzību nostā-

dināta ūdeņa filtrāciju
71

); pēc izvestiem mēģinājumiem klīniski tīrīta

ūdeņa varēja iztīrīt uz filtriem 4 reiz vairāk nekā vienkārši nostā-

dinātā, bez ka filtrs piedūņotu, un Stroganoffs domā, ka ar aktivēto

dūņu metodi koagulētu ūdeni varētu iztīrīt 8 reiz lielākā daudzuma,
kā vienkārši nostādinātu. Laboratorijas mēģinājuma apstiprināšanai
un praktisku jautājumu noskaidrošanai iekārtoja 1919. g. bijušā sep-

tiktankā ietaisi notekūdeņa priekštīrīšanai caur aeraciju ar aktive-

tām dūņām. Diemžēl dažādu neatkarīgu iemeslu dēļ mēģinājumus
neizdevās nostādīt kā pienākas, un viņi tika apturēti. Atliek no-

skaidrot jautājumus: 1) cik lielu slodzi nemitīgais filtrs var izturēt

ar šādā ceļā priekštīrītu ūdeni, vai divkārtīgu, kā Birmingham'ā, vai

4—B-kārtīgu, kā Maskavā; 2) cik ilgi aeracija būtu vajadzīga, vai

ūkai
—15 min., kā domā Stroganoffs, vai 1 st., kā tas ir izrādījies

Birmingham'as novērojumos; 3) vai atpakaļ pumpēto dūņu reaera-

Lija ir vajadzīga vai ne, un 4) ekonomiskā puse. Attiecīgi uz dūņu

reaeraciju Stroganoffs domā, ka tāda pēc koagulacijas nebūtu va-

jadzīga, kamēr Birmingham'ā, kur sistēmu izpētī ilgāku laiku un

'0) V. viļ coßem. 1919—1922, I. 1.. cīp. 27.
71) Turpat. T. 1.. i. 11.. cīp. 99.
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lielākā mērogā, viņa ir sistēmā ievesta. Varbūt lomu te spēlē no-

tekūdeņa raksturs, un tamdēļ vietējo novērojumu paplašināšana
Maskavā būtu vēl vajadzīga.

b. Aerofiltri.

Maskavā izmēģināts jauns paņēmiens aeracijas pielietošanai,
t. s. aerofiltri. Tie ir nemitīgie kūtri, kuru materiāla graudiņi pār-
klāti ar aktivētām dūņām; ūdens sūcas no virsus uz apakšu un viņam

pretim pūš gaisu. Tā tad starpība starp aerotanku un aerofiltru ir

tā, ka pirmajā praktiski ūdens stāv mierā, un viņā jauc iekšā gaisu
ar aktivētām dūņām, kamēr aerofiltrā aktivētās dūņas stāv mierā, un

ūdens ar gaisu tiek viņam garam vadīti. Tīrīšanas procesi tādos

kiltros. notiek intensīvāki kā parastos, jo pēdējos, sevišķi apakšējos

slāņos, var pietrūkt gaisa, kamēr aerofiltros gaisu pievada intensīva

veidā. Kā redzējām, gaisu iepūš aerotankā burbulīšu veidā, kuru

diametrs ir vislabāki ap 3 mm, un ja iepūšana notiek ļoti pilnīgi, tad

viss ūdens, tā sakot, pildīts ar burbulīšiem, un viņu virsmu, kura tad

nāk sakara ar aktivētām dūņām, var aprēķināt (kā minēts 519. Ivv.

no 1 m 3gaisa attīstās burbulīši ar 2000 m 2virsmu kopplatību). Ja

filtrmaterials nav visai rupjš, tad viņa virsmu daudzums, kurš par-

klāts ar aktivētām dūņām, un kurš nāk sakarā ar gaisu un ūdeni,

arī ir aprēķināms un daudz neizšķirsies praktiski no virsmu platības
pirmajā gadījumā. Pēc Stroganoļk'a pētījumiem Maskava

72

) tomēr

var sagaidīt, ka aerofiltros tīrīšanas procesi notiks intensīvāki ka

aerotankos, un aprēķinot tīrīšanas ātrumu ar to daudzumu slāpekļa,
kurš tiek apskābļots 1 stundā, izrādās, ka aerofiltru ātrums 400—

500 mg sasniedzams ar 5—6 reiz mazāku gaisa daudzumu nekā aero-

tankā, kura tīrīšanas ātrums bij 6—7 mg slāpekļa 1 st. Arī laika

un tā tad tanka tilpumā ir ietaupījums, jo aerofiltrā tāda tīrīšana ir

sasniedzama 6—lo minūtēs, kamēr aerotankā bij vajadzīgas 4—

stundas.

Ar aerokiltriem izvesti 1923. g. mēģinājumi Maskava, ietaisot

viņus čuguna caurulēs d = 0,50 m un 4 m augstumā, caurules uzstā-

dītas vertikāli un hermētiski uz betona kastes 73) un pildītas 3,5 m

augstuma ar šlakiem, vienalO—2s mm un otra 2—lo mm rupjuma.
Šlaki uzlikti vispirms apakšā rupjāki uz restēm, kuras pārsedz be-

72 ) C. H. CrporaHOß. HrorH H3yMeHHH ctouh. boji c noMOiubio aKTHBHoro H/ia.

73) V. oTqeT coBemaHHH. T. 1., n. 111., crp. 128.
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tona kasti; vedēja iepūš virsdaļa, zem restēm, gaisu un apakšā
sakrājas tīrītais ūdens, kura iztece noslēgta ar šifonu. Katra filtra
tilpums bij 0,7 m

3.
Ūdeni ielaida filtrā no virsus, pilnīgi noteiktā

daudzuma, un no apakšas puta pretim gaisu, pie kam gaisa daudzumu
mērīja ar gazes mērītāju un spiedienu ar dzīvsudraba manometru.

Filtrmaterialu piepildīja ar aktivētām dunam, kuras bij dabūtas
no nemitīgiem filtriem, un viņu daudzums iztaisīja ap 2,45% no visa
tilpuma. Tādejādi sagatavotā filtrā ūdensuzņemšanas spēja bij 42%
Pie šlaka 2—lo mm un 57% pie šlaka 10—25 mm. Mēģinājumus
izveda vasara un ūdens temperatūra bij 12—17° C. Notekūdeņa
sastāvs bij: chlora 109.6. amoniaka slāpekļa — 69,0 un apskābļo-
šanai vajadzīgais skābeklis — 65.0 mg uz 1 litra.

Ne Maskavas mēģinājumiem dabūti ļoti pamudinoši rezultāti.
Attiecība uz filtru slodzi izrādījās, ka aerofiltri var iztīrīt dienā līdz
20 m biezu ūdens slāni, bet rekomande tikai 15 m slāni, lai izbēgtu
dažādu atgadījumu iespaidu. Uz parastajiem Maskavas nemitīga-
jiem filtriem varēja pietiekoši iztīrīt tikai 0,86 m biezu ūdensslāni,
tā tad aerofiltrā reizes 20 vairāk. Rezultāti pie 20 m ūdensslāņa
tīrīšanas redzami tabele 16.

Kas attiecas uz vajadzīgo gaisa daudzumu, tad te jāņem
vera, ka iepūsta gaisa uzdevums ir tikai atjaunot skābekli, kurš
patērēts šķīduma apskabļošanai,_ un izdzīt caur apskābļošanu sakrā-
jušos ogļskābi, kamer aerotankā vel gaisa uzdevums ir turēt akti-
vetas dūņas sajauktas ar ūdeni. Minētam mērķim pēc Maskavas
mēģinājumiem) pietiek 4—6 m 3gaisa uz 1m8 notekūdeņa. Lielāks
daudzums ka 6 m 8nedod sevišķus rezultātus un mazāk par 3 m'
rezultāti ir nepietiekoši. Gaisa caurejai aerofiltrā ir samērā maza

Pretestība, un pie neliela daudzuma iepūšanas vajadzīgs spiediens
4—20 mm, bet pie lielākas iepūšanas intensitātes (11 m 3 gaisa uz

l m 3ūdens) paceļas līdz 34 mm ūdens staba.
Ka tabelē 16. redzams, tīrīšanas rezultāts aerofiltrā pie 20 m

slodzes ir pat labāks kā vienkāršā filtrā ar 0,86 m slodzes.
Kas attiecas uz šlaka rupjumu aerofiltrā, tad pēc Maskavas

mēģinājumiem7") ar 2 šlaku rupjumiem: 2—lo mm un 10—25 mm.

!2radīj3B, ka rupjākam materiālam ir labums tas, ka viņš lēnāki
viedune; bet no otras puses caur smalkāku filtru iet ūdens lēnāki
Lauri, ta tad labāki iztīrās. Pēc uzlaista daudzuma aprēķina iznāk,

'4) V. OTieī coßemaHHs?. T. 1,, m. HJ., cīp. 131—134.
7ā) Turpat, cīp. 135—136.
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Tab. 16. Aerofiltru darba vidēji rezultāti.

ka vidēji caur rupjo filtru ūdens izgāja 12 minūtēs, caur smalko

25 minūtēs.

Kas attiecas uz jautājumu, vai aerofiltrs ir izdevīgāks kā aero-

tanks, tad pirmajam par labu runā tas, ka aktivētās dunas ir saistītas

ar materiālu, tā tad jādomā viņas netiek iznestas, un nav atpakaļ

jāpumpē. No filtra iznes tikai vieglākās dunas, kuru nostādinašanai

ir vajadzīgi nostādināšanas baseini, kā tas ir parasts pie nemitīgiem

filtriem. Maskavas izmēģinājumi, cik tālu viņi publicēti, vel nedod

atbildi uz jautājumu, vai 1) patiešām filtrā paliek tikai tikdaudz dunu.

cik nepieciešami vajadzīgs notekūdeņa tīrīšanai, un tā tad nav jā-

baidās par filtra piesērēšanu, vai 2) netiek no filtra iznests dunu

vairāk, nekā vajadzīgs filtrā būt, un vai nav vajadzīgs laiku pa lai-

kam filtram dot dūņas atpakaļ, event, viņas reaerēt. Abi šie jautā-

jumi īstenībā ir viens ar otru saistīti, un viņu noskaidrošanai ir va-

jadzīgi ilgāki mēģinājumi, nekā tas pēc publicētiem datiem ir bijis

iespējams Maskavā; bez tam vajadzīgi mēģinājumi lielā mēroga.

Attiecīgi uz tanku tilpumu jāņem vērā, ka aerotankā pie 6 st.

aeracijas, apgrozās dienā 4-kārtīgs ūdens tilpums. Maskavas aero-

filtrā pie 15 m ūdens slodzes un filtra dziļuma 3,5 m, arī ūdens tilpums
līdzinās 4-kārtīgām filtrtanka tilpumam. Tā tad ekonomiska zinu

aerofiltram runā par labu tas, ka pie vienāda tīrīšanas efekta patērētā
gaisa daudzums ir daudz mazāks, un gaisu var iespiest zem daudz

zemāka spiediena, kā aerotankā caur filtrosplātnēm. No otras

puses aerofiltrs ir jāpiepilda ar filtrmaterialu, un nevar vel zināt,

vai ar laiku viņš nepiesērēs un neprasīs atjaunošanu. Tā tad eko-

nomiskais līdzsvars abām metodēm vēl ir jānoskaidro un ka liekas,
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neraugoties uz Maskavas ļoti optimistiskiem uzskatiem un aprēķi-

niem, nav vēl pietiekoša pamata nostādīt aerofiltrus daudz labvēlī-

gākā stāvoklī ka aerotankus. Tomēr, neskatoties uz visu to, Maska-

vas mēģinājumi modina ļoti lielu interesi un bez šaubām ir nostādāmi

blakus tiem angļu mēģinājumiem, kuri ar mechaniskām cirkulā-

cijas metodēm grib samazināt izdevumus uz aeraciju. Jāmin, ka

Maskavā projektēti aerofiltri lielā praktiskā mērogā, 12,500 m 3ūdens

tīrīšanai dienā.

9. Lieko dūņu novietošana.

Ai- aktivēto dūņu metodi sasniedz, bez šaubām, labus rezultātus,
kas attiecas uz tīrītā ūdens īpašībām. Bet metodei ir viens ļaunums,
kas viņas praktiskai izmantošanai var pie dažiem apstākļiem stāties

ceļā, tas ir lielais dūņu daudzums. Aktivētās dūņas pieaug pa-

stāvīgi caur suspendētām un koloidālām vielām, kuras gan ar noti-

kušiem bioloģiskiem un ķimiskiem procesiem tiek pārveidotas, bet

tomēr viņas uzkrājas tīrīšanas vietas. Lielais daudzums, ar kuru te

ir darīšana, izskaidrojams ar to, ka aktivētās dūņas satur ļoti lielu

ūdens daudzumu, 98% un pat vēl vairāk, un ūdens ir tā saistījies ar

vielām, ka viņu loti grūti atšķirt. Tamdēļ lieko dūņu novietošanas

jautājums ir grūts problems, kurš vēl nekur nav pietiekoši labi iz-

šķirts praktiskā zina, ka sanitārā tā ekonomiskā.

Dūņu daudzums stāv sakarā ar tīrāmā ūdeņa sastāvu, ar

tam suspendētām un koloidālam vielām, kuras notekūdenī atroda-

mas. Arī tīrāmā ūdens raksturs, sevišķi dzelzs savienojumi rūpnie-
cības ūdeņos, ir no iespaida. Pēc Maskavas mēģinājumiem aktivēto

dūņu pieaugums bij ap 1% uz tīrītā ūdens daudzuma, tā tad no 1000

m 3ūdens dienā naktu klāt dūņu 10 m
3, kuras būtu jānolaiž un jāno-

vieto, jo aktivēto dunu daudzums aerotankā jāuztur negrozīgs. Dūņu
daudzumu varētu arī izrēķināt pēc šāda apcerējuma. Caur labām
aktivētām dūņām un labu aeraciju suspendēto vielu daudzums sama-

zinas par 90%, un tā tad ja netīrā notekūdenī viņu bij 600 mg/1,
caur nostadinašanu samazinājās par 60%, t. i. palika 240 mg/1, tad

tīrīta ūdenī vīnu būtu vēl 10%, t. i. 24 mg/l jeb 24 kg uz 1000 m

tīrīta ūdens. Būtu palikuši tīrīšanas baseina, aktivētās dunas, 216

m?/l suspendētu vielu. No palikušajām vielām dala, vidēji līdz

35%, pēc Pratt'a un Gascoigne mēģinājumiem Cleveland izmēģinā-
šanas stacijā

76

), pārvēršas gāzes un šķidruma, tā tad cietu vielu uz-

7e) Engineering News, Vol. 76, v..1061 —
6 and 1124 — 8.
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krājas ap 140 mg/l jeb 140 kg no 1000 m tīrītā üdeva. Pēc Bartow'a

un Menlmann'a pētījumiem (Illinois universitātē) ar māju ūdeņiem

samazinājuma procents bij tikai 4,5 % un viņi atrada sausas vie-

las 90 līdz 144 kg no 1000 m
3,

pie loti vāji koncentrēta māju ūdeņa.
Pie stiprāki koncentrētiem ūdeņiem arī cieto vielu daudzums sa-

gaidāms lielāks, un Čikāgas izmēģināšanas stacija dabūja ap 280 kg
sausas vielas no 1000 m 3ūdens

78

). Jāpiezīmē, ka amerikāņi neizved

notekūdeņu priekštīrīšanu un tamdēļ pēc mūsu apstākļiem būs pa-
reizāki pieņemt pirmāk aprēķinātos daudzumus, t. i. tīrīšanas basei-

nos paliek ap 200 kg sausas vielas no 1000 m 3tīrītā ūdens.

Dūņu daudzums, ar kurv praktiski ir darīšana, sastāv no ka-

diern 1,5 līdz 2% sausas vielas un 98,5 līdz 98% ūdens. Tā tad

dūņu daudzums, rēķinot sauso vielu daudzumu 200 kg uz 1000 m',
iztaisītu 10 līdz 15 m 3no 1000 m 3tīrītā ūdens, kas saietas diezgan
labi ar Maskavas novērojumiem. Līdzīgi daudzumi ir arī novēroti

Amerikas un Anglijas stacijās, kā to redzam tabelē 17
7

°).

Tab. 17. Novietojamo dūņu daudzums.

No visa redzams, ka jāpārvieto un jānovieto ir no 10 līdz 40 tn

šķidru dūņu, atkarīgi no ūdens satura, tā tad no notekūdeņa īpašībām
un aeracijas nosacījumiem. Vidēji, iepriekšējiem apcerējumiem var

pieņemt 15%.

77) Metcalf and Eddy, Textbook, p. 421.
78) Chicago Report 1921, p. 29.
7°) Pec Wagennais. Theriault and Hommon, Sewage treatment in the United

States, 1923, p. 159.
80) Annual Report of the Sewerage Commission at Milwaukee, Wise, 1920.
81) Annual Report Superintendant Sewers, City of Worcester, Mass. 1919.

p. 473—549.
82) Public Works, vol. 51. p. 112—115. 130—133.
83) Engineering and Contracting, vol. 55, p. 310 — 2.

**) Chicago, Report on Industrial Wastes from the Stock Yord and Pack-

ingtown, 1921.
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Pilsēta Autors
Sausas vielas

kg uz 1000 m
s

Ūdens saturs

%

Lieko dūņu

1000 m»

ilwaukee

rorcester (Mass.)

rēķināts vidējs
anchester (Angl.)
tiicago, lopu kautuve

Hatton and Copeland 80)
Gault si)
Eddy 82)
Ardern 83)
Pearse M)

216 97.5
98

98

99.4—99.6

99.2

12,1
13.2

10,0
23,2-35,3
41.0—47.0228—288



Aktivēto dūņu novadīšana pa cauruļu vadiem ir pil-
Mi iespējama, jo viņas ir šķidras. Vadi jāaprēķina priekš tecēšanas
ātruma ne mazāka par 0,6 m, un koeficients ātruma formulās jāņem

lielāks, tā p. p., mazajā Kutera formulā (" == i/^RJ \ b ja-
\ b + ļ/ R V /

pieņem = 0,45 līdz 0,50. Arī pumpēšana ar centrifugalpumpjiem,
vai spiesta gaisa pumpjiem un ežektoriem grūtības neceļ.

Lieko dunu novietošana parasti rada grūtības, Ka
ar savu lielo daudzumu, tā arī lielo ūdens saturu, kas sevišķi sa-

jūtams pie pārvietošanas. Aktivētās dunas, kā redzējām, satur daudz

slāpekļa, ta tad būtu noderīgas mēslošanai, bet šķidra veidā minēto

īpašību dēļ viņas varētu izmantot tikai tīrīšanas stacijas tuvumā un

uz ļoti caurlaidīgas zemes, kura ātri uzņemtu un nevadītu lieko mi-

trumu. Dūņu žāvēšana, lai varētu atvieglot pārvadāšanu, var

notikt ar parastām dūņu žāvēšanas metodēm.

Ar dūņu žāvēšanas metodēm ir nodarbojušās sevišķi Amerikā

daudz tīrīšanas stacijas, kā Chicago, Indianapolis, Milwaukee, Heu-

sten un citas ; arī Anglijā: Birmingham'ā, Sheffield'ā un c.; Vācijā —

Ruras apgabalā, un daudz citās vietās.

Šī raksta nolūks nav aplūkot šo jautājumu vispusīgaki, bet tikai

uzradīt uz dažiem ievērojamākiem pētījumiem dūņu novietošanas

Problēma atrisināšanai.

Visvienkāršākā dūņu žāvēšanas metode ir uz ūdeni viegli caur-

laidešiem smilšu laukumiem. Tomēr izrādās, ka aktivētās dūņas uz

šāda laukuma žūst daudz lēnāki, kā p. p., emšeraku dūņas, un pie
tam viņas ir jāizlej loti plānā kārtā, kādu 10 cm, un arī tad vēl nav

noskaidrots, vai viņas izžūst caur ūdens iesūkšanes zemē, vai caur

izgarošanu, jo ūdens ir cieti saistīts ar aktivētām dūņām. Ja uz-

lej biezāku kārtu šķidru dūņu uz zemes virsu, tad dūņas ātri no-

gulstas dibenā un ūdens paliek uz virsas, kuram tad ir jāizgaro, lai

dūņas varētu izžūt. Tā tad aktivste dūņu nosusināšana dūņu dī-
kos (t. s. „lagoon") nav iespējama, jo pēc šķidro dūņu uzlaīšanas

bieza kārtā biezas dūņas nogulstas dibenā, un virsū sakrājies ūdens

ir vai nu jānolaiž, un event, jātīra, vai jāgaida, kamēr viņš nebūs iz-

Sarojis, kas prasa daudz laika, tā tad lielus zemes laukumus. Šādi

dunu dīķi un laukumi dūņu žāvēšanai izplata nepatīkamu smaku, un

tamdēļ viņus varētu ietaisīt tikai tālu nost no dzīvokļiem. Dūņas
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tādā ceļā var izžāvēt līdz 80% ūdens satura, pie kura viņas tad ir

lāpstojamas (vienkāršas dūnas no nostādināšanas baseina ir lāpsto-

jamas pie 70% ūdens satura).

Šāda aktivēto dūņu žāvēšanas metode ir izmēģināta Worcester

p. (Angl.)85), Priekš 20.000 iedzīvotājiem bij sagatavots laukums

1 ba, ar slīpumu 1:600. Dūņas uzlaida plānā kārtā, bet viņas ātri

nogulās dibenā un sakrājušos ūdeni nolaida galvenā notekūdeņa ka-

nālā, no kura viņš gāja uz tīrīšanas staciju. Žūšana notika izgarojot.
Neērtības te radās ar to, ka izžuvušām līdz 80% ūdens saturam

dūņām, norokot viņas aizvešanai, pieķērās līdzi arī smilšu dubli un

akmentiņi (no grantainas zemes), kas samazināja dūņu vērtību mē-

slošanai. Tagad izmēģina žāvēšanu uz betona laukuma, 110 m gara,

2,1 m plata un 0,08 m dziļa, ar ko domā izsargāties no svešu mate-

riālu pieķeršanās.

Tā kā aktivētās dūņas nežūst caur ūdens iesūkšanos zemē, tad

protams, nav arī nekāda labuma no mākslīgi caurlaidīga mate-

riāla uzbērtiem laukumiem, kādus parasti ierīko dūņu žāvēšanai no

priekštīrīšanas ietaisēm. Tomēr Haworth'am (Sheffield'ā) ir izde-

vies aktivētās dūņas nosusināt uz pelnu filtriem
86

). Filtri ierīkoti uz

labi drenēta dibena no 0,45 līdz 0,60 m biezas kārtas dauzītu šlaku

vai sārņu, kuri no virsus pārklāti 0,10 m biezumā ar smalkiem pel-

niem. Šķidras aktivētās dūņas ar 98,5 līdz 99,5% ūdens uzlaida iz-

mēģinājumam dažādā kārtu biezumā. Ja uzlaisto dūņu kārtas bie-

zums bij 0,45 līdz 0,60 m, vajadzēja ilga laika, lai dabūtu vēlamos

rezultātus (lāpstojamu masu); bet ja uzlaida 0,15 m biezu šķidro

dūņu kārtu, tad tās sažuva 18 stundās tik tālu, ka varēja ņemt uz

lāpstas. Ja pēdējo masu atstāja vēl uz laukuma dažas dienas sausā

laikā, tad viņa sažuva cieti un saplaisāja tā, ka viņu varēja sagrābt
ar grābekli. Parasti eksploatacija noritēja tādā veidā, ka uz filtru

uzlaida 0,15 m biezu dūņu kārtu, tad lāva žūt 18—24 stundas, un tad

apžuvušo masu savāca ar lāpstām. Pēc tam filtra virsmu nogrāba
un atstāja mierā 24 stundas, un tad atkal uzlaida 0,15 m biezu dunu

kārtu. Ūdens saturu, kā šķidrās, tā arī apžāvētās dūņās izmeklēja

ar analīzi. Kā piemēru var minēt šādus datus iz viena mēģinā-

juma:

M Surveyor, V. 63. 1923, p. 192 un 250 un V. 64, 1923. p. 462.
m) Surveyor, V. 64. 1923. p. 420.
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Mēģinājuma periods 1. maija līdz 31. aug. 1923.

Pelnu filtra platība 23,4 m.

Visā periodā apstrādāts dūņu 88 m 3.
Šķidro dūņu ūdens saturs 99,25%.
Vidējs dūņu žāvēšanas periods 18 stundas.

Apžuvušo dūņu svars 4660 kg.
Apžuvušo dūņu ūdens saturs (vidēji) 76,75%.
Apžāvētu šķidru dūņu uz 1 m 2 filtra dienā 45 1.

Apžāvēto dūņu svars no 1 m 2 filtra dienā 2,8 kg.
Samazināšanās svarā 94,7%.
Vajadzīgais laukums, pieņemot 113,5 1 uz 1 iedzīvotāju dienā: 1 m 2 uz B—9 iedz.

Tā tad stacijai priekš notekūdeņa tīrīšanas no 10.000 iedzīvotā-

jiem būtu vajadzīgs 0,25 na dūņu žāvēšanai, ierēķinot arī vēlamus

atpūtu laukumus, remontu, tīrīšanas un citiem gadījumiem.

Haworth's Sheffield'ā izmēģināja arī žāvēšanu ar vakuuma apa-

ratu palīdzību (ar vakuuma 0,20,25 m). Viens mēģinājums bij ar

gāza (flora) lenti, kura lēnām kustējās pār vakuuma kasti, tāpat kā

papīra sudmalās, un uz kuras izlēja šķidras dūņas plānā kārtā. Ar

dažādām dunam izdevās sasniegt labus rezultātus, un dūņas, kuras no

sakuma saturēja 99 līdz 99,5% ūdens, samazināja ūdens saturu uz

72 līdz 75%. Izmēģināti arī vakuuma filtri, Oliver'a tipa. Pie da-

žām dūņu sugām, jauktām ar dažādiem rūpniecības ūdeņiem, parā-
dījās tā neērtība, ka filtrdrēbe, gäzs vai cits audums, pieķēzēja. Tā-

diem gadījumiem izmēģināja piejaukt skābes, p. p., sērskābi, tad skā-

das dūņas sasildīt līdz 88° C un tad laist uz vakuuma filtriem. Pa-

nākums bij tas, ka ūdens gan viegli atdalījās no skābām dunam, bet

filtri tāpat pieķēzēja, kā bez skābes. Piejaucot sūnu kūdru, vai citu

tamlīdzīgu materiālu, arī nesasniedza daudz maz ievērojamus re-

zultātus. Haworth's izveda arī mēģinājumus ar centrifugēšanu
(Sturgeon centrifūga), bet panāca loti mazu mitruma samazināša-

nos. Pēc dažiem citiem mēģinājumiem tlavvortn's nāca pie slē-

dziena, ka nav šaubu, ka ar tālākiem mēģinājumiem izdosies dūņu
žāvēšanai atrast ātrāku un vieglāku metodi, bet šobrīd praktiskākā
un ekonomiskākā metode liela mērogā ir attiecīgi sagatavoti pelnu
vai smilšu filtri. Pie Haworth'a pelnu filtru metodes tomēr būtu

jāpiezīmē, ka viņa ir samērā dārga, jo prasa diezgan dārgu iekārtu.

Haworth's ir izrēķinājis maksu 2,5 Ls par tonnu pārvietojamu dūņu

ar 75% mitruma satura.

No mechaniskām žāvēšanas metodēm visparastākā ir izspie-
šana filtrpresēs. Filtrpresu konstrukciju ir loti daudz; visvai-

rāk tagad lieto iepildīšanu maisos no stipra buru audekla, kurus uz-
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liek starp rāmjiem ar tērauda sietiem un saspiež ar lielām plātnēm.

Atkarīgi no konstrukcijas maisu ir 1 vai 18 presē un plātnes lie-

lums 1,5X2,4 m (Worthington prese), vai 80—120 maisu ar plātnēm

1,2 X 1,8 m (Berrigan prese). Maisus pilda ar mechanisku dūņu

iespiešanu, un gatavos briketus izmet attaisot dibenu. Saspiešana

notiek ar hidrauliskām presēm. Ir ari daudz citu konstrukciju.

Mēģinājumiem Čikāgas p.
87

) lietoja mazu plātņu presi ar centrālo

pildīšanu, ar 12 rievotām plātnēm katra 0,15 m
2, starp kurām tā tad

11 kambaru. Dūņas iepildīja ar ežektoru palīdzību. Presēšanu ie-

vadīja ar 1 at., pēc 0,5 st. — 4 at., pēc 1 st. — 7 at. un pēc 2 st. —

9 at.; pavisam presēšanu turpināja 2—5 st., pie kam labi aktivētās

dūņas varēja izspiest ātrāki. Briketu biezums bij 22 līdz 35 mm,

pie kam izrādījās, ka jo biezāki briketi, jo mīkstāki viņi paliek ar

jo lielāku ūdens saturu. Priekš presēšanas ūdens saturs bij 97,9%,
bet briketos 74,2 — 80,6%. Izrādījās arī, ka koncentrētākas dūņas

prasa izspiešanai īsāku laiku, un rezultāti ir labāki. Praktiskai bri-

ketu izmantošanai viņus vēl vairāk izžāvē ar siltumu, parasti līdz

10% ūdens satura. Briketu biezuma iespaids redzams tab. 18. Jo

biezāki ir briketi, jo grūtāki viņus izžāvēt.

Tab. 18. Briketu biezuma iespaida salīdzinājums

(pēc Čikāgas p. mēģinājumiem)

Presēšanas ilguma iespaids redzams tabelē 19. Piepildīšanai,
iztīrīšanai un t. t. rēķināta katrā ciklā XU st. īsāks spiešanas laiks

dod vieglākus briketus ar lielāku ūdens saturu, tomēr aprēķinot
sauso briketu daudzumu uz laika vienību, produktivitāte ir lielāka,

ja spiešanas_ laiku saīsina, bet protams, tad pilnīgi sausa briketa

dabūšanai būs jāizdzen vairāk mitruma, kas ekonomiskā ziņā atstās

ļaunu iespaidu (lielāks kurināmo vielu patēriņš).

87) Chicago Report, 1922, p. 40 un 156.
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3.240

3.220



Tab. 19. Izspiešanas ilguma iespaids (pec Čikāgas p. mēģinājumiem).

Dūņu paskabešana (acidificēšana) jeb sērskābes piejauk-
sana pie dūņām presēšanai notiek ar to nolūku, lai dabūtu bri-

lietus ar mazāku mitruma saturu, un mitruma saturu lai varētu

vieglāki atdalīt, lai izsargātu briketus no pūšanas, filtraudeklus no

piesērēšanas. Bez tam caur skābi palielina dūņās skābekļa un arī

tauku saturu. Ļaunums ir izdevumi par skābi un arī komplicētāka
rīcība.

Pie Čikāgas p. mēģinājumiem
88

) piejauca tirgus sērskābes 0,5 1

uz 1m
3

dūņu, pie kam dūņas 3 st. nostādinot nolēja ap 1701 šķidruma
no 1 m 3dūņu. Presējot dabūja šādus rezultātus (tab. 20):

Tab. 20. Skābes iespaids.

Skābas dunas satur mazāk mitruma un ir vieglāki izžāvēja-
mas. Pie sērskābes cenas 78 Ls par tonnu, pie dūņu mitruma 98%

(64,4 m 3šķidru dunu uz 1 t. sausu), iziet uz 1 t. sausu dūņu 41 kg
skābes par 3,5 Ls, bet pie mitruma 98,5% (72,6 m 3šķidru dūņu) —

54,5 kg skābes par 4,7 Ls. Rezultātu no skābes iespaida redzam

arī tabelē 21. No skaitļiem redzams, ka 1 stundā bez skābes var

apstrādāt preses ietaisē 2 kg sausu dūņu, kamēr paskābētu dūņu
var dabūt 1 stundā 4 kg. Bez tam briketi ir arī sausāki, un prasa
viņu izžāvēšanai līdz 10% mitruma arī mazāk izdevumu, jo jāiz-
darina 840 kg ūdeņa mazāk uz katru tonnu sausa briketa.

°°) Chicago Report 1922., p. 170.
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Tab. 21. Skābes lietošanas iespaids.

Sausās dūņās bez skābes bija slāpekļa saturs 2,70 līdz 6,80%,
vidēji 5,08; paskābētās dūņās slāpekļa saturs palielinājās par 0,73
līdz 2,88% un bij vidēji 5,85%. Tauku saturs sausās dūņās bij 5

līdz 7%.

Līdzīgi mēģinājumi izvesti arī starp citu Manchester'ē 89

). Lai

veicinātu presēšanas rezultātus, mēģināja pie aktivētām dūnām pie-

jaukt dažādas vieglas mineraliskas vielas. Starp citu izmēģināja

piejaukt sodrējus, kuri loti veicināja ūdens atšķiršanu, pie kam 1 d.

sodrēju pie 5 d. aktivētu dūņu (rēķinot sausā vielā) samazināja
ūdens saturu par 5% (6 st. presējot). Tomēr tāda svešu materiālu

piejaukšana sadārdzina galīgu produktu, tā ka vēl jānoskaidro eko-

nomiskā puse.

Attiecīgi uz ūdens izsūkšanu ar vakuuma aparātiem Manche-

ster'ē izvesti līdzīgi mēģinājumi kā Sheffield'ā, ar papīra fabrikācijas

mašīnu; panākumi visai apmierinoši. Pēdējā gadā arī uzstādīts

vakuuma filtrs Oliver Filter Co. sistēmas, un cer panākt rezultātus

labākus kā ar centrifūgām un filtrpresēm 90).
Par aktivēto dūņu atūdeņošanu ar centrifūgām ir literatūrā

maz datu. Zināms, ka Milwaukee p. izdarīja mēģinājumus kā ar pa-

zīstamo „Schäfer-ter-Meer", tā arī ar viņas pārveidojumu „Besco-
ter-Meer" centrifūgām. Ar pēdējo dabūja briketus ar 80 85%

mitruma, bet notekā bij loti daudz suspendētu vielu, kas apgrūtināja

notekūdeņa novietošanu, jo vīnu vajadzēja vēl iztīrīt. Kā liekas,

praktiski centrifūgas gan neieviesīsies.

Visi mēģinājumi padarīt dunas sausākas, tā tad vieglāki pār-

vietojamas, ieskaitot arī kimiskus paņēmienus un ūdens izdzīšanu

ar karstumu, izvesti ar nolūku atrast līdzekli, kā padarīt dūņas

vieglāki pieejamas mēslošanai Uz šādiem mēģinājumiem pamudi-
nāja tas apstāklis, ka aktivētās dūņas satur vairāk slāpekļa nekā

kaut kuras citas dunas no citiem notekūdeņu tīrīšanas paņēmieniem,

p. p. emšerakām, kā uz to jau dij aizrādīts, runājot par dūņu īpa-

8B) Surveyor V. 62 p. 310.
90) Manchester — Annual Report 1923/24. p. 28.
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šībam (37. Ivo.), un pievedot Čikāgas un Tunstall p. izmēģinājumus.
Aktivētās dūņas neuzkrājas viss slāpekļa daudzums, kurš atrodas

svaigā notekūdenī, jo daļa paliek suspendētās vielās, kuras aiztur

priekštīrīšanas ietaises, un cita dala pārvēršas gāzēs, kuras iziet

gaisa vai pāriet šķidruma, kurš kā tīrīts ūdens notek projām. To-

mēr, ka jau teikts, aktivētās dunas viņa ir atrasts vairāk ka kaut ku-

ras citās dunas. Šim apstāklim piegrieza vērību Lawrence st. jau

pie pirmajiem mēģinājumiem ar aktivēto dūņu metodi. Domāja, ka

varbūt slāpeklis no iepūstā gaisa tiek saistīts, tomēr ar tālākiem

pētījumiem noskaidrojās, ka tas tā nav jeb ir tikai loti maza mērā

un ka slāpekļa pieaugums izskaidrojams ar to, ka aktivētās dunas

aiztur vairāk koloidālu vielu nekā citi procesi (505. lpp.) un arī ogļ-
skābe pavairo slāpekļa savienojumus, kamēr Richard's un Sawyer's
kā redzējām (508. lpp.) domā, ka slāpekļa pieauguma cēloņi meklē-

jami notekūdeņa amoniaka slāpekļa uzķeršanai bioloģiska ceļā.

Lielāks slāpekļa saturs aktivētās dūņās, kā pie kaut kuram ci-

tam dūņām, noveda pie ieskata, ka aktivētās dūņas ir ļoti noderīgs

mēslošanai līdzeklis, un šai virzienā ir izdarīti izmēģinājumi, sevišķi

Amerikā. Mēģinājumi šai virzienā ir 1920. g. izvesti arī Rothamstad
(Angl.) izmēģināšanas stacijā no Richard'a un Sawyer'a

01

). Dūņas
uzlaida jau drusku apžuvušas ar mitruma saturu 90%, tā tad jau

vilkana stāvoklī. Ražas panākumi pie dažādiem kulturstādiem re-

dzami tabelē 22:

Tab. 22. Raža mēslojot ar aktivētām dunam.

Siens Raža uz 1 ha

Mēslojot ar šķidrām dūnām 7,75 t. = 42,7 kg N 3674 kg
Mēslojot ar amoniaka sulfātu 188 kg = 67.6 kg N 4400

.

Kontrolei bez mēsliem 2759
.

Kartupeļi
Mēslots ar šķidrām dūņām 33,4 t. = 233 kg Nun superfosf. 752 kg. . . . 30 t.

Mēslots ar amoniaka nitrātu 125,4 kg 22 t.

Mēslots ar staļļu mēsliem 37,6 t. = 227 kg N un superfosf. 752 kg ... . 27 t.

Kontrolei — superfosf. 752; amoniaka nitrāti 125,4 kg vidēji 20 t.

Mieži Graudu Salmu

Mēslots šķidrām dūnām 6,8 t. = 36,4 kg X vidēji 32,7 XI 2,9 t.

Mēslots ar amoniaka sulfātu 182 kg = 36.4 kg N 37.8 hl 3.4 t.

Kontrolei bez mesliem 33,8 kl 2,9 t.

91) Journal of the Society of Chemical Industry, March 15, 1922. Vol. 61,
Nr. 5 v. 62.
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Salīdzināšanai, pie citādi vienādiem apstākļiem, lietoja katrai

stādu sugai parastos mēslošanas līdzekļus: amoniaka sulfātus vai

nitrātus un stallu mēslus un kontroles gabali bij bez mākslīgas mē-

slošanas. No šiem mēģinājumiem redzams, ka šķidras dūnas kā

mēslošanas līdzeklis var blakām stāties citiem līdzekļiem, pie kam

jāņem vērā arī tas, ka lielākā dala dūņu slāpekļa sāk iedarboties

lēnām un 100 dienās stādiem pieietama tikai puse no viņa, kamēr no

amoniaka sulfāta šai laikā ir jau praktiski izlietots viss slāpeklis.

Mēģinājumi ar stādu mēslošanu izdarīti ar Manchester'ē Wi-

thington fermā, kuru rezultāti redzami tabelē 23
92

). Šai gadījuma

mēģinājumi izvesti ar sausām dūņām. Panākumi rāda, ka aktivētās

dūņas pie tā paša slāpekļa daudzuma kā mākslīgi mēsli, dod arī lī-

dzīgus rezultātus. Slāpekļa palielināšana par otrtik pavairo ražu

loti mazā mērā.

Tabele 23. Mēslošanas mēģinājumi Withington ferma.

Visvairāk Amerikā interesējas par aktivēto dūņu izmantošanu

mēslošanai. Šai virzienā izvesti jo plaši pētījumi Milwaukee p.
9 )

Šinī pilsētā būvē aktivēto dūņu staciju 600.000 iedzīvotājiem, pie-

slēdzot arī daudz rūpniecības iestādes, kuras izlaiž lielus daudzu-

mus organisku vielu līdz ar notekūdeni. Sausa mēslošanas mate-

riāla te katru dienu atkritīs līdz 100 t. Šādu žāvētu dūņu saturs, kuru

sagaida kā vienmērīgu visos laikos, ir redzams tab. 24. Lai butu

praktiski panākumi, meklē līdzekļi, kā dūņas ar 96% mitruma pār-

vērst par šādu mēslošanas mērķiem noderīgu produktu ekonomiskā

ceļā, t. i. lai produkcija izmaksātu mazāk nekā pārdošanā iespējams

ieņemt. lepriekšējai izžāvēšanas veicināšanai izmēģināja dažādus

ķimiskus produktus, kā fosforskābi, sēra dioksidu, alumin ija sulfātu

un sērskābi, no kuriem vispraktiskākais un visekonomiskākais izrā-

•*) Surveyor V. 61, 1922 p. 6.
*3) Transactions of the Intern. Conk, on San. Eng. 1924, p. 134.
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5.6
6,1

6.5
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dījas sērskābe. Pedeja ir ari tai ziņā laba, ka viņa šķīdina daudz
no bezslapeklaina materiāla, tā tad samērā palielina briketos slā-
pekļa saturu. Ar žaveto vakuumaparatos jeb filtrpresēs un sil-
tuma aparātos dūņu materiālu izveda dažādus mēslošanas mēģi-
nājumus, sastādot maisījumu, kurš saturēja stādiem vajadzīgo mēslu

Tabele 24. Sausu dūņu analizē Milwaukee p.

vielu sastāvu (p. p. 4% slāpekļa, 1% fosforskābes, 4% kālija) un

salīdzinot panakumus_ ar citu mākslīgu meslu sastādījumu no tām
pašam vielām. Panākumi viscaur norādīja, ka aktivētām dūņām
ir meslu vērtība.

No attiecīgiem mēģinājumiem var nākt pie slēdziena, ka aktivē-
tām duņam, kuras satur savu cieto vielu starpā p. p. 6% slāpekļa
(kā N) un līdz 3,6% fosforskābes (kā P205)

94

), bez šaubām ir mēslu
vērtība.

_

Viss jautājums grozās ap to, padarīt šos meslus ērti un

viegli pārvietojamus, uzglabājamus un pielietojamus, pie kam viņu
tirgus cena tad nedrīkst būt lielāka par tirgus cenu citiem māk-

mesliem. Amerikāņi raugās uz jautājuma atrisināšanu šai
virziena ar lielu optimismu, kamēr eiropieši, to starpā arī angli,
skatās skeptiski. Vācieši, pie saviem apstākļiem pilnīgi atmet domas,
lietot aktivētās dūņas kā mēslu līdzekli 95

), jo atrod to par dārgu, ka-
mēr citu mākslīgu mēslu, kā zalpetra un kālija produkcija viņiem ir

Pietiekoši attīstīta, un fosfātu vietā pa daļai lieto krama skābi.

Angļi atrod, ka šobrīd aktivētās dūņas var atnest labumu, ja
viņas pumpe šķidra veida uz lauku, pie kam pumpēšana pat uz lie-
liem attālumiem (pat 80 km) techniski ir iespējama bez grūtībām.
Loti labi domājama tada iekārta, ka šķidras dūņas pumpē tieši uz

lauku no sept. līdz maijam, bet laikā no maija līdz sept., kad

94) Manchester Report 1923/24, p. 12.

°°) Kammann, Techn. Qemeindeblatt Jrg. 27, 15. apr. 1924, Nr. 1/2.
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žāvēšana ir vieglāka, viņas var uzkrāt un apžāvēt uz sevišķiem

dunu laukumiem, un sausas dūņas tad rudenī izvest uz laukiem ).
Aktivētās dūņas, kā vispārīgi dūņas vai notekūdeņi, ļoti noder

kailu smilšu laukumu pārvēršanai par auglīgiem laukiem. Tamdēļ

pilsētām, kuru tuvumā ir neauglīgi smilšu laukumi, der piegriezt
šim apstāklim vajadzīgo vērību.

Aktivēto dūņu sistēmā ir darīšana ar 2 sugām dunu: 1) dūņām
no priekštīrīšanas ietaisēm, p. p. emšerakām un 2) liekām aktivē-

tām dūņām. Pirmās šķiras dūņas var izpudēt vai apakšējā daļā

emšerakās, vai sevišķi šim mērķim ietaisītos pudētājos, pie kam

tad tālāk pārvietojamais dūņu daudzums samazinās lielā mērā un du-

nas arī ir vieglāki izžāvējamas. Tā tad paceļas pats par sevi jautā-

jums, vai nevar arī liekas aktivētās dunas apstrādāt līdzīgā ceļa,

ievērojot to, ka arī nogulšņus no nemitīgo filtru noteku nostādina-

šanas var ar izpūdēšanu padarīt parocīgākus, un nemitīgo filtru

dūņas ir pēc būtības tādas pašas kā aktivētās dunas. Ja nu jautā-

jums par izpūdēšanu dij pacelts, tad varēja arī viegli nākt uz do-

mām, apvienot abas šķiras augšminēto dūņu kopīgai apstrādāšanai.
Ar šā jautājuma atrisināšanu nodarbojas Or. Imhoff's tīrīšanas staci-

jās Ņras apgabalā
97

). Schema, kuru viņš izstrādājis, bij jau aizrā-

dīta fig. 4. (492. lpp.). Līdz ar dunu pūšanu Imnokk's izved arī mēģi-

nājumus ar gāzu izmantošanu, kuras rodas pie pūšanas procesiem.
Izpuvušās dūnas tad izžāvē uz dūņu laukumiem un izmanto lauku

mēslošanai. Imliokk's atrod, ka labai dūņu izpūšanai ir vajadzīgi 3

nosacījumi: 1) laiks (tā tad tilpums), 2) siltums un 3) iepotēšana un

sajaukšana. Šie nosacījumi stāv sakarā viens ar otru un p. i>, jo

labāki ir nosacījumi 2) un 3), jo īsāks laiks vajadzīgs dūņu izpuša-
nai. lepotēšana ar jau izpuvušām dūnām un laba sajaukšana vei-

cina īzpušanu, jo citādi aktivētās dunas pārvēršas loti lēnām. Vis-

labāki veicas pūšanas procesi maisījumā 0,5 d. aktivētu dūņu, 0,5 d.

svaigu nogulšņu un 1 d. izpuvušu dunu. Pie šī maisījuma dabu 70

dienās no 1 kg organiskas vielas pie 17° C 250 1 gāzes, kamēr no

aktivētām dūnām vien tikai 25 1 tai pašā laikā. Abi pēdējie nosacījumi,
siltums un iepotēšana, ir vislabāk! izvedami caur lieku aktivētu dunu

pārvietošanu uz pieteci priekštīrīšanas divstāvu baseinam, emšer-

akai, kā redzams fig. 4. (492. lpp.). Pie tam Inmokk's noskaidroja šādus

4 jautājumus: 1) gāzes no aktivētu dūņu izpušanas ir tādas pat kā

98) Surveyor, Vol. 63. v. 396.
97) Engineering News- Record, Vol. 94. June 4. 1925.
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Tab. 25. Dūņu daudzums pec Imhoff'a.

no parastām notekūdeņa dūņām; 2) gāzu daudzums pie pirmējo no-

gulšņu izpūšanas ir 8 1 no 1 iedz. dienā; šis daudzums palielinās
divkārtīgi no aktivētām dūņām, tā tad ir 16 1 uz 1 iedzīvotāja dienā;
no gāzēm attīstāmā spēka daudzuma laikam pietiktu aeracijas sta-

cijas vajadzībām; 3) dūņu daudzums vācu pilsētās ar kombinētu ka-

nalizācijas sistēmu ir šāds, pēc tab. 25. No tabeles redzams, ka div-

Litriuz Ūdens

1 iedz. saturs
dienā %

Svaigi nogulšņi 0,6 95

Izpuvuši nogulšņi 0,2 80

Liekas aktivētās dūņas .... 2,5 98

Izpuvušas aktivētās dūņas .. . 0,16 80

Visas izpuvušas dūņas kopīgi. . 0,36 80

stāvu tankos, uzņemot arī aktivētās dūņas, viss dūņu daudzums pa-

lielinātos no 0,2 uz 0,36 I uz iedzīvotāja dienā, tā tad pieaugtu ap-

mēram par otrtik. Bet pie tam lieko aktivēto dūņu daudzums ir sa-

mazinājies no 2,5 i uz 0,16 I; tā tad palikuse tikai Vi» no pirmatnējā
tilpuma; 4) pūdētajā tilpumu, iepriekšējiem nogulšņiem ar 95%

ūdens satura, kuri pēc 3 mēnešu izpūšanas paliek vel ar 80% ūdens

saturu, Imhoff's pieņem 30 1 uz iedzīv. Aktivētām dūņām vajadzētu
20 I tilpuma, tā tad dūņu izpūšanas tilpumam vajadzētu būt 30+20=

50 1 uz 1 iedzīvotāja. Imhoff's pielaiž varbūtību, ka dažas stacijās ra-

dīsies tādas aktivētās dunas, kuras tik ātri neatšķiras no ūdeņa, un

tad pūdētajā tilpumam vajadzētu būt lielākam.

Visi minētie dati ir iegūti ar mēģinājumiem maza mērogā. Lie-

lākā stacija Essenē ar 40.000 iedzīv. nav vēl nobeigta un darbā
laista (1925.).

10. Tīrīšanas rezultāti un metodes izredzes.

Pie aktivētu dūņu metodes praktiskas izvešanas var celties

šaubas, vai šī metode derētu zemēs ar aukstu ziemas temperatūru,

ņemot vērā, ka ziemā jāiepūš ir lielā daudzumā auksts gaiss. Ja

caur šādu aukstu gaisu ūdens temperatūra tiktu samazināta, tad, bez

šaubām, ciestu tīrīšanas procesi. Zemās ūdens temperatūras ie-

spaids uz tīrīšanas procesu sekmību ir ar mēģinājumiem noskai-

drots daudz vietās. Tā, p. p., Milwaukee p. izrādījās, ka pie loti
auksta laika nitrāti attīstījās mazā mērā, bet tomēr notekūdens

absorbēja tik daudz šķīdināta skābekļa, ka organiskas vielas tika

549



pārvērstas un noteces ūdens nepuva, lai gan nitrātu viņā nebij.

Maskavā izrādījās, ka pie loti stipra sala šķidruma temperatūra
aerotankā samazinājās ne vairāk kā par kādu 1° C. Jāņem vērā,
ka pat vietās, kur ūdensvadi ir no upes vai ezera, kuru ūdens tem-

peratūra ir gandrīz o°, tomēr pilsētu notekūdeņi normāli nav auk-

stāki par kādi +8° C, kas izskaidrojams ar siltu ķēķu, vannu un

t. t. ūdeņu izlaišanu. Ir noskaidrots, ka tīrīšanas procesi notiek vel

ūdenī ar o°, lai gan daudz vājāki, kā siltākā ūdenī. Tīrīšanas procesi
sasniedz optimumu pie 20—25° C, un atkal samazinās pie +37°;

nitrāti turpretim attīstās ievērojamā daudzumā tikai augstākā tempe-

ratūrā, vislabāk! pāri par 30° C. Novērots, ka ziemā arī dunu dau-

dzums sakrājas lielāks kā vasarā, jo likvificēšanas un gāzificēšanas
procesi norit loti vāji.

Domāja, ka pie auksta klimata ar stipri zemām ziemas tempe-
ratūrām būs vajadzīgs iepūšamo auksto gaisu sasildīt, ar nolūku pa-

celt arī ūdens temperatūru un tā uzlabot nosacījumus tīrīšanas pro-

cesiem. Tomēr, kā minēts, tas izrādījās par nevajadzīgu. To var

redzēt arī no šāda aprēķina. Ūdens sasildīšanai par 1° L ir vaja-

dzīga 1 kalorija katram kg, tā tad 1 m 3sasildīšanai par 1° C ir va-

jadzīgs 1000 kal.; turpretim 1 kg gaisa sasildīšanai par 1° L vajaga

0,2374 kal.; tā tad 1 m 3gaisa, kurš sver ap 1.29 kg, vajaga 0,306 kal.

Pieņemot, ka labai tīrīšanai būtu jāiepūš ziemā 20 m 3gaisa ar tempe-

ratūru — 20° C, pie ūdens temperatūras + 8° C; tā tad pie tempera-

tūras starpības 28° C, būtu gaisa sasildīšanai uz ūdens siltuma rē-

ķina vajadzīgs 20X0,306X28=171 kal. Tā tad ūdeni auksts gaiss at-

-171
dzisinātu par

jqqq
= 0,17° C.

Otrādi, ja gaisu sasildītu par 100° C, un gribētu ar sasildītu

gaisu pacelt ūdens temperatūru no +8° C uz +20° C (tīrīšanas pro-

cesa optimumam), jeb par 12" C, tad vajadzētu 1 m 3 ūdens sasil-

dīšanai 12X1000=12.000 kal. Par 100° C sasildītais gaisa 1 m

satur 0.306X100=30.6 kal., un tā tad 1 m 3ūdens sasildīšanai vaja-

._A

12000
, . , ,

dzetu
30 6

= 392 nr. Ka redzams, auksta gaisa iespaids praK-

tiski nav no svara, nav praktiski arī iespējams caur gaisa sasildi-

šanu panākt kaut kādus rezultātus. Tā tad tīrīšanas procesu gaita

atkarājas vienīgi no ūdens temperatūras, un ir jāpieliek visas pules,
lai šī temperatūra uzturētos pēc iespējas augstāka. Pievadi jāliek
dziļāki zemē, lai vivos ūdens neatdzistu, un visiem izdalīšanas ka-
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naliem un renēm tīrīšanas stacijā vajag būt izsargātiem no aukstuma

iespaida. No pētījumiem, kuri izvesti par ziemas iespaidiem uz tī-

rīšanas gaitu, Čikāgas p. rezultāti redzami tab. 26
98

). Vasarā liela

dala slāpekļa pārvēršas gāzē un iet zudumā; ziemā turpretim slā-

peklis lielā daudzumā pārvēršas šķīdošā formā, kā amoniaka slā-

peklis, un_ iziet notecē. Tomēr dūņās uzkrājas ziemā vairāk slāpekļa
ka vasarā. Nitrāti ziemā attīstās mazā mērā.

Tab. 26. Slāpekļa attiecības vasara un ziema pec Čikāgas p. pētījumiem.

Kas nu attiecas uz tīrīšanas rezultātiem, tad vispārīgi
var teikt, ka daudz vietās izvestie izmēģinājumi, tā arī novērojumi
praktiski izvestās stacijās, dod tiesību apzīmēt rezultātus par labiem,
un līdzīgiem p. p. nemitīgiem bioloģiskiem filtriem. Suspendētās
vielas, arī smalkās, kā arī koloidālās gandrīz pavisam izzūd, un šķī-
dinātas organiskās vielas ar apskābļošanu tiek pārvērstas stabi-
lakas formās, kuras neveicina pūšanas procesus, lai gan nitrāti ne

arvien attīstās, un zem apstākļiem notiek arī denitrifikacijas procesi.
Pie tam metode ir elastīga, un vīnu var piemērot katrreizējām vie-

tējām prasībām attiecīgi uz tīrīšanas grādu; dažā gadījumā pietiek
tikai koloidālo vielu atšķiršana (koagulacija), citā turpretim pilnīga
šķīdināto vielu pārvēršana par nekaitīgām. Protams, ka pie tam ir

vajadzīgs mācēt labi novērtēt vietējos apstākļus, kā attiecībā uz tī-

rāmā ūdeņa raksturu, tā it sevišķi uz uzņemošās ūdenstvertnes no-

sacījumiem.

Piemēru par ķīmiskām pārvēršanām pie notekūdeņu tīrīšanas

ar aktivēto dūņu metodi redzam tab. 27. Rezultātus var uzska-
tīt par labiem. Aerotankā aktivēto dūņu daudzums bij 9 līdz 15%.

Baktēriju daudzums arī ievērojami samazinās. Tā, p. p., Tun-

stall stacijā samazināšanās bij vairāk kā 98%"): Tīrāmā ūdenī bij

98) Chicago Report 1922, p. 154.

") Makepeace, Report 1920, p. 16.
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Vasarā Ziemā

I n g r e d i e n t i
Gramu

1 m

Gramu

1 m
3

7»

Ietecējušā ūdenī slāpekļa
Iztecējuša

„
amonjaka slāpekļa

organiska slāpekļa

. ,
nitritu un nitrātu slāpekļa . . . .

, slāpekļa gazes jeb slāpekļa oksida

Dūņās

56

10.0

7.2

4.8
23,2

10.8

100

18

13

9

41

19

71

25,0

13.6

0,2

16.6
15.6

100

36

19

0

23

22



Tab. 27. Tīrīšanas rezultāti Withington ferma.

1.600.000 koloniju 1 cm', tīrītā 23.000 un aktivētās ciānās 47.250.000.

Pec Eddy domām
100

) baktēriju samazināšanas notiek ar fizikāliem

procesiem, vienkāršu aizturēšanu, un ne tā kā tas notiek pie dezin-

fekcijas, ar baktēriju iznīcināšanu.

Kas attiecas uz metodes izredzēm nākamībā, tad jāsaka, ka

metode šobrīd ir izgājusi iz izmēģināšanas stadijas, un ir jau daudz

vietās praktiski izvesta. Tomēr paliek vēl galīgi nenoskaidroti daži

loti svarīgi metodes faktori. Viens no tiem ir, kā redzējām, gaisa

pievadīšanas, aeracijas metode. Otrs loti svarīgs jautājums ir lieko

dūņu novietošana. Abiem šiem jautājumiem ir nevien liela eko-

nomiska nozīme, bet viņi var arī ērtības ziņā iespaidot. Kas

attiecas uz aeracijas jautājumu, tad te notiek šobrīd sacenšanās

starp abām metodēm: gaisa iepūšanu un mechanisku cirkulāciju.

Abas metodes dod labus panākumus sanitārā zinā. Vairāk lietota

metode, sevišķi Amerikā, ir gaisa iepūšanas metode, un arī daudz ie-

vērojamu speciālistu ir izteikušies par šo sistēmu; tomēr tas vien

vēl nenozīme, ka metode ir labākā, jo tas vienkārši norāda, ka me-

tode ir labāki izpētīta. Mechaniskā metode vēl nav pietiekoši izstrā-

dāta kā no techniskās, tā arī ekonomiskās puses: jāatrod vel vien-

—) Metcali and Eddy Textbook, 1922. p. 403.
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Ingredienti

Mazā stacija*) 1921.

apr.—1922.31.mart.

Lieli stacija**)
1923. maijs—1924. mart.

(mg/l) Priekštīrlts

ūdens

' Tints

ūdens

Netīrīts
ūdens

i!! Nostā-

dināts

ūdens

Tīrīts

ūdens

dens tīrīts periodā

, , vidēji dienā

st. absorbēts skābekļa
moniaks brīvs un sāļu

moniaks, albuminoidalais . . . .

itriti

itrati

cīdinātā skābekļa absorbcija (norma
20 mg/I)
īspendčtas vielas: mineraliskas

. .
zudums .

. .
.

kopā
aisa tilpums uz 1 m' tīrīta ūdens

1.200 m3

47.5

38.2

9,3

8.4
25.9

1.9
0.9

4.6

1.040.000 in»

4.000 m

101.8

33,7

10.7

68.9

35.8

6.8

18.6
30.9

2,2
0,'l
1.6

14,0
103,0

'

173,0

276.0

18.6

45.8

64,4
im3

14.3

10,0

22.9
32,9125.8

8.5

7,2
7

*) Surveyor V. 63. p. 86.

**) Manchester Report 1923 L



karsa un lēta metode cirkulācijas izvešanai, aerotankā tilpuma sama-

zināšanai, piemērošanai ūdens daudzuma un sastāva svārstībai un

t. t. Jāņem vērā arī tas, ka pie mechaniskas metodes dunu aktīvi-
tāti grūti uzturēt, un tad ir vajadzīga dūņu reaeracija; pēdējais ap-

stāklis tomēr prasa gaisa iepūšanas ietaišu vajadzību, un tā tad kom-

bināciju no abām metodēm, kas nav racionāli un ekonomiski. Ne-

pietiekoši aktivētās dunas var sākt pūt un izplatīt smaku, un bez

tam viņas ir grūti atdūņojamas. Pie mechaniskas ietaises ir arī liels
skaits dažādu mechanismu, kuri visi uzturami kārtībā. Visu to ie-

vērojot, ir vēl jānogaida turpmāka metodes attīstība un praktiski no-

rādījumi stacijās, kuras ir projektētas un kuras izbūvē pēc šīs me-

todes: Sheffield'ā, Rotherham'ā, Bury un daudz citās mazākās vie-

tas Anglijā, Interesanti būs arī novērojumi un atradumi lielajās iz-

mēģināšanas stacijās Qlazgowä (Angl.) un Indianopolis (Am.).
Lieko dūņu novietošanas jautājums ir sacēlis sevišķi lielas ba-

žas. Arī pie vecajām bioloģiskām metodēm dūņu jautājums ir ļoti ne-

patīkams, bet pie akt. d. metodes viņš ir ar to vēl sarežģītāks, ka

dunu daudzums ir liels ar ļoti lielu ūdens saturu. Cik labi izdosies

dūņas izmantot mākslīgu mēslu izgatavošanai, ar ko Amerika

domā jautājumu izšķirt labvēlīgā virzienā, — arī tas ir vēl no-

gaidāms. No dūņām iztaisīt parocīgus, viegli pārvietojamus un

viegli pielietojamus mēslus, ir pēc pazīstamām metodēm dārgs pa-

ņēmiens, un jāšaubās arī vai šādi izgatavoti mēsli būs spējīgi kon-
kurēt ar citiem mākslīgiem mēsliem; vismaz Eiropa uz šo jautā-
jumu skatās skeptiski. Lielākas cerības var likt uz Imhoffa uz-

vemto metodi: dūņu izpūdēšanu kopā ar citām dūņām. Var būt arī

šis paņēmiens dos racionālākus panākumus.
Aktivēto dūņu metode, vismaz šobrīd, kamēr viņa vēl atrodas

attīstības stadijā, ir tāda, kura prasa ļoti saprātīgu vadību, no labi

kvalificētiem speciālistiem, augstākas kvalifikācijas nekā tas ir pie
jau pazīstamām agrākām metodēm. Tamdēļ jādomā, ka viņa izve-

dama pirmā kārtā lielākās pilsētās, kurās tādi speciālisti ir atro-

dami; mazākās vietās, kur tādi speciālisti nav pieietam!, viņa nav

iespējama.
Salīdzinot metodi ar parasto tīrīšanas metodi: nostādīšanu un

filtrēšanu, Wagenhals
101) uzskaita veselu rindu metodes labo un

iauno puses. Labās puses ir: a) ērtība sasniegt augstu tīrīšanas

101) Wagenhals. Theriaiilt, rlomnuni Sewage treatment in the United

States, v. 145.
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grādu; b) maza laukuma vajadzība tīrīšanas stacijai; c) mazi vien-

reizēji izdevumi staciju izbūvei; d) nelieli augstuma zaudējumi, kas

pazemina izdevumus notekūdeņa pumpēšanai; c) nav smakas (lai
gan tas nav pilnīgi attiecināms uz dūņu novietošanu); f) dūnas satur

vairāk slāpekļa.

Ļaunās puses ir: a) dūņu daudzums ir lielāks kā pie citām si-

stēmām; b) dūņu raksturs apgrūtina viņu apstrādāšanu; c) eks-

ploataeijas izdevumi ir lieli; d) daudz mechanismu, kas apgrūtina rī-

cību un remontus; c) nejauši gadījumi var izsaukt aktivēto dūņu

maitāšanos, kuru uzlabošanai vajadzīgas 10 dienas līdz 3 nedē-

ļas, kurā laikā stacijas tīrīšanas spēja būs slikta; k) rūpniecības
ūdeni, sevišķi tie, kuros kaitīgas baktērijām ķīmiskas vielas, var

tīrīšanas gaitu stipri traucēt.

Kā redzams, apstākļi ir tādi, kuru novērtēšanai katrā gadījumā
ir vajadzīga īsta speciālista atziņa, jo citādi var rasties lieki izde-

vumi un slikti panākumi.

11. Saimnieciski jautājumi.

Saimnieciski jautājumi ir tādas dabas, kuri noskaidrojami īste-

nībā tikai ņemot vērā visus vietējos apstākļus. Pie aktivēto dunu

metodes izdevumu aprēķināšanas vēl jāņem vērā tas, ka metode

ir vēl gandrīz tikai izmēģināšanas stadijā, un praktisku piedzīvo-
jumu samērā ir maz. izmēģināšanas nosacījumos iegūtos datus vien

vēl nevar pārnest ar pilnīgu drošību uz liela praktiska mēroga ie-

taisi. Tad vēl salīdzināšanai ar citām metodēm rodas grūtības tai

zinā, ka aktivēto dunu metode ir radusies pasaules kara laikā, un visi

ekonomiskie apcerējumi ir saistīti ar kara vai kara seku cenām,

kamēr vecās stacijas ir būvētas un uzturētas normālos pirmskara
apstākļos. levērojot visu to, uz turpmāk pievestiem skaitļiem ir ja-
skatās tikai kā uz vāju orientāciju, lai iegūtu tomēr kaut kādu ie-

skatu metodes saimnieciskā pusē.

Vispirms te būtu interesanti tas, ka aktivēto dunu metode

prasa stacijas izbūvei mazākus laukumus, nekā kaut kura cita

notekūdeņu tīrīšanas metode. Dažādu tīrīšanas stacijas sastāvdaļu
lielumu varētu aprēķināt uz šādas kalkulācijas pamata.

1) Smilšu ķeraji vajadzīgi 3, katrs =s 110 diena tīrāma ūdens
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tilpuma (HX ta tad kopa .... Pie 2 m dziļuma butu vajadzīgs lau-

O
l

kums
~.

48

2) Nostādināšanas baseiniem jābūt vismaz 2, katrs 4 st. ūdens

v

O O
daudzumam, ta tad kopa 2X = tilpuma. Pie 2 m dziļuma lau-

Q
kums vajadzīgs

g.
3) Bioloģiskie filtri, rēķinot uz 1 m 2virsmas iztīrīt 0,8 m

3,
va-

Q
t

jadzīgs 0 — iztīrīšanai dienā
—gļjm

2
= U25 0» pie kam tilpums pie

2 m dziļuma būtu
ķķ

m3= 2,5 0.

4) Otrējie nostādināšanas baseini varētu būt pus tik lieli kā

Q
pirmējie, ta tad kopīgs laukums

5) Aerotanki —2ā 8 st. pieteces daudzumam, tā tad tilpums
2XQ Q

2
un laukums, pie 2 m dziļuma, līdzīgs «r-

-6) Dūņu nosēšanās tanki, 2 ā 4 st. üd. daudzumam, tā tad ko-

Pigā tilpuma 2
g =y. Dziļums vidēji 2 m, tā tad laukums^^—g-

-7) Dūņu žāvēšanas laukumi, uz 1 m 3 dienas tīrītā ūdeņa dau-

dzuma vajadzīgi 2,5 m
2,

tā tad viss laukums vajadzīgs 2,5 KO.

Visi minētie laukumi, izņemot p. 7) minēto, ir darba laukumi,
Pie kuriem vel jāpieskaita konstrukciju sienām, ceļiem, mašīnu un

dzīvojamām ēkām un t. t. kādi 100%. Priekš 1000 m 3tīrīšanas sta-

cijas tad var izrēķināt:

1) Ar bioloģiskiem filtriem: 100o(4g-f \+ 1.25+ yUx 2 + 2500=

1000 X 1.52 X 2 + 2500=3040 + 2500=5540 m
2.

2) Ar aerotankiem: 1000 ļyg
+ļ+ ~ + X2+ 2500 =

1000 X 0,65 X 2 + 2500 = 1300 + 2500 = 3800 m
2.

Pēc tāda aprēķina iznāk, ka aktivēto dūņu metodes stacijai ir

vajadzīgs mazāks laukums. Bet te jāņem vērā, ka dūnu daudzums ir

lielāks un viņas lēnāki žūst, tamdēļ arī dūņu žāvēšanai patiesībā būs
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vajadzīgs lielāks laukums nekā rēķināts. Tad vēl var būt vajadzīgs
laukums reaerēšanas tankiem un t. t., tā ka nedus nekāda kļūda, ja

rēķinās, ka abām metodēm ir vajadzīgs tīrīšanas stacijai apmēram

vienāds zemes laukums.

Kas attiecas uz maksas aprēķiniem, tad šai jautājuma
daudzmaz var orientēties, apskatot dažus piemērus no izvestām

stacijām. Makepeace 102

) pieved no Tunstall (Angl.) p. praktikas
šādus skaitļus (aprēķinot 1 angļ. mārc. = 25,3 Ls), izrēķinātus

stacijai, kurai jātīra notekūdeni no 50.000 iedzīvotājiem ar 6800 m 3
notekūdeņu dienā sausā laikā. Bioloģiskā stacija ar notekūdeņu

pumpēšanu izmaksātu vienreizīgi 3.170.000 Ls un tekoši izdevumi

būtu 171.000 Ls gadā. Aktivēto dūņu metode maksātu vienreizēji

2.150.000 Ls; tekoši izdevumi, rēķinot tīrīt 3 kārtīgu lietus ūdens

daudzumu, būtu: vadītājam 8850 Ls, spēka ražošanai kompresoriem,

pumpjiem un 1.1. 38.000 Ls, strādniekiem 6a76 Ls nedēļā — 25.000

Ls, procenti un nodokļi 26.000 Ls, apgaismošanai, apkurināšanai, te-

lefonam un citām vajadzībām 7750 Ls un remontiem — 6250 Ls,

pavisam kopā 112.000 Ls.

No šiem skaitļiem redzam, ka aktivēto dūņu metode ir šai ga-

dījumā lētāka par parasto bioloģisko, un proti: vienreizējos izde-

vumos par 3.170.000—2.150.000=1.020.000 Ls, un tekošos izdevu-

mos par 171.000—112.000=59.000 Ls. Uz 1 iedzīvotāja vienreizīgie

izdevumi iztaisa 65,4 Ls pie biol. st. un 43,0 Ls priekš aktivēto dūņu,
kamēr tekošie ir 3,42 resp. 2,24 Ls gadā. Uz 1 m 3sausa laika ūdeņa

dienā rēķinot būtu vienreizīgie izdevumi 466 Ls pie bioi. st. un

316 Ls pie akt. d. st., turpretim tekošie izdevumi gadā 25,2 Ls resp.

16.8 Ls.

Imhoff's103) aprēķina pec Dr. Ardern'a (Manchester) šādus datus

29.000 iedzīvotājiem ar 6500 m 3dienā. Rēķinot ūdens taurteci priekš-
tīrīšanas baseinā 40 min.; aerotanku 2,1 m dziļu; gaisa iepūšanu ba-

seinā vienos sānos caur fiitrosplātnēm; caurteces ilgumu caur aero-

tanku 5,4 st., un akt. dūņu nostādināšanas baseinu 1,2 st.; dūņu

daudzumu 15% (pēc 1 st. nostādināšanas), gaisa spiedienu 0,28 at,

gaisa daudzumu 5,7 m 3uz 1 m 8notekūdeņa, liekās dūņas 156 m8diena

(2,4% no notekūdeņa = 5,4 1 uz 1 iedz. dienā), kompresora un motora

izmantošanas reizuli 50%, spēka patēriņu 27 ZS pie vidēja dienas

daudzuma 6500 m 8 (=0,9 ZS uz 1000 iedz. = 4,2 ZS uz 1000 m
3

)j
strāvas cenu 7,2 sant. par KWst. Rīcības izdevumi ir 33,5 Ls dienā

102) Makepeace Report, p. 22.
10S) Imhoff. Fortschritte d. Abw. reinig. 1925, p. 72.
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= 1,14 Ls uz 1000 iedz. dienā = 5,3 Ls uz 1000 m 3dienā. Vienrei-

zējie izdevumi ap 300.000 Ls = 10,1 Ls uz 1 iedz. = 46.150 Ls uz

1000 m 3dienas daudzuma un tekošie izdevumi gadā būtu uz 1 iedz.

42 sant., jeb uz 1 dienas m3— 1,9 Ls. Kā redzams Imhoffa skaitli
daudz mazāki par Makepeace skaitļiem, un vispārīgi aprēķināti
daudz par zemiem. Vīnos nav arī ieskaitīti izdevumi uz dunu no-

vietošanu, procenti un amortizācija.
Ar saimnieciskiem aprēķiniem pie aktivēto dūņu metodes ir no-

darbojies Lee Peck's Ņujorkas konsultējošais inženieris
104

). Uz

Tab. 28. Aprēķināti izdevumi stacijai 1000 m 3tīrīšanai diena.

(Pec Lee Peck, Eng. News Rec. Vol. 90, 1923. p. 525.)

viva aprēķina pamata ir 1000 m notekūdeņa tīrīšanas maksas

aprēķiniem sastādīta tabele 28. Būves aprēķini ir izvesti no inž.

Peck'a uz tā pamata, ka 1 m 3 dzelzbetona maksa 170 Ls un 1 m

zemes darbu 13,6 Ls, pie kam zemes jāizrok apmēram puse no

ietaišu tilpuma. Dūņu apstrādāšanai rēķināts, ka ar 1 kg ogļu var

izgarinät 6,5 kg ūdens. Vispārīgi, pēc amerikāņu rēķiniem, pie strā-

vas cenas līdz 10 sant. par KWst, 1 dienas m 3tīrīšana maksa gada
10 līdz 25 Ls, ierēķinot dūņu apstrādāšanu un 10 % interesēm un

amortizācijai. Vienreizīgi izdevumi ir loti dažādi, tā ka ir atkarīgi

no vietējām cenām, no stacijas izbūves grūtībām, no iekārtas v. t. t.

viņi svārstās projektētās un jau izbūvētās stacijās priekš 1000 m

m ) Engineering News Record, Vol. 90. 1923, p. 522—526.
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Apzīmējumi
Izdevumi uz

1000 m' staciju

Uz dienas

1 m'

LsLs

Mina stacijas izbūve aprēķināta
'ekoši izdevumi, ierēķinot procentus un amortizāciju ar 10°/0,

aeracija caur filtrosplātnēm aprēķināti gada
'eļļosi izdevumi dienā sadalās Ls

1. Redeles 0,78

2. Nostādināšana 2.86

3. Aeracija 21,08
4. Aktivēto dunu nostādīšana 2,18
5. Dūņu apstrādāšana 23,49
6. Uzraudzība (pils. inženierim) 4,82
7. Dažādi 4,22

85.775 — 85,8

21.692 21,7

Kopā . . . 59.43

Gaidītais ieņēmums no sausām dūnām 27,81

Neto izdevumi . . . 31,62



Literatura.

dienas daudzuma tīrīšanas no 20.000 Ls līdz 100.000 Ls un pat vai-

rāk, jeb uz 1 m' — 20 līdz 100 Ls.

Pēc Maskavas izmēģinājumiem visnoderīgākā un visekonomi-

skākā ietaise ir ar aerofiltriem. Stroganoff'a aprēķini salīdzinot ar

citām metodēm, redzami tab. 29.
105 un U)tj). Te tomēr būtu jāpiezīmē, ka

Tab. 29. Dažādu tīrīšanas ietaišu salīdzināmi maksas

aprēķini pēc Maskavas datiem.

Maskavas izmēģinājumos nav pietiekoši izpētīta lielā mērogā liek»

dūņu novietošana, un tas var aprēķinus grozīt ievērojamā mēra.

Attiecībā uz aerofiltriem vēl jāpiezīmē, ka vīni lielākā mērogā arī

nav izmēģināti, un nav tā tad noskaidrots jautājums par viņu var-

būtīgu piesērēšanu un atjaunošanu.
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ACTIVATED SLUDGE PROCESS.

By Prof. Dr. ing. h. c. M. B i man i s.

1. Historical development. It is only within the last 50 years that

the sewage treatment kas been developed on a scientific basis. In 1877.

Schloesing and Müntz through their researches came to the conclusion,
that not only the nitrification, but also the purification of sewage on the

whole is a process which depends upon the functions of bacteria. But

the life of bacteria needs atmospheric oxygen, and some of the earlier

investigators kad tried to favour the treatment process through artificial

aeration. These trials were not successful, until the Lawrence Experiment
Station attempted m 1912 to aerate the sewage with an accumulation

of sludge. In that year Dr. G. Fowler visited the Lawrence Station,
and then along with his collaborators worked at these ideas at Davy-
nulrne (Manchester) and founded the present technical development of

the process. The process kas been subjected to investigation also at

many other experiment stations, including Moscow, whereMr. Ltroganoļļ
and his collaborators are working. Many great Sewage Disposal Plants

adopting this method have been erected in recent years.

2. Theory of the process. With regard to the technical aspects
every purification method kas to give a final product, which cannot

putrify and which, when discharged into some body of water should

neither cause offensive conditions nor be a menace to health. This

result is to be obtained in the simplest way without either complicated
management or much expense.

These conditions are fulfilled by the biological methods, one of which

is the activated sludge process. The last-mentioned process is not

only biological, but there appear also processes of a physical and

chemical nature, and the suspended matter remains in the tank by
sedimentation, while the colloidal and dissolved matter in the sewage
is absorbed and absorbed by the activated sludge. The activated sludge
is a home of bacteria and various other organisms, which accomplish
the mineralisation of the organic matter, by consuming oxygen and

developing carbondioxid, nitrites, nitrates and other products, many of

the products being carried off m the form of gaseous matter, while

others in the form of dissolved matter are discharged with the effluent;
but there are products which accumulate in the sludge, and the increase

of the proportion of sludge can reach such a figure, that it may be

necessary to remove a part of it.
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because a smaller quantity of oxygen, and also a smaller quantity of

activated sludge are needed, if the quantity of suspended matter is less

in the purifying water. The best preliminary treatment is in an imkoļļ

tank, from which we obtain a quantity of sludge of 0 2 I. m 24 krs. per

capita, with a water content of 80%; if we should have to purify in

a aereting tank the whole quantity of suspended matter, without preli-
minary treatment, there would results a quantity of sludge of 2 7 I. and

considering that the sludge would not have been lost through lique-
faction and gasiļaction as take places by sludge digestion in imkoļļ

tanks, the probable quantity of sludge would be 4 I. (instead of 0 2 I.)
m 24 krs. per capita. The suspended and colloidal matter which remains

m the aereting tank, amounts to 3 I. m 24 hrs. per capita; thus 7 1. of

sludge would have to be removed instead of 3 1., and the volume of

the aereting tank must be larger. A more or less extensive preliminary
treatment is presumed in all the activated sludge plants carried out.

6. Activated sludge. The preparation of activated sludge m

plants where there are no biological arrangements is a very tedious

operation. At Manchester the following method is carried out. The

aereting tank is filled with sewage, aerated for 21 krs., and allowed to

settle for 3 hrs., when the supernatant sewage is drawn off, the sludge
remaining m the tank. The tank filling is repeated like this for 12 days.
Then the aeretion period is reduced to 9 hrs. and the tank is filled

twice a day; 6 days later the tank can be filled three times a day. After

48 fillings m 26 days the accumulation of partially activated sludge
was 18,6%, then the tank was filled afresh with sewage and is aerated

continuously for 15 days, after which complete nitrification of the sewage
was attained. Then the nitrified sewage was drawn off, replaced by
fresh

sewage and aerated until nitrification was again obtained. This

process was repeated until activated sludge was accumulated to suck

an amount, that a nitrified effluent was obtained after 8 krs. aeration.

The whole process kad to be continued for 8 weeks before tke desired

volume of activated sludge was obtained.

Activated sludge can be obtained muck more quickly and easily
« plants with biological treatment arrangements. Stroganoff (Moscow)
made an attempt to obtain activated sludge lion, sludges .'III t>l Ike

preliminary sedimentation tanks; only skier 30 days nitrates appear.
On the other hand sludge from settling tanks receiving effluent from

Percolating filters being aerated indie.',!, v. iv quickly an Oxydation
process, nitrates etc. appear, and sometimes m 24 hrs., usually in a

longer time, good activated sludge is produced, Stroganoff obtained
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activated sludge of sludge out ok fish ponds, ok sludge from steppe
rivers, of uncultivated steppe black-earth; in the last case the produce
ok activated sludge kas to be continued about a month.

Under normal conditions the sludge retains its activity for an

indefinite time, but it is necessary not to overwork the sludge. It is

also necessary to take care, that the sewage in the channels and in

other places does not become septic.
The activated sludge easily settles down to the floor ok the tank,

and its water content depends on the settling time. Basiakina (Moscow)
stated that the settling time depends also on the amount ok sludge
in % in a given volume ok liquid, and the greater the percent is, the

slower the sludge settles (Tab. 2). The chemical composition ok sludge
is (Stroganoff, Moscow): org. N — 3 61%, phosphoric acid — 2 15%,
fats — 2-91 iron — 3-27%. ashes — 156%. The activated sludge
contains a greater amount of nitrogen than the sludge out of Imhoff tanks

(Tab. 3 and 4), and this gives the hope that the sludge can be utilized

asa fertilizer. The amount of grease in act. si. is less, and this indicates

that the decomposition of the fatty acids is more energetic under the

aerobic conditions in the activated sludge process than under the

conditions in lmkoļļ tanks.

The sludge slides on slopes steeper than 60 deg., and on slopes
ok 45 deg. a great part remain.

Many investigators have examined the cause ok the increase in

the nitrogen content (Tab. 7). It is found, that the fixation ok atmospheric
nitrogen is not proved, but the increase can be explained largely by
the collection and coagulation ok colloids and their retention in the

act. si. (Lawrence experiments), and also by derivation from the ammonia

(Richards and Sawyer) in a biological way by means of bacteria and

protozoa. As to the population of act. sl., three classes ok organisms
are ok great importance: 1) ammonia-fixing organisms (kungi and algX),

2) nitrifying and denitrifying bacteria, and 3) protozoa. The protozoa
feed on the bacteria, but the work ok the bacteria is not paralyzed,
because there is in the sludge a complete correlation between the

numbers of active protozoa and bacteria under varied conditions of

working.

The sludge must be reactivated, when it has lost its activity, and

the sewage is overaerated or underaerated, or the activated sludge is

overworked. Thus the reactivation is necessary only in specific cases,

andis not a continuous part of the process.
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The amount of the act. 81. depends at first on the character and

composition of the treated sewage, and secondly on whether the sewage

is to be thoroughly purified, or whether the purification may be less

complete. The experiments at Lawrence had shown (Tab. 9) that the

purification is better with a greater amount of sludge. The quantity
of air required and the duration of the aeration (Tab. 10, Moscow

exper.) have also an influence on the results; Stroganoff (Moscow) terms

as a velocity of purification, how much mg/l. ammonia nitrogen can

be oxidized m 1 hrs. Usually the amount of the act. sl. is taken as

25—40%.

7. Aeration. The quantity of air required depends upon two

purposes: for maintening the sludge circulation and for supplying with

oxygen for the work of microorganisms. To judge from the Milwaukee

experiments, to aerate 1 m
3. sewage 2 m

3.
air m 1 hrs. that is 12 m

3.

m the case of 6 hrs. aeration are necessary. Eddy gives 7 5 to 45 m
3.

air per 1 m
3. sewage with 6 hrs. aeration depending on the character

of sewage. For the usual municipal sewage without any greater
industries the quantity of air may be 10—25 m

3. per 1 m
3. sewage and

an aeration period of 6 hrs. For the other aeration purpose, to supply
oxygen to maintain aerobic biological conditions, a relatively small

quantity, of airis necessary, about 5% of the whole quantity of air

introduced during the aeration. Stroganoff (Moscow) has set up a

formula N = 2-58 /"v, m which — I>l — amount of ammonia nitrogen (mg)

which is nitrified m 1 hrs. m 1 1. (intensity of nitrification) and V —

volume of air to aerate 1 volume tank content m 1 hrs. (Tab. 11.)

The continuance of the aeration is of importance in this respect,
that a certain length of time it is necessary for the fine suspended and

colloidal substances to come under the influence of the purifying process,
and the better the purification required, the longer must be the period
of aeration, as is seen from the experiments of Nation (Tab. 12).
Experiments had been carried out also in that direction to reduce the

required volume of air, because there is an economical interest. Among
these experiments, those with intermittentaeration are of special interest.

The sewage is agitated for ar short time, than it is allowed to stand

tor a time during which the biological process is supported by the

oxygen accumulated during the aeration, and than the sewage is again
aerated for another short period. By continuing this intermittent filtration

satisfactory results can be obtained with a small quantity of air (Lockett's
experiments at Manchester, Tab. 13 and 14). On the same principle
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is based the arrangement of misusers in a longitudinal row at the foot

of one wall (fig. 7), thus giving the tank contents a spiral motion.

The pressure, under which the air is to be supplied depends upon

the frictional rasistance to the motion of air in diļļusers and in water;

practically it is 0 18—0 7 at. The pressure must not be of such a

weight, that the particles of the sludge could be broken.

The form of the air diffusion is of a great economical importance.
The simplest method is through holes in pipes laid on the bottom of

the aerating tank; but it is difficult with this method to disperse the

air in small bubbles of uniform size, and to obtain the same result as

with fine bubbles it is necessary to blow m an extra quantity of air.

The holes also become easily choked with rust and with sludge, this

increases the frictional resistance and distributes the air unequally.
Most popular are the filtros plates, where the air injected into water

through the pores is divided intobubbles about 3 mm. diameter which

superficial area is about 2000 m 2. of 1 m
3.
air. But it is also necessary

to guard against the clogging of the pores, and see to the purity of

the air, because filtros plates also become clogged if the compressed
air contains oil and dust.

We have seen that for the agitation of sewage or for maintaining

the sludge circulation, about 95% ok the whole quantity of air introduced

during the aeration is consumed. This process is purely mechanical

and can be accomplished by mechanical means; but a construction

fully suitable for this purpose, has unfortunately not yet been found

out, although many attempts have been made to solve this problem.
We will mention only 2 of these attempts: Haworth's (Sheffield) —

bioaeration system and Bolton (Bury) — Simplex method. On the

Haworth system the mixture ok sewage and activated sludge is driven

by paddle wheels through a narrow channel of about 1 km. in length.
Ike Simplex system is provided with a revolving cone fitted with

suitable vanes; when the cone is set in motion the liquid is thrown

out in film, which strikes the surface of the liquid of the tank and a

great many bubbles are formed and the liquid is then thorougly aerated.

At present the diffused air system kas many advantages and the

greater plants have adopted this system.
In an economical respect a system is better, where less horse power

is necessary (Tab. 15). It may be imagined that the mechanical system
will consume less horse-power, than the compressor as the mechanism

works with a higher efficiency; but we have not yet sufficient practical
results to make a definite conclusion.
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8. Special forms of application of the activated sludge process.
The activated sludge process at the first experiments at Lawrence was

regarded as a preliminary process to be completed by biological filtra-

tion. When it was practicable to purify settled sewage 0-66—1 m 3. on

1 m
2.

filter surface, then there could be purified on 1 m
2.
surface —

4*9 m
3. sewage preliminarily treated by a chemical process and 7*6 m

3.

—by an activated sludge process. This same idea is elaborated at

Birmingham, where it kas been found that twice as much effluent of

the aeration system can be purified as with the usual settled sewage
in the same filter. Moscow has found, that for the purpose of preliminary
treatment for "the coagulation", it is enough to aerate the sewage
s— min., and 8 times more of such a preliminarily treated sewage
can be treated in the same filter than of fresh settled sewage. Never-

theless the question of the activated sludge process as a preliminary
treater requires further investigations.

Aerofliters is a new application of the aeration process, examined

in Moscow. This is a trickling filter, with the grams of filtering material

covered with activated sludge. The sewage filters from the top to the

floor, and air is blown in at the floor and rises to the top. It is foundthat

such a filter can purity 20 times as much as a usual trickling filter, and the

air amount can be 4—6 m
3. per 1 m

3. sewage (Tab. 16), at pressure
—20 mm. Such an aerofilter is more advantageous than a simple

filter, m the opinion of Moscow's experimentators. In Moscow a project
for a plant for 12500 m

3.

with aerofilters has been made.

9. Disposal of the excess sludge. The excess sludge is the

negative side of the act. sl. process. It contains 98% and under

certain circumstances also more water and the water is in such a

composition with the other substances that it is difficult to separate it.

The natural m crease of the sludge is (Moscow's experiments) 1% of

the treated sewage volume, or 10 m
3.
out of 1000 m 3 treated sewage.

Analogous results have been obtained from experiments in America

and else-where (lad. 17). The act. St. usually contains a great deal of

nitrogen, and it could be utilized for fertilizing, but it must be first

dried to lighten its transport. But the drying is a difficult problem.
An attempt kas been made to dry it upon sand beds, applying the

sludge in thin layers, but it appears that the drying is done by eva-

paration and the filtration is very small; better results have been

obtained on ash filters (Sheffield). The following types of apparatus
or treatment have also been tried: Vacuum filters (Sheffield), filter-

presses (Chicago, Tab. 18 and 19), acidifying before pressing (Chicago,
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Tab. 20 and 21), centrifuges (Milwaukee), heat dryers and many others.

Field trials have been made with activated sludge as a fertilizer in

Rothamstad (yields Tab. 22), Manchester (yields Tab. 23), Milwaukee

(typical sludge analysis Tab 24); these experiments show that the

sludge has a certain fertilyzing value. But it has been found, that

this fertilizer cannot in all countries compete with other artifical

fertilizing powders, which are more convenient in application.
Dr. K. Imhoff (Germany, Ruhr district) pumps the excess of act. sl.

back into the influent m a two-story settling tank (Fig. 4), and the

activated sludge is then decomposed in digestion chambers in the

same manner as the other settling sewage sludge, The decomposition

processes produce gases, which can be utilised; the quantity of gas

derived from the usual preliminary two-story tanks is 8 I. daily per

capita, and this quantity is doubled by the excess of act. sl., and

would be probably sufficient to give power for the working of the

aerating tanks. Imhoļļ has also examined the quantity of sludge in

German city sewage (lab. 25) namely the quantity of fresh and

digested sludge, and also the quantity of activated sludge when fresh

and when digested. At Essen a treatment plant for 40,000 inhabitants

has been erected, where further experiments on a grand scale are to

be carried out. It is to be anticipated that this method will give an

economical result m the question of disposing of the excess of the

activated sludge.

10. Results of purification and the prospects of the method. It

was questionable how the method could be managed in raw climatic

conditions, as the great quantity of air blown into the sewage might
be cold. But such doubts have no ground, because the sewage is

comparatively warm (m Moscow seldom less than 10° C) and by

blowing into the sewage 20 m
3.

air of — 20° C, the cooling of 1 m 3.
sewage of 1 m 3. sewage-1- 8" C cannot be more than 0-2" G.

The degree of purification attained (Tab. 26 and 27) may be

very high and not worse than that from the biological percolating filters.

Concerning the prospects of the method in the future we may

say that a great deal depends upon the improvements in the air

application and also m the disposal of the excess sludge.
11. Economical questions. The activated sludge process is pro-

perly speaking yet m an experimental stage, and therefore final judg-
ment in the economical questions is very difficult; besides this all

countries are still suffering from the effects of the war. However we

can say that for a purification plant with act. sl. process a smaller
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area of land is necessary than for the older processes. Ike economical

question kas also been investigated by Mr. L. Peck. (New-York, Tab. 28).
The installation costs may be 20 to 100Ls. (4 to 20 doll.) and the operating
costs incl-interest and depreciation —25 Ls. (2—5 doll.) yearly per

1 m
3. sewage daily to be purified.
At Moscow Stroganoff has compared the irrigation method, trickling

filters, activated sludge process, with aerating tanks and aerofilters

(Tab. 29); m the first place came aerofilters (6*6 Ls. per 1 m
3. daily),

then irrigation (12 1 Ls.) and nearly at the same cost activated sludge
process and trickling filters.

With regard to this comparison it must be pointed out that

the trials with aerofilters in Moscow have been carried out on a small

scale, and it is therefore difficult to compare the cost in this case with

that where irrigation and trickling filters have been already tried on

a practical scale for many years.
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LATVIJAS UNIVERSITATES METEOROLOĢISKAS
OBSERVATORIJAS NOVĒROJUMI.

I. GADS. 1924.

Beobachtungen des meteorologischen Observatoriums der Universität Lettlands.

I. Jahrgang. 1924.

Meteoroloģiskā institūta pārzinis Prof. Dr. R. Mc ver.

levads.

Latvijas universitātes meteoroloģijas katedrim mācību nolūkiem,
kā ari klimatoloģijas un meteoroloģijas zinātniskiem pētījumiem bij
nepieciešama observatorija. Pirmajam uzdevumam visizdevīgākā vieta

būtu bijusi pēc iespējas tuvu augstskolai, bet meteoroloģisko jautājumu
zinātniskai izpētīšanai noderīgākā vieta — ārpus pilsētas. levērojot to,
ka observatorijas ierīkošanai un uzturēšanai lielākus līdzekļus nevarēja
dabūt, tikai viens no šiem plāniem bij realizējams, t. i. iekārtoja pilsētas
observatoriju, jo šeit bij daudz vieglāki ne tikai sagādāt nepieciešamās
telpas, bet ari ātrāki varēja atrast novērotāju, un observatorijas vadīšana

pilsētā labāki ir savienojama ar mācību pasniegšanu. Instrumentu iegā-
dāšanās sākumā darīja lielas grūtības un tikai pamazām tā bij izvedama.

1921. g. universitātes laboratorijas ēkā uzbūvēja jumta platformu,
tur uzstādīja heliografu un mastu ar Vilda vēja radītāja plātni. Tikai

1923. g. martā dabūja novērotāju un tā paša gada jūlijā uzstādīja termo-

metru būdiņas un nokrišņu (lietus) mērītāju sevišķi labvēlīga vietā —

Pilsētas apstādījumos pie laboratorijas ēkas ar drāšu sētu iežogotā
130 m 2 lielā četrstūrainā laukumā; ar to sākās pilnīgāki novērojumi.
Pēc tam pamazām novērojumus nostādīja vispusīgāki. Pievienotais plāns
dod vispārīgu pārskatu par instrumentu uzstādījumu.

Uz jumta platformas nozīmē: / un 2 —heliografi Veličko uu

Campbell'a sistēmas, 3 — Lesson's mākoņu noteicējs, 4 — vēja rādī-

ts. Uz apžogota laukuma apzīmē: a un b — mazo un lielo būdu,
cun d

— vienkāršo un reģistrējošo lietus mēru, c — zemes termometrus.

Stacijas koordinātes ir: cp =56°57'; X—l" 36 E. Or. Zemes virsmas

augstums pār vidējo Rīgas jūras līča līmeni 2,8 m.



Novērojumus izdarīja pīkst. 7, 13 un 21 pēc vidēja vietēja laika,

jo šās stundas ir ievedusi zemkopības ministrija savas novērojumu

stacijās pēc agrāko gadu parauga, kur šādu kārtību ieveda Pēterpils

galvena observatorija. Tālāk seko pārskats par instrumentu un da-

žādo meteoroloģisko elementu novērošanu.

Gaisa spiediens. Fuess'a barografs Ns 9236 reģistrēja no 1923. g.

13. marta bez pārtraukuma. Kārtēji nolasījumi pēc Wild-Fuess'a nor-

mala barometra N» 825 izdarīti no 1923. g. 6. maija. Barometra nulles

punkts atrodas 6,0 m virs jūras līmeņa (Kronštates nulle). Abi instru-

menti visu laiku bija pilnīga kārtībā.

Temperatūra. Lielāka termometru būdiņā tika lietots F. O. Muller'a

termometrs Ns 7220, 25 cm virs būdiņas pamata, 2 m virs zemes.

Sistemātiskais salīdzinājums ar Assmann'a aspiracijas termometru nav

vēl izdarīts. Termometra izlabojums līdzinās o,o°. Richard'a termografs
N» 11339 atradās tajā paša būdiņā. Līdz 1924. g. 5. februārim lietoja

Apel'a maksimālo termometru bez numura, pēc tam līdz 1924. gada
18. augustam citu Apel'a termometru bez numura un no 1924. gada
18. augusta Fuess'a maksimālo termometru N» 10880. Ka minimālo visu

laiku lietoja Fuess'a termometru No 9324.

Mitrums. Viņa noteikšanai noderēja Schwabe's «saslapinātais"
termometrs bez numura. Aprēķināšana notika pēc Krievijas galvenās
fiziskas observatorijas tabelēm no 1901. gada, pie kam noteica tvaika

spiedienu, relativo mitrumu un piesātināšanas iztrūkumu. Turpat
noteica mitrumu: no 1924. g. 3. maija pēc Pēterpils galvenās obser-

vatorijas matu higrometra N° 5053, no 1924. g. 3. maija līdz 1924. g.

17. maijam pēc N« 295 un tad pēc N« 5053. Matu higrometru justēja pēc

psichrometra (pie temperatūras — virs nulles).

Izgarošana. Lietoja Fuess'a firmas izgatavotus VVild'a sistēmas

izgarošanas svarus. Nolasījumus izdarīja trīsreiz dienā. Svari atradās

mazākajā būdiņā viena augstumā ar lielāko.

Nokrišņi. Mērīšanai lietoja lietus mērītāju ar 500 cm
2 bez misiņa

malas ar Nifer'a sistēmas vēja aizsargu. Aparāta virsējā mala bija 2 m

virs zemes. Nokrišņu mērīšanu izdarīja ikdienas rītā un vakara. Sākot

ar 1924. g. 21. oktobri salnas un atkušņa laika ir darbā Hellman'a-

Fuess'a pašrakstītajs sniega svara mērītājs.
Apmūkšanūs. To noteica no jumta platformas vismaz 3 reiz

dienā kārtēju novērojumu laika, pie kam atzīmēja, cik bija iespējams,
mākoņu veidu.

Mākoņu virziens. Pēc Lesson's aparāta noteica mākoņu virzienu

un relativo ātrumu.
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Saules spīduma ilgums. No 1921. g. vij darbā Veličko saules

autogrāfs no Neugebauer'a — Rīgā ar kālija bichromata reģistrācijas
papīru, bet no 1922. g. jūnija Fuess'a-CampbeH'a sistēmas keliograļs bez

numura, ar pārtraukumu no 1923. g. 5. jūnija līdz 31. jūlijam, pateicoties

pasūtītā papīra nesaņemšanai. Šo reģistrāciju stiprā mērā traucēja pil-
sētas tuvums, sevišķi elektrības iestādes dūmi.

Gaisa duļķojumus atzīmēja pēc 4 iedaļu skalas: 0, l, 2, 3, 4

(0 — skaidrs).
Insolacijas noteikšanai noderēja Michelson'a aktinometrs, kuru aiz-

deva zemkopības ministrijas meteoroloģiskais birojs. Arī te konstatēja,
ka pilsētas netīrais gaiss stiprā mērā traucē darbu.

Vējš. Vēju virzienu noteica pēc Vilda vēja karoga, kurš atrodas

8 m virs jumta platformas un 28,5 m virs zemes. Vēju stiprumu atzīmēja
pēc tā paša aparāta un pēc Boforta skalas. Vēja karogs nestrādāja
vienmēr apmierinoši un tika izlabots 6. decembrī.

Sniega sega. Pie termometru būdiņām ikdienas pīkst. 7 mērīja
sniega segu ar pārnesamu mērogu; viņas blīvumu noteica pēc Kor-

honen'a, pirmdienās un ceturtdienās, pie kam atzīmēja sniega segas

vidējo blīvumu.

Maksimālas un minimālās temperatūras virs zemes. Apžogotās
vietas vidū, 5 cm virs zemes, bet ziemā uz sniega segas, atradās divi

termometri, kurus nolasīja trīsreiz dienā. Tā kā viņi vairākreiz tika

sasisti akmeņiem, kurus ļaundari svieda pāri sētai, tad šie novērojumi
bij jāpārtrauc.

Zemes temperatūras nolasīja no 18. novembra pēc 5 zemes termo-

metriem, kuri atradās ebonita caurulēs.

Optiskās parādības, nokrišņu veidu v. t. t. atzīmēja pēc iespējas
sīki; ņemot verā, ka gandriz visu laiku strādāja tikai viens novērotājs,

nebija iespējams kārtreiz atzīmēt laika stāvokli vairākas reizes dienā,

piem. ikstundu.

Novērojumu apstrādāšanu pa lielākai daļai izdarīja novērotājs,
aprēķinus pēc tam pārbaudīja institūta pārzinis, Ikstundu gaisa spiediena
lielumu aprēķināja studējošie praktiskos darbos, pie kam katrs aprēķi-

nāja priekš dažādām dienām; šos skaitļus pēc tam izlaboja un papildi-
nāja asistents, kurš arī izveda stundu un dienas sumas, kā arī viņu

vidējas vērtības. Pēdējās izvestas ņemot vērā gaisa spiedienu pīkst.
oun 24. Ar! sis darbs tika veikts zem institūta pārziņa kontroles

un ar viņa palīdzību.
Publicēšana. Novērojumu tabeļu drusku neparastā forma iz-

skaidrojama ar to, ka līdzekļu trūkuma dēļ nebij iespējams tās
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patstāvīgi publicēt; tagad tās parādās iekš „Acta£ Universitatis Lat-

viensis".

Publicēšana sākas ar 1924 g. 1. janvāri; iepriekšējie novērojumi
bij mazāk noteikti un tāpēc tos visā pilnībā nenodrukāja.

Tabeles dotais gaisa spiediens ir reducēts uz 0° un normālo sma-

gumu (korekcija ir +0,8 pie barometra stāvokļiem virs 735 mm, bet

pie zemākiem stāvokļiem — +0,7 mm). Milimetru simtnieki nav ievē-

roti. Temperaturas maksimums un minimums der 24 stundām, sākot

ar iepriekšējās dienas plkst. 21 un beidzot ar novērojumu dienas to

pašu stundu. Tvaika spiediens ir dots mm. Vēja stiprums ir norādīts

Beaufort'a skalas grādos. Nokrišņu daudzums ir atzīmēts laika sprīdim
no pīkst. 7, līdz 21 un no pīkst. 21 līdz nākošās dienas pīkst. 7, kā ari suma

priekš visas dienas — no plkst. 7 līdz nākošās dienas pīkst. 7. Tāpat
ari ir dota izgarošana 24 stundām. Sniega segas augstumu izmē-

rīja centimetros. Piezīmēs saīsinātā veidā, izteikti ar lietojamām zīmēm,

atrodas novērojumi par nokrišņiem, negaisu (pērkoni), optiskām parādī-
bām u. t. t. da laiks nav norādīts, tad parādību novēroja priekš un

pēc pusdienas (a., p.). Apvāršņa redzamība no ēkām sevišķi netika trau-

cēta. Pēc reģistrācijām bezmākoņainās dienās ir konstatēts, ka saule

caurmēram 0,3 st. pēc viņas lēkšanas un 0,3 st. pirmš norietēšanas

neatstāj uz reģistrācijas papīra iespaidu ; tamdēļ relatīva saules spīduma
ilguma aprēķināšanā dienas garums tika no rīta un vakara saīsināts

par 0,3 stundām.

Novērojumus savienojot pa pentadēm izvestas tīkai svarīgāko

teoroloģisko elementu vidējās vērtības (nokrišņiem un izgarošanai, kā

vienmēr — suma).
Apskatāmā gadā — kā no kārtējo novērojumu sākšanās —

novērotājs

bij māc. agr. Georgs Baumanis. Tikai laikā no 1924. g. 2. jūlija
līdz 1. augustam un dažos atsevišķos gadījumos viņa vietā strādāja
subasistents V. Heinrichsens.
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Einleitung.

Der Lehrstuhl der Meteorologie an der Universität Lettlands be-

durfte eines Observatoriums sowohl zu Lehrzwecken als auch su wissen-

schaftlichen Untersuchungen meteorologischer und klimatologischer Art.

Wahrend die erste Aufgabe eine möglichst nahe Lage zu dem Gebäude,
in dem der Unterricht erfolgt, verlangte, erforderte die zweite Aufgabe
eine freie Lage ausserhalb der Stadt. Im Hinblick auf die Unmöglich-
keit, grössere Mittel zur Einrichtung und Unterhaltung eines Observa-

toriums zu erlangen, konnte nur einer von den beiden Plänen verwirklicht

werden, und zwar musste es ein Stadtobservatorium sein, da hier nicht

nur die Beschaffung der notwendigen Räume leichter war, sondern auch

viel eher ein Beobachter zu finden war, und die Leitung und Aufsicht

besser mit dem Lehramt in der Stadt vereinigt werden konnte.

Die Beschaffung von Instrumenten machte anfangs grosse Schwierig-
keiten und konnte nur ganz allmählich durchgeführt werden. Im Sommer

1921 konnte eine Dachplattform auf dem Laboratoriumsgebäude der

Universität gebaut werden; hier fanden Sonnenscheinautographen und

ein Mast mit einer Wildschen Windtafel Platz. Aber erst im März

1923 konnte ein Beobachter angestellt werden, und im Juli desselben

Jahres konnte auf einem von einem Drahtzaun umgebenen, und recht

günstig gelegenen Platz von 130 m 2 in den städtischen Anlagen beim

Laboratoriumsgebäude die Aufstellung von Thermometerhütten, Regen-
messer u. s. w. erfolgen, und damit die Reihe etwas vollständigerer
Beobachtungen beginnen. In der Folgezeit konnten die Beobachtungen
etwas vielseitiger gestaltet werden. Eine allgemeine Übersicht über die

Aufstellung der Instrumente gibt der beigelegte Plan.

Es bedeuten auf der Dachplattform : / und 2 — die Sonnenschein-

autographen yon Welitschko und Campbell, 3 — den Bessonschen

Wolkenrechen, 4 — die Windfahne; und es bezeichnen auf den um-

zäunten Platz: a und b — die kleine und grosse Hütte, c und d— den

gewöhnlichen und den registrierenden Niederschlagsmesser, c — die

Bodenthermometer.

Die Koordinaten der Station sind: ep =56°57', X— A 36m E. Gr.;
Höhe des Erdbodens über dem mittleren Niveau des Rigaschen Meer-

busens 2,8 m.

Als Beobachtungsstunden wurden 7, 13 und 21 Uhr nach mittlerer

Ortszeit gewählt, da diese Stunden im Stationsnetz des Landwirtschafts-

Ministeriums nach dem Beispiel früherer Jahre, wo diese Ordnung vom
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Hauptobservatorium in Petersburg vorgeschrieben wurde, eingeführt
worden sind.

Im weiteren folgt eine Übersicht über die Beobachtungen der ver-

schiedenen meteorologischen Elemente und die Instrumente.

Luftdruck. Ein Barograph von Fuess Ns 9236 registrierte vom

13. März 1923 an ohne Unterbrechung. Regelmassige Ablesungen am

Normalbarometer Wild-Fuess Ne 825 wurden vom 6. Mai 1923 an aus-

geführt. Der Nullpunkt des Barometers befindet sich 6,0 m über

dem Meeresspiegel (Kronstädter Null). Beide Instrumente arbeiteten

einwandfrei.

Temperatur. Es gelangte zur Verwendung das Thermometer von

E. O. Müller Ns 7220 m der grösseren der beiden Hütten, 25 cm über

dem Boden der Hütte, 2 m über dem Erdboden. Ein systematischer
Vergleich mit dem Assmannschen Aspirationsthermometer hat noch

nicht stattgefunden. Die Korrektion des Thermometers betrug o,o°.
Der Thermograph von Richard Ns 11339 befand sich in derselben

Hütte. Bis zum 5. Februar 1924 wurde ein Maximalthermometer von

Apel ohne Nummer benutzt, von da an bis zum 18. August ein anderes

Thermometer derselben Firma und vom 18. August an ein Maximal-

thermometer von Fuess Ks 9324.

Feuchtigkeit. Zu psychrometrischen Messungen wurde ein „feuchtes"
Thermometer von Schwabe ohne Nummer benutzt. Die Berechnung

erfolgte nach den Tabellen des physikalischen Hauptobservatoriums in

Petersburg vom Jahre 1901. Es wurden Dampfdruck, relative Feuch-

tigkeit und Sättigungsdefizit berechnet. Daneben wurde in derselben

Hütte ein Haarhygrometer abgelesen: bis zum 3. Mai 1924 — Ne 5053

des Hauptobservatoriums m Petersburg, von da an bis zum 17. Mai

— 295, und von diesem Termin an Ne 5053. Das Haarhygrometer
wurde nach dem Psychrometer (bei Temperaturen über 0°) justiert.

Verdunstung. Es wurde eine Wildsche Verdunstungswage von

Fuess benutzt. Die Ablesungen wurden dreimal täglich gemacht. Die

Wage befand sich in der kleineren Hütte, in derselben Hohe wie

die grossere.

Niederschlag. Zur Messung diente ein Regenmesser von 500 cm'

Auffangfläche mit Nipherschem Schutzkegel. Der Regenmesser hatte

keinen abgedrehten Messingrand. Die Öffnung befand sich 2 m über

dem Erdboden. Die Messungen wurden täglich morgens und abends

ausgeführt. Seit dem 21. Oktober 1924 ist bei Frost und auch bei

Tauwetter ein Hellmann-Fuess'scher registrierender Gewichts-Schnee-
messer in Tätigkeit.
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Bewölkung. Die Bewölkung wurde von der Dachplattform minde-

stens dreimal täglich zu den Beobachtungsterminen bestimmt. Die Art

der Wolken wurde dabei, soweit die Dunkelheit nicht hinderte, mit

angegeben.

Wolkenzug. Mit einem Bessonschen Wolkenrechen wurde die

Richtung und die relative Geschwindigkeit des Wolkenzuges bestimmt.

Dauer des Sonnenscheins. Ein Sonnenscheinautograph nach We-

litschko von Neugebaver in Riga, für den das Registrierpapier mit

Kaliumbichrom at hergestellt wurde, war vom Juli 1921 an in Tätigkeit;
ein Sonnenscheinautograph nach Campbell war vom Juni 1922 an in

Betrieb, musste aber wegen einer Verzögerung in der Zustellung des

bestellten Papiers vom 15. Juni bis zum 31. Juli 1923 seine Tätigkeit
unterbrechen. Die Registrierungen der Sonnenscheindauer erscheinen

in der Stadt natürlich herabgesetzt, besonders ist der Rauch aus dem

nahen Elektrizitätswerk der Union sichtlich störend.

,
Trübung der Luft. Nach Schätzung wurde der Trübungsgrad der

Luit m einer vierteiligen Skala 0, 1, 2, 3, 4 angegeben (0 — ganz klar).
Insolationsmessungen wurden mit Hilfe eines Michelsohnsehen

Aktinometers ausgeführt, das leihweise vom meteorologischen Büro des

Landwirtschaftsministeriums zur Verfügung gestellt worden war. Doch

erwies sich die Trübung der Stadtluft als sehr störend.

Wind. Die Richtung des Windes wurde nach der Wildschen Wind-

fahne, 8 m über der Dachplattform und 28,5 m über dem Erdboden

bestimmt. Die Stärke des Windes wurde nach den Angaben dieses

Apparates und nach der Beaufortschen Skala bestimmt. Die Windfahne

arbeitete nicht immer befriedigend; am 6. Dezember wurde sie einer

Reparatur unterzogen.
Schneedecke. Bei den Thermometerhütten wurde um 7 Uhr mit

einem beweglichen Masstab die Höhe der Schneedecke in cm gemessen;
ihre Dichte wurde mit einem Schneedichtemesser in der Art des von

Korhonen beschriebenen ausgeführt, und zwar jeden Montag und

Donnerstag, solange es eine Schneedecke gab. Es wurde nur der

Mittelwert der Dichte für die ganze Schneedecke bestimmt.

Maximal- und Minimaltemperaturen am Erdboden. Inmitten des

umzäunten Platzes und 5 cm über dem Erdboden, im Winter aber auf

der Schneedecke befanden sich zwei Extremthermometer, die täglich
dreimal abgelesen wurden. Durch Steine, die über den Drahtzaun

geworfen wurden, sind die Thermometer mehrfach zerbrochen worden,
so dass Störungen eintraten, und schliesslich ganz darauf verzichtet

werden musste, die Messungen fortzusetzen.
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Bodentemperaturen. Fünf Bodenthermometer in Ebonitröhren wur-

den vom 8. November an abgelesen, doch wurde am 25. November

eines gestohlen und eines vom Diebe zerbrochen. Ein Ersatz konnte

erst zum Beginn des neuen Jahres erfolgen.

Optische Erscheinungen, die Form derNiederschläge u. s. W. wurden

nach Möglichkeit ausführlich gemacht; doch war es bei nur einem

Beobachter, und wenigen Personen, die gelegentlich als Ersatz hinzu-

kamen, natürlich nicht möglich, fortlaufend, etwa durch regelmässig
stündliche Beobachtungen, den Verlauf der Witterung zu überwachen.

Die Bearbeitung der Beobachtungen lag im wesentlichen in den

Händen des Beobachters. Doch wurden die Rechnungen in weitem

Masse vom Leiter des Instituts nachgeprüft. Die stündlichen Werte des

Luftdrucks wurden von Studierenden bei den Übungen in der Meteoro-

logie berechnet, wobei ein jeder diese Arbeit für wenige Tage auszu-

führen hatte ; diese Berechnungen mussten danachvon einem Assistenten

genau geprüft, und in vielen Fällen weitgehend umgearbeitet werden.

Die Berechnung der Stunden- und Tagessummen und der Mittel hat

dann der Assistent ausgeführt. Die Tagesmittel sind unter Berücksich-

tigung des Luftdrucks um 0 und um 24 Uhr berechnet worden. Auch

bei diesen Arbeiten hat eine weitgehende prüfende Mitarbeit des Leiters

stattgefunden. Zur Berechnung der relativen Dauer des Sonnenscheins

wurde die theoretische Dauer des Tages morgens und abends um die

nach den Beobachtungen an klaren Tagen gefundene Korrektion von

0,3 Stunden verkürzt.

Veröffentlichung. Das etwas ungewöhnliche Format der Beobach-

tungstabellen ist dadurch bedingt, dass sie wegen Mangel an beson-

deren Mitteln zu einer selbständigen Veröffentlichung in den „Acta

Universitäres Latviensis" erscheinen mussten.

Die Veröffentlichung beginnt mit dem 1. Januar 1924; die vorher-

gehenden weniger vollständigen Beobachtungen sollen nicht in extenso

im Druck erscheinen.

Der m den Tabellen angegebene Luftdruck ist auf 0° und auf

normale Schwere reduziert (bei Barometerständen über 735 mm beträgt
die Korrektion +0,8, bei tieferen Barometerständen +0,7 mm). Die

Hunderter (7) sind durchweg fortgelassen worden. Das Maximum

und Minimum der Temperatur gilt für die Zeit von 24 Stunden,

beginnend mit 21 Uhr des Vortages, und endend mit 21 Uhr des

Beobachtungstages. Der Dampfdruck ist in mm angegeben. Neben

der Niederschlagsmenge für die Zeit von 7 bis 21 Uhr, und der von

21 bis 7 Uhr des Folgetages steht auch die Summe für den ganzen
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Tag, von 7 Uhr bis 7 Uhr des Folgetages. Ebenso ist die Verdunstung
für 24 Stunden, von einem Morgen bis zum nächsten angegeben. Die

Höhe der Schneedecke ist in cm gemessen.

In der Spalte der Anmerkungen stehen, in wesentlich verkürzter

Form, die Beobachtungen der Niederschläge, Gewitter, der optischen
Erscheinungen u. s. w., ausgedrückt durch die üblichen Zeichen. Wenn

die Zeitangabe bei einer Erscheinung fehlt, bedeutet es, dass diese

vor- und nachmittags beobachtet wurde.

In der Zusammenstellung nach Pentaden sind bloss die Mittelwerte

der wichtigsten meteorologischen Elemente wiedergegeben; bei den

Niederschlägen und Verdunstungshöhen ist hier wie an anderen Stellen

statt des Mittelwertes natürlich die Summe angegeben.
Als Beobachter war während des ganzen Berichtjahres, wie seit

Beginn der Beobachtungsreihe überhaupt, Herr Dipl. Agr. Georg Bauman

tätig. Nur in der Zeit vom 2. Juli bis zum 1. August und gelegentlich
auch an anderen Tagen wurde er durch den Subassistenten, Herrn

Walter Heinrichsen vertreten.

Meteoroloģiski apzīmējumi: Meteorologische Zeichen:

Lietus % Regen. Sniega sega ... A Schneedecke.

Sniegs >ļc Schnee. Augsta migla . . .
oo Höhenrauch.

Krusa A. Hagel. Vētra f Sturm.

Putraimi A Graupeln. Beijrgs vējš . . . b Böiger Wind.

Migla = Nebel. Tals pērkoņa negaiss t Ferngewitter.
Līstoša migla ..

=• Nässender Nebel. Pērkoņa negaiss . K Nahgewitter.
Rasa _o_lau. Rūsa < Wetterleuchten.

Salna i i Reif. Varavīksne
.. . .

r*s Regenbogen.
Sarma V Rauhfrost. Riņķis ap sauli . . © Ringurn dieSonne.

Apledojums
..

. svs Glatteis. Kronis ap sauli. .(D Kranz, .

Ledains lietus
. . O Eisregen. Riņķis ap mēnesi . a? RingumdenMond.

Ledus kristāli.
..

— Eiskristalle. Kronis ap mēnesi . Kranz „ .

Sniega putenis .
. + Schneegestöber.
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Janvāris 1924 Januar.
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Gaisa spiediens
Luftdruck

Gaisa temperatūra
Lufttemperatur

Tvaika spiediens
Dampfdruck

ļE
I3
:M 7* 13* i 21* Vid.

Mitt.
7/' 13* 91 h \ Vld

-

Z1 i Mitt.

Min.

Min.

Maks.

Max.
7/' >I3* 21*

Vid.

Mitt.

1

2

3

4

5

61.4!

55.8

57,3
60,2j
60.3

56.4

59.4
56.6

60.8

61.8

52.8!

61.2 j
58.0

61,6

: 65.5

56.8

58,8

70.4
60.9

62.6

—17.8

—10,8

—10.0
—13,8

—15.0

— 7,8
-9.7
— 9.8

— 6.4

—11.2

—11,4

—14.1

—19.0

—10.7

-10,6.
—10,4!
—13.6i

1 —16,61

—18.4

-13.0

-11,4
16,8

—19.5i

- 7.8
— 9.7
— 9.8

12.8

I —14,8

0.9

1.7

1.7

1.3

1.1

2.1

1.7

1.6

1,3

1.0

2,3

1,4

1.5
1.3

0,8

1.8

1.6
1.6

1,3

1.0

-12.8

-15.9

6

7

8

9

10

65.5

63.4 >
68,0!

62.7!

69.1

65.2
61,4

69.8

64.1

; 69.1
!

!65.7
! 60.6
! 67,8

66.0

68,8

65.5

61.8
68.6

64.3

69.0

—18.4

-19.6

—18.0
—13.2
- 7.8

—18.0

—11.2

—16,71

—zu,/

-14.7,

—16.6
— 5.1
-

2.9j

—18.9

—15.2

-17.1
- 9.1

—i£U,0

i—23,0

—19.0
— 16.5i

—18.0

—11.0

—14.5
— 5.1

0.9

0.8

0,8

1.2

1.8

0,9

1.8

0.9

1.6

2.5

0,7

1.2

ļ 0,9

2.3

2,9

0,8
1.3

0.9

1.7

2.4

o n
i — 8.9>
— 3,9 . r.

- 4,8 — 8,5 — 3,9

11

12

13
14

15

68.0!
70.5i
71.5 j
68.7

69.8!

69.0
71,7

70.9

68,3

70.4

69.2

72.2

70.4
69.0

71,2

68,7

71.5

71.0
68,7

70,4

— 3,0 — 4,0

-3,8

-2,1
— 5.4
-5.4!

— 3.9> — 4.5l
— 3,0 3.1

2,8

3,0

2.3

1.4I

3,0

2.9

3,8

2.2

2,1

2,8

3.0

3,4
1.9

1,7

3,0

2,9

3.4

2.1
1,7

— 3,6
— 4.4 — 3,5 — 3,9

— 3,4
— 6,7

— 46!
— 5.0,

- 8.0j
—10.5l

— 3.5
— 4,8|
— 7,2

— 3,2!

-Š9
— 2,1
— 5.6

—10,01
or.

— 8,2 5 51 — 5,5
* 1

1,4

1.7

2,8

4.4

4.9

16

17

18

19

71.2I
71,8
69.6

62,7

46.9

71.1
71.6

68.2

60.1

46.8

71,6

71.0
66.9

54.2

45.6

71.3

71.5
68,2

59.0

46.4

—13.4

—14.0
— 8.0
— 1,4
— 1,0

-J
— 9.3
— 8.9
— 4.0

0.0

—I2.4!
— 6.2

oc
— 3,6

-11.7
— 9.7
— 5.2
— 0.3

1.8

—14.3

—14.5
— 8.5

I — 3,7

— 9,0
i — 8,9
— 3,5

1.2

1.3

2,2

4,0

4.7

1.4

2,3
3.1

4.3

4,8

1.3

1.8
2.7

4.2

4.8
0,8

45,2

64,4

71,8

70,0
73,4

46,8

66,7

\72,9
!70,0

i74,0

! 57.1

69.3

73.0

72.2

75.4

49.7

66.7

i 72,6

70.7
1 74.2

1.0

—11.6

—14,0
—12.6

—20.4

—12.6

11.6
— 10.2

—18.0

—10.1

—14.4

—13.6
—13.9

—18,6

!

— 2,7

12.9

13.1

12.2

19.0

—10.1

—15.0

—14.5

—15.0

-21.5

— 9.6

—11.6
— 9.2

-13,6

4.5

1.3

1.1

1.3

0.6

4.5

1.3

1.0
1.5

0.7

1.5

1.0
1.1

0.9

0.7

3.5

1.2
1,1

1.2
0.7

76,6

68.1 1

48,4!
55.9 j
64.9'

:76.5

I62.0
! 47.4

Z58.6
'65.0

75.0

54.8

50.5

61,2

63.2

i 76.0
i 61,8

,48,8
58.6

61.4

—19,8

—16,2
— 6.0,

—18.8
— 9.4
— 5.7

c r

—19.2
— 6.4
— 6,6
— 4.9

0.1

—I9.3!
—10.7!
- 6.1

—20.8!

19.5
— 6.6

—17.0
— 6.2

- 5.4

0.7

1.0

2.4

2.2

2.9

0.8

1.7
2,7

2.6

3,2

0.8
2.3

2.2

2,8

4.4

0.8

1.7

2,4
2.5

3.5
— 7,0
— 4.0

i — 5.5
I — 2'3

— 5.8
— 2,1

— 7.2 — 4.5

0,1— 5,2;

1 61,7 61,6 I 64,0 62,4 1.0 1,3 —

0.2!
!

0.7; — 0.5i 1.5 4,7 4,7 4.1 4.5

64,3 64,3 64,7 164,4 —1 — 8,o| — 1— — i — 9,1 —12.1 — 7, 2,0 2,2 2.1 2.1
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Mākoņu daudzums un veids

Wolken menge und ArtE
a

—

Relativais mitrums

Relative Feuchtigkeit

.SL ! & * !via.
i*? i a g [Mitt.

IS

! ■
.vi

Gaisa dukoj.
Trüb. d.

7* 13* 21* Vili.
CO

1

2

3

4

5

82

88

84

85

84

87

77

74

85

76

83

71

81

88

80

78,7

79,7
86,0

0.4

0.4

0.4
0.3

0

St 10

ASt 10

St 10

St 10*

St 10A

FrSt, Cu 8

St 10

St 10

0

St 10

0

0

St 10=

0

6,

6.7 2

3

2

2

2

2

1

2

2

2

2

0

1

3
2

lO.i

6

7

8

9

10

88

84

78

72

77

85

91

76

73

79

83

86

76

77

82

87.'

76.

74,1
79.!

V.I

0,3

0,6

St 10

St 10

0

St 10

0

ASt 10

St 10*
Ci 10°

Ci, CiSt 9

Cu, StCu 10

0

0

0

St 5

St 10

6,
6,

2

2

I

0

0

3

2

1

I

1

1

1

2

C

I

li

12

13

14

IS

86

86

95

92

69

88

85

98

75

70

81

87

96

74

77

85. '

86.

96,;

80.!

0.6

0.5

0,2

0.6

0.7

St 10

St 10

St 10

St 10

0

St 10

St 10

St 10

Ci 3°

0

Cu, St 10

St 10

St 10

0

0

10/

10.

10.
4.

1

1

3

1

1

I

2

3
I

1

1

1

3

C
C

r
,6

7

18
9

77

85

88

95

94

67

76

83

95

91

81

83

89

90

88

75.i

81,,

86,

0.5

0.4

0.4

0.3
0.4

0

0

St, StCu 9

10 m

St 10

0

ACu 1

St, StCu 10

10=

St 10

0

St 10

St 10

St 10

St 10

3,7

9.7

10,0

10.0

0

1

0
3

2

1

1

1

3

2

1

i

i

2

29l!o

91

73

69

74

69

93

77

57

73

64

73

71

72

64

70

85,7

73,7

St 10

St 10

0

St 10

0

St 10

St, StCu 10

0

StCu 1

0

St 10

St 10

ACu, CiSt.CiCu 10

0

St 10

10.
10.

2

1

0

2

2

2

0

0

2

2

2

1

0

1

1

70,4
67,7

81

81

86

84

85

78

77

90

86

83

80

82

81

89

95

79,7

80,0

85,7

0.

ASt, CiSt 10°

Ci 9°

St 10

St 10

St 10

Ci 9°

St 10

St 10

St 10

St 10

Ci 5°

St 10

St 10

St 10

ICE:

8;
9.

10,1

10.i

10.i

2

1

1

2

0

1

1

2

2

0

1

1

1

2

3,7

94 92 91 St 10 St 10 St 10 2

1/ 7,3 7.5 6,5 7,1
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Vēja virziens un stiprums
Windrichtung und Stärke

Nokrišņi
Niederschlag c

3
T3

>

Sniega

sega

Schnee-
decke

Piezīmes. Bemerkungen

7* 13* 21*
7"—

21*
21

-1 I 7*

1

2

3

ENE 2

ESE 4

ENE 3

NNE 4

ESE 5

SE 4

ENE 4

L 4

ESE 3

3,1

0.1

0,2

0.4

0.«

0.1

0.l

@12

W16

K16

M8

sis

W20

!I20

PS 23

Ē)20

lM20

g20

gl 20

Ē120

KI9

Ē320

-4. x-a. v; oo7*; A 13*: bp.

*°a: da,p.

*°a, p: cxzs: bp.

*°n,a,p; ooa; =21*.

* 7*; LX) p.

4 ESE 2

SSE 4

NE 3*

ESE 1 ESE 1 l.7 0,1

5 NE 3 NE 3

6 NE 1 NE 1 0.4 0.4

3.1

= a:
=°

p; osa; V a> p.

*°n,a,p; V: =°-7 SSE 1 NNE 1

M 5

SE 3

8 ESE 5 E 3 0.! cxz p.

9 E 6 SE 4 SE 4

SE 5

0/ /n, a.

d p.10 SE 4 SE 4

II SSE 5 SE 5

SSE 3

SSE 3

*° P.

= ; V-

12 S 4 SSW 2

13 SSE 3 S 4 S 3 0,1

14 S 4

SSE 3

SSE 3 SSE 3

S 2

0.1 Va; =°a,

15 S 3

l_j°7*; OO°a. p.16 SSE 2

ESE 3

ļ SE 2 815 1 0.1 K19

®19

W19

W18

@ 2o

17 ESE 4 SSE 3

SE 3

0.1

18 SE 3 SSE 3 0,1

0.1

oo° a.

19

20

S 2 SSE 2

SSW 4

SE 3

SSW 4

NNE 7

3.4 3,4 — n; = a, p.

* n; @; = a.SSE 3 0,9 0,0

21 S 3 NNW 4 1 0.1 1,6 0,0 a is

W16

El 17

IZ"

a i7

On: * a. p; =°, / -4» p.

if n, a, p.

a? 21*.

22

23

NNE 7 N6 N6 0,1

NNE 5 N4 N2 0,2

24 S 3 SE 3 L 1 *° a.

25 ESE_2

ESE Y

ESE 1 NE 1 0.1 oo° a, p.
-

26 I SSE 2

8 5

ļ SSE 4 0.1 a i7

a ie

a is

a is

a 18

u^7*.

-* ll30
, p; / p.

* a.

* a; OS a, p.

Si 20*—n.

27 SSE 3 SSE 5 1. 0,0

28

29

SSE 5 SSE 5 SE 3 0. 0, 0,0

30

31

NE 1

NW 2

NNW2 !
SSW 3 ļ

' NNW1

SW 1

I, 0.1

SSW 3 SW 1 Nl 0.1 a is =•: a, p.

10.5I 9»?
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aisa t

Luftte iperat! E

ļ 3 I vid!
13* 21* Vid.

Mitt.
7* 13* 21* Vid.

Mitt.
Min.
Min.

Maks.
Max.

7* 13* 21*

1

2

3

4

5

60.3

52.3

36,6

42.5

44,2

55.6

46.6

36,8

43,2
40.6

56.0

33.3

39.0

43,8
29.3

57,3

44,1

37,5

43,2

38,1

1.6 4,2

4,0

3,4

3,1
2,7

4,6

4,3
3.5

3.1

2.8

4,3

4,0

2,8
3,0

3,0

4.4

4.1
3,2

3.1

2.8

— U,0 i — z.u

1.1
- 1.6
— 2,4

o r

1.1
no

— 2.2

— 0.6

ļ— 3,8 — 2,,
— 2,,

— 2.0
— 3,8

1.6

0.0
- 1.4
- 1.7

— 2,2 3,0 — 4,0
— 3,5 -

l'9
— 3,7 — 3.' — 3,8

6

7

8

9

10

26.8

44.2
49.2

56.4

60.4

32.1
45.6

51.8

57,2

63,2

39,7

47,4
54.6

58.2

65.4

32.8
45.7

51.8

57,3

63.0

— 5.2
— 8,6

—10,0

—10.5

—11.7

— 5,4

! - 8,2
— 9.9
— 9.6

—10.7

— 7.2
— 8.9

—10,2

—10.6

—11.6

« a
— v.d

—10,0

—10,2

—11,3

- 7.5
n a

— 9.0

—10.7

—11.0

-12.5

I
—

— 7,0

1-8,6

2.3

1.7

1.5

1.5
1.5

2.2

2.0

1.6

1.6
1.5

2.0

1.7

1.6
1.5

1.4

2.2

1,8

1.6
1.5

1.5

— 9.6

—10.0

11

12

13

14

15

65.2!
61.6

57.4
59.8

64.2

64.4

59.8

58.4
59.6

66.6

63,8

57.5

59.6
59.9

70.0

64,4

59.7

58.4
59.8

67,0

— 9,4
— 8,5
— 9.1

Q £

— 6,3
— 7,4
— 7,0
— 4,2

-

— 8,4
0 A

— »,U
— 8,0
- 4,2

—12,0
— 9,6
— 9.4
—11.4

n r

— 6,3
— 7,4
— 7,0

1.7

1.9

1.8
2.0

2.7

2,1
2,0

2.1

2.7

2,9

1.7

1.9

1.9

4.4

2.4

1.8

1.9

1.9

3.0

2.7

— v.d
- 5.2 4.0 — — 5.2 — 6,5

16

17

18

19

20

72.4

73.3

62.4

63.4

64.9

73,8
71.9

61.0

64,1

63,9

74,2

68,4
62,2

63,9

60,2

73,5

71,2
61,9

63,8

63,0

- 8.1
—14.7

— 8,0
— 7.1

! — y,S>

— 0.«!

— 8,6
i — 9.5
' — 3,1

—10.5

—16,5
— 7,8
— 7.6

i
— «

— ,

1.9

1.2

3.0

1.9

2.3

1.9

2.2

3.5

2.3

2,8

1.7

2.2

2.1

2.4

2,6

1.8

1.9
2.9

2.2

2,6

— 3,6
— 7,2

li x
— 6.0
— 4.9— 4,7 i— 5.6 - 4,7

on

— 5.6 — 2.9 — 3,8 — 4,1 — 6,0 — 2.6

21

22

23

24

25

55.4

43.1
50.6

59.2

63,8

54.2

42.0
54.2

60.6
65.2

49.0

43.4
57.6

62.1

67.2

153,2
42.8

54.1

60,6

65.4

- 5.7

— 6,9
— 8,2
—10,2

! —1 AO

0.7
- 7.0
— 5.8

— 0.7

0.1
— 8.5

8,0

— 2,9
U.5

— 7.5
— 7,3
— 9.7

— 6,4
— 2,5

— 0.7

0.7
0.1

— 6.4
— 7.0

2,7
4.3

2.1

2.1

1.8

3.5

4,2

1.9

2,3

1.9

4.1
4.3

1.9

2,1

1.8

3.4

4.3

2.0
2.2

1.8

— 8.5

—10,2

—10.8

—11,8— 8,61

26

27

28

29

69.4

67,5

60,4

52.6

69,6
65.6

58.2

51.6I

69,4

62.9
54.8

49,1

69.5

65.3
57.8

51.1

—12,8 — 7.0 —15.5 - 6.1 1,4

2.0

2.2

2,0

2.4

2.0
2,5

2,7

1,6

2.1

2,4
1.8

1.8

2,0

2,4

2,2

— 8, — y,

— 8,2 — 6,9 — i — 7 I— 8,9 — 6.5
— 7.4 -4,9 — 5, -6 — 7,6

- 9,4

— 4.9
-4,0— 8,3 - 4.3! A

v/

— 7i- 9

Hi.
56.5 56,0 56.3 — 6,1 ! — 8,4 2.4 2,4
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I

Mākoņu daudzums un veids

Wolkenmenge und Art
E E
3 B

OQ

Relativais mitrums

Relative Feuchtigkeil
J TS

Gaisa dpļķoj.
Trüb.d. l!»kt

7* 13* 21*1I Vid.

jMitt.

3

L X
7* 13* 21*

I

2

3

4

5

95

78

84

82

77

87

87

88

80

72

84

90

82

83

87

188;

84;

81.
78.

0.l

o;
0,1

o;
0.-

10 =

St 10

ASt, St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St, ASt,StCu 10

0

St 10

St 10

St, StCu 10

St 10 *

6;

10.«
10.'

10,1

10,'

3

0

0

0

0

0

0

3

0

0

I

2

2

1

2

6

7

8

9

10

77

74

75

77

82

74

81

75
76

78

74

75
75

76

77

76,

75;

76.

0/

0.

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St, ASt 10

St, ASt 10

St 10

St 10

St 10

St 10

ASt 10

10.'

10.'

10.«
10.'

10.'

0

1

0

0

0

2

2

2

1

1

0

1

1

1

0

0,

0.

11

12

13

14

15

77

80

81

87

89

77

79

79

81

87

77
78

79

94

86

77;

79;

79,
87,

0.l

0.'

0/

StCu 10

St 10

St 10

Cu, ASt 10

St 10 *

CiSt, ACu 3°

St 10

StCu, ACu 10

St 10

St 10*

St 10

St 10

St, ACu 10=

St 10=

ASt 10

7.'

,10,1
>!0.<
10.«

10.'

0
2

0

2

2

1

2

0

2

2

0

1

2

3

1

16

17

18

19

80

85

88

73

76

78

84

75

73
76

80

81

72

77

78

78,;

74,;

76.

0,
St 10

10=

St 10*
St 10

St 10

ASt, CiSt 10

St 10

St 10

ASt, ACu 10

St, StCu 10

CiSt 10

10

CiSt 10°

St 10*
St 10

10.0
10.0

10.0

10.0

10.0

1

3

I

0

I

0

1

1

1

1

1

0

1

1

1

90

90

79

86

87

89

87

74

80

82

94

93

82

86

89

91.

90, 0.

0;

0.>

St 10

St 10

St 10

ASt 10

ASt, St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10=

St 10

St 10

St 10

ASt 10

10 =

10.«

10.'

10,1
10.'

10.«

2

1

0

1

2

2

2

I

1

2

1

2

1

2

4

84,

89

83

87

86

91

76

81

82

69

81

80

82

83,0

80,0

82,7

83,3

0,

0,

0.

10 =

St 10

St 10

St 10

St, ACu 9

St 10

St 10

0

St 10

St 10

St 10

St, ASt 8

9.

10.i

10.'

6;

2

2

2

1

2

I

2

2

0

I

2

2
I >

1,4 1.4 10.0 9,4 9,6
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Vēja virziens un stiprums
Windrichtungund Stärke

Nokrišņi
Niederschlag

i

)3

:TS

Sniega
sega

Schnee-

decke

IB
I 'ro
IQ

Piezīmes. Bemerkungen
7* 13* 21*

21

21*

1 SSW3 WSW 4 WSW5 0,0 D16

Wis

a 20

a 24

@24

= 2.

2 WSW 3 S 4 W 5 0.1 #*a,p. bp.

*a, p.3

4

WNW 5

NW 3

NW 4

NW 2NW 4

5 NW 1 SSE 3 E8E 5 *°21*: bp.

6 NE 5 NE 5 NNE 6 0,i 0.1

0,2

0.2

IZ 26

a 28

a 28

a 28

a 28

*°a; bp.

*a ; ba.

*°a

*° a. p.

*° n, a.

7 NNW 5 NNW 4 NW 2 0.i

8 NE 2 NNW 3 NNW 3

9 N 4 NNE 4 WNW 2 0.1

SSE 3 SSE 3 ESE 5 0.1

II E8E 5 ESE 5 ESE 4 a 27

a 28

aso

a 28

a so

ba.

12 ESE 4 E8E 5 SSE 3 0,1 *a,p; -4*13*.

=°21*.13 SE 3 SE 3 E8E 1 0.0 0,1
14 ESE 1 ENE 1 8E 2 4,1

3,4

*p; =°p; =21".

* n. a, p.N 2 N 3 N 3 0.1

16

17

18

NNE 3

N 1

N 1

SSW 2

N 1

SE 3

SSW 5

SSW 4

1.0

0.1

0,0

a 32

a 3o

a 34

a 34

a 34

*n: a? 7*.

V = a.

* n, 7*; 0721*; bp.

*°3. 21*: d 13*.

SSW 5 SW 5

19 SSW 4 SSW 4 ! 0,7

3.1

0,7 0.

NNW1 S 3 8 5 3,1 0.

8 5 S 4 SSE 3 0,4 4,0 a 34

a 40

a 44

a 46

aso

=°a;

SSE 4 SE 3 SW 2 0,2 *° n, 3. p.

*° a, p.

*° n, 3, p.

*n: >ķ° a; =° a; =
2
p.

NNW5 NW 4 NW 1 0,4 0.0

0.1SSW 3 SSW 1 SW 1 1,4

ESE 1 SE 2 SE I 0.1

SE 1 NE 2 NNE 3 0,7 0,7

0.4

1,7

aso

a 49

a 48

a 48

>jc°a: = V a: sop.

E 2 SE 3 S 1 0.1

0,1

* n, a; cxz a.

*°; =°3.SSE 2 SSE 1 SE 2

S 2 SSE 3 ESE 1 0,0 >ķ° co° a; OOP.

3,2 2.9 1 41
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Gaisa Gaisa tempe
Lufttemper

I'

it

7* 13" 21* Vid.
Mitt.

7* 13" 21*
Vid.

Mitt.

Min.

Min.

Maks.

Max.

1

7* 13* 21*
Vid.

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

46,6

44,4
52,6

57.9

63.6

64,4

70,8

73,6

69,9

66,4

59.2

72,8

78.2
76.4

68,0

50.4

43,8
49,0

51,1

55.0

45.9

50,2

55.8

61,0

62,8

67.2

71.2

73,4

68,8

66.0

61,6

73,9

77,8

75,4

63,8

48,0

i46,2

48,8
51.6

'54,8

45.6

54.4
56.6

63.3

62,0

69,6

72,8

72,6

68,1

63,6

66.6

77,3
77,0

72.1

58,2

45.2

49.6

49,8

53.4
55.3

46.0

49.6

55.0

60.7

62.8

67.1

71,6

73,2
68,9

65.4

62.4

74.6

77,6

74,6

63,4

47,9

46,6

49.2

52.0

55.0

— y.ö

— 7.6

1.1

1.6
- 1.7

— 0.5
— 1.5

- 6.2
— 5,3
— 3.01

- 3,4,

- 6,7
—18,8

-17.0

-12,6

-2,7

-12,1
- 8,0
- 8,3

1.0!

1,8

1,2
— 2.5!

- 1,2
- 0,4

- 3.0
- 4.9
- 6,5

i — 2,7!

«...

- 0.9
— 5.0
— 3.9

4,8

—10.7 8,8
— 4.8, - 7.0

2.0! 2,6
— 0.8 1.6

1.6 0,3

— 0,21 0.4
— 1.6 — 0.6

6.4 5.0
— 1,2 2.6
— 0.8 - 1,4

— 3.4, — 3.3

— 8.1' — 6.6
-13,2' -12,8

— 9.2 — 9.6
— 3,1,— 5.2

- 3.0 — 2.3
— 7,5 — 5.1
— 7.3! — 7,8
— 6,4 — 6,3
— 8,0ļ — 6,3

— 9.4 - 9.1
— 5.2 - 6,8
— 0.9 - 2.0

2.6 0,6

2.2 2.5

3.7 3,5

3,2 3,3

1,4 2,3

0.4 0.7
— 1,2 — 0.1

'— 0,6 0,7

12,1

-12.2

! 4.9

: — 0.8
O E

— 3.5!

- 0.7
- 3,7

- 7,9
— 9.2

1 11
- ö,2

.
u

- 8,8

19.5

19.6

-12,81

- 5.4!
- 7.5]
—12.4!
- 8,6!

-

i;
— 1,'
— 0.!

0.!

0,

- 3,
- 6.l

I— 2,:

2,1

1.8

2.1

4.2

4.1
3,8

3.8

3.5

2.2

2.7
3.4

3.2

2,3

0,8

1.0

1.2

2.5

3.5

1.4

1.9

2.0

2,4

1.9

5.0

4.8
4,2

3.4

3.5

2.8

3.4
4.1

3.0

2.5

1.9
2,5

3.2

3,7

2,6

2,3
2,6

2,6

1.6
2,6

4.2

3.4

4,7

3.3

3.2
2.1

3.5

3.5

3,1
1,8

1.2

1.5

2,4

3.4
2.1

1.8

2,4

1.7

1,9
2,2

4.5

4,1

4.2

3.5

3.4

2,4

3.2
3,7

'3,1

2,2
1,3

1.7

2.3

3,2
2.7

1.8

2,3

2.1

- 2,<

:— 4.6!

— 3,
— 3.'
— 1.!— 2,6 Q Oi

1 — V.3

21 60.6

62,3

55.3

54.6

48.1

64.3

56.4

56.8

53.5

48,3

65,7

52.2

56.6

50.6

49.1
i

63.5

: 57.0

56.2

52.9

48.5
i

—11.9
-11.2!

e ēl

— 6,0

-4,vj
-15.4

—1 1.5
o n

— 5.1
I — 3,,

! 1.

1.6

1.4!
2,7 I
3,7
5.0!

2,3

2.5

3,3
4.5

5.2

1.7

2.8

3,1

4,8

5.1

1,9

2.2

3,0
4,3

5.1

— 5.6 i — ö,yi

24

25

— 1Ä
1.9!

i

3,

— 2,3

1.6'

26

27

28

29

49.6
48.6

54.0
53.6

54.0

49.8
49.6

53.8

54.0

54,6

I
49.8
52.6

53.5

54.4

56.2

49.7

50.3

53.8

54.0
55.0

1.6

4,1

1.4
! 1,9

! 1.2

4,;

4.:

4,8;

5,1

5.0
4.8

4.5

5.3

5.2

5.2
4.9
3,7

5.1

5.2

4.8
4,7

3,9

5.1

5.2

5.0
4.8

4.0
1

1 - 1

57,2 58,8 159,4 — 2 3,7 4.5 4.0 4.1
1 j62,3

Viii.
Mill.

58,4 58.8 i59,2 — 3,1 —

3,2
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Mākoņu daudzums un veids

Wolkenmenge und Art
Gaisa daļkoj.
Trüb. °. Lufttive F(

7" 13" 21" Vid.

Mitt

I
.

'■m
.X

7" 13* 21*
Via.

Mitt.

1

2

3
4

5

83

84,

85

79

94

82

; 83

■ 78

i 79

86

82

83

78

79

92

183,

>80,

79.i

0.4
0.5

1.1

1.1

St 10*
St 10*

St 10

CiSt, St 10

10 =

0

A8t. CiSt 10

Ci, CiSt 9°

Ci8t 10°

St 10

CiSt 3

St 10

CiSt 6°

0

St 10

i

10,1

2

2

1

1

3

2

I

1

1

2

1

1

1

0

2
6.7

10.0

6

7

8

9

10

87

86

77

87

93

64

69

74

79

91

74

78j
75

! 82

82

75.0
77,7

75.3

82,7

88,7

1

1

Ci. St 8

St 10

Ci 2°

St 10

St 10

StCu, St 10

St 10

0

St 10

St 10

St 10

St 10

0

St 10

ASt 5

9.3

10.0

0.7

10.0

2

2

2

1

2

1

l

2

0

3

1

I

0

0

1

II

12

13

14

15

92

85 ļ
80

83

68

83

80

68

68

68

i 89

73

72

> 68

68

79,;
173,,
!73.i

0.5

0,6

0.5

0.7

1.0

St 10

St 10*
0

0

8t 10

St, StCu 10

0

0

CiSt 3°

St 10

0

0

0

CiSt 10°

40.«

! 6,'

0.l

0.l

2

1

2

2

1

2

0

<)

1

0

2

0

2

0

00
I

16

17

18

19

20

68

94

82

81 I
86 i

86

85

69

82

,70

94

82

69

87

71

73,

0.7

0.4
0.4

0.5

0,8

St 10

St 10A

ACu, CiSt 3

St 10

ACu 3

St 10

St 10

St, StCu 10

St 10

CiSt, ACu 9°

Cu. St 8

StCu 10

St 10

ASt 10

ASt 10°*

10.0

7,7

10,0

7.3

0

2

I

1

0

2
2

0

0

0

0

0

2

0

075.7

21

22

23

24

25

88

76

90j
93

95

! 79

!74

70

91

89

79

90

71

85

94

82,0

80.0

77.0
89.7

92,7

0.4

0.6

1.0
0.5

0.4

St 10

Ci, CiSt 10°

St 10

St 10

10 =

0

St 10

Ci, CiSt 10°

St 10

St 10=

CiSt 9°

St 10

St 10

St 10

St 10

>10.<

10.«
10.«

10.<

1

0

I

1

3

0

1

0

2

2

0

1

2

2

2

26

27

28

29

30

93

93

95

100

99

80

85

89

98

73

85

91

94

100

92

86,0

89.7

92,7

99.3

88,0

0,6

0.4

0,0

10 =

St 10

10=

10=

St 10

St, StCu 10

St 10 =

10 =

10=

0

Ci 1°

St 10

10=

10=

Ci 2°

7,1

10.1

10,1

10,1
I 4.<

2

2

4ļ
3

2

2

2

2

3

0

1

3

3

3

1

31 95 69 91 0 St, StCu 10 5«. 10 06,' 1

fit

H 7,9 7,8 7,2 7.



Marts 1924 Marz.

585

Vēja virziens un stiprums
Windrichtung und Stärke

i to
) C

> 3

te

Sniega
segaIE

I3

>c2

7"-

21*

21* 7*—

—7* 7*

Schnee-

decke

Piezīmes. Bemerkungen
7" 13* 21*

i

2

W 1

E 2

SSW 1

NW 2

s i

SE 3

1/

1.'

I. IZ 49

FS 50

D50

S39

II36

X-°7*: oo°a, p.

n, 7*; oo°.1.'

3 8 5 S 4 S 4 *n; bp.
4 S 4 S 3 S 2

5 SSE 4 SE 4 SE 4 = a; =°p; b 13*.

6 SSE 3 SSW 4 SSW 1 IS 34

W34

a 34

a 34

a 32

a 36

a 38

ass

a 35

a 35

• *n.
o

oo°.

7 NE 2 NNE 3 E 2

8 ENE 1 SE 1 SSE 3 0;

9 S 3 SSW 4 SSW 4 0.-

10 S 4 SSW 4 SSE 3 3,' = a, p.

11 8E 5 E3 jENE 4 1,8 0,1 1,1 *n,a,p; 21*.

7*: b7*, 3.

cxz 7*, a, p —i a.

= ri; V a! cxz°.

12 N 4 N4 NNE 1

13 NE 1 ! NNE 2 NNE 1 0.1

14 8E 1 SSE 3 S 1 0,4

15 SE 4 S 4 S 4 1,1 OQ°3: W0721*: 21*.

16 S 4

WNW4

S 3 S 1 0,4 0,1

0.1

a 35

IZ 36

a 36

a 36

a 36

a 36

IZ 34

a 36

a4o

a36

ļf°a, p; o? 19*.

17 NW 6 W 3 0,7

0,0

1 0,7 -x-°n. a; A7*: ba,p.

*p; /p-

*n,p; /p; bp.

18 SW 3 WSW5 WSW3 0,4

19 W 4 W 6 W 4

20 SW 3 ! SW 1 N 3

21 NW 1 NW 3 C 0.1 *° a.

22 SSE 4 SSE 6 ESE 1 3,1 3.1 0,1 *4*p; bp.

23 S 1 SSW 3 8E 1

# n,a; A3*: =°P. -° 750
; d.

#n,p; = a, 13*, p: K 21".

24 SSE 5 8E 5 SE 4 5.! 0.0

25 SSE 3 I SSE 3 SE 2 0,0

26 SE 3 SSE 2 SE 3 0.4 IZ 34

a 15

a 15

K14

W13

§n; = a; oo° p.

% n; =°3. 13*; =p-

9; =2g. =° l3A; = p.

=°'a.

27 SE 4 8E 2 S 2 0.1

28 SSW 1 E8E 1 I ESE 1 1.5 0.1 i 1»( 0.1

29 NW 1 NE 1 NE 1 9.1 0,0

30 NE 4 jNNW 4 '|NNW1

31 SW 1 W 3 ■ NNW2 a i3 i i, oo° a.

Vit

Mitt.
2,9 2,2 10/

j
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Gaisa Gaisa temperatūra
Lufttemperatur

Tvaika

Dami

iediens

I E

j 3

: ■ Min. Maks.
Min. Max.

7* 13*7* 13* 21*
! Vid.
Mitt.

7" 13* 21* ; Vid.
, Mitt.

91 h Vld-Zl
Mitt.

I

2

3

4

5

64,8

67,6

68.0

63,4
62,2

66,4

67,8

67.5

62,4
62,8

67.5

67.8

65.7

61,4
61.4

66.3

67.7

67,1

62.4
62.1

— 1.4
r\ r\i

— 3,8
— 1.4
— 2,8
— 0.1

1.2

1.6

0.7

3.4

2.5

- 1,0
- 0.4
- 2.5

— 0.4
— 0.9
— 1.1

— 1.8
— 4,0
— 3,2

2,7

2.1

1.6

4,4
4,3

3.9

3.4

3,9

3.7
4.6

4.1

4,6

4.7

4,2
4.3

4,0

4,3

3,8

4,6
3,4

4,0

4.1

4,1

4.2
4.1

1.0 - 4,1
- 1.01.5

6
7

8

9

10

57.0

51.0

47.3

47.2

49.1

55.2

50.0

46.4

47,7

49.6

53.1

53,1

47.0

48.0

49,6

55.1

55.1

46.9

47,6

49,4

2.4 4.9

2,8
4.6

2.2

2.4

2.1
1.9

3.1
2,2

4,2

- 2.7

1.5

1.7

1.3

6.7
3.3

5.5

5.6

4.5

4,2

4.6

4.9

5.3
4.8

4,8

4.7

5.1

5.1
5,0

I 4,5

4.3

5.1
5.0

4.8

4.5

4.5

5.1
5.1

4.9
3,4
0.8>

1.4

3,1 2.1 — 0.3

11

12

13

14

15

44.6
50.8

53.3

56.8

59.9

42.5

53.3

55.2
58.2

61,6

44,4

54,9
57.0

59.7

:63,6

43,8
53.0

55.2

58.2

61.7

1,4

-0.1
— 0.3

1.1

3.2

1.9

1,7

1.0

1.9
1.0
1.7

0.4

0.7

1.1

— 0.3
— 1.8
— 1,3

0.1

3,2
4.8

3,3

2,6

1.9

4,8
4,1

4.3

4.3

4,7

4,7

3,8

3.9

3.6

4,0

4.6

4.1

4.1

4,1
4.6

4,7

4,0

4,1

4,0

4,4

— 0.6

1

16

17

18

19

20

63,8

62,6
65.8

67,2

65.1

63,0

61.8

68,6

65.6

65.5

63,2

62,0

70,6

67.4

64.1

63,4

62.2

68,4

66,7

64.9

11.6

13.4

7,7

6.3
3,8

7,
5.4

4,6'

1.7^

1

11.8

13.5
9,2

7.1

4.0

4.4

4,6
5.3

5.0

4.9

4,4

4,8
4,8

4.5

5.3

4.7
5.9

5.0

4.2

4,3

4.5

5.1

5.0

4,6

4.8

3,0

1,8 U,0 j~~ °«6!

55.3

37.1

38,6

53.2

61.0

47.0

37.2

42.0
56.2

61,9

38.4

37,4

49.2
59.4

61,9

46.9

37.2

43,2

56,3
61,6

1.5

1,6

1,0

4,3

3,6

3,0
0,2

0,9

4.4

1.4
- 1.7

0.1

0.1

3.4

2,2

0.8
— 0,2

0.1

- 1.0

0.7
— 2.0>

4,8

4.9

4.5
1.0

2,4

4,3

4,6

4,7
4,3

4,4

5.3

4.8

5.1
4,6

4.6

5.8
4.8

3.6

4,6

4,6

5.1
4.7

4.5

4.5

4.5

— 0,8 : — 0.8!

— 0.4 A ->
— 0,8

26

27
28

29

62,8
61.9

55.3

49,6

47.4

63.5

60,4

54.0

49,4

47.7

62.5

57.8

52.6

49.2

49.2

63.0

60,0

54.0

49,4

48.1

— 1.8
— 1.1

1.6

1.2

0.8
4.8

6,9

4.3

5.9

- 1.2
3.7

— 1,8
— 3.6

1.5

7.5

7.6

5.2

6.5

4,2

4,2

3,7

4,7

4,7

4,9

4.6

4.1

5.3

5.4

4.2

3,6

4.7

5.8
5.7

4.4

4,1

4,2
5.3

5.3
4,3

5.4
3.3!
4.7

0,6

fit

It 56,3 56.4 56.5 56.4 0,8 1.9 4,4 4,6 4.5
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mitrums <U ■ Maļ
X,

oņu daudzums

rolkenmenge ur

i veids

ArtRelative
E
3

Vid.

Mitt.
—7" 13* 21* 7* 13* 21*

Vid.

Mitt.

1

2

3

4

5

90

100

61

81

100

80

67

61

75

74

79

59

89

95

57

0.1

St 10

10 =

StCu 10

CiSt,, ACu 10°

10=

Cu 5

Cu 1

Cu 7

St, ACu 10

Ci 6°

St 10

0

0

St 10

0

3,7
5.7

10.c

0

3

0

1

4

2

0

0

0

0

0

0

0

2

<>1.1

6

7

8

9

10

84

94

96

94

99

80

83

84

97

95

88

84

84

99

80

87,0
88,0

96,7

91,3

1.
0.?

0,'

StCu 10

St 10

St 10

St 10

10 =

StCu 10

St, StCu 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

110.1

10.l

10.i

10,1
10.'

0

1

2

2

3

0

0

2

2

2

1

0

1

2

I

11

12

13

14

15

94

81

96

85

89

97

73

69

79

86

99

74

84

80

87

76.'
83.'

81,;

St 10

Cu, FrSt 10

St 10-*
St 10

St 10A

St 10

StCu, Ni 10

ASt, du. Ci 10

Ci, Lidu 9°

St 10

St 10

CiSt, Cu 10

CiSt 10°

Ci, CiSt 10°

St 10

110,1

10.'

10.'

9.

10,1

2

0

2

0

0

2

0

2

0

0

3

1

1

1

2
-

16

17

18

19

86

76

94

85

99

45

46

69

66

91

75

76

69

76

99

77,
75.

3,'
I,'

1,1
0.'

Li 1°

Li 8

St 8

Ci 10°

St 10

0

Ci, CiSt 10°

St, StCu 10

StCu 10

st, FrSt, StCu 1(

0

Li 7°

StCu 10

ACu, St 5

St 10=

2

2

1

1

2

I

2
0

0

1

1

I

0
0

36.

84

88

97

75

76

87

83

90

75

78

95

95

80

!69
77

89.'

73.'
77.l

'.7
0.7
0.7

0.4

0.0

0.1

St 10

St 10

St 10

St, StCu 10

St 10-X-

St 10

St, Ni 10

5t, FrSt, StCu 1(

St 10

St, Cu 10

St 10-*
St 10

St 10

St, StCu 10

Cu 2

10.'

10.l

10,1
10,1

7,

1

2

2

0

2

2

1

1

0

1

2

2

1

0

0

26 77

79

75

97

88

66

74

64

86

79

65

70

88

88

79

74.3

75.7

90,3

1.

1/

Cu2

Ci 2°

St 10

St 10

St 10

du 3

Cu, Li I

StCu 10

St 10

StCu, St 10

0

Ci, CiSt 8

St 10

St 10

St 10

1.7
3,7

10.0
10,0

10.0

0

2

I

2

I

0

0

1

2

1

0

i

i

2

I
29
OA

I

1 9.0 8,4 7,7 8.4



Aprilis 1924 April.

588

un
i

i JJ
> c

>3

f"S

i>

Sniega
segaI E

3 3
I ■

Piezīmes. Bemerkungen
7" 13* 21*

7"-I
21* I

21*
_»

1*1
7*

Schnee
decke

-7*

1 NNW 1

NE 2

NE 3

NNW 2 NNW1 - So
0

so a.

2 NNW 3! NE 2 —

=, i—

3 I NNE3 NNWI 0

4 SW 3 W 4 ; W 2 o.l 1.2 1 -*°E°P! >—'°a.

-)f n; =
2

a.5 NNW 3 NW 3 IWSW1 _ mo

6 SW 4 SW 5

SW 5

W 6
-

bp.

/p; dp.

oo°a; /p: #° 16*. 19"; bp.

Da: = =: p.

=
2 a.

7 SW 4

SW 6

S 2

NNW1

SW 6

SSW 5

NNE 1

-

8 SSW 6

SW 1

_ 1.0

9

10

0.1 iI 4: 0.1

NNW 3 NE 2

11

12

13

14

NNE 2

WSW5

NNW 4

NW 4

NW 3

SSW 5

NNW 3

NNW 6

NNW4

NNE 1

N 2

NNW 6

3,7 1

1

1.1

m

S)2

=; °p; #° 12*; #p; —13*.

Xn; d.

*- n, 7*; 517 21*.

d.

A°7": #°a.

i
—

oo° a.

15 NW 6 N 3 NNE 1 0.6

16

17

SE 4

81? 5

8 2

SE 5

SE 6

SE 4

E 6

-

1,8! 1,8 oo°.

18 S 3 NW 1

•°; /a.

On. a; =2 20"—n.

19 S 3 SW 7 SW 3

NE 2 NNW 3 NNW1 l.l

1 SE 3

SSW 3

SSE 6

SSE 4

S 3

ESE 3

N6

• P. 20*.

On: #°; A°; =°p.

*#Aa; d.

*- n; -*°a; A° 10". d.

-*°n. 7": AAS.

1, 0.
23 NE 3

NNW5

NW 5

N5

NNW 5

NW 6

NNW 4 1,4

1.1

K0

So

SoNW 4

NNE 4

NW 1

NNW 4 N 1

j SE 2 SE 1 1,0 i
—

ia.

ESE3

E 3

SE 4

C

I SE 4

ESE2 1

5. 5. 0.8

*#a; = a.1, 0,1

NE 2 N 3 NNE 3 1.0

3,9 17
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Gaisa Gaisa temperatūra
Lufttemperatur

Tvaika

Dami 6
3S
a a

aa

Vid.
Mitt.

I Min.

I Min.

Iruck

7" 13" 21" Vid.

Mitt.
7" 13" 21"

Maks.

Max.
7" 13" 21"

1

2

3

4

5

51.4
57.6

62,6

58.2

64.4

52.9

59.4

62,0

57.6

56.4

54.8

61,8

60.7

56.2

59.2

53.0

59.6

61.8

57.3

56.6

2.4

1.9

3,7

9.9

7,8

6.2

7.0

12.1

10.7

9.1

2,6

2.4

10.3

9.9

4.7

3.7

3,8

8.7

10,2

7.2

1.3

0,6

-0.1

6.8

4.7

6,6

7.1

12,9

12,2
10.0

4.2

3.4
4.5

7.7

4.3
7.9

7.1

4,'
7.l

4.1

4,1
4.1

6.5

6.3

6

7

8

9

10

61.1

64,6

61.8

59.8

66.1

60,2

64,9

58.6

61.6

68,8

60,8

65,2

57.4

62.6

72,0

60.7

64.9

59,2

61.4

69.0

3.1

3.0

10.7

7,0

6.1

13,2

11.6

19.4

6,4

11.2

7.1

10.4

17.0

6,3

8.4

7,8

8,3

15.7

6,6

8,6

0,5

2.5

7,3

5,6

5.4

14.1

13.2

20.4

17.2

14.1

4,2

5,1

5.1

5.4

7.3

7.0

6/

6.l
9/

5.2
5.5

7.6

6.9

5.55/

11

12

13

14

15

72.6
64.8

60.4

67,6

67,2

70.0

63,4

63.9

68,3

66.7

66,8

62,6

66,6

67,8

64,8

69,8

63,6

63,6

67,9

66.2

9.0

15.8

15.1

10.5

14,2

17.5

25.7

12.1

15,9

22,8

14.7

17.8

10.4

14.5

20.0

13.7

19.8

12.5

13,6

19.0

5.2

11.8

10.3

8.7

11.5

18.5

27.1

17.2

18,8

22,8

10,,

11.

7.

9,:

6.1

9.1

7,9

8,1

9.1

7.!

9.!

7.«
9.'

6,8

9.8

8.7

8.5
9.4

16

17

18

19

20

61.4

56.1

59.4

62.5

54.1

! 60,4 !
57.3
63.21
60.5

56,8

56.2

56.0

63.6

58.3

60.6

59.3

56.5

62.1

60.5

57,2

19.2
12.4

4,9

9,6

8.8

20,2

14.8

7,8

15.0

10.1

16.7
9,6

7,8

11.6

8.0

18.7
12.3

6.8

12.1

9.0

15.0

9.6

4,2

4.7

7.5

25,9

16.6

10.7

15.4

11.6

11.1

5/

5.-

12.0
6.9

5.1

7,2

11.0

7,8

5,6
5.6

6.5

21

22

23

24

25

65,3

70,1

64,4

55.0

54.8

66.8

70.0

60.4

55.8

53.6

67,8

68,0

55.2

56.6

55.2

66.7

69,4

60.0

55.8

54.6

6.9

7,2

11.6

13.6

12.2

10.0

10.1

19.6

19.4

16.2

6,2

6,8

18,0

13,2

14,2

7.7
8.0

16.4

15.4

14,2

6,2

4.0
5.2

5.5

8,6

10.5
10.5

20.0

21.8

17.0

4.7

6.4

9.7

11.1

4.4

5.2

4.2

6.6

9.1

9.3
9,6

8,7

8,1

8.1

26

27

28

29

30

58.5

61.6

67,6

66.4

63,6

59.2

64,4

67,3

65.2

62,4

59.7

66.2

67,1

63,8

59.8

59.2

64.1

67,4

65.2

61.9

13,2
14.8

11.8

16.2

17.6

19.8
18,6

20.0

21.0

26,2

16.5
12.4

14.6
16,2

22,0

16.5
15.3

15.5

17.8

21.9

9.4

12.4

8.0
10.0

12,5

20,2

19.4

21.0
23.5

26,7

7,2

9.0

6.5

7.5

7,8

7,4

1

7,'

7.!

10,!

8,4

8.2

6,6

8,1

9.6

■

9.0

9.1

31 57.8 57,6 59,6 58,4 19,2 26.1 14,2 19,8 14,0 26.6 13,011

61,6 61,8 ļ 61,7 61.7 10,3 15.3 11,8 12.5 7,1 17,1 7,1 7. 7,2
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Mākoņu daudzums un veids

Wolkenmenge und Art
Gaisa dulkoj.
Trüb. d. LoftI

3

Relative

7" 13* 21*
! Vid.

Mitt.
3 s

- X
13* 21*

Vid.

Mitt.

1

2

3

4

5

77

80

57

50

98

59

56

41

83

83

69

72

51

78

65

49,7

70,3

StCu 10

Cu 1

0

Li 10°

St 10=

FrSt, Cu 3

0

Cu 8

St 10 %
St, StCu 10

0

0

StCu 10

Ci 2°

StCu 1

0

0

1

1

2

0

0

0

2

1

0

0

0

1

1

7,

7

6

7

8

9

10

73

90

61

92

93

45

53

43

98

42

86

64

67

98

69

69,

57,

96,

5.

0,

0

St 10

ACu, StCu, CiSt 10

St 10

St, ACu 10

ASt, Cu 8

Cu 9

ACu, CiSt, St 10

St 10

Ci 4°

St 10

ACu, ASt 10

St, Ni 10 #
St 10

Cu 4

9,

10.'

10.'

1

2

1

2

2

I

1

1

2

0

1

2

1

2

1

II

12

13

14

15

73

77

88

81

77

41

38

75

60

44

63

65

74

79

57

!59.i
60.i

79>

73.

5.!
7.!

Li 2°

Ci 5°

StCu.Nl, St 10

Ci, CiCu 10°

0

Ci, ACu 2°

Cu, StCu 2

0

Cu 8

0

0

CuNi, Cu9

Li 8°

Cu 9

0

6.i

9.l

1

2

0

1

0

1

1

1

1

0

16

17

18

19

59
90

92

47

92

63

47

72

43

68

84

78

64

71

68

1,7

5.1 Li 1°

St, FrSt 10

St 10

0

St 10 %

CiCu, Ci 9

Cu 8

Lu 2

Cu 9

Cu, St 9

CuNi, Ci 9

StCu, Ni 10

Ci 1

St 10

StCu 10

1

I

0
0

2

1

0

0

0

0

2

1

0

1

12l 9.7

84

63

48

83

83

52

39

38

58

81

65
60

56

72

67

VI ,'

54.'

47.
71,1

2,

7,6
4.1

ACu, Cu 7

0

Ci 1

St 10

St 10

0

0

ACu 10

ACu 7

St 10

0

Ci 1

ACu, St 10

CiSt 2

Ci, ASt 10°

0

0

I

1

1

0

0

1

1

1

0

2

0

2

2

24

25

27

28

29

64

72

64

55

60

46

46

34

49

37

73

77

59

58

56

61,'

65.i

52.
54.

51.>

6,
7;

Ci, CiSt 9°

St, ACu 10

0

0

0

Cu 9

Cu, Li8t 2

Ci 1°

0

St, Cu 10®
0

0

0

0

9.
4,'

0

1

2

2

I

0
0

1

1

2

1

2

1

1

2ACu, Ci 2 0/

85 54 97 Ci, CiSt 10° Lu. Ci 9 Ci,ACu,St, Ni9 9. 1 2

6,0 5.5 5.3
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r3 cd

Vēja virziens un stiprums
Windrichtung und Stärke

iSqi
IS
>3

rg
Piezīmes. Bemerkungen—:

7* 13* 21*
7*-

21*

7*-

7*-7*1

1

2

3

4

5

N 4

NW 3

815 2

ESE 5

815 3

N6

NW 4

815 5

ESE 5

WSW 4

N3

NE 1

SE 4

ESE 5

SSW 3

1.

1.i

2.

1.i

i i° a.

a.

• 13*, p.
On, a: = a.

7,8

4,3

6

7

8

9

10

SSE 3

SW3

ESE 4

N 3

NW3

S 4

SSW 4

SE 7

N 3

NW3

! W4

158153

815 3

N2

I NE 2

3,1 3,1

9,3

1,<
1.i

1,i
0,

1.

• p; >—'°a.

OO°.

©10*;/13*;®°p,21*; <21*;b.

R; n; Oa. p; =°a; = ! a, p.
Gr..

2.4 6.9

11

12

13

14

15

ESE 2

SE 3

S 3

S 3

S 1

15815 4

815-4

NNW5

NW 4

W 2

15815 3

W 1

ENE 2

W I

8 3

0.1

—I

1,4
2,1

3,4

• 18*; K 18*; < oo°a.

® n; 7*.

-Q- 7*. 21*; OOP.
-ci. 7*.

16 SW4 N 4 ENE 4 _^7ä; s5 7* —8*; T 1730
; O° 17;

®20*; <p; oo°a; =° p;

• Rn; §>•
On: d.

17
18

19

W 6

NW 7

S 4

N 2

WSW 7

NW 5

SSW 3

NW 5

WSW6

N 2

SE 2

N3

2.1

1.8

1.i On. 7*; O°ķ.

NW3

NW 2

SE 3

NW 4

SSE 2

N6

NNW 3

S 4

W 4

S 1

NNW 2

NE I

SSW 3

N 1

SW4

2.1

3,4

'
-o_7*.

*

-L»_7*: oo p.
O 22^.

OO2120: =22*.

#9*>,a.1.6

27

28

29

SW 4

W 2

N 1

ESE 3

E3

S 4

WNW 3

N2

I NNW 4

SSE 4

8 2

N2

NE 1

NNE 2

15815 4

2,4 ®°21*.
r\ 7* ; OO.

OO°.

-o- 7* ; oo°, a.

oo°a, p.

2,7

31 SSE 4 S 4 ! NW 3 12. 12. £ K 4*. 16*: cxz p.

Miti. 3,2 4,1 2.6
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tura

Iruck Dai
E

i£

c
13*

Vid.

Mitt.

Vid.

Mitt.

Min.

Min.

Maks.

Max.
7" 21* 7" 13* 21* 7" 13* 21*

1

2

3

4

5

61.4
58.0

54.0

52.3

57.6

61.4

56.5
54.2

53.0

59.2

60.3

54.6
55.0

56.0

60.6

61.0

56.4

54.4

53.8

59.2

12,0

17.1
11.0

8.5

7.6

16.9

23,4
15.0

10.2

10,3

15.9

18.0
8,3

8,2

11.1

i 14.9
: 19.5

11,4
9,0

9.7

11.5

13.4

8,2

5.5

6.0

19.8

24,3

17,8

1.5

13.6

ill

10.4

11.3

6,0

II.-

13.;

10.!

12.'

6.

6,4 6.4

6

7

8

9

10

61,4

68,4

72,0

66,4
59,4

60,9

70,9

70.6

64,3

58,2

63,2

71.7

68,0

61.9
58.0

61.8

70.4

70.2
64,2

58.6

9.4

8,9

11.1

13.8
17,0

13.8

13,2

18,3
21.0

17,3

7,3

9.1

14.8
19,6

12,8

10.2

10.4

14.7
18.1

15.7

6.2

4,6

6,0
8,8

12.7

17.1

14.7
18.6

21.5

19.5

6,0

10,3

10,4

7.4

6,1
6.'»

7.1

13.7

8,5

13,8

11

12

13

1-1

15

57.7

57.7

55.4

56.4
55.6

57.7

57.1

53,2

57,2

55.1

57.1

56.0

54.4

57.4

54.6

57.5

57.0

54.3

57.0

55.1

14.4

14.0

20.2

11.5

16,2

19.1

20.2

24.1
19,1

21,2

15.8

19.6

18.0

16.5

18,2

16,4

17,9

20,8
15.7

18.5

9.7

12.5

16,2

11.0
14.2

20.4

21.5

24.1

19.4
24.5

10.0

9.4
10.7

9.7

12.5

o

11

12

15

9,4

11.3

13,8
11.2

13.4

9.7

9.8

11,9
11.1

13,8

16

17

18

19

56.2!
66,4

68.6;
66,4-
63,1 i

!58.6
! 67.0

67,6
!64.8

62.4

62,4

67,2
65.6

63,6

61,0

59,1

66,8

67,6
64,9

62,2

13.5

11.4
15.3

19.0

20.2

15.2

16,6
23.4

25.1

27.5

11.9
13.3

20.2

21,3

22.0

13.5

13,8

19.6

21.8

23,2

11.8
9.5

11,5

14.7

15.3

18,2
17.5

24,6

26.1

28,0

8.1

9.0

10.5

13.5

8.1

9.0

11.1
15.5

8.

10.!
14.'

11.0
14.7

58.7 i
57.6

58.3
56.6

55.4

57.8

58,6

57.6

56,9

! 57.2

! 67,6

59.0
I 56.6

I 56.6

59.1

58.0

58.4

57.5
56.7

57.2

19.1

17.9

19.2
15.9

14,2

23.9

21.3

23.0
18.4

14.8

19,8

19.5
19.9

13,6

10.7

20.9

19,6

20.7
16.0

13.2

18,4
16.3

18,0

13,4

10,6

25.0
22.5

25.3
! 19,8

1 15.0

15.2

13,9

14.9

9.2

16.7
14.6

15.7

8.9

8.4

14.9

14,0

15,1

9,6
7.6

15,(

14,;

15.;

9.;

60.8

58,3
51,8!
52.0I
55.4

61,6
58.0

51.9

53.7

55.7

60.3

56.6

52.0

55.4

55.0

60.8

57.6

51.9

53,7

55.3

11.7

13.0

17.5

12.6

14.5

15.1

15,7

19.8
16.6

16,2

14.7

15.4

13.0

! 13,0
: 15.9

13,8

14.7
16.8

14.1

15.5

10.4

12,4
13.0

8.9

i 11.6

16,8

16,7
19.8

18.0

17.9

8,1

9,8
12.2

7,8

10.;
8.!

i:

7.7

10.8
9.7

7.4

10,0ļ 9,9

7,7

10,1 10.0

59.3ļ 59,3 18.5 20.0 10,114,3 15,2 16,0 11,4
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itivais mitrums

tiveFeuchtigkei
01

C

Mākoņu daudzums un veids

Wolkenmenge und Art
Gaisa iļiiMj.
Trüb. d. Luft

i E

i B
i 3 Vid.

Mitt.
21*

Vid.

Mitt.
~ es

7" 13* 21* 7* 13*

1

2

3

4

5

86

82

85

67

82

73

53

48

71

73

85

88

61

81

64

81,;

74,
64.

73.l

1

4

St 10

StCu 10

St 10

Cu, St 10

8t, StCu 10

0

StCu 10

Cu 7

St 10

St 10

0

ACu, Li. CiCu 1(

Ci 0

St, StCu 10

Cu, StCu 10

0 10.l
5.

10.l

10.l

0

1

1

0

0

0

2

0

0

2

2

2

0

0

2

6

7

8

9

10

78

80

57

60

95

73

43

40

46

94

90

75

49

61

95

48,7
55,7

94,7

1.9

3,4

6.7
7,1

0.7

St 10

Cu 7

Ci 1°

0

St, Ni 10®

ASt, Cu.Ni 10

Ci, CiSt 3°

Cu, Li 3

Li. Cu 10

St 10

Ni, St 10

Ci 0

0

StCu 10

0

10.'

1.

6/

6.

2

0

0

0

2

1

0

0

0

2

2

0

0

0

2

11

12

13

14

15

83

79

61

97

91

57

50

50

75
83

72

67

90

80

86

67.l

84.l

4;

5.

Cu 2

0

ASt 10

St 10=

St 10

StCu 10

StCu, St 10

ACu, ASt 10

St, Cu 10 ®
StCu 10

ACu, St 10

St 10®
Ci, ACu 1

ACu, Ci 1

Ci 1°

7.!

6.

7,1
7.l

7.l

0

1

2

2
1

1

1

2

1

0

1

2

2

0

1
2,

16

17

18

19

77

81

69

64

75

72

60

37

47

54

79

77

51

60

79

72,7 3,

8.i
8,'

7.l

StCu 10

Cu 7

Ci 9°

0

0

St, Cu 10

Ci 1°

0

Ci 1°

ACu,ASt, Ci 10

StCu 10

Ci, ACu 9

0

0

ACu 10

10,1

5/

0

0

1

0

1

0

0

0

0

1

0

1

I

0

2
57.l

92

91

90

67

72

76

78

75

57

67

87

83

88

83

79

184.3
69.0

72,7

StCu, Ni 10

St 10

St 10

Ci, Cu 5

Cu 10

CiCu, Cu, Ci 8

St, Cu 10

Cu, Ci 9

Ci, Cu 10

StCu 10

0

St 10

Cu 9

Cu, ALu 10

St 10

10.l
9.

2

0

2
0

0

1

0

2

0

1

0

1

0

0
4,4
3,2 o

80

89

82

72
82

51

79

52

48

72

67

93

72

69

75

87,0

68,7

63,0
76,3

1.7

4.7

4.7

CiCu 9

St 10®
Cu, FrSt 10

0

Cu,FrSt, St 10

ACu, ASt, Cu8

St, Cu 10

Ci, Cu 9

Cu 8

St 10

CiStr 10

St 10

St 10

0

St 10

9.i

10.'

9.
2.

10,1

0

2

2

0

1

1

1

0

0

0

0

2

0

0

1

7,3 7,6 6,4 7,1
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i e
33

CO w

QQ

7*-
7*

7* 13* 21*
21*

1

2

3

4

5

NNW2

S 3

SW 4

SW 7

SW 4

1 NNW 2

i SSW 4

V/5

SW 7

'WSW4

NI

NW 1

SW 4

SW 3

ENE 1

0.1 1.5 1,6

1,

1.

-Q-7": 21*.

oo 13*. p; G° 16*.

On:

f°a,p; -Q-21*.

% a; -o_a ; cxz p.1,4 1,7

6

7

8

9

10

E8E 1
"NNW 3

SSE 3

8E 3

E8E1

NNE 4

N3

SSE 3

SE 3

SSW 1

NW 2

N 1

E8E 2

E8E 1

WSW1

1.6 1,

1/
3.'

2,

0.

@n, 3, p; 7 1320—1350
; -o-, cxz a.

1

-o_ a.

Ori. 7*,a, p: K n; oo°p; =°2I*.

11

12

13

14

15

WSW4

WSW1

SSE 3

N 3

E 3

WSW 3

SSE 3

SSE 5

NE3

E4

WSW 2

E8E2

NW 1

! ENE 3

! SW1

0,1

2,7

3,7

0,0
0.1

1,1

2.i

0,'

o,
1,

_Q- a.

-o_a; cxz°p. G°2I*.
t°n,p; oo°a; oop; -o_p; =°2I*.

= 3: # 13*—16*: -a_ p.
£ n, 3. 18*; R 18*.3,7

16

17

18

19

20

8 5

NW 2

NE 3

E 4

SSE 4

8 4

NW 3

ENE 4

E5

8 3

W 1

NNE 2

ENE 4

E 3

E8E1

IF

1..' #° n.

-£k- a.

-o-, 7*. p.
7*: oo p.

4.1

2.1

21

22

23

24

25

E8E3

NNE 3

E8E 2

WSW 5

NW 5

NE 3

N3

E8E2

WSW 7

NW 7 i

NNW 2

E 3

S 1

SW 4

jNW 6

1. 1.7 1.0
1.0

1.7

2.0

• n, 715.

< 21*: oo.

O < 15 ri.

26

27

28

29

30

WNW 5

SW 2

SW 6

SW 5

SW 5

W 5

SSW 2

SW 7

SW 6

8W 6

NE 3

SSW 2

SW 3

SW 4

SW 4

1.1
1,4

1.1 >;

0;

I.
2.l
1/

•°a,p; b.

«n,7*; §°p.

• n.1

0.1

0.0

0.1 i°n, Z.V.

Vid,

«tt.
3,5 2,3
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CO CO

QQ
91

V".
Zl

Mirt
7" 13* 21"

Vid.
n

Mitt.
7* 13* 21* Vid.

Mitt.
Min.
Min.

Maks.
Max.

7" 13*

1

2

3

4

5

53.4

56,6
59.0

52.9

58.4

54.4
56.8

58.4

53.2

56.6

56,8

58,2

57.3

56.0
55.2

54.8

57.2

58,2

54.0

56.8

15.6

12.5

12,9

16.2
15.3

, 19.0
! 19.0

22,2

20,6

14.0

12.5

14,0

19.2

15.3

14.0

15.7
15,2

18.1

17.4

14.4

11.3

9.0
8,6

14.6

10.2

19.5

19.0

22.3

22.2

17.5

10.2

8.4

7.9

12.1

9,0

8.6
7,7

7,0

7.4

9,6
9.1

11.1

8,6

7,8

8,6
10.9

10,3
111,5
!I0.7

6

7

8

9

10

58.9
57.4

54.6

53.6

56.4

59.4
55.2

54.9

52.4

56,6

58.2
155.2
154.4
! 54.2
56 9

1 58.8
55.9

54.7

53,4

156,7

14.2

13,8

14.3

13.8

13,0

19.0
16.0

18,0

13.4

16,3

14.4
13.8

14,2

13,2

14.0

15.9
14.5

! 15.5

! 13.5

1 14.4

12.5
9.4

11.4

12,3

.2,2

I 19.8
20.4

18.5

17.4

17,0

9.1
8,3

10.2

10.5

10,1

7.1

11.0

8.3
9,7

10.1

7.7

10,7
10.5

10.7

8.0

9.6
9.7

10.2

10.3

II

12

13

14

15

57.6

62,3
62,2

60,4

56,4

59.7

61,9

61,7

58.7

56.8

! 61.0

! 62,0

i 61,4

57,2

56,7

59.4

62.0

61,7

58,8

56.6

14,3

15.4

17.3

16,6
15.6

16.8

18,2
20.2

22,2

18.0

. 14.4
15,2

16,2

16,8

15.6

15,2

16,3

17,9
18.5

16,4

12,5

13.0
12,4

12,5
' 14.0

18.0

; 18.6
' 20,4

23,6

19.4

10,6

10,8
9,8

10.9

11,1

10.8

10.0

11,7

9,2

10.6

10.0

9.0

10.7
II.9

10.0

10.5
9.9

10,7

10.7

10.6

16

17

18

19

20

58.4
59.3

57,6

54.4

58.0

59.0
59.1

56.6

53.4

j 58,6

58.6

58.0

i 55.5

56.0
! 59.9

58.7
58.8

156,6

!54.6
' 58.8

16.9

16,8

17.4
19.2

16.4

19.0
21.0

24.0
26,8

120.2

16.2

17.2

21,0
15,6

16.4

17.4

18.3

20,8

20.5
17,3

13.2

13,5
! 13.5

15.0

i 13.9

19,6
21,0

i 26.3

27.0
20,6

11.3i
12.2

9.7

11.1
10.4

9.6
10.5

9.4
11,1

Ii 1.0

11.0

10,9

10.6
11.6

11.4

10,6
11.2

9.9

11.3

10.9

21

22

23
24

25

60.8
61.4

58.4

51.

52.2

60,9
60.5

55.8

50,2

53.2

! 61,2

58,7

54.0

51.7
54.2
i

60.9

i 60,2

56.1
51.0

I 53,2

15.2

16.5

17.0

24,4
15.2

19.3

i 22,2

25.0

25.2

1 18.3

16.3

16,0

20,9

16.9
16,9

. 16,9

! 18,2

21.0

22,2
16.8
I

12.6

15.1

12.5

15.5

14,8

20,8

22,0

25.8

25.5

19.1

9.7

12.5

13.2

10,2
12.3

i10.8

i 13,4

ļ 12,0

12.0

12,8

12.0
12.1

12,8

10.8

12.9

12,4

10,6
12.5

26

27

28

29

30

54.8

55.4

53.6

53.6

55.0

55.0
55.3

53.0

53.6

55.6

55.0
55.3

53.4
53.8

56.6

54.9

55.3
53.4

53.7

55.7

16.3

16.4

18.6
16,5

16,8

20.2

21,8

21,0

! 22,2

17,9

16,5

18,4

17.0
1 18.0

16,8

17,7

18.9

i 18.9

18.9

17.2

15.1

15.2

14.5

13,0

14.6

i 20,5

! 23.5

! 22,4

22.6

! 23.9

11.5

12,1

12,8

10,7
11.3

i12,4

13.9

14.1

12.4
13.7

10,8

12.1

113.3
11.5

14.0

11.3

12.5

13.2

12.2

12,8
11.1

31 57,2!I 57,8 58,6 57,9 17.1 i 19.3 17.8 18,1 15,8 23,9 12.7 1 1 12.8
!

Vi>I.
Mitt. 56,8 56.6 56.8 56,7 16,0 19,9 16,2 17,4 13.0 21,2 10,7 10.7 40.8
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Mb. d.Luft

5?
-r- Vici.

Mitt.

:.

! m 7* 13* 21* Vid.

1

2

3

4

5

77

78

72

88,
69

52

47

42

i 64

! 91

65

62

58

70

94

57,

74.'

l.7

7,

4.l

2.l

0

ACu, St 10

Ci 4°

St 10

Cu 4

Cu 3

Cu 7

Ci, ACu 4°

Cu, ACu 9

St, ACu 10

Ci 1°

0

StCu 7°

St 2°

StCu 6°

1.3

5.7

5.0
7.0

0.7

0

0

0

2

0

0

0

1

2

1

1

0

2

0

3
I

6

7

8

9

10

76,
71

85

91

91

44

81 !
54!

! 86

73

63

82

90

94

91

61.'
178,1 2.7

Cu, ACu 6

Ci 3°

ACu 9

St, ACu 10

St 10

Cu, Ci 5

Lu. St 8 #
Cu, ACu 7

Ni, ACu 10

ACu 7

St 1°

ACu, St 10

Ni. St 10

Ni, St 10

St 4

4,0

7,0

8,7

10,0

0

1

2

2

2

0

0

I

2

0

0

0

1

I

0

00.

85,
1.!
2,1 7.0

,1

12
3

14

5

88

83

67

77I
84!

76

64

66

47

69

1 83

70

I 78

83

I 76

82, 2, CiSt 2

ACu 9

0

0

St 10

CiSt, Lu 3

Cu 2

CiCu 2

Lu 2°

ACu, Cu 7

Lu.ALu.Stl°

Lu, ACu 5

0

St, Ni 9

ACu, St 2

0

1

0

0

1

0

0

0

0

o

0

0

0

0

0

70.

69.

4,6

5.4

3,4

0/

3;

.6

17

18
9

79

85

66

67

75

58!
57

42

43

62

i 80

i 75

58
88

82

72,
4,1

4,6
8,6

7,4

4,2

Lu 6

0

Cu 1

Ci 2°

Cu, St7

St, Cu 7

Cu 2

Cu 4

Cu, ACu 1

Ci, Cu 8

St 1°

0

CuSt 1

St 10

ACu 9

-1.
0.

2.'

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

2

2

2

2

08,0

75

90

92

46

96

64

68

51
40

80

87

95

I 66

85

90

169,7

157,0
|88,7

3,1

2,'

6,-
9,1

I;

ACu, Cu 4

St 10

CiSt, Li 8°

Ci 7

St 10

Cu 4

Cu, Stl°

Li8t. St 4

Ci, CiSt, Cu 7

St 10$

Ci, CiSt 3

8: 1

St, CiSt 2

ACu, St 10 ®

St, ACu 8

3,7

4,0

4,7

8.0

0

2

2

0

2

0

0

0

1

1

1

0

0

1

1
-

83

87!
81

76!
79

j 79

I 73

67

! 69
71

86

84

80

91

I 79

82,7

81,3
76,0

78,7

76,3

1.6

3.2

4.1

3.6

3,4

St, ACu 10

CiSt, Cu 6

CiCu, ACu 4

Cu, CiSt 3

CiSt 1°

Cu, ACu 8

ACu, Cu 8

Ni,Cu,St,Ci,CiSt)

Cu, Ci, ACu 6

Ni, ACu, St 8

ACu, St 5

0

ACu, Cu, Ci 7

i Ni,ACu, Cu7

CiSt, St 7

7,7
4.7

2

0

1

0

1

0

0

0

0

3

0

0

0

1

0

88I 74 88 2,7 St 10 CuNi, St 9 0 2

,4 4.1 5.7 5.9 4,5
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7* 13* 21* 21

-1

1

2

3

4

5

8W 5

WSW3

8E 3

8 3

WSW 2

W5

WSW5

8 3

WSW 5

8E3

SW 4

W3

8E2

WSW 3

SSE 1

2.7
4.1

1.0 £ 545_630

# 10"—18*.7,3

6

7

8

9

10

W3

SSW 1

W 2

8 1

NW I

W 5

SW 1

NW 1

W8W1

NW 1

SW 1

SW 2

SW 1

WNW 1

NW 1

7.4
6.1

7,6

6,7

2.

l,i
l.l

Ģ 11bs_l3*. 15*:Al2*i Kll 45-^15 15^-.

# 19*—2030.
% 1145—1930; K II^s.

-

-

11

12

13

14

15

NW 2

NNE 2

NNW 2

NW 1

W 1

NW 3

N4

NW 2

NNW1

N2

NW 3

NW 2

NNW1

WSW2

N2

1

1

7*.

p.

1,-

1,'

16

17

18

19

20

NW 1

NW 2

8E 1

SEI

WSW2

NW 2

NW 1

SE 1

SE 2

W 1

NW 1

N 1

SE 1

S 1

NW 1

-O. 7*.

21

22

23

24

25

NW 4

NW 1

NW 1

E3

W 1

NW 3

NI

SSE 2

SSE 3

W 1

NW 2

NNW2

SE 1

S 2

W 1

-

2/

1.

3,- _o_cx? 7*.

#22*—n; _o_7*.

• a; =;.

- 12,1

1.1

12,1

1.8

26

27

28

29

30

NW 1

NE1

NNW I

8E 1

SE 1

NW 1

N 1

SW 2

NW 1

E 1

N 1

N 1

8 1

SW 2

E8E 1

1.2

1

—

1.2

1/

I.

1.

1,<

@ a, 17*-1 8»°.

2130.

-Q_7*: 0 14*—15*: Tp.
#2120; T 2120.

Op: R 13*: AP ;
7».

0,0
7 7 1

31 ESE1 SE 3 NE 1 #n,p; oo°p; T 1240—14A.

1,8 2,2 1.6
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Lu
īperatura T

Luftti peratur im

7* 13* 21A
Vid-li
Mitt.

7* 13* 21*
Vid.

Mitt.

Min.

Min.

Maks.

Max.
75 13* 21*

1

2

3

4

5

59.0

59.1 I
57.7
57.0

56.8

59.1

59.0

57.7
55.7

54,8

58.9

59.0

57.6
56.4

58.4

159,0

59.0

57.6

56.4

56,6

16,6

17.5

18,6

19.4

18,8

24.1

21,8

24.6

24,2

20.8

18,6

20.7

20,8

20.9

19.2

19.8

20.0

21.3
21,5

19.6

14.4

16.2

17.0

17.2

17.2

24,4

23.2

26.0
25,2

21,2

12,4

14,6

14,1

13.3

13.9

12,2

15.1

14.1

14.8

14.4

15.1

15.1

14.4
13.6

11.5

15.1 13.2

15.1 14.9

14.4 14,2
13.6 13.9

11.5 13.3

6

7

8

9

10

57,4

60,7

63,4
65.1

67,8

57.0

62,2i

62.2

67,0

67,2

58.2

63,1

60.6

67.4

65.4

57.5

62,0

62,0

66.5

66,8

16,6

15.2
16.1

15.2

14.2

20,4

20,4

24,1

19,4

18,9

15.1

17.4

18.2

16,0

16,2

17,4

17,7

19.5

16.9

16,4

14,9

12.8

14.8

13,6

13.3

20.5

22,3

24,5

19.5

18.9

13.5

11.2

11.5

11.5

12,

9.'

13,:

10,

10,,

11.5

10.5

14.5
11.4

11.1

11.5 12.4

10.5 10.5

14.5 13.1
11.4 11,1
11.1 10.4

11

12

13
14

15

64.1

62,8

63.0
62.6

60,8

63,0

62,8

62,7

61,8

59,3

62,8

62,4

62,4

60.7

57.7

63.3

62.5

62,7

61.7

59.2

14.8

14.7

15.3

17.2

18.1

22,6

20,8

23.9

26,4

26,9

16.5

15.8

19.5

20,8

20,7

18.0

17.1

19.6

21.5

21.9

14.3

12.0

12.7

14.2

15.1

23,0

21,4

25.1

27.1

27.1

11.1

11.3

10.4

11.4

12.4

11.3

10.4

11.5

11,8

12,2 10.8

11,1 11.2

11.310.7
12.611.8
12.012.1

12.2

11.1

11.3
12.6

12,0

16

17

18

19

20

57.4
60,6

57.5
54.2

55.3

57.7

60.4

55.4

54.3
55.4

59.8

58.8

53.4
54.9

54.1

53.2

60.0

55.4

54.4
55.9

18.2
16.3

17,2
18.6

15.3

23,6
20,8

24,4
22.1

14.0

17.0

17.4

18.2
16.8

12.4

19.6
18.2

19.9
19,2

13.9

15.6
13.2

14.6

15,8

12.3

23,6
22.0

26.5

22.5

16.8

11,6
12.5

12.5

14.2

11.4

12.9

112,2

. 11.6

! 11.8

: 9.8

11.2 11,9

13.3 12,7

12.9 12.3
12.9 13.0

9.810.3

21

22

23

24

25

55.0

48.8

58.4
52.6

53.0

55.2

52,8

58.3

51.0

54.4
!

52.4

56.7

57.4

51,6

55.6
i

54.2

52.8

58.0

51.8

54.4
I

12.2

12,9

12,0

13.1

13.2

20.0

18,0

20.5

20,2

15.0

15.4

13,4

13.8

17.4

14.7

15.9

14,8

15.4

16,9

14,3

10.8

12,0

11.5

12.0
11.8

20,7

18.0

20.7

20,7
17,4

9,1

10,4

9,4

10,0

8,9

10.9

9.1

>10.7

11.0 9,7
8.5 9.9

10.4 9.6
10,8 10.5

10.1 9.8

26

27

28

29

30

57.0

58.8
62,2

63,4

63.5

57.5

59.5

62,6

63,0

63,4

58.0

60,8
63,2

63.1

63,6

57.5

59.7
62,7

63,2

63.4

11,8

12.6
8,8

8,8

11.4

15.6

15.6

18.2

17.4

18.8

10.8
12.4

12,4

13,6

14.0

12.7

13.5

13.1

13,3

14.7

9,8

9.5

7.0

7.2

10.0

16.5

17.4

18,6

18,4

19.0

8,8

9,4

6,7

7,2

9.1

10,4

7.0

8.3

8.9 8,9
8.5 9,4
7.6 7,1
9.7 8,4
8.9 9.1

31 63,0 62,4 61,4 10,9 18,8 13.6 14,4 8.9 20,3
_

!
7.8 8.062,2

Vid.
«irt. 59.2 14,9 20,7 16,4 17,4 13.0 21.6 11 11,' 11.3 11,1
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Relativais mitrums

Relative Feuchtigkeit

■j ■ ouu daudzums
r

olkenmenge u

veids

Art
Gaisa dulkoļ.

Trüb. d. Luft
E

1 3

Q

J
_

i
0 .

UZ
UC/J

75 13* 21* V 1U.

Min.
7* 13* 21*

Vici. ■i:

I
2

3

4

5

89

98

88

79

87

55
78

61

66

79

__

95

83

79

75
69

86,;

76,1

4,:
2.'

Ci 0

10 =

St 10

St 10

ACu, Ci 10

Ci, Cu 10

Ci, St 1

Cu, Ci 10

Li. Cu 9

St 10

Ci, Cu 6 =

St 10

LuNi 10#
ACu, Cu 10

StCu 10

7.'
10.'
! 9.'

10.«

2

3

0

1

1

1

1

0

0

0

3

1

1

0
03,

6

7

8

9

10

96

87

84

89

79

69

55

60

61

64

90

71

93

84

81

>

71.
79,

4.1

4,1

8t 10 m
Ci 7°

St 10

Ci,FrSt, Lu10

St, ACu 10

St 10

Cu 9

ASt, Cu 10

CiCu 2°

Cu, Ci, FrSt, St 9

0

Ci, ACu, Cu 8

St 10 #
ACu, Ci, St 10

Cu, St 10

6,'

8.'
10.'

l 7.

9.

2

0

2

0

0

1

0

1

0

0

2

0

2

0

074.'

II

12

13

11

15

89

91

81

78

80

45

62

47

45

45

87

83

67

69

67

73,'
78.'
CCI

4,1

3,

6,

7,

ACu 10

0

0

0

Li 10°

Cu 1

0

0

0

0

0

0

0

0

0

3.
0,1
0,1

i 0.'

1

2

2

2

2

0

1

I

I

1

2

2

2

1

2
70,

16

17

18

19

75

90

86

89

88

59

67

51

60

82

78

90

83

91

93

70.
82,,

73,,

80.l

5.3
3,0

5.5

3,7

1.5

0

St 9

0

ASt, Ci 10

8t 10

Lu, StCu 8

Cu 6

Cu 7

ASt, ACu 10

Ni, 8t 10 #

Ci 3°

ACu 1

LuNi 7

ACu, ASt 10

St, Ni 10#

! 47

10.0

10.0

3,7 1

0

2

1

2

0

0

I

1

2

2

2

0

2

2[87,7

87

95

91

90

88

52

71

51

61

73

I
85

74

90

72

82

74.7
'80.0

177,3

74.3
!81.0

1.0

2,7

3.7
4,0

2,4

Ci, ACu 5

St 10 •
0

St 10

FrCu 7

CiSt, Cu 10

Ci.Cu 10

Cu, LuNi 1

CiSt, Lu 10

St 10

St 10

0

0

Ci, St 9

StCu 10

6,7

0,3

9.7

0

2

2

1

0

1

2

1

I

0

0

0

2

2

0

86

88

80

86

89

68

79

45

56

59

93

79
71

85

75

82,(
65.<

75.1

74.!

2,1
1.5

4,0
3,2

FrSt, ACu 4

ACu 10 =

0

0

ACu, St, Lu 8

Ni. St 10

Ni 10

Cu 5

Lu. ALu 7

Cu, Li 7

0

0

ACu 7

St 3

Li. ACu 2

4.7
6.7

4.0

2

3

2

2

1

1

2

0

0

0

\

2

0

0

25,7

ZI 87 48 j 68 ļ67,' Ci 10° Cu 5 Ci 3° i 6,0 0

i

'4.1 7l 6.5 6,8 5.1 ; 6.1
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Vēja virziens un stiprums
Windrichtungund Stärke ii

>a

I
C cj

l>

Piezīmes. Bemerkungen
13* 21*

7V
21*

! 21* 7*-

1

2

3

4

5

E8EI

8E 1

E3

E 2

E8E5

E 2

N 1

8 3

E8E5

E8E 5

E8E 1

E 2

NE 2

E8E4

SE2

0.1

0.1 1
1,81
0,6|

—I

! 0.5
i 3.4
I 9.6

0,1

1

0,

1,
2.

1,

oo _tt_ 7*; Op: =21*.

= -Q- 7*; @p.
-tt_7*; Tp; # 2045

—n; ft 21*; < p.
On. p.
On. a: G°p.

6

7

8

9

10

8 1

SW 3

8E 2

NNW1

NNE1

S 3

WSW 4

S 4

NNW 4

N3

8 3

8W 2

NW 3

N 1

NNW 2

5

0,1

o, 0,
1.1

2.5

1.6

2.1

1.2

On. 7*. a. p; =°21A.

-a- 7*.

#°n,20A— =°21*.

#n; -tt_21*.

-Q- 7*, 21*.

11

12

13

14

15

WNW 1

WSW 1

8E3

SE 2

8E3

W3

N3

88E4

8 4

8E6

NNW 1

NE 1

- E8E 2

8E3

E 3

1.7
2.6

3,7

2.7

-a.7A.21A; oo°21*.

cxD°_Q_ 7*21*.

so7*; -Q_7A, 21*; o<z°2I*.

_tt_oo° 7*.

d 13*.

16

17

18

8E3

C

E8E3

8 4

N2

8 6

SSW 3

NNE 1

i SE 2

-

-

2.1

1.1

2.7

-k. 7*21*; oo°21*.

T 1840—19*; #20"; s< 20*

2040 (SSW—-NNE); < 21*.

Dn, a, p; R < n; ft 15*: oo p.
#a, 13*. p. 21*.

3,1 11,1

19 SSE 4

SW 1

SE 2

SW 2

C

S 1 7,4 o,

SSW 3

W 3

SSW 4

WNW 6

ESE 1

SW 3

12.6 12,6 I..

1,
En: -tt.21*.

# -1. 7*. a, 13; I< 10l°—1045 (WNW .

E). 13; A° 13.

oo°7*; ® p; K p; n, 21*.

013*,p; bp.

-tt_n; #°13".

S 3

NE 3

N4

S 4

NNE 6

N4

E8E 2

N4

N2

- 1,1

1

C

NW 1

SE 4

E8E 3

8E3

N3

: E8E 1

88E 4

I 8E4

; 8E5

N 1

E8E 2

E8E 3

8E2

8E3

1.4

0.0

1.4
—

1

l.i

l.i

1.

-tt. n,21*.

= 7*: _Q_ N.21*: On. 12*.

-tt. n, 21*: #° 18*.

n; b 13*.

-Q- 7*: d.

SE 2 SE 4 SE 3 l.i —tt. n, b.

2,3 3,7 2,1 51



Septembris 1924 September.

601

Gaisai iediens

ruck

isa t nperatura Tvaika spiediens
Dampfdruck

7* 13* 21*
Vid.

Mitt.
7* 13* 21*

Vid.

Mitt.

Min.

Min.

Maks.

Max.
7* 13*

i

21* Vlll.
Mitt.

•

1

2

3

4

5

60,3
61,6

67,8

69,4

64,3

60,1
63,2

68,0

68,4

64,1

1 60,8
65,0

68,9

66,0

63,1

60,4
63.2

68,2

67,9

63,8

9,6

11.6

10.3

10,2

13,4

18.4
16,7

18.2

19,0

18.1

12.3

12,7
12,0

13.2

13.7

13,4
13.7

13.5

14.1

15.1

8.0

9,6
8.0

8,2

11.2

18,6
I 17,6

19,5

19.6

18.8

7.4
8.1

7.1
7.7 8.9

9,8

10,2

11.1

7.5

8,2

9,0
9.7

11.4
8,7

1.0

10.

12,

6

7

8

9

10

61,8

55.9

55.6
56.4

42.5

60,8
55.6

57.0

53.7

42,6

59.1
55.0

57.8

51.8

44,8

60.6

55.5

56.8
54.0

43.3

10.7

14.9

14.0
10.7

18.2

i 23.0

18.3

18.9
17.7

16.4

15.4

15.2

14.5
15.7

13.5

16,4

16.1

15.8

14,7
16.0

10.0

13.0

13,6
9,6

13.5

23,2

19.2
19.4

18.4

21,4

11,2

11.4
9.5

14.3

12.3

12.3
11.5

12.1

10.6

12.2

11.9

11.6

12.6

11.3

11.8
11.5

11.4

11,3

1 1

12

13

14

15

45.6

54.9

63.9
66.5

56.0

47,8

56.6
66,2

65.4

58.0

52.4

60.2
66,8

62,1

59.9

l 48.6

57.2

65.6

64.7
58.0

10.2

11.1

10,8

13.2

14.5

12.7

12,3

18,3

19.6

17.2

11.4

11,1

13.9

15.5

11.2

11.4
11.5

14,3

16.1

14.3

9,2

8,9

9.5

11.3

11.0

! 14.1

! 12.3

! 18.4

! 20.5

17.9

9.

9,

10.

10.4
9,9

11.1

7,

105

10,2

7,7 7,7
8,5

10.1
9.9

10.3

16

17

18

19

61,2

58.2

57.6

56,3

62,7

61.0

58.2

56.6
58.4

63,0

59.9

58.6

56.6
60,7

59.6

60,7

58.3

56.9
58.5

61,8

9.1

12,1

13.1
12.0

7,6

16.1

16.4

15.9

13.4

15.0

13.6

11,8

12,8

10,0

11.0

12,9
13,4

13.9

11.8

11,2

8.2
11.5

11,3

9.8

6,9

17.2
16.7

16.2

13.6

16.2

10,

7,9

9.1

11.7
7.5

8.1

9.4

9.1

9.7
7,6

8,6

9,0

10.6
7,8

8.17.5

54.4

54.2

50.1

62,9

58.7

52.8

54.9

56.0

62,0

56,6

51.7

50.9

60,6

59.8

55.5

53.0

53.3

55.6

■ 61.6
156.9

14.0

11,2

13.1

7.1

13,3

22,4

16,2

16.5

16.2

22,r

16.9

13,2

9.9

14.6

20,4

17.8
13.5

13.2
12.6

18,6

10.8

10.0

9.7
6.6

12.5

22,5

16,6

17.0
i 17.5

23.6

11.0

8,7

7.9
6,6

10.7

13,6

7.1
! 8,4

13,8

12.8

12,6
7.7

9.1
12.3

12,5

10,1

7,6
8,0

12,3

61.0

61,4

51.8
62.0

68,5

61.4
61.9

53.0

64.2

69,0

57.4

57.2

56.6
66,3

68,4

60,0

60,2

53,8
64,2

68,6

11.9

10.6

12,6

10.4
8.3

12.9

12.5

12,4
14.2

10.0

13,0

10.6
10.4

8,8
8.1

12,6

11.2

11,8

11.1
8,8

11.6

10.0

10.2

8.6

6,4

20,4

13.0

13.4

15.2
11.5

9,8

9.0

10.5

8,6

8.1

10.3

8.0

10,1
7.7

7.8

10,
9.

9.

7,

7,

10.2

8.7

9.9
7.9

7,8

i

'59.2 59,1 ! 59,0 12.0 16,6 12.5 13,7 9,9 17.6 9.6
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Relativais mii

Is Mākoņu daudzums un veids

Wolkenmenge und Art; e
I 3

IQ

•Si

CO
Vid.

; .

! M
.(0

Vid.7* 13* 21*

1

2

3

4

5

83

80

86

94

97

45

55

60

63

77

75

82

95

91

96

80,

82/
2,1
2,1
1.

0

StCu 10

0

Li 10°
10 =

Ci, Cu 8°

StCu 10

Cu 3

Ci 9°

St 9

Li 5°

0

0

Li 1°

0

4.3

6.7

1.0

6.7

2

0

2

2

4

1

2

0

0

1

0

0

0

2

2

6

7

8

9

0

98

89

96

99

92

59

79

71

80

76

93

92

95

94

79

87,

91.l

3.'

U

10=

St, ACu 10

St 10

10=

St, FrSt 10

Cu 2

St 10

Cu 1

St, Ni 10

St, Ni 10

ACu I

ACu, Ni 9

St 1 =

St 10 =

FrSt, Li 7

4,
9,

4.<

10.'

9.'

3

2

2

4

2

2

2

0

2

2

2

2

3

3

1

2,1
2,4

1

12
13
4

5

82

81

97

86

88

73

80

66

58

76

77

91

90

78

90

84,
2.4

1.7

St 10

St 10

10 =

St 10

St 10

St, FrCu 8

St 10

St, Cu 9

St, Cu 10

Cu 4

St 10

0

ACu 6

ASt, Li 2°

0

9,

6,'

0

2

3

2

2

0

2

I

1

0

0

1

2

2

0

7 3,'
2.'

7.3

4.7

6

17

,8

.9

98
84

93

80

96

59!

66

87

65

64

81

88

89

83

87

79.
XQ89,7

76,0

2. 10 =

St 10

St 10

St 10

Li 10°

StCu, Ci 9

St, StCu 10

St 10

St 10

CiSt, Cu 10

St 10

0

0

0

Ci 3°

9.7
6,7

6,7

6.7

7.7

3

2

2

1

I

0

1

2

0

1

0

2

2

0

0

93

88

71

87

95

68

65

51

61

70

90

94

84

74

69

82,
3,
2,

St 10

StCu, ACu, Ci 9

FrSt, Cu 2

Li 9°

Ci 9°

CiSt, St9

St 10

Cu 3

St, ACu 10

ACu, St 10

CiSt, St 10°

St 7

0

0

8

9.7
8,7

1.7

2

2

0

2

2

2

1

0

2

2

2

2

0

0

0

74)74,1

4,1

95

95

97

92

99i

94

75

95

64

86

95

95

98

87

93

0.6

1.0
0.4

2.1

0,7

St 10

ACu 9

St 10

St 10

10 =

St 10 #
St 10

St 10

Cu 2

St 10

St 10

St, Ni 10

St 10=

0

0

10.'
9.

10.'

2

2

2

2

3

2

2

2

0

2

2
2

2

0

I

1.0

2.7 6,'

8,9 8,2 4,0 7,1
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un stiprums
; und Stärke c

3
•a

i8
>

3

■

c

Piezīmes. Bemerkungen

7* 13* 21*
21

21* -1-; I 7*

1

2

3

4

5

E4

ENE 2

NE 1

C

I E8E7

El

N5

NW 3

NW 2

E3

NE 2

N 1

C

C

■

1.«

1.

1.!

-tt.n; d.

uCi_21*.

-ex. n.

-Q- n, 21*: =°7*; cxz.

= n_10t0) n ,21*; =21*.

0

7

8
9

10

NNW1

NE 1

W8V/1

8E 3

8 6

W 3

8E 1

NW 4

8E5

WSW 7

c

c

L

8E3

SW 7

0.1
- —

l.i

0.i

21*; =
2

a; =°21*.

•°a,p -o-n.

= -tt- 21*.

#a,p; =2 7/.. =°21*.

@n,a,p; R 1320; /p; d.
1.2

1.6

6.4

1.5

7.6

3,1
0,
2/

11

12

13

14

15

SW 7

S 6

SSW 2

SE 2

S 4

SW 7

SSW 7

WSW 4

SSW 4

W6

SW 6

SSW 3

SSW 2

SE 2

S 3

1.0

1.5
>
-

' 1.0

j 1.5

0.7

1.8

1,1

1.1

£n, a, p; fn, a, p.

•a, p.

_cl_ n, p; = a.

• n,p; bp.
; 0.7

1.

16

17

18

19

20

SSW 4

S 4

S 4

SW 6

SW 3

SW 5

SW 4

SSW 6

WSW 6

SW 3

; S3

SSW 3

SW 4

SW 4

SE 3

o, 1,'

I.!

0/

1.

1.

=7*; f°p.
@°n; ©a, p.
• a, p.

-tt. n.

21

22

23

24

25

SSW 4

S 4

SW8

SSE 3

SE 2

SSW 4

SSW 5

SW 7

SE 4

SE 3

SW 4

SE 4

SW 4

SE 2

SSW 4

5.3

11.6
l.i
i;

2,.

i;
1/

•°m; #p-
Ģp.

• R n; /a.

|°a.
=°n— -ci. n; =°p.

4,4! 7.2

! —

—

ii -

i

26

27

28

29

30

NW 2

N 1

SE 3

W 4

SW 3

NNE 3

NNE1

8E2

V/ 5

88E4

E 1

NNE 3

i NW 5

SSW 2

• ESE 2

7.7

6.7

1.5

1.8

9.0

2,6

«i?
4.1

0,c

0,4

0.c

• i'

® n, p; -tt. n; =°.

• n,p; =!

•°a.
=2

a; _^ n ,21*.

_ —

—

Viii.

Mitt.
3.2 4,3 2,7 1.7
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Gaisa spiedie
Luftdruck

Gaisa temperatūra
Lufttemperatur

Tvaika :

Damt

Vid.

Mitt.
Vid.

Mitt.

i

?5 I 13* 21* 75 13* 21* Min.

Min.

Maks.

Max.
75 13* 21* Vīd.

1

2

3

4

5

67,8

68.9

68,5

65.3
66,8

67.4 I 67,8
68.9 !68,9

67.5 66.8
64,9 64,6
66,0 63,8

67,6

68,9

67.5

64.9

65.5

7,7

7,1

7,9

12,0

10,3

I 18.0
17.9

17.9

16,6

19.6

! 12.5
12.0

13.6

14.9

14.0

12.7

12.3
13.1

14.5

14.6

7,0

6.2
7.5

11.7
10,0

18,4

18.4
18,5

17.4
20.0

6,7

6.7
6,9

7.7
8.1

7,7

8,6

8,3
9 1>110/

10.'

7.5

7.9

7,9

9.1

9.3

6

7

8

9

10

62,1
58.6

55.3
63,6
63.6

61,6 61,0

69,4 63,6

66.1 65.8

61.6 62,1

64,8 67.0

61,6

60.5

65.7

62,5

65.1

11.8
12.5

7.1
6,9

7.5

19.5
13,2

14.5
13,4

13,5

16.1
11,2

10,4
11.9

9.9

15.8
12,3

10.7
10.7

10.3

11.5
11,0

I 6,7
6,6

7,2

20.2

16.1
16,3

13.4

14,7

9.7

9.4

7.1

11.7

10.0

! 12,1

I 8,!

11.1

9.4

8.1

8.5
7,8

8,

7, 8.1

11

I?
13

14

15

70.0

76,0

77,8
73,8

71,0

70.9 73,1

77.4 77,9

77.2 76.0

72.6 71.0

70.5 70,0

71.3

77.1

77.0

72.5

70.5

5.5
9,8

5.1

3.9

8,2

12.4

15.7

13.4
8.7

11.5

11,6
9,8

8.7
9.2

9.1

9.8

11.8

9.1
7,3

9.6

5.2

9.4

4.9
3.5
7.3

12.4
15.9

14.2

10.3

12.3

8.4

8.7

8.9

7.5
6,8

7.'
8.0
8,3

6.4

6,7

7.0

8,2

6.7

16
17

18

19

71,3
67,2
56.9
54.1

59,2

71.3 70.5
65.5 62,3

54.7 53.5

55.6 57.0

59.8 59.2

71,0

65.0

55.0

55.6

59.4

2,6

5.8

5.7
4.2

4,2

10.2
7,0

6.9
6.4

8.2

7.1

6.7
5,2

5.4

6,0

6.6

6.5

5.9
5,3

6.1

2,2

5.2

5.0

3,8
3.5

10.9
7,1

7.0

8.4

9.7

6.7

7,2

7.1

6.4

5.4

6,4
7,1

6.1
6,9

6.7

6.3

5.9

6.6

6,1

6.

56.0

52.5

60,3
73,0

69.6

53.1 50.8
55.0 58.2

62,7 67,0

74.2 73.1

68,9 69,7

53.3
55.3

63,3

73.5

69,4

5.5

4,8

3,0

0.4
3,2

7.2

4,7

7.2

7.7
8,4

6,8

3,8

5.5

3.6
6.3
i

6.5

4,4

5,2

3,9
6.0
i

6.5

3,5

2.4

0.1
2,8

8,6

6.8

7.4
8,8

8,5

6,7

4,8

5.6

5.7

6.4
4.6

5.5

5.1

6.2

4.6

5.0

70.3
67,2
57.9
56.7
57.8

70.5 70.0
65.2 61.8

57.1 56.8
57.7 57.8

58.3 57.6

70.2

64.7

57.3
57.4

57,9

6.0
3,7

3,4

8,0

8.4

7,4

4.2

5.7

10.0
10.6

4.8
3,3

6,3

8,8

- 8,8

6.1

3,7

5.1

8.9
9.3

4,6

3.1

2,9

4.8

7.8

7.4

4.9
6.4

10.4

11.2

6.5

5.8

5.2

7,7

8,0:

5; 5.4
6.4

7.8

7.6

6,4
5.6
5.8

7,9
7.9

8,1

8,1

54,9 52.0 ! 48.5 51.8 7,9 10,4 8.9 9.1 7,0 10,8 7,4 7.' 7,3

64,5 64,3 64.5 6.5 11.2 8,8 8,8 5,8 12.0 7,, 7,2
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Relativais mitrums

Relative Feuchtigkeit
3 I

Mākoņu daudzums un veids

Wolkenmenge und Art
Gaisa liv
Trūb.d.

i e
3 3

QQ

Vid.

<3

I. 1/5

Vid.

Mitt.75 13* 21* 75 13* 21*

1

2

3

4

5

86

88

88

75
88

50

57

55

65

54

75

80

73

83

90

75,'

72,'

74,

77,

3,

Li 7°

0

0

0

0

0

0

Ci 6°

Cu 9

0

0

0

0

St 10

Li 2°

2

2

2

2

2

2

2

2

2

2

0

2

2

2

23,4 0.

6

7

8

9

10

95

88

94

93

98

70

89

72

77

68

88

90

89

96

89

1/
i;
1.'
I.'

Ci 8°

Ci, ACu, St 10

Ci 6°

0

0

Ci, CiSt 10°

St, FrSt 10=

Ci, CiSt 8°

St 10

St, ACu 10

St 10

Cu3

Ci, CiCu 5

8t 10 =

ACu 10

9.

7,

2

2

2

2

3

2

2

2

0

0

2

0

1

2

1
6.

6.

11

12

13

14

15

97

94

85

82

91

82

66

65

81

69

88

84

74

95

77

89,0

81.3

74.7

1,2
2,2

2,4

1.1

10 =

CiSt, ACu 9°

ACu, Ci 6

CiSt 10°

Ci, Lu 5

ACu, St 10

0

ACu 7

St 10

StCu 10

CiSt,Cu,St 10

Ci 10°

Ci 3°

st 10

Cu 7

I 1 3

2

1

2

1

2

2

1

I

0

1

0

1

2

0
10,1

7;

16

17

18

19

20

94

94

97

98

95

72

96

96

90

66

86

98

98

97

91

96, '

97.l

I,
0,

Li 8°

St 10

10=

10=

St 9 =

Ci, Cu 5

St 10

10 =

St 10

Cu 9

St 10

10=

10 =

St 10

St 10

7,'

10,»

10.'

10.'

3

2

3

3

3

0

2

3

2

0

1

2

2
2

0
0.

1/

21

22

23

24

25

89

70

79

96

87
i

89

74

74

72

84
i

88

75

94

83

93

73,( 1,7

1,2

1.1

St 10

FrSt, St, Cu 10

St, Cu 9

Cu, St 2 =

St 10

St 10

St, FrSt 10

Cu, ACu9

\Cu,Ci,CiStlO
St 10

. 0

St 9

St 10 ,
Ci 4°

St 10

6.7

9.7

2

0

0

3

1

2

0

0

o
2

0

0

2

0

0
83.

10.l

26

27

28

29

30

93

97

88

96

97

86

92

85

88

»5

97

93

90

92

91

94.'

87,

0.'

0.-

0/

0.

St 10

St 10=

ACu,FrSt, StlO

St 10

Ci, FrSt, ACu 8

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

0

8t 7

0

St 10

10.<

6.'

9.'
6,

9.!

2

3

1

3

3

9

1

2

3

1

1

1

I

1

0

31 86 78 91 St 10 ACu 8 1 2St 10

VM.

■it
75.7 7,0 8.1 6,5
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Vēja virziens un stiprums
Windrichtungund Stärke

Nokrišņi
Niederschlag ii

>3

1*2

!>

E E
3 3

K CO

QQ

Piezīmes. Bemerkungen
7* 13* 21*

21*

|-7*21*

i

2

3

4

5

585 4

85 4

53

585 5

8 2

885 4

85 4

5854

85 5

8852

85 4

585 3

5 4

8 7

85 1

1 <

i)

i)

n.

-ol n, 21*; =° 7*: cxz°.

r\ n; cxz a.

m p-

_z>_n,21*; §°p; =°2i*: u^21*.

6

7

8

9

10

SE 3

SE 2

SSW 3

ESE 3

SSW 2

! 885 3

! W5

! 853

585 5

SSW 4

85 1

SW 3

85 2

8 2

8 1

1/ 1.

1.0

0.4

0.6

0.4
0,6

=°a; -tt_21*.

_Q_ n; = 12*—13*: #a.

-cl- n, 21*; cx?: a? 20*.

n; *°a,p; =°7*; EE! p.
= ; n; = a; f°p; _c_ 21*.

1.2

0.1 0,1

II

12

13

14

15

85 3

885 3

8 4

8 3

IMW1

SE 4

S 4

S 4

S 3

NW 4

885 3

85 2

8 4

V/ 1

NNE 3

0.5

1.2

1.5
0.6

1.2

n.21*: =
2

a; =°p.
_tt_ n.2i*: =S°; a? 21*.

_q_ n; vi/ 21*.

203°; -o_21*.

0.21*; 21*; f°p.

16

17

18

19

20

NNE 1

85 2

85 4

585 1

8 1

SE 4

SE 4

S 1

8851

85 3

585 2

C

85 2

0.4

2.7

1.1 1.1
7,4

0.4

5,2

0.1

0.1

i_j 7*; sea; 21*.

£ n, a, p; ==; a, p.
|n,a; =2

a; =: p

O° 13*; # PI
=2

a; 7*; =p.

On: =75—85./SW 1

21

22

23

24

25

SE 4

W 6

C

SE 6

W 7

NW 5

! NW 2

Iwnw a

S 4

W 7

NNW 4

WSW 2

C

0.7

1.6

0,9

0.8
0.4

£ a, p; = a, p
�n.

Ģ
i_i°7*; =7*: |°a; 215.

_Q. 7*. 21*.

26

27

28

29

30

SW 1

885 3

8815 4

885 3

8 3

SW 1

SSE 3

SSE 4

S 3

S 3

I 8853

I 885 4

8 4

8 3

8853

0,6

0.5
0,3

0,4

Ģ°s: =
2 a.

•° p.

On: =a,p;
= a; -tt- 7*. 21*: =°p.

31 SE 4 85 5 SSE 4 0,1 0.7 % p

»id.

üt 2,9 15,4
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to

E E
3 3

03 03

Gaisa spiediens
Luftdruck

Gaisa

Luftt
nperatura
iperatur

T lika

)am

7* 13* 21*
Vili.

Min.
75 13* 1 21*

Vil!.

Mitt.

Min.

Min.

Maks.

Max.
13* 21*

1

2

3

4

5

44,9
44.6

37.2

46.8

58.2

! 43.9

|42,2
42.9

47.1

62.0

44,0
33.7

47,0

48,6

60.8

44,2
40.2

42,4

47.5

60,2

8.6
6,9

7.9

5.4

3,4

9,8
9.2

8,7

7,6

5.0

6.5
6.5

6,6

4,7

4,3

8,3
7.5

7.7

5.9

4,2

6,7
5.2

6.4

4.6

1,2

10.3
9,2

8,9

8,9

5.7

7,4
7.1

6,7 !
6.4

3.5

7,4

7.5

7.7

6.3

4,2

i6.7

6.9

6,9

5.9
5.5

7,2

7,2

7,1
6.2

4,4

6

7

8

9

10

55.6
59.2

62,4

65.2

68,2

54.2
59.9

65,4

65.5

69,0

153,7
56.6
55.2

67,9

' 70,2

I54.5
58.5

64.3

66,5

69.1

6,2 !

4.3

1.8

5.3
6,2

7,3

4.4

3,2

8.7
6.9

4,8

3.0

1.8

6.3
5.0

6.1

3.9

2,3

6.8
6,0

4,0

2,2

—1.0

1.7

4,8

6,2

5.7

5.1

8.4
7.2

6.8

5.2

3,4

6.5
5.9

6.0
5.6

3.5

6.4
6.0

i5,3 i
5,2

4,8

6.4
i 5,7

! 6.0

5,3

3.9
6.4

5.9

11

12

13

14

15

74,2

80,8

76,1

72,8
76,4

77.4

80.8

75.8

73.0

77,4

80,0

79,6

74.5

75.4

77,8

77,2

80.4

75.5

73.8
77,2

0.4

-0.6

1.6

3,1
1.5

1.6

—0.2

3,2

5.5

2.3

0.8

-1.2

2,8

1.8

1.8

0.9

-0.7

2.5

3.5

1.9
:

0.0
-1.2

-1.1

1,6

1.2

6.0

1.0

3,4

5.5

2.6

4.3

3,1

4.3

4,6

4.3

3,6

3,3

4.8

5.6

4.2

3.3
3,0
4.5

4.3

4,2

3,7

3,1
4.5
4.8

4,2

16

17

13

19

78,4

76,6

70.2
59.6

59.0

78,7

75.4

68,6

56.2

60.0

78.6

74.0

65.4

56.9

62.8

78.6

75.3

68.1

57.6

60.6

0.7

-0.2

0.0

2,2 1
0.3 ;

1,8
0,7

0,9

3,0

3,0

0.7
0.3

0.4

1.2

1.0

1.1
0,3

0.4
2,1

1.4

-1.4

—0.5

—0.2
0,2

—0,8

1.9
0.9

0,9
3,3

3.3

3.8
3.3

3,8

5.2

4.4

3,9

3,4

4.2

5.2

5.0

3.9

4,2
4.6

4.6

4.8

3.9
I 3,6

4,2

4.7

• 4

64,5

60.5

58.0

58.0

64,3

63,8

57.4

57,8

60.0

64,5

63.4

56.4

57.8

63,1

65.2

63,9
58.1

-57.9

60.4

64,6

—3.0 !
1,3

4.8

7,9 i

8,0 i

1.1

4.1
5.6

8,9

8.1

1.0

6,8

7,0
8.3

5.0

—0.3

4.1

5.8

8.4 !
7.0 -

—3.3 I
0.5!
4.2 i
6,8
4.8

3,2

6.8

7.0

9.0
8,6

3,6

4,8

6,1 !
7,6

7,2

4,3 4,7

6.0 7,1

6.5 7.3

7.5 8,0

6.5 5.7

4,7

7.1

7,3

8.0

5.7

4.2

7.7

64.6

63,2

62,3

64,8

65.2

65.0
62,4

63,6

63,7

65.4

64.6

61.6

64,2
63.9

63.5

64,7

62.4

63,4
64.1

64,7

4.5

—0.3

1.7

0,8
4.2

3,8

0,6

1.4

1,8
4,8

2.8
1.4

1.4

2.6

3.0

3,7

0.6

1.5

1.7

4.0

2.5

-0.7

0,8

0.2

2.8

5,2

2.9

1.9

2.6

5.0

5.6

4.3

5.0

4,7
5.8

5.3i 5.1

4,6 i4.9
4,9 4.9

4.9 5.2

5.9 5.0
I I

Vili.

Mitt.
63,1 63,3 ! 63,2 3,2 4,4 3,3 3,6 ļ 1.7 5.2 5.3
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Relativais mitrums

Relative Feuchtigkeit j2

ii daudzums un veids

kenmenge und Art

Gaisa dulkoj.
IM. d. IM

75

i

21*
IVid.

L C/5
13*13* 7* 21*

1

2

3

4

5

89

96

85

95

60

82

87

92

80

64

93

96

94

92

89

93,1

1.'
0.l

0,

0.

i;

St 10

St 10

St, FrSt 10

St 10

Cu 4

St 10

St 10

ACu, St 10

Li 10°

ACu 2

St 10

St, Ni 10

St 10

St 10

ASt 10

!10.<
10.«

10.'
!I0.'

2

2

1

2

0

1

0

0

0

0

0

2

0

0

0

89,

71,

6

7

8

9

I»

96

84

64

97

84

79

90

61

76

81

82

91

91

90

87

72.l

187/
!84.'

1,0
0.7

1.5

1.0

1.1

St 10

Ni. St 9

Cu 6

St 10

St 10

8t, ACu 10

St, Ni 10

Cu 1

Cu 8°

8t. StCu 10

Ni, Cu 9

St 10

St 10

St 10

0

9
'

9.

5,
9.1

6/

2

0

0

2

1

0

2

0

0

2

0

2

0

0

0

II

12

13

14

15

90

71

84

81

83

71

74

83

83

77

68

71

79

82

80

72,1

82.'

82.l

1,2
1,2
1.0
1.1

1.0

St 10

St 10

St, Ni 10

St 10

St 10

StCu 10

St 10

St, Cu 10

StCu 10

Cu, St 10

St, StCu 10

St 10

St 10

St 10

St 10

10.

10.

10.
10,

10,

2

1

2

1

2

2

0

1

2

2

0

0

0

0

16

17

18

19

78

72

83

96

94

75

70

85

91

88

80

89

96

92

98

77,

77.l

88.l

1.1

1.0

0.5

0.4
0.4

St 10

St 10

St 10

St 10

Ni 2

St, StCu 10

St 10

St, Ni 10

8t. FrSt 10

Ni 10

St 10

St 10

St 10

St 4

8t. Ni 9

!10.l

10.l

10.l

8..

7.l

1

1

1

3

2

1

2

2

2

1

-

98

96

96

96

90

87

98

96

88

81

94

96

98

98

87

96,7

96,7 0.3

0.5
l.i

10
=

St 10

StCu 10

St 10

StCu 10

Li. ACu, Ni 8

10=

8t. StCu 10

St 10

Li 9°

St 10

St 10

10=;

10=;

St 10

!10.<
10.<

110,1
9/

4

2

2

3
2

2

3
2

2

2

2

2

2

! 3

89

96

96

96

93

88

96

96

93

92

91

96

96

96

88

89, 0,6 St 10

10=

St 10

St 10=;
StCu 10

St 10

10=

10 =

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

St 10

10.«

10.«

10.«

10,1
10,1

0

-1

3

3

2

2

3

3

2

2

1

0

3

2

0

95.l
91 l

9,4 9,3 9.4 9.
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Vēja virziens un

Windrichtungur

Nokrišņi
Niederschlag

: ■

1 c
> 3

i"S
■C m

Sniega
sega

Schnee-
decke

; e

i B
1 <o

ig

Piezīmes. Bemerkungen

7* 13* 21*
7»-

21*

21*

-7*
7"-

7*

1

2

3

4

5

S 4

SW 2

NNE6

S 3

NNE 1

SSW 5

ISSW 4

I NW 4

WSW c

W4

SSW 3

85 4

NW 1

WSW 1

SSW 4

4,,
3.l

0.0

1.1

0.2
0.3

1.5

0.«

5.-

0..

0.

0.>

0. -
1,'

#n; =°a: (f°p;
• ri. p.

% "'. p.
®n; A°-X-° 8 40, a;

0

7

3

9

10

NW 4

N3

NW 6

WSW 1

WNW 4

WSW 4

SW 3

NW 4

NNW 1

2,4 1,0

1.1

1.0

1.0
0.7

# n, a, p.

% n. 3. p: A° 11*. p.

#n,p.
#n.
#° 13*.

NV/ 5

W 5

NNW6

NW 3

0,4 0.7

0.1

1.1

0,1
--

11

12

13

14

15

5N5 4

SSW 2

WSW 4

WSW 3

NE 1

[

i

NE 3

WSW 3

WSW 3

NNE 2

NE 1

ENE 1

WSW 1

WSW 2

NE 2

NE 2

0.<

0.1

0.

0.l

i i 7*.

-X-c 7".

*°a.
■

10

17

18

19

NE 1

885 3

SSW 5

8 5

NE 1

! 84

SSW 5

SW 7

WNW 3

NE 1

S 3

SSW 5

NW 3

W 1

0,4

16,4

1,6

2,2

0.4

2,'

0.

0.'
0.

0,;
A

0
a ; #■ p.

#n, a, p; Ap; d.

•A*n,p.

18,1

K0

885 3

8 5

SSW 2

8 5

8 4

S 4

ļ SSE 4

I SSW 1

WSW 4

S 4

SSW 5

SSW 3

SSW 3

SSW 3

SSW 2

0,1

0.0

0.1

0.1

1,0
0.0

1.0
0.1

0.2

0.1

0,1
0.3

mo
0

• li i =
2
a; =:• p.

m p; =: n,a,p.

=: 21*.
=2: n ,7*; =21*.

8 3

85 3

SW 3

8 2

885 1

8 2

8 4

8 3

SSE 3

i 81

S 2

SSE 3

SSE 1

S 2

SSW 4

0.l

0.'

0.4

0.2

0.1
0.1

0.3

=
2

a, 21*.

=7*. a, p.

= - n, a.

3.5 ,4 15.; 1
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Gaisa spiediens
Luftdruck

Gaisa tt

Luftte

Tvaika!

Damttur k

75 13* 21*
Mitt.Mitt.

7* 13* 21*
Vid.

Mitt.
Min.
Min.

Maks.
Max.

7* 13* 21* Vili.
Mitt.

1

2

3

4

5

59.4

54.4

31.2

55.9

72,7

58.4

52.9

51.1
60,8

74,4

56.8

50.8

52.0
67,4

74,4

58.2
52.7

51.4
61.4

73,8

1.8

5.3

2,2
—1.7

—6.0

3,4

4.4

3,0
-2.0

-5.0

4.6

3.9

2.6
—3,9

-5.4

3,3

4.5

2.6
—2.5

—5.5

2.0
— 5.5
- 7.4

1,1 4,6
5.3

3.9

2,4

—4.1

5.1 !

6,7

5.3

3.7 I
1.7

5.5

6.1

5.5

2,7

2.0

6,1
5.8

5.4

1.9

2.2

! 5.6
6,2

' 5.4

! 2.8

2.0

6

7

8

9

10

73.0

75.8

77,8

76.4

74,4

72,0
77,3

77.2
76,4

75.2

73,0
78,2

76,9
75,8

74,8

72,7

77,1
77,3

76,3

74,8

-8,4

—9.0

—8.6
—4.0

—1.6

—6.7
-4.3

—3.9
—2.9

0.2

-7,6
—8.5

-4.0
-3.2

0.3

—7.6

-7.3

-5.5
—3,4

-0.4

- 9.0
— 9,4

—10.0!
— 5.0

o e

—5,2

—4,3

—3,8

—2,8
0,6

1.9

2,0

2.0

3.3

3,7

2,1

2,6

3.0

3,4

4.1

2,0

2,0

3,3

3,3
4,2

2,0

2,2

2,8

3,3

4,0— 3.5

11

12

13

14

15

73,1 !
70.8!

73.8

71.2

65,7

72,2
i 71.4

73.6
68.9

64.8

71,0

73.4

72,7
67,5

65.0

72,1

71,7

73.4
69.2
65.2

—3,0

—5.0

0.8
-5.8

-6.1

—3.1

0.3

0.0
—0.8

-5.8

—6.8
1.3

—3,8
—2.3

—4.1

—4.3
—1.1

—1.0
—3.0

-5.3

- 4,1
o c

- 8.5>
— 4.0
— 6,0
— 6.7

0.5

1.3

1.5

-0.5
—2,3

3,2

3.1

4,6

2.2
2.1

3.5

4,6

4.2

2.1
2.2

2,0

4,8

3,0

2,0
2,9

2,9

4,2

3,9
2,1
2,4

16

17

18

19

20

65.7
68,2

63,6

60,1

60.0

66,8

68.0

61,6
60.5

63,8

68,0

66,2

60,0
57,8

60,0

1 66.9
! 67,5

61,7
59.5

61,2

-2.9
-2.0

1.4

5.9
6.2

—2,6

—3,2

2.1
6,8

5.5

-3,4
-2.4

5.1

5.6
4,8

—3,0
-2.5

2,8

6.1
5.5

— 4,4
— 4,3
— 2.8

—2.4

—2.0

5.1

6,8

7.0

2.7
3,8

4.9

6.7

4,8

2.9
3.5

5.3

6,8
5.2

3.4

3,6

6.5

6.1

5.8

3,0

3.6

5.6

6.5
5.33.1

21

22

23
24

25

59.1

64.8

63.2

65.1

68,8

63.6

64,7

63,0

65,8
69,7

67,0

64,2

64,0

66,2
69,5

63.2

64,6

63,4
65,7

69,3

6,2

2,2

4,4
2,4

—0,7

4.1

3,6

4.0
2.5

—0.2

3.2 !
3.4 i

3.6 ;
—0.5 :

0.1 I

4.5

3,1

4.0

1.5
I —0.3

3,1
1,0i

7.1
4,2

4,8

3.8
0.1

5.9

5,4

5.8

5.1
4.1

5.4

5.9

5,6

4.9
4.4

4.5

5.7

5.1

4.0
4,5

5.3
5.7

5.5

4,7
4.3— 1.'

26

27

28

29

30

67,2
64,2

56.0

55.6

63.7

66,6

62,6

54.3
58.2

i63,8

66,8

60,1

54,9
61,4

63,7

66,9
62,3

55.0
58.4

63.7

-0.5
0.1

-3.1
—0.5

1.2

0.6
—1.6

—1.9

0.8

1.6

1.1 !
—1.7

-1.5 !

I.!

1.0

0.4
—1.1

—2.2
0.5

1.3

— 0.?
— I.'
- 3.1

1,3

1.1

—1.5

1.1
2.0

4.3
4.5

2.9

4.2
5.0

4.5
3,7

3.1
4.7
5.1

4,7

3,6

3,7

4,9
4,7

4.5

3.9

3.2

4,6
4,9

— I.
0.

31 60,0 j 57.4 56,6 58,0 0.4 i 0.7 0,8 0,6 - 1.' 1.0 4.1 4,7 4.5 4,4

V!-i.

Miti. 65.5 65,7 65,7 65,6 —1.0 —0.5 1.2 4,0 4,2 4,1 4.1
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znu daudzums un veids
r
olkenmenge und Art

Gaiu duļķoj.
Trüb. d. Urft

75 13* 21*
! Vid.
Mitt.

!S3
. 00

75 13* 21*
Vid.

!Mitt.
CD —

~ es

I

2

3

1

5

96

98

97

87

80

96

98

98

70

64

97

98

98
58

74

97.7

71.7

72,7

0.2

0.1
0.2

1.0

1.0

St 10

10 =

St 10=;

StCu 10

St 10

10=

10=;

St 10

StCu, Ni 9

8tLu 10

10=.-

10=!
St 10$

StCu, Cu 9

StCu 10

10.i

10.i

10.i

9.1

I0.i

3

4

2

1

0

3

3

3

0

0

3

3
3

0

0

6

7
3

9

10

82

88

89

96

93

77

79!
90

92

89

82

! 86

j 96

! 92

90

80,3
84,3

91.7

93.3

190,7

o.,
Oy

ACu 10

Ci 10°

ASC10
St 10

St 10

ASt 10

ACu 9

St 10

St 10

St 10

CiSt 10°

0

St 10

St 10

St 10

10.i

10.0

10.0
10.0

0

I

2

1

2

2

2

I

I

2

1

0

0

0

1

11

12

13

II

15

87

100

98

74

74

99

99

93

49

75

75

' 97

' 90

! 54

1 88

87,0

98,7
93,7

59,0

79,0

0,4

0.1
0.4

1.6

0,7

St 10

10=

10=

0

0

St 10

10 =

St 10

0

0

0

10=

ACu 2

0

St 10*

6.7

10.0

7.3

0.0

2

4

3

2

2

4

3

2

2

2

1

3

?
I 2

16

17

13
19

74

97

98

96

70

76

98

100

95

79

95

! 95

93

! 91

93

81.7

96.7
98.7

194,0
180,7

0,7

0.2
0.1

0.5

1.2

StCu 10

St 10

10 =

St 10

StCu 10

StCu 10 !

St 10 =

10 =

St 10

A8t 10

St 10

St 10

10=

St 10

ACu 9

10.0

10.0

10.0

10.0
9.7

2

3

3

2

2

2

3
4

2

0

2

2

3

2

2

87

100

91

91

94

90

100

93
89

99
i

80

93

86

93

96

85.

99,,

90,1

91,1

1.1

0,0

0,6

StCu 10

10=

St 10

St 10

St 10=

StCu 10

10 =

St 10

St 10

10 =

St 10

10 =

St 10

St 10

St 10

10.0

10.0

.10.0
10.0

10.0

2

4

2
2

3

4

2

3

3

2

3

2

2

1
0.1

98

97

89

95

100

97
90

79

97

99

95

90

91

99

96

!

0,2

0.3

0.7
0,2

0,1

St 10=
St 10

ACu, FrSt 9

St 10

10=

StCu 10

St 10

ASt, ACu 10

St 10

StCu 10 =

St 10

St 10

St 10

10 =

St 9

10.0

10.0

9,7

10.0
9.7

3

2

0

3

4

2

3

3

2

0

2

3

2
97

87 94 0.4 St 10 ACu, ASt, St 10 St 10 1 2 21 98

'.4 9,3 9,3 8,7 9,1
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Vēja virziens un stiprums
Windrichtung und Stärke

i
v C

i a

I'S
« 5
1>

Sniega
sega

7*-

7*

Piezīmes. Bemerkungen
75 13* 21*

21*

21*

-7«

1

2

3

4

5

SSW 3

S 1

S 1

NE 4

C

8 3

8 1

8 1

N5

SSW 2

8 2

8 1

ENE2

N4

8 I

0.0

2,0

0.9

9.

7,

0.l

16,'

9.

1.

0.3

0.0 —

0.0 —

0.0 m 4

0.3 A 7

0.2 m 6

0,2 g 6

0.2 g 6

0.1 h* 6

0.3 A 6

#°710,21*; =7*. 2.0: ==: 21*.

@ ■, p; .o_ 7*; =
2

a; =
2; a, p.

@n, p,21*; SB: 7*! =2.
*#n; *a,p; d.

co a; *- n.

6

7

8

9

10

8F4

L8I5 3

158152

8 4

8 3

15815 4 ;
815 3

SSW 3 !

8 4

8 3

i 15815 4

815 2

ISSW 4

8 4

SSW 3

a? 215.

—

11

12

13

14

15

84

8815 3

8 3 !

15815 3

815 4

S 4

SSE2

SSW 4

SE 4

SE 4

SSE 4

! SSE1

! SSE 3

! SE 4

' SSE 5

0.2 M 6

0.0 m 5

0.4 g 2

0.6 m 2

0.4 A i

0.2

0.0

0.4

0.6

0.4

= 3. P.
53t»n, 7*, p; V7*; =21*.

=7*.

L_J° 7*.

*°2i*: so 135.0.0!

16

17

18

19

20

SE 3

SSW 4

SSW 4

SW 3

W 7

: SSW 2 :

: SSW 4

SSW 4

WSW 4

V/4

SSE 1

SSW 4

SW 6

WSW 7

W3

0.

o,

—

0.0

0.2

0.1

0.2 0

0.1 0

0.0 0

=° 7*! = 13*.

H0

p;
=2; a, p; bp.

G°2I*: =n,a;
=° 13*; bp.

vl» 715: d n, 75.

0.l
0.»

0.' 0,'
1.1

0.9

1.3 —

21

22

23

24

25

NW 5

WNW 1

NW 2

SSE 1

8815 4

N2

: NW 2

NW 1

SE 3

SE 3

WNW 1

NW 1

NW 1

; 815 3

815 3

0,1 0.1

0.0 0.0

0,5

0.1

0,4
0.4

0,4

0.1 —

0.4 —

r\ a

=2 7/. a; =2; p.
# ii; =? a.

=° 7*. a.

=7*. a; sns a.

0,4

0.4

26

27

23

29

30

SSW 4

815 5

SSE 7

SE 4

8815 2

SSW 3

8815 6

8 7

! 815 3

! 158151

815 2

815 6

8815 6

815 2

8 3

1.3

0.0

1.1

2.4

1,1

3,7

<>.'.

0,-

0.-

0.«

0.1

0,2 —

0.5 —

0,4

#; =7*. a. p; s=°; p; =°2i*

b a.

SX5> I 6.

=°7*; sxsn; = a, p, 21*

=
2

n, 7*; = 13*.

- 0,0

0.2 —

31 SSE 5 815 5 SSW 4 0.4
—0. *P-

»id.

I.tt.
3,3 3,1 1 20,1
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:ais saulesspīdēšanas Janvāris 1924 Januar.

Campbell.

Absolute D

stundu desmitdaļās. Scheins in

Stunda

Stunde
7 8 9 10 II 12 13 14 15 16 17

Suma

Summe

Datum

1
2

3

4

5

— 5

—

8 13

3310 8 10 5

6
7

8

9

10

— 10

10 10

—

10

1

9

7 —

8 8

4 —

27

17

341°

11
12

13
14

15

_

—

— 6

10 10

10

10

20
3

18

685 10 10 10

16

17
18

19

20

3° 10 10

5° 10

10

10

10 10

10 10

10

. 3

2° 65
48

21

22
23

24

25

8 10 10 10 10 10

10 10

10 10

10

10

10

5 73

30

706 10 10 10 4°

26

27
28

29

30

10 10 10
405°

—

5

—

31

Sums

Summe
23 55 75 93 97 94 78 21
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Absolutais saules spīdēšanas Februāris 1924Februar.

ipbell.

AbsoluteDauer des Sonnen-

scheins in Zehntelstunden.ilgums stundu desmitdaļas.

Stunda
Stunde

6 7 8 9 10 11 13 14 15 16 17 18
Suma

SummeDatums

Datum

I !

I

2

3

4

5

— 2

3

2 — —
- 4

1 8 —

ji
— 12

6

7
8

9

10

— — —

-
- 2 6 8

— 6

—
10

2

7

4

2°
12
19

11
12

13

14

15

5 10

1°
-

10

I«

10 10 3
_

- 48

-

-

-

I

1
-

16

17

18

19

20

-

-

7 5 1

7 — —

-

13

37

-

— I 10 10 9

-

-

21

22

23
24

25

-

-

-

1°
-

5 7 — —

I - 1

15> -

26

27
28

29

2 10

+ 1

3

9

7
—

— 7
15

10 10 10 10 52

3 19 52 49 55 33 16 18 245
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Absolutaissaulesspīdēšanas Marts 1924 März. \bsolute

ilgums stundu desmitdaļās. Campbell. Scheins i Zehntelstunden.

Stunda

Stunde

Datums

Datum

5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 1

1

2
3

4

5

— 3« 10

— 8 10
1° 8 10

10 10 10

10 10

5 9

10 10

2 10

10

10

10

10

10 — —

7 — —

10 5
—

48

53

80

37

6

7

8

9

10

2 10 7

10 10 10

6 -

2 —

10 10 10 I

25

2

89
_

3» 10 10 6-1

II

12
13

14

15

—
- 3

— — 8

_

8 10

10 10 10

10 10 10
10 10 10

— 9

10 10

10 10

10 10

10

10
10

10

10 10 -

10 10 -

10 7 — !
2* 1° — ļ

39

83

85
81

16

17

18

19
20

"
" -

—
— 8

— — 4

—

4 10

— 2 —

10 10 10
8 9 7

10 10 10

5 —

-

2

43
28

639 8 2

21

22

23

24
25

—
5 7

3 5 9
!

10 4 — j
2 9 10

' 10 10 10 I 10 1 —

58

26

52
- - -

I 10 10 9 2 —
—

- - -

!
-

26
27

28

29

30

10 8 —

26
8 --

- -

- - I

-

- - -

10 10 10 10 10 6

>
57

— 1° 10° 3
28

31 3 5 — 6 - - ,I -

— 24 80 99 130 124 119 126 132 107 58 6
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Aprilis 1924 April.
stundu itdaläs. Campbell. Scheins in Zehntelstunden.

Stunda
Stunde

4 5 7 B 10 11 1 13 14 15 16 17 18 19 20
Suma

Summe

Datum

1

2

3

4

5

—

— 1 2

-- 2 10

1°

6 10 10

5 3 10

10 3 —

1" 10 10

9 10

10 IN

7 7

10

10

10

10 10

10 10

10 10

7

7
7

57
83

72

25
80- 10 10 10 10 10 9

6

7

8

9

10

8 10 10 7 9 7 - 51
-

- " -

_ 1 7 1 3 - 12

11

12

13

14

15

3 10 10

! 5

At- 1° -

8 8 4

10 10 10

9 10 10

4 4

10 10
10 10

8

10

10

5 —

I» 10

9 7

10

-

5

6

64
100

82

-

16
17

18

19
20

— 7

— 8

10 10 10

10 10 10

1 8 —

2 8 I

10 10 10

10 10 10

1 — 1

10 10

10 10

- 5

3 -

10

10

5
3

10 10
10 10

2 —

1 2

10
8

4

1 —

I ? z

I.

'«i

25

29

4
' ' ''

_ — — 1

21
22

23
24

25

— — i 2 — 1

— 2 3

— 3

2 5

- 8

- 4

3

2

5

10

2 5

1° —

8 1

1 —

1

2

18
15

22

17

- -

26

27

28
29

30

2" 10

3 10

3" —

5 10 10

10 10 10

j — — 10

10 IN 10

10 10 10

10 3 1°

10 10

10 10

10

10

10 10

10 10

10

8

10 2 139

131

27- -

1 — — 3 -

-

- 4

I

8 35 41 70 79 112 116 113 118 135 143 119 105 83 32 2 1311
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Absolutais saules spīdēšanas Maijs 1924 Mai.

Campbell.

\bsoluteDauer des Sonnen-

ilgums stundu desmitdaļās. scheins in Zehntelstunden.

Stunda

Stunde
3 4 5 6 7 8 9 10 II 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21

Suma

Datums

Datum

Summa

1

2

3

4

5

4 10
5 10

— 1

1 8 10

10 10 10

10 10 10

7 5 -

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 8

10 I»

9 —

5 I

120

143

139
13

6

7
8

9

10

4 10 10 10 10
— 1° 5

1 — 5

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 9

10 10 10
6 — —

9
— —

5—1° 5»
—

112
77

42

6 10 10 10 10 10 10 2 68

II

12
13

14
15

- 6° 10

- - 7

10 10 10

10 10 10
— 2-7

10 10 10
10 10 10

10 10 10

10 10 10

1° 2 8

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

6 10 10

10 10 10

10 10 10

7 9 7

10 3 -

10 10 10

10 10 10

10 10 10

8 — —

10 3° —

7 —
—

10 2° —

136

110

89
140

136

— 3° 10
- — 4

16

17

18

19

20

— 4 10

—
— 9

10 10 10

10 10 10

10 10 10
8 10 10

— — 10

10 10 10

1 10 10

10 10 10
10 10 8

10 10 10

10 9 2

10 10 7

10 8 9

7 9 6

10 10 10

5 — —

4 — —

10 8 —

136

82
88

90

718 5 10

21

22

23
24

25

— 4 10
— 10 10

— 1 10

9 8 8

10 10 10

10 10 10
—

— 4

— 2 —

10 10 10

10 10 10

10 10 4

10 10 10 .

10 10 10

10 10 10

7 2 1

9 10 10

10 10 10

10 10 10

1 — 2

10 10 10

— 33

10 2» —

10 5 —

10 1 -

141
155

78
104

8

26

27

28

29

30

— 55

— 1° 2

— 5 10
— 8 10

9 10

10 10 10
4 4 5

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

1 — —

10 10 10

10 10 10
9 10 10

10 9 10

10 6 -

10 8 —

10 10 -

10 6 -

101

122
153

157
153

31 2 10 5 3 10 9 8 9 6 631 — —

.1

— 68 148 174 190 199 223 242 251 252 250 233 208 186 186 163 54 -
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Absolutaissaulesspīdēšanas Jūnijs 1924 Juni.

Campbell.ilgums stundu desmitdaļās. Scheins in Zehntelstunden.

Stunda

Stunde
3 4 5 6 7 8 9 10 II 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21

8uma

Datums
Datum

Summe

1

2

3

4

5

— 5 —

— — 2

4 6 9
— — 9

5 - —

9 9

10 9

10 10

10

10
10

10 10 10

8 1° 1

10 10 10

— 3 —

10 10

7 2

10 10

1° 1

2 1

10

3

8

1

10 10 —

I - -

6 6-

4
— -

110

76

109

34

10

— 10 9

I
- 1 6

6

7

8

9

10

— — 10
- 4 8

2° 10 10

4 1 8

10 10 10
10 10 10
10 10 10

6 1

10 10
10 10

10 8

7

10

10

9

— — 3

10 10 10

10 10 10

10 8 3°

1 4

10 10
10 10

10

10

10 8
-

10 8 -

2 1° —

8 10 -

35

14«

150

103

18

-

11

12

13

14

15

— — 3

1" 8

!

4 10 5

10 10 10

5 4 —

2 8

10 10

2° 5

5 5

6
9

6

8

3 9 5
4 I 5

2° — —

3 —

7 10

2 5
10 10

4

3

10

3

1° — —

2 — —

— 7 —

59

92

34

29
561 7 10

IS

17

18

19

20

1° 10 5

— 7 10
4 10 10
4 10 10

1° 10 10

— — 1«

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10

10 10

10 10

10 10

1°

10

10

10

9

1° 1 5

10 10 10

10 10 10

10 10 10

9 5 7

1 1

9 10

10 10

10 10

10

10

10

—
3°

—

10 9 2°

10 10 4°

10 10 2°
1 — —

30

157

168

166
102

21

22
23

24
25

5 7 —

— I" 20 4 9

— 2

10 10

10 10

7

2

10

10

10 9 8

6 8 10

10 5 8

9 7 10

10 3 2

10 10
10 5

10 10

6 5

10

8

10
6

10 10 3

10 3 —

9 4 —

10 10 —

103

72
70

117

91— 6 10

4 10 10

10 10 10

26

27
28

29
30

3 3 9

9 5 3

10 10 10

3 7 3

10 10

8 9

10 10
5 2

10

10

10

10 10 5 3 1 7 918 2 —

6

- 1° 5

10 10 10

10 10 10

10 10

10 8

7
9

1° — —

10 10 2°

108

145

•20-

17 91 114 141 147 161 181 188 200 183 167 172 162 153 149 143 121 13



619

tais saulesspīdēšanas

stundu desmitdaļās.

Jūlijs 1924 Juli.

Campbell.

\bsoluteDauer des Sonnen-

scheins in Zehntelstunden.Īgums

Stunda

Stunde
3 4 5k 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21

Suma

Summe

1

2

3
4

5

— — 9

— — 3

— 4 10

10 10 10

I 3 10

10 10 10
— — 1

10 10 6

10 10 5

8 10 10

7 10 10
9 8 2

9 10 10

10 10 10

10 10 10

4 I —

10 10 10

10 10 10

8 4k

— 5 15»

10 8 —

10 10 2

1 — —

8 6 —

141
127

120

54

46
— 10 10

6

7
8

9

10

20 4 1

— 10 10

— — 2

6 10 10

10 10 9

— 7 4

10 10 10
2 7 —

6 9 3

— 3 1

.— 13

10 10 10
3 7 6

8 9 10

10 10 10
5 2 2

5 — —

10 10 —

I" — —

143

83
64

4

61
10 10 10 10 10 3 2 2 —

11

12

13

14

15

2° 10 10

— 8 10

— 2 9

—
2 5

10 10 10

10 10 10

4 —
—

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

3-9

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10
9 10 9

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 9 4

5 5 8

10 10 2

10 10 2

10 10 —

2 1 —

4 8 —

123
119

162

134

74

Ik

17

18
19

20

—
— 2

— 9 10

3 10
— 8 10
— — 3

8 10 10
10 10 10

10 10 10

10 10 10
9 8 6

10 10 10

10 10 10

10 9 10

10 10 10

2 5 3

10 10 10

10 10 10

9 9 10

10 10 8

4 7 10

10 10 10

10 10 10

8 5 9

7 — —

8 10 10

10 10 2

10 10 -

10 3 —

1° —
—

8 5-

142

159
135

114

98

21

22

23
24

25

— 29

— — 3
— 8 10

10 9 10

4 I 4

6 8 8

10 10 10

10 10 10

7 10 10

10 10 10

10 10 6

10 10 10

10 10 10

10 10 10

9 7 5

10 10 10

10 10 10

10 10 10

1 3 2

8 4° —

10 8 —

10 3 —

131
125

128

01

26

27

28

29

30

— 54

— — 2

— 6 10

— 5 10

9 10 7

10 10 10
6 10 10

10 10 7
10 10 10

2 1 5

10 10 10

10 10 5

10 10 9

10 10 10

9 10 10

6 6 10

— 2 9

8 10 8

1 — —

9 2-

10 10 8

4 — —

10 10 7

— — 6

7 7-

-

2°
-

83

126

68
125

842 — -

31 - 6 10 3 1 — 4 10 10 3 —
—

47

Suma

Summe
4 92 148 193 210 216 216 239 221 222 229 235 214 195 195 157 127 a
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ais saules spidēšanas Augusts 1924 August.
stundu desmitdaļās. Campbell. Scheins in Zehnteistunden.

Stunda

Stunde
3 4 5 6 7 8 9 10 II 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21

Suma

Datum

i

2

3

4

5

— 5 10
- — 9

10 10 10

2 5 8
— — 3
— — 3

10 4 2

10 10 10
— — 1

10 10 10
9 10 10

I" 2 —

10 10 4

2 7 10

10 8 9
10 6 6

6 8 2
10 7 10

10 10 10
3 4 —

5 lo —

9 —

115

77

99

61

24- 5

6
7

8

9

10

— 7 10 10 10

— 10 10

— — 1

10 10 8

3 7 10

10 10 10

1 6 10

— 1° 1

8 10 10
5—3

10 10 10

10 I —

— — 1
10 9 9
2 — —

8 9 -

10 2

4

133
30

101
29

— 4
— 1

11

12

13

14

15

— 6
3 10

— 9
— 10

2 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

7 9 5

10 10 10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

9 —

8 —

10 —

8 -

10 —

112

134

143

137

140

16

17
18

19

20

— 10
— 1°

— 1

10 10 10

1 7 5

8 10 10

10 10 10

10 10 8

2 2 9

10 10 10

5 1» 5

10 10 10

10 10 10

10 10 10

4 1 —

10 10 10

9 9 8
10 6 1°

8 —

9 —

136

92

106
46

21
22

23
24

25

— 1 10 10 10

10 10 1»
— — 4

8 10 4

10 10 10
— — 6

10 10 7

9 4 6

1° - -

9 8
—

8 5 4

9 10 4

10 10 10

— — 5

6 9 10
— 34

9 — —

10 10 3

7 —

3 —

78

55
95

62

51

— 5

26

27
28

29

30

— 3

— 5
— 7

9 8 10

7 5 10

10 10 10

10 10 10
— 5 9

8 7 2

7 4 1

10 10 10

10 10 10

10 10 10

— 7 10

1 — —

10 10 10
10 10 10

10 10 9

10 10 10
— — 4

10 8 10

10 10 10
10 10 —

8 —

5 —

5 —

6 —

102
44

128

133

93

31 6 10 10 10 10 10 10 10 10 10 5 13110 10 10

177 204 218 200 191 157 125 3 —8 110 216 213 224 226 214 205
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tais saulesspīdēšanas
1924 September.

Campbell.

AbsoluteDauerdes Sonnen-

stundu desmitdaļās. scheins in Zehntelstunden.

Stunda

Stunde
5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19

Sums

Summe

Datum

1

2

3
4

5

3°

3

8 10 10

10 10 10

— 6 10

10 10

1 4

10 10

10 10

1 7

10

10

10
10

3

10

1

10

10

9

10 10

10 10
10 10

9 10

10 7 6

2 — —

10 10 9
9 10 9

10 10 8

-

114

18
122

104

67

-

6

7

8
9

10

— 3 10

1 2» 1

— 1 10

10 10

—
7

10 7

1 4

10

10

8

10

10

3

10 10

10 10

3 2

10 10 6

9 7 3
4 — —

8 — —

-

-

99

4

66

32
29

_-

11

12

13

14

15

— — 2

— 3 10

6 9

10 10

4 10

8

10

3

10

9

2

10
6

10

3 1

5 9

4 —

4 8

10 10

3 — —

1 1° —

— 9 —

2 2 —

5 1
-

-

-

-

41

18

66
25

60

-

16

17

18
19

20

— — 5

— — 1

— 2 5

10 10 6
3

7

3

6 4

4 4

1 1 —

4 — — -

50

18

1

I

441 4 6 9 4 10

— 1
—

3 — —

21
22

23

24

25

— 2 2

— 2° 4

— — 6
— — 10

3 10

10 4

1 8

1 —

10 10

10
2

10

2

10

4

2

9 3

10 10

7 3

3 4

10 10 -

6 1° —

42
20

75

28
41

26

27

28

29
30

— — 3

— — 4

3 2
5

3

4
38

36
1 3

5
1°

10 9 5
5 10

7 2 —

10 6 —

Sums

Summe
6 19 41 103 113 149 147 152 145 143 124 88 41
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:ais saulesspīdēšanas Oktobris 1924 Oktober. AbsoluteDauer des Sonnen-

stundu desmitdaļas. Campbell. scheins in Zehntelstunden.

Stunda

Stunde
6 8 10 11 12 13 14 15 16 17 18

Suma

Summe

Datum

1

2

3

4

5

— 2 10 '

— 5 10

— 3 10
— — 1°

— — 10

10 10

10 10

10 10

4 5

10 10

10

10

10
6

10

10 10 10

10 10 10

10 10 10

8 5 6

10 10 10

10

10
8

I

10

5

7

7

87

92

81

36

87

6

7

8

9

10

- 2 3
— I» 3

— 3 10

— — 10

5 10

1° —

9 10

7 7
10 10

10

10

10

10 10 10

10 10 8

10

9

70
5

66

27

465 1» —

II

12

13

14

15

— — 1°

— — 7

3 I-

9 9

9 10

8

10

10

6 — —

10 10 9

10 10 9

4

10 3

18

62
78

— 5 10 10 10 10 6 9 10 8 2 80

16
17

18

19
20

- 1° 2

— 5

7 10 10 9 10 10 10 5 74

10 10 10 10 6 —
1 52

21

22

23
24

25

— 2

— 7 10 10

1°

8

1° 4 2

5 2 —

5 9 10 10 2

9

8

71

26
27

28

29

30

= *;-

— 1° 6

4 — —

1

7

4

_
_

!

31 3 4 7 — 14

Sums

Summe
22 102 134 142 146 143 134 120 101 31
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Absolutais saulesspīdēšanas Novembris 19 November.

ilgums stundu desmitdaļās. Cam dl. Scheins in Zehntelstunden.

Stunda

Stunde
7 8 10 II 2 13 14 15 16 17

Sums

Summe

Datum

1
2

3

4

5

6 2 8

— 1°
— 3 2 7 10

7 10

10 10
10
10

2

8

30

60

6

7

8

9
10

I 10

2

10 10 10 10

9 10

10

5

5

2

73
—

8

2 10 36

11

12

13

14

15

10 10 10 38
— 8

-

16

17

18

19

20

2 2

24I 9 8 6

21
22

23

24
25

3 10 4 17

4
4

7 37 7 10
34

26
27

28

29

30 -

Suma 21 38 48 61 53 47 41 29 328
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ais saules spīdēšanas Decembris 1 )24 Dezember. \bsoluteDauer desSonnen-

stundu desmitdaļās. ipbell. scheins in Zehntelstunden.

Stunda

Stunde
8 9 10 II ,2 13 14 15 16

Suma

Summe

1

2
3

4

5 10 10 5

-

-

-

2 1 —

-

28-

6

7

8

9

10

— 1»

2 8 10 10 1°

3

31

-

-

11

12

13

14

15
1°

1°

10 10

10 10

10
10

10 10 10

8 10 7

61

56

-

IK

17

18

19
20 7 10 3 — — 3 23

21

22
23

24

25

1° _ 7
8

-

-

26

27
28

29
30

1 1° - -

-

2
-

'
—

8 —Z —
8 —

—

-
8

31 —
-

2 88 41 40 29 39 30 1 220
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Vid.

43

II. I.III. II,IV. III.V. IV.V.VI.

5

VIII.IX.X.XI.XII.

Relativais
saules

spīdēšanas
ilgums

procentos.

8,0

27,4

37,4

37,3

36,2

38,8

39,5

44,7

45,3

5

452730305

6

164838481210

7

14564762577

82361496866149

8

182626645470703433107

0

10

24

732

38

786377

70

7249

43

47

4616

1713 Campbell
1924.12

45.1 31193839816172735146189

44,1

42,3

42,0

40,2

40,9

41,3

31,5

15

16

25

6

43

35

356051

76

6362

48

33

16

4

Relative
Dauer
des

Sonnenscheins

in

Prozenten.17

3286050635115

1553485113

19

7
2140412

8,0

20

10

SumaSumme I.II.III.IV.V.VI.VII.VIII.IX.X.XI.XII.

21

267

561

174

8

148

91

1481106

3

4

Absolutais
saules

spīdēšanas
ilgums

stundu

desmitdaļās.745

6

908

1207

1444

1635

1659

2338079

190147

193177

103

19

22

212

7

8

9

55

9349

130

112

242188

200

239

224

113134

484038
10

Campbell

1548

1304

97551191182521832222261521435329
13

94331261352501672292141451344739
14

817

78161321432331722352051431204130

2118107

105186153195191

124

31

291

15
i

16

17

Absolute
Dauer
des

Sonnenscheins

in

Zehntelstunden.68318614919515741
18

620 32163143157125
19

307
254121127

3

20

21 138

21
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Datums

Datum

.2! 5-

5 2

3.3

Gaisa temperatūra
Lufttemperatur .si IS
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Z Z

do

eo 5.
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O 3
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Vid.

Mitt.

Min.

Min.

Maks.

Max.

« 2?

ļļ g

1./1.-5./I.

6./1.— 10./1.
1I./1.-I5./I.
I6./I.—20./I.
2I./I.—25./I.
26./1.—30./I.

3I./I.—4./II.
5./1I.-9./II/

10./II.—I4./I1.
15./II.—19./II.
20 /II.—24./II.
25./II.—l./III.

61.9

65,8

70.1
63,3

66,8

61.3

48,9

45.1

61.1

67.5

54.5
59.3

— 12,4
— 13.0
— 5.2
— 5.0
— 12,0
— 8,8

— 0.6
- 7.5
— 10.0
- 6,4
— 4.3
- 8.1

- 19.5

-23,0
— 10.5
— 14.5
-21,5
—20.8

I — 7,8
- 3,9
— 2.1

2,6
2,5

0.1

2.3
— 1.7

0.3

0.5

0.7
- 4.0

1.5

1.4

2,6

3.0
1.5

2.2

3.9

2.0

2.0

2,3

2.9

2.0

81.7

80.5

83,9

85.5
72,7

83.9

86.5

76,5

80.4

80.5

85.0

82,9

0.4

0.4

0.5

0.4
0.5

0.4

0.6

0.6

0.5

0.7

0.5
0.5

6.5

6,3

6.9

6.7

6.1
9.5

9.3

10.0
9.5

10,0

10.0
8,3

3.1

3.3

3,3

2.8
3,7

2.9

3.4

3,6

3.2

3.1

3,0

1.8

6,6

3.5

0.0

4.9

1,8
3,4

6,5

3.8

8.3

5.1

14.2
4,8

0.c

0.8

1,C

0.4

0,€

0.1

0.5

0.8

0.

1,C

0.7
0.7

— 4.0 I
—11.0

—12.5!

—16.5
— 10.8

—15.5

2./III.—6./III.
7./III.—1l./III.
12./III.—16./III.
17./III.—21./III.
22./III.—26./1II.
27./III.-3I./III.

59.0

68.3
67,6

53,3

53.5

54.5

— 0.4
— 2,6
— 7,3
— 6.9
— 0.4

1.4

—12,2
— 9,2
— 19.5

—15.4

—11.5
— 2.9

4.8

1,3
0.9

— 1.8

8,0

5.0

3,7

3.2
2.1

2.2

3,9

4,6

81.7
82.5

75.3

80.3

85.1

90.9

0.9
0.7

0.8

0.6

0,6

0.5

8,9
7.8

4.1

8,3

9.4

8.1

3.3

3,1
2.5
3,3

3,1

1.9

4.5
4.9

0,4

1.4

18.7

1.9

2,1

i,e
1.5

1.5

0,8

1.2

I./IV.—5./IV.
6./IV.-10./1V.
II./IV.—I5./IV.
I6./IV.-20./IV.
21./IV.-25./IV.
26./IV.—30./IV.

1./V.-5./V.
6./V.—I0./V.
II./V.—I5./V.
16./V.-20./V.
2I./V.—25./V.
26./V.—30./V.

65,1

50.8

54.4

65.1
45.0

54.5

— 0.1

2.8

1.0

5.3
1.5
2.7

— 4.1
— 2,7
— 1.8
— 0.6
— 1.0
— 3,6

4.4

6.7

4,8

13.5

4.9
7.6

4.1

4,8

4,2

4,8
4.7

4.7

77.9

89,4

84,9

76,8
83.3

78.3

0.5

0.7

0.7

2.0

0,4
1.0

6,6

10.0

9.9

7.2
9.5

7.1

2.3

3,8

3.7

3,7
4.3

2.5

1.3

4,3

7,1

5.4
13,9

7,8

2.c

3.5

3,

5.c

4,C

3.8

57.7

65.0

66,2

59.1

61,3
63.6

6.7
9.4

15,3

11,8

12.3
17.4

— 0,1
0.5

5,2

4,2

4.0

8.0

12,9
20,4

27,1

25,9

21,8
26,7

5.0

6.1

8,6

7.3

6,9
8.2

67,9
71,6

66,1

69,2

63,3
56,7

2.5
3.0

5.2

3.5

4.2

7.0

5.0

8,3

4,3

7.2

5.2
2,9

3,8
3.4

2,7

4.3

2,9

2.7

12,1

15.8

2,6

5.3

3.5
3.6

8.1
6.c

13,7

8.c

11.1

14.5

V.—4./VI.
5./VI.—9./VI.

I0./VI.—I4./VI.
15./VI.-I9./VI.
20./VI.—24./VI.
25./VI.-29./VI.

56.8

65.2
56.9

62,7

58,6

56.2

14.9!

12.6
17.3

17.4

20.1

14.5

5.5
4,6

9.7
9.5

13.4

8.9;

26,6

21,5
24,1

26.1

28,0

19.8

9,6

6.9

11.0
10.1

13.8

8,8

74,4
64,7

76.3

68.9

78,3

71.5

3.5
4,3

3.9

5.1

4.1

3,7

7,7

10.3
6,9

5.2

8,1

8.3

3.6

2.5

2.4
3.2
3,1

4.5

15,1

9,6

21.4
3,7

10.1

3,1

8.c

10.5

5.4
11.7

7.L

9.8

30./VI.—4./VII.

5./VII.-9./VII.
10./VII.—14./VII.
15./V1I.-I9./VII.
20./VI1—24./VII.
25./VII—29/Vlļ.

55.9

55.9

59.7

57.1
57.4

54.1

16.4

14.8

16.5

18,7

19.2
18,2

9.0

9,4

12.2

13,2

12.5
13.0

22,3

20.4

23.6

27.0

25.8
23.5

9.2

9.6

10.4

10.7

11.5
12.6

66,9

78,1

75,8

68,4

71,9
81,5

4.9

3.0

3.5

5.6

5.3
2.9

5.8

7.3

3.5

3.8

5.7
6,7

3.9

1.7

1.9

1.3

1.9
1,1

3,7
21,6

22,9

II.9

7.V

7.7

12,8
11.2

5.6
12.1
22.1



Sniega blīvums. Schneedichte.

Janvāris Januar Februāris Februar Marts März De^mber

3 0,14 21 0.19 4 0.18 18 0.22 3 0,22 17 0.26 4 0.11
7 0.11 25 0.18 7 0.17 21 0.21 6 0,27 20 0.24 8 0.10

10 0.13 28 0.16 II 0.19 25 0.19 10 0.31 24 0.26 11 0,11
14 0.15 31 0.19 14 0.16 28 0.19 13 0,24 27 0.51
17 0,17
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Datum

*a3 tu

■oū

iS.2?
«i
0.cy]

ao

__

2

o .2

Z Z

s i
% i

2?>i2 >

Vid.

Mi«.

Min.

Min.

Maks.

Max.

30./VI1 —3./VII1.

4./VIII.—8./VIII.
9,/VIII. -13./VIII.
14./VIII.—18./VIII.
19./VIU. 23./VIII.
24./VII1.—28./VIII.

57.8

58,9

64,4
58.9

55.1

57.2

19.3

19.1

17,6

20,2
15.8

14.1 ;

14.4

12.8

12,0

13.2
10,8

7.0!

: 26,0

: 25.2

25.1

27,1
22.5

20,7

13,2

12.6

10.8
12,2

10.5

9.1

80,3

77,3

74,0
72,2

79,9

77,0

3.6

3.9

4.2
5.9

3.1

2,9

6,7
8,9

4,1
3,4

7,1

6,8

1,6
3,2

2.1
2.9

2,6

2,8

17,2

27,9

11.1

53.1

10.3

5.5

9.6

9,8

12,3

5.9
5.2

29./VIII —2./IX.
3./IX.-7./IX.
8./IX.—12./1X.
13./IX.—I7./1X.
I8./IX —22./IX.
23./1X -27./IX.

62.5

63,2

52.0

61.5

56,7
58.9

13,9

15.0

13.9

14.2

13,6

13,6

7.2

8.0;
8.9

8.2

6.9

6,6

20.3

23.2

i 21,4

20.5

22.5

23,6

8,2

10,6

10.1

9.6

9.8

9.4

71.5

84,6

84.4

80,3

82.8

80,7

3.8

2.4

2.1

2.7

2.2

2.6

5.2
5.6

7,8
7,3

7,9

7.3

3,2

1,3

4,8
3.5

4,3
3,2

8,9

2.6
13,2

6.4

19.4

25.2

8,0

4,7

7.2
7.5

6,4

6.7

28./IX.—2./X.

3./X.—7./X.
8./X.-12./X.
I3./X.— 17./X.
18./X,—
23./X.—

64,6

64.0
68.3

71.2

55.7

68,2

1 1.3

14,1

10.7
7,8

5.8

5.0

6,2

7.5

5.2

2.2

3.5

0.1

18.4

20,2

16.3

14.2

9.7

8,8

8,2

9.4

8.1
6,6

6,0

5,8

83,2
79,4

85.8

83.9

87.5

88.0

2.1
2,8

1.6

1.4

0.9

0.8

4.6

5.2

7.2

8.1

9,1
8,3

3.5

3.3

2,9
2.7

3.3
2,6

4,1

2,6

2.1
8.5

6,8

3.3

5.4

6.1

3.3
4,0

3,2
3.0

28./X.—1./X1.
2./XI.—6./XI.
7./XI.—11./XI.
12./XI -I6./XI.
17./X1.-21./XI.
22./XI —26/Xl.

53.7

59.0

67.1
77,1

65.1

61.1

8.1

6,3

4.0
1.7

0.8

5.8

4,8

1.2
— 1.0
— 1.4

1— 3,3!
0.5

11.2

9.2

8,4
5.5

3,3

9.0

7,2

6,2
5.0

4.1
4,3

6,4

88.7

85.8

81,7

78,7
88,9

92.5

0.9

1.0

1.1

1.1
0.5

0.5

8.9

9.0
8,3

10.0

8,9

9.9

3,7
3,3

3.5

1.9

3,9

3.1

1.4

19.0

6,8

2.5

3.3

4.2
2.5

2.0

1.4
27,7

1.6

27./X1.-I./XIl.
2./XI1 -6./X1I.
7./XII.—Il./Xll.
12./XII — 16./XII.
17./XII.—2I./XII.
22/XIl—26./XII.
27./XII.—31./XII.

62.6

62,4

75.5

69.3
62,6

66.0
59.5

2.2
- 1.7
- 4.2
- 2,7

3,3

1.7'
- 0.2

j-0.7 !
— 9.0

—10,0
— 8.5,
— 4.3

' - 1.0
l — 3.5 I

5.0

5.3

0.6
1.5

7.1

4,8

2.0

5.1

3,7

3,0

3,1
5.3

5.9

4.2

94,5

84,1

89,4

82,4
91,2

94,5

93,4

0.3

0.6

0.4

0.7

0.6

0,3
0.3

10.0

9.9

8,6

6.1
9.9

10.0
9.9

2.5

2.3

3,3
3.1

4.1

2,3

4,4

0,0

27,3

0.0
0.5

1.2
5.3

1.0

0.5

1.0
1.6

2,8

1.5
1.5

Vid. Mitt. 6.4 80,0 7,6I



Vēja virzienu atkārtošanās. Häufigkeit der Windrichtungen.
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2
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2
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1
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1

1
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1

1

2

4

2

4

4

1

4

1

3

1

4

1

2

1

1

2

2

2 1

7

4

7

1
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VI.

1

3

2
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2

3

3 3
1

1

2

1
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2

1
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VIII. 2

1

1

4

4

1
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3

1
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1

1

1

3

1

IX.

2

1

1

1

1

1

4

2

2

1

1

5

1

1 3

4

6

7

8

7

3

6

7

5

1

1

1

X.

XI.

2 1

1

1

3

3

3

1

1

1

1

5

7

7
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5
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2
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XII. 3

2

1

1

1

3

1 1 1

Suma

Summe
15 30 16 151 134 84 31 51 47 15 53
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I.II.III.IV.V.VI.VII.VIII.IX.X.XI.XII. LS
O

SS

26,8 45.226,843,837.161.451.850.248,842,650.833.750,8 Min.Min. Gaisa
sp.

Luftdruck80,8 76,674,278,270,672,672,062,367,869,477,980,878,2 es
><3SS

577264453440424545506049 Mm.Min.
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nokrišņiem
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I5s 16201612121310141411137
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mm123 7131011II121012137II6
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St.
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-

19 42 - 111796
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7
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28
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K /.iii!19
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I
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2
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1 32613422 2
>

189

75

142618239931012142526 HZ

112 262214 V/Z

922 312926171 V/|
4446

IX.X.XI.XII. I.II.III.IV.V.VI.VII.

64,7

56.5

56.059.256.5

61.6

61.8

59.3

56.856.6
56.8

59.3

59.2

59,264.563,3

65.7

i',
.4

2

cn

Mitt.Mitt,

u:

i Gaisa

spiediensLuftdruck
63^163,5

8,1

5,6

-10,3

-8,0-8,9-
9,1

-
6,9

-5,0-6,1-
6,0

-
4,8

-0,8-3,1-
2,9

0,8

3,8

1,9

2,2

10,3

15,3

11.8

12,5

14,3

18,5

15,2

16,0

16,0

19,9

16,2

17.4

14,9

20,7

16,4

17,4

12,0

16,6

12,5

13,7

6,5

11,2

8,8

8,8

3,2

4,4

3,3

3,6

-
1,0

0,0-0,5-
0,5

13*

2\h

V' Gaisa

temperatūra
Lufttemper.

6.1

1-23.0
Vid.Mitt.

-23.0

2.38.0

4.1

13.527.1

4,69,0

27.0

7.06,4

23,620,210.37.1

Min.
!I

Min.

3.04.47.29,810,711.09,36,65.2
4i

spied.Dampfdruck6,6

2.2

2,1

2.63.5

3.2

4.67.110.010.7

10.911,3

9.87,55.34.2

Mīti..4,1 2,12.43.24,57,29.910.8
I

9.67,2

83.182,686,887,374.578,979.486.8!90,390.387.690.4 r-

Relatīvais
mitr.Feucktixk.

Reist.
78,776.654,561.863.061.169,675,783.5 so,; š

81,381,482,381.369,776.279,880,787.588,089,389.2 *

Vid.

CN

Mitt.Vili.181.70.4
!

0.610.1
81.482,60,681,80.966.24.272,34,074.176.24,082.52.484,71,6

9,'

89.40.5
,9

7,8

6.8ļ7,
ļ.4 '.8>,5 1.4.6 .,5i,9 '.6i.8 i.9ļ.2 i.8(.2Ü

Māk.

daudz.Wolkenm.5.3 7,76,4 5,34.5 6.45.1 4,54,0 5,16,8 4,09.4 6,88.7 9.48,7 1^»

9,77.68.45,67,15.46.17,07,39,3 I

i,

21,2!>9i.
2

3,23,23,94,14.02,23.74,33,63,5

5,5 ;.4;,5;.2 Vēja

stlpr.Windstärke1,62,12.72.82,63,1 4!

2.83.43,43.31.82.73.43,13,1 .1

39.215.439.414,2

9.723,022,8

22,026,728,929,7120,771,0

25,3

54.9

50.7

39.2

8,6

39.414,2

20,1

■i

NokrisniNiederschl.5

20.541.33.k39,£55.ļ50.496..'70.ļI05.E24.7 70,£55.1 24,755,1

3.3!3,79.«23,3>64,453.c
i

55.751.37,4I4.k
l

25.19.2 14,6
5

9,2 e
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7

7^

1

's

l.6

60,8 54.159.6 59.561.5 <00.1 64,8 65.1(66,3<67,3
61,054.5 58.8 159.861.3
61.254.6

5

58.5
5

60.0 61.0
61.054,7 58.2^558,2 60.1

jt

60,1;(60,7 65.765,764.264,2( 66.4<66,4( 63/63.0 68.168.1
I

61.1155.257.9 60.2

61.4 55.85 57.35 60.2 60.3
61,2

!

57,6 57.1 60.l!60.3t 60.061.2 56.7 57,1 60.1 60,0

60,2 58.4 57.0 60,4 61.0

159,058.8 56.8 60.5 61.0
57;59.59, 56;56; 60,60, 61,61,

56.459,41i56.6 60,81 61.8'
55.360.1 56.761.0 62,1

i

56.9
i

61.

i

i53.4 61,01 57.1
i

57,161.2«61,2163,163,1
1

61.1 57.4 61,3

53.1 61,2 57.3 61.4 63,8

52.9 61,3 57.361.4
52.8 61,3 57.4 61.7 64.1

52,8 61.258.0 61.6 65.5 65.760.6 67,8 66,0 68,8
61.1 58.462,1 66,2

53.1 60.758.7 62.1 66.2
53,2 60.559.0 62.1

57.7

',9

4

1,8

!60.4

6.15.1 4.4

65.9 64.6 65.9 64.7 67.6
65.9 64.5 66,1 63,8ļ(67.7

«5,663,8 66,9 62.8 68.5

65.5!t63.4 68.0 62,7 69.1 68,070.5:71.5'68,71 69.8
i

71,2' 71.869.5 62.7' 46,9

65.4 63,3 69.0!<
'68.4 62.7 69.5

i

68,3

70.9 71.4

68,7 70,0 71.3 71,971,969,2
62.8

46,8

45.1
!

65,6

72.5
1

69.8
73.4
1

i|77,2
77,2 65.9

148,3
48,1 56.8

»65.3 ',61.3

65.7 63,2 69.6 63,3 69,3

65.5 69,8 62,8 69.2

12,1

65.2«61.4' 69,8 64.1
i

69.1

!60.9> 69.9
i

64.5
i

69.2
i

65.0
i

60.1
i

64,7 69,3

i

59.3
i

69,665.2
i

69.3
65.2

i

158.869.365.2 69,1
1

'58.i

65.3 58.468,665.6 69.0

65.558.9 68,365.7 68,8

61,8
t

67,3 66,268,9

65.3 63.466,8 66,7 69.4 69,772.3 70.3 69.5 70.9

,65.1164.066,3 67.0 69.1

17.'

,1

t

67,2
1

1

12 13
1 1515

68.970,0 72.3 69,8 69,6

(68,8
::

72.369,7
1

69.9

68,6 70.4: 72.3:69.5 69,8
1

:

72,2
i

69,2 69.6 70.8
1

71.5 70.364.7
1
!

48.4

68,3170,371.8'68,9 69,5:1
68,1 70.4 71,7

71.3 71.468,6 70,1

68,6 71,5 71.1

68.9 71.6 71.068,4

69.0«71.770.9 68,3 70.4 71.171,6 68,2 60.1 46,8 46.8 66,7 72,9 70,0 74,0
69.1

i

71.9 70,7 68,3 70,5

69.171.8 70,6 68.3 70,8 71,071.3 68,1 59.0 46.7 148,8 167.0!73,2 »'70,4'74.0

!

72,170,5 68.3' 70,9 71.0 171,367.9 58.1 16.3

69.6'172.0,70.568.4 70.9

172,0170.468,4 71.0
69,271,9 70,468,471,0
69.172,2 70,4

69,2 72,2 70,4

!69,5,72.3 70.3 69.3 70.9 71.6 71,2 66.5 53.2 45.5

72, 70,

71,; 71,

70,

1170,0
i

71.1

71.2 71,671.0 66.954.2 45.6 57.1 69.3 73.0 72,275.4

71.C

70.

16 17 181919

71.0 71.570,8 65.750.9
'70,9'•71,6'

1

7".8
\

7<\8
>

50.0
>

50,0

70,8
,6

7

'

70.0 05.3
i

49,2

70.9 71,4 .70,064,3 47.8

71,1 71,6

71,6 72.069,1 61.571,671,5 72.0

72,0

69.1

69,1

61,5

61,0
46,9
47,0

71.371,8 68,4 60,7 47.2

70.971.4 68.2 59.1 16,9

71.071.2 67.7 57,4 46,2

71,2 71,3 167.456.7 146.2
71,371.2 67,4 56.0 46.1

71.571.1 67.3 55.2 46.0

71,6 71.2 66,4 52.8 45.5

71.7 71,3

71. 71.

63,( 47.547,5

51.745.4

7,

21

45,4
145.4
>

,6

1

70.2
J

71,9 >72.6>72,6 Z75.8j75,8 Z51.8
2

72,4 )54.0
3

51,8 Z63.9
5

54,0
3

63,9
45.3 62.4 70.6 71,4 ,72.8
45.3 1163,170,8 171.172,8 )75.870,7 )50.254,7 64,3
145.363,4 170.970.8 172.8 76,1 69,6 »49,7 '55.1 64,5
45,3 63,7 70,9 70,3 73,2

45.2 64,4 171,870,0 !73.4

45.345.565.9,66.372.6172.7 69.9 73.9 77,4 65,1,64,647.947.8 57.257.665.165.4 61.5

45,8

47,6 166,873.2'70,074.0

150,667,2 73,2 70,874,2

51.9 67,9 73.5 71,074.5

54,468,7 73,4 71,574,9
c

58.5 69.3 72.9 72,275.4

59.3 69.1 72,7 72,375.4

60,9 70,1 72,2 72.5

66,4 72,5

1

169.772,6 172.5175.4

24

75,6 73,2 52,653,0i63,3ļ

76.0
5

171.251,0 )54.3)54,3 Z64.I)64,1

76.3,68,949.0
176.6 168,1 148,4»55.9 64,9

74,0 '76.8 62,9 47.6
!

58,0,65.1

76,5 62,4 47,4 58,6
'76,5 60,8 47.458.6 65.7
»76,3 159.6147.7»158,9'64.6
76.3 .58.448,1 59,264,0

76,2 57.5 48,4158.5'63.8
73.6 71.274.7 75.956.1 48.959.5 63,7

75.4 55.7 49.159.8 63,4

73,2 72,075.2 75.3 55.1 49,860,6 63,3

75.054.850.5 61,2 63,2

74,154.451.261,2 63,0

173.9153.852.062.563.0

73,253.0 52.6 62.762,9

72,; 71.'

27

49.- 57.'

64,7

31

9

62,7
7

62,4

61.8

61,7

61.2

I

.161.6
�

61,3

61.8

164.0
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18.119.2H,9 47,246,2 71,074,3 57.159.961,9 !7.112,217,6.5.5 '3.6!i5.715,519.914,4i.'l !,7 .,7

57,846.346,858.663.168,269.161.6 71.174,165.662,864.3 65.963.057.159.762,1 25.842.647,756,759.1 63.155.237,240.544.4

68.2168,8161.553,4 57.645.5147.5[58,6 71.673,765.062.9 65.763.957.260.262.7 59,1 43.147.955.8 62,8154.637,140,744.4
57.1

60.0

63.1

71.773.5

64.263.164,5j64,657.4156.445.0144.648.1

158.5,63.5
63.6

,68,7,68,267,961.0

47,955.8 62,654.537,140.644.5
68.767.961,0 65,3 26.143,748.155,959,7 61,853.637,140,944.5

60.8 67,760,8
r

r*

r\
44,149,4 71.973,462,7163.1 57.459.963,7 59,1 43,948,6 61.652.937,142.544,3

)9.4>7.5>0,4! 55.443,150.659.2! '2,4i»2.43,3|i3.4l»4.9 )3,4|»4,9 »1,6.7.4»9,814,2 44,249,256.4 60.3152.336.6>42.5144.21
169.966.9160.0 42,6151.359,364.5 73,262,163.5

c

c

i\
65.261,657.559.764.6 27.245.049.756.660,8 59.750,936,442,641.0

I

69,766.659.851.9 54.942,650.859.764,8 73.173,061.863,8 65.361.457.759.7165.2 59.050,236.442,743.528,145.150.356.761.3

69.866,359.252.2 54.842.452.3160.265.0 73.172,961.564,264,8 65.160.857.859.665,3 28.945.350.656.861,7 158.549.536,642.9

69,766.159.0 54.642.352.660,165.1 73,372,661,364,064,6 65.1160.758,059.6 29.745.451.056.8 57.!49,:36,(43,(42.;

i5,7.8.411,7 60,, !S4.542,3 73,472,461.2163.9,64,3 60.358.159.665.9 30.945.351.5156,9162.7 47.336,843,141.9

65.6!58.251.6 54.242,054.260.665.2 71.951,034,133,9 32.245.651.857.2 46,6)36.8!43.2i..4'.8.,0 '.0>.0

69,665,457.351.0 53.640.854.6!60.665,2 71.461,164.1 ,59.5[67,1 64.459.8 33,3|46.152.557.763,7 54.7144.8
69.665.057.150.9 41.855.160.765.6 73.870,861,264.962.9 64.560.358.959.867.3 34.346,252.657,764,1 54.743.336.643.438.2
69,464,656,3 41.955.560.865.8 73,870,461,263,8 64.158,859.159.667,7 35.146.553.057.764.4 43.036,643,137,2

i'

69.464.1156.0 '52.6142.050.060.965,9 74,070,261,263,7 64,158.659,159.5'68,4 40.053.257,8 54,739,836,743,5
|55J50,1 52.142.356,361.166,2 61,8 74.269.561,4 58,359.1159.4ļ68,8 36.746,953.557.8 54.838.037.5143.534.4.7

3!1! ,;t!

9,4.3,2.5.49.6 11.36,3 51.742.5 61,2 i) '4.2 58.759.159.4 '7;
'«7 .,2 ..21.2

69,263,155.049.3 50.742,757.161,4 74,2'68,761.863,660.9 63,8157.659.059.569,3 39.647,354.058.065.2 55.034.1138.7■143,630.8
I

09.4162.954.849,1 49,843.457.662,167,2 74.208.462,263.900.2 03.857,559.059.970.0 65,1 39.747.454.6 50.»33,439.043,829.4
i

i

69.662,754.548,6 49.343.958.162,207.5 74,267.9!62.6164.059.7 57,359.859.5170.2 39,647.4.55.2!58.565.7 50.033,7,39,6144.0|28,4
69,602.25-1.1148.1 148.544,758.362.667,7

J
74,2I67.I62.604.259.2 63,757.159.760.970.4 41.347.555.558.665.7 34,239,643,327,5

53',!47.1 69,4 68,1 47.!45.;58.! 74,2166.862.664.1 57.160,061.570,8 41.647,555.6>59.7 55.836.2139,744.326.6
69,265.858.251.4 54.043,452.860,365.2 63,1 73,171.562.5 64,760,358.359.8 45,351.357.1 58.145,837.342,639.0
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1

(2

3

6

8

9

10

11

12

13

1

!

16

17

18

19

20

21

22

23

24

"5

*Ē

12 3,

47.0

44.6

44.8

51.9

51.9

51.6

56.7

57.1

56.6

63.9

46,6146,4

46,245.0>46.2
43.9

55.3
60,7

63.8

45,9145,8

45,7

145,7
52.4

56.6 62,7

62,7

45.5

45.1

54.2

54.4

56.6

56.6 63.0

62.8

62.1

46,2 49.0 54.8 60.2 61.1

1 5. 6- 7 89

62,8

70.5)70.6
70.5

70.4

73.773.7>73.6

73.7

70.6
67,0

67,3
67,6

64,4|64,9
65,5

66,1

66,4
66,7

70,8

71,0

71,1

71,2

71,1

71,1

73,6
73,8

73,8

73,8

73,6

73,4

69,9169,6
69,4

69,3
69,3

69,1

66,4
66,4

66,5
ļ66,4
66,3

66,1

68.1

71.4

72.9

68,6

68,0
68,1

64.5

65.1

68,8

69,0
69,6

70,2

70,3

70,3

72.2

72,4

72,8

73,3

73,5

73,6

72,7

72,7

72,6

72,4

72,3

71,9

68,0

68,0
68,1

68,1

68,0
67,9

64.3

64,0
63,6

63,4

62,8
62,3

66,3 71,4 73,3 69,365,7

I»
1

1213 14 15

61.6

61.969.3169.6

71.477.7177.9)78.0
77.7

76,6

76,6

71.1

59.9160.373.9173.8
73.9

78.2

75.5 64,6

64.9

63.2

61.6

76.0

76.9)76.8
77.4 74,6

60.2

61.8

65.4

77,6

77,6

76,7

77.0177.0

72,8

71,4

58,2)57.6
59.0

59.5

62,6 73,9 77.574,8 64,3

1617 18 19 20

52.3,51.5
53.1

44,2

49,450.7150.751.050.554.5!54.6l54.9
54.4

50,4149,4

49,4149,1
48,6

43,8

49.0149.1

51.1

51.5

155.1

54.9

55.1

47,246,4

49.4l49.5l49.7
49.3

51.7

51.4

54.4154.4

45.2

46.0,45.748.6149.3

49.5 50.2 54.0

53.5

52.2.52.4
55.3,55.3

48,9 46,3 49,4 51.7 54.8

21 2. 23 21 25

56.7j57.2!58.t

59.9

59.4

-58.8

163,5

64,6164,1
64,8

65,3165,153.3153.6

55.0155.4

54.156.5l56.4!56.255.9
55.8!55.1

49.0!48.9>48.848.5
49.3

63,3

62,3

59,4|57,9156.6

55.5

56.4
54.6

54.4 47,6

0

,7ļ47,9!48

65.5165.5
65.5

65.2,65.555.0

56.9

58.0

53.1)52.4)52.0
51.5

53.2

53.5
48.3l48.7l48.5!48.5

48.6

65,7,65,5,65,352.4152.6
53.0

52.2

52.3152.2

56.5

56.6 151.0150.6

49.5

51.1

50.3)50.0

49,248,6ļ49,0|49,l

62.6 58.2 55.9 53.5 48,6

26 27 28 2930

49.3149.3149.448.8148.6

49.2

53.9153.954.0
54.0

53.6

53.3>53.4

53.1

53.354.3l54.054.0'53.8l54.0
54.5

49.6

49.749.0)49.0)49.2
49.5

54.2

54.1 54.1

53.6,53.7>54.3>54.4)54.5

54.0

49.5

49.8

50.6)51.1
50.5

53.8

54.3j54.4
54.254.354.054.8)54.8

55.4

49.6)49.5

49.6

49.7

52.4152.6

53.3

53.0

53.2

53.4

53.6

54.4

55.9)56.2
56.4

49.6 50.3 53.8 53.9 54.7

31

56,7

56,8

56,8

56,9

57,0

57,1

l

57,2

59.0

59.9

60,7

61,1

62,3

62,3

62,8

63,0

58,9
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12,1.7.5'1.718,4 61.637,1
1

37,651.060,4 62,862,169.666,8! ).8!i,95.5 8,1 60.152.047.946,848,2 65.261.4

62,0162,157.151.
1

47,9 ,60.6ļ37,2137,651.460.5 64.262,862.569,5 63.667,968.564,961.559.551.847.846.848,247.347,653,1,56.7
62,062.156.650,7147.9 59.537,437,751.860.1 64,162,663,269,266,2 46,848,653,356.659.4 48,4 63,767.968,364,761.559.151.647.7

61.9'62,0'56.550.147,7 58.437.437,752.060,4
63.9

62,6
64.7

68,465.465.8 62.664,268.4
57.951.0

47.6

46,7

48.546.1

45.8
49.0
49.553.052.956.556.659.359.5 63.867.868.264,461.5

67,768,0

68,2

63,6

61.5

>62.3162,056.149.8147.7 57.437.438.052,60.5

62.462.055.749,747.6 56.137.438.152.960.6 63.862,765.367,765.1 45.150.353,156.659.9 57.451.047,4 67,668,063.961.8

61.955,349,6ļ47.4 37.138,653,261.0 >7,255,1 12,615,8 44,650.853.3,56.8 57.051.047,347,249.1 .4.87.6»8,013,4

63,361.655,249,147.4 136,8139.153.861.2 63,762,666,266,465.0 43,851,653,856.960,1 64.967,668,063,362.556.350.946,847,449.4

61.755.149,247.4 152.736,839.354.261.4 63,762,666.566,264.9 43,452.054.257.160.4 47,349.5 ,56.450.8 65.167,968,163.062,6
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i

.4,1

',4

31

,7

56.7

.7,0

>57.0>
57.0!

57,2

7.-

57,4

.7,

157,8

.7,8

'7,

58,4

.8

II

f
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31 16171819 12131415 714

18,212,0 54.050.557.754.952.0 »7.5>8,4 »0.3»4,1 »8.4»4.1 »4,9»2.9»2.712,7»0.7 »8,7»7,51,4',31.9 1.8

56.3i58.262,063,463.463.4 53.750.057,854.3
i

52.1 53.755.4 57.560,4) 64.562.962,8162.6160.7 59,563,862,767.9 58.958.958.757.556.8 2

56.458.262.0,63.3i!63,4 49.657,854,752.2 57,460.558.153,755,2 .... 64.362.962,862,660.7 58.159.763,8,63,067,9 58.959,058.757.656.8 3

56.558,262.063,363,4 54.148.958,054.152.4 57.260,757.953.955.0 64.262,862,962.660.7 63,567.9 59.7 59.158.657.5 4

56,71I58.4j63,261.963,4 63.263,2 63.463.2 48,858.253.552.5 57,2160.757.854.0i55.1 62,863,062,5 158.8159.058,5157.456,757.9(60.1163,754,0167.8 5

'63.1 56,758.562,0 57.460,757.554.255.2154.548.758.353.052.8 64.262,863.062.560.7 67,8 57,860,4 58,9,59.058.357.156,7

57.0158.862.263,4 55.0'48,8;58.452.653.0 57.460,657.554,255.3 »2,6 14.112,8 7.40.713.4.5.1 .9.1»7,7»7,0

63,1 57.058.952.863,463,6 55.5149,558.852,0 57.460.757,3,54.255.0 62,760.5 |64,1 57.461,163,366.0167.5 59.157.856.957.3 8~1

55.450.158,8152.053,957.059.0162,7163.4 57,460.857.154.455.1 64,062,863,062,760,4 57.461.463.166,2167.4 59.058.957.956.757.3 P9~
1

57.459.162.863,463,6 151,4 57.460.856.554.655.455.550.7 63,862,863.162,660,3 57.956.257.457,761,762.966,667,2 no"
1

57.359.2[62,763,4 55.451.558.751.453,7 57.556.0 60,754.7 56,055.4 54,755,4 63.562,8163.062.460.0 67,1 57.661.862,7 59.259.157.856.057,4 II

57,459,462,663,263,4 52.2158.551.4'53.7 57.560,755.8154.655.4 53.562,862.862.159.7 57.361,962,4 59.259.157.855.8157.6 12

57.559.562.663.063,4 55.252.858.351.054.4 57.760,455.454.355.4 »2,8.2.7.1.8 12.17. 17,'17, 57,0 59.159.057,755.757.8 ~13ļ
57.259.662.762,863.4 57.960.154.854.154.755.0152.8158.150.954.6 62,661.759.1 56.962,461,967,667,062,9 58.957.655.357.8 14

57.159.762,762,7 50,7 54.554.3 58,059.954.754.754,8 62.562,662.461,458.9 57.062.461.567,666,6 58.958.957.555.357.5 15

61,9 58.259,554.154.354.954.254.858.050.554.557.259.862,662,563.1 61,158,6 |62,362,4 57,362,760.867.5 58.8>57.3j55.957,6 Tel

161,7 53.8155.158.4'50,654,657.759.9162.662.563.1 58.459,3!53.954.054.4 58.758,657.156.157.957.562,860.567.466.062,062,262,261,058.5 17

161.5 57,760,062,662,763,1 53.455.558.1150.8154.8 54.! 58.9159.1 61.962,162.1
i

60.858.4 57.662.860.367,465.7 58.758.657.056.258.1 1»

»7.8'0.2»2.6»3.0 3.15,88.09.8 -1,4 58.9i53.854.6 5?) 7 58.8158.857.2 Ī9lM».7!,1>,7 ,7

61,4 158,0160.663.1163.063,4 52.956,358.051.055.5 59.458.853.754.754.2 !58.063,1160.4167.265.662.562.462,260.758.3 158.958.957.356.4(58.3 20

58.060,863.263,163,661.4 52.456.757.451.655.6 59.8158,853.454.954.1 58.263.160,667,465.462.862.462,460,757,7 59.057.656.458,4 21

!6I.3> 58.161.463.563.463.7 51.456.957.451,756.0 60.258,853.754.953.9 57.6 162,8!62.562.660.7 158.663,3 58.2|60,867,8 160.867.8 59.0158.957.4 f22ļ
61 58.261.863.663.5 51.57.157.051.956.0 j62.962.662,760,757.660,258.854.154.953,8 58.8163,361.368,065.1 59.058.857.456.7158.6 23

1,' 63,6 58.2162,0CO
o

50,857,456.352.056.1 60,358,654.054.9 62,962.7162,8'60.757.6 59.163,961.6i67,965.0 58.958.757.5156.258.6 24

»7,2.9.5»2,613,213.4 52.658,152.1 ii. >7,i »7,, 57.
',8,4,8
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i"

r

7-

"i
r

1

1.3 1,26.4 .2,88,26.0 ,7.68,9
1

61.0 61,0 66.569.2 65.2 62.7 57.7 55.157.5 47,8

57.6 55,3 57,41.06.69.2

60.7 61.1 66,969.2 64.8 62,2 57,355.4 57.245.0
61.1 67.1 169.1 64.7 62.0 56.9155,4!57.0 143.7

60,5 61,2 67,4 61.9 56.455.5

61.8 56.9!55.6 56.442.5»1,6 »7,819,4

61.9 168.2169.5164.1 61,655.755.6 56.0

60,4
62.368.3168.3!69.1 64,2 61.661.6 55.655.756.0156.1 55.855.441.9142.0 146.3

46.155.355.6,65.566.5156.3l56.6l 61.661.5! 58.258.3 57.4
57.3 57.1

63.1

64.1 61,4 55.656.6 54.7 42,1
,4

60.2 62,768.1 55,656.9 54.242.15,1

0.13.28.0 8.4 4.1 0,85.6 7.0 3,7

60.1 63.468,0 67,8 64.0 60.555.5|ö7,053,7

67.3163.9 60.255.3 57.0 43,0
59.963.6 68.0 66.9 59.9 55.157.0 53.1

63.8 68,0 166.8163.4 59.855.0 57.1 53.0 43,,

60.1 64.468.1 66.5 '59.6154.957.3 52.7

9.45.0 7.7 2,7.5 .3 .1

164.668,566.1 63,1 59.355.157.8 52.1 44.1

68,9 66,0 63.1 59.155.0 57,8 51.8 44,8
61.165.5 69.1 65.9 63,0 59.0 55.0157.852.0 45.5 52.7 61.2

61.266.0 69,2 165.863.0 55.0 157.850,7

155.0157.8150.245.91,

54.57,9

11 12

6,2

46,1 54.7162,6i66,858.7
146.154.9 62,9 66.858.1

45.9 55.1 63,2 66.857.7

45.7 55.163,4 66.7 57.0
45,

55.1 64,9 66.6 56.1

46,7 155.865.6 66,3 57.4

47,256.4 65.8

48,457,1

48,657.1 66,764.4!58,3!
49,157,4

49.457.7 66,3 63.9 58.6

50.158,4 66.2 63,4

1.0!8.86.3 3.2,

52,459.3 cc
c

52.4 60,2 66,8 62.1

54,0 61,9 66,7

2,3 6,8 9,4

1,7

.91,9 1,61,0

56,6 66,2 65,4 58,0

1.4

1.66,8 0,8 0.1

17

',4 l.0 1,2

60.6 58.958.1!
58.758.1

60,858.5 57.9 56.1 61,9

58.4 57.7 56.1 62.1

56.1 61.0

61.2 58.2 57.6 56.3 62.7

61.5 58.1 57.4 66.5 63.0

61,3 58,257.2 57.9 63.1

61,158.2 57.0 58.2»7,i

61.058.2 56.6 58.4 63.0
64.9|58,2 60,8 58.3156.459.1 62,9

4.43.3 ),2 2,7

.1,4 '.5 .3.2 '.4.2

60,3 58.3 55.9 59.5 61.9

60,258,3 155.259.8 61.0

.4.,3 >,7

59,8 59.9 58.5 56.5 60,4 60,3

59.9
59.8 58.6 56.7 61.2 58.9

'.4

60,3 59,2 58.4156.661.5 57.5

57.'

57,3 57.163.1

56.6 60.7 59.6 51.7 50.9 60,6 159,8

56.7 61.4 58.2

.7,1

[

1,6

1

61,8

1/

1

53,2 49,062,4
53.6 48.562.5 59.2

55.6 53.9 48,462,6

54.0 48,662,6 58.8

54,754,1 49,1 62,7 58.8

54,1 49.6 crt

o

54.4 54.2 50.1

54.154.4 50.163,1 58.6

54.054.6 50.7 162.9
53,954,8 52,962,7 58,0

53.754.9 54.3162.557.3

54.9 55.2162.1

1.9 102,0

152.454.4157.2161.6
52.054,1 57.9 61.3 55.7

51.953.9 58.5 60.8 55.6
51.8 53.5 58.7 160.3154.9
151,6152,9159.560,4

1.4.2,8 9.8 .0.5 5.0

51.5 51.9 60,1 59.8 55.1

51.7 50.6 61.0 59.7 56.1

52.3 50.0 61.5 59.6

52.8 49,7 62,1 59.5 57.0

»1,1 .7,»7,;

I.ļ

7

-

1,0 '.0»,o ļ.71,11,7

58.559.9 53.8 159.3167.2
59.1 60.6 53.5 59.8

59.0 60.9 52.8 60,4

59.7 60.9 52.5 60,967.6
60.4 60.9 52.2 61.5 67,9

60,8 61.4 51.8 62.01
61.3 62,0 51.7 162.3 169.0

1,42.4 1.82,7 9.21
61.4 62.7 52,0 63.5 69.1

61,8 62.2 52.5163,6li169.
61,7 62,0 52,8 63,8 69,1

4.4 1.9

160.761,6 53.2 64,6169.0
60.461.1 53.5 64,7

59.9 60.6 53.8 64.9 ,68,7
59,5 59,5 54.2 65.1 68.5

'58.9 59.6 54.6165.3 68,4

■,5 '.6.4.5

57.71 59.2 56.7

57.3 58.4 56.6 166.368.4

7.5 »7,6 '7,2 16,6

57.7 56.6 57.7 66,7 68.4

58.3 55.6 58.2

.2 '.0

4

!

>
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37,4 .7.8 58.4
(

59.169,671,8 70.4,69,4!60.4!53,6
i

58.1 68.474.078,075.470.8! 63,0ļ60.164.7165,162.5 68.3!
li

66.6
i

66.0'.4

57.2 69,968,760.056,6157.7 67,951.450.270,371.6 70.569,160.953.6 62.8j59.764,865.«>62,768.574,278,0(75,170.9 68.168.369,166.266.1

57,7 57,651,4159.370,871.170.068,459.8 70,6«58.659.353.758.7 74,577,975."70,9 162,759,764,964,763,7 68,268.369.165.966.3

70.068,159.156.657,8 157,352.059.571.270.6 70,7(68,3158.9153.858.9 68,974,7177,874,571,0 62,559.365,164,364,0 ,67.968.368,965.866.4

56,2! 70.067,858.856.657.7! 56.952.259.871.570.5 70.968.058.253,959.0 69.074,977,774.471.0 62,459.064.2 65,164.2 64,264,2 67,868,468,765.666,4

(55,4 70.167,658.2156.6,57.7 56.552.359.872,170.1 170.967,457.554.059.1 69.575.277,774,271.0
I

>65.1!64.0 62, 67.68.568,165.5

70.770.3!67.267.157.957.856.757.858.154,9154.5
1

55.652.553.060.860.373,073,869.669.273,»
.5'.3 59.259.4 71.367,256.954.1

171.6166.8'56.2 1170,7',76.2178.0173.770,9

70,076,077,873,871,0
169.168.5165.066,862,1158.3il65.81163.21164.0

5,3 2,1 (5.3 .8

54,1 58.3 70,867,057,7 55,353.161.073.869.2 71.6,66.955.955.259.6 62.158.266.063.164,170,776.478.073,670.8 67.969.168.564.966,8

71.066,757.457.0 53.361.573,869.1 171,666.455.555.459,8 70,876.977,673,370,7 62.0,58.366.1(63,064.3 69.268,4165.2166.7
71,166,157,357,658,453.1 54.353.761.874,069.1 70.977.277,473,270.671.566,355.355.559.9 61.958.666,062,364.5 67.569.2«58.065.2

52.7 165,757.257.6 53.4154.2,62.074.0,68.9 71,465.955.155.6 71,077,377,273,070,6 61.759.066.062.164,7 67,469,067.9(65,0
70.565.257.157.7 53.155.0!62,7174,2168.9 59,8 71,3p.c.

k
70.9,77,477.2,72.670.5 1.69.46.11.6 »7.41'8.9'7.5'4.936,0.7

51.4
-

70.264.756.857.6 52,755.462,774,369." 71,465.354,555,76"." 71,077,477,0
i

72,270,6 61.66".166.161,865.1 67,368,867,164.865.7

51.0!
1

70.264.156.757.558.1 52.255.9«53.374,369.1 71,2«51.»54,355,759.9 71,277,576,771,970,4 61.360.766.161.7 67.268,667.064.865.2
70.1«53.556,857.657.950.1 51.856.263,874,069,2 71.3!77,6176.571.570.4!70.964.554.155.759,9 61,260,1«56."«51.765,1 67,268.766,864,664,8

150.0 63,3 70,0156.657.6(56,6157.7(57,7 70.864,0153.9156,0(59,8151.456.6164.273.769.3 71,777,676,471,3 61.261.6(55,961.5 67.168,666,664.361.5
70.0(53,056.657,657,5 50.957.164,773.569.4 59^6 53,8159,6 70,763,4 (71,977,776,171,270,3 61,62, 64.! (68,766,6I.«

49.5! 70.062.556.757.657.6 57.465.173,169.5 70.6 72.177,876.171.170.1 10.8»2,516.0.1.6 »6,714.414.21,71.1',5 .7'.5 ,1

49,1... 70,062,256.857.757.6 5".957.965.873,269,6 70,662.653.656.559.4! 72,677,876,171.070.0 61.262,965.961,866,6 (57,668,866,764.464.1

48,5 70."61,856.857,857.6 50.858.267."73.169,7 70,562,353.5157.059.2 73.177,976."71.07"." 61.063,665.862.167." 67.868.966,864.663,8

47,9 69,661.256.757.857,6 50.658,567,372,969,7 73,277.975.770,970.070.361,653.457.559.1 61.064.365.762,467.5 167,869,066,664,963,5

47,8 50,758,7168.172,669.769.461.156.757,857,6 70,161,353.557,658.9 73,3'77.975.670,970.2 '60.5164,665,462,4.67,7 68.169.166,6165,2.63,3
(47.4 169,2>60.956,6!57.8157.5 50.859.0168.772,3,69.8 !53.657.858.7 73.777.975.571,070.2 168.369.0166,665.763.160.664,665.262.568,2
52,6 70.265.357.757.257.9 53.954.762,672,869.8 70,965.655.855.459.3 70,6 70,177,< 76.77.

'

1

,1 ,71,8



Ikstundu gaisaspiedienavērtības.Novembris 1924November.StundlicheWerte desLuftdrucks

640

I

2

3

4

5

8

9

10,

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

I

21

22

23

24

7,2 4.2 Z.I7,4 .2.7

46,8 14,133.2! 47,4>53.7
44,5 !33,8 47,3

46.2

45,7
44,6
44,7

33,9

34,7
47.3
47,1

144.8!35,9147,056.9
44.! 44.«

44.8! 44,3 38." 46,8(59,5
44,7 44.139,146,9

44,6 44,0 40.1 47,060,7

44.443,8 41.547.2 61.5

43,142.1 47.161,8

43.91 42.2! 42.9 47,1

43,7 41,2 43,8 47,062,2
143.740,4 44.3 46.9

43,7 39.444.81 47,162.2

137,8144.847.1 61,6

35.9 46,6 47.661,2

44,1 34,4 46,7 48.3 60,8

44.0 33,8 47,0 48.6 «3".4

44.1 ,33.517.5!49,4 160,2
44,2 33,4 47,6 50,360,01
44,2 33.2 47,6 51.659.1

37.2 46,8

45.7 47,2161,4

41
,<

47.«

|54,7

7

'.I

58.154.759.6 65.1

1

57.755,5 76". 65,0 68,0
57.1 56.4 60,9 65.0 68,0

57.6 61,6 68."65,1 68,0

56.158.3 61.8 65.1 168,1

'9.2 12,4

55.259.6 63,6 65,368.4

55.2 60,0 64,365,8'68.5'
55." ,60.264,6 55.8 68,7

54.8 60.265,2 66,068.8

54,7
,1

:

5,2 l.9',9 '.I',4.5',5

154.0159,865.8166,769.0

53,8 59.3 65.9166.769,359.3

59.1!65.9 166,7166,769.369.5
53.158.965.8 66,9 69,5

165,8166.9169.6
53.4!57.865.2'67,0' 69,8

53.6 57.0 «35.1 67,3 69,9

65,2 67.9 7".253,7

53.855.765.2
«1

70.7

54,9 65,268,0 70,8
156.«65,168.«170.!

57!
1,7

5.2 8,0

V

'

r'

78,4 80.375.573.5 77,6

1

78,4 73,8 76,01.3

71.5 80,7 78,2 73.8 76."

71,8 80.8 77.5 73,6 76,1

72,0 80,8 77,1 73,4 76,2

72.5 80.8 76,8 73.2 76.2

73.0 80.8 76.5 73,0 76,3
74,280,8 76.1 72,8 76,4

74,6 80.9 76.1 72,7 76,6

75,280.9!76,172.772,776.776,7

75,5 81,0 76."72,877,0

76,2 »1,0175.972,8 77,2

80.9 75.9172.9
77,477.480.8j75.873,0 77,4

77,7 ,80.6 175,7!73,277,6

78.5 80.0

75.573.5

73.6

177,6

78,6 79,9 75.4 74,177,6

(79.3'79.974.9 74.477.5
79,6 79,874,7 74,777,4

79.8 79.674.6175.0!77.6'
80.0 79,674.5 75.4 77,8

80.0 79,2 74.475.578,2

80,4 78,8 74.2 75,778,4

80.« 78.« 74.
«

75.

4

77.1

78,5i78,01 63.672,7, 57.563,6 57,5

78,477.9 72.4 62,8 57,6

78,4 77,8 72.0 !62.157.8

78,377,6 71.461.8 58.1

78,3 77.171.2 61.1 58.4

178,276,8 70,9

78,476,6 70,2 59.6

78.5 76,7 69,859,0 59.2 64.560,2 58.158.3 64,7

78,7 76.6! 69.658.259.51
78,776.5 69,658.«, 59,7

78,8 76,169.5 57.5 59.7

78,7|78,875.4

(69,3
68,6

156.959.7

78,775.4 68,656.2

,78.6175.268,355.3 60.0

78.5

75.1

74.8 67.5

(55.3
55.6

160.578,6 75,1 67,7,55.360.5

78.5! 74.5 67,2 56."60,7

78.6 174.3

78.5 74,2 66,3:55.5 61.6!
78,6 74.1 66.156.5 61,8

78,6 74,065.456.9 62,8

78.5 73,7 64,7 57.063.4

78,4 73.5 64.557.2

78,3 73.364,157.3 '63.6
75.8 77.1

60,4 58.7

56.2 61.1

'.1

63,6 63,1 56.9 57.8 64,1

163.962,9 57.0 57.8 64.4

68.952.6 57,4 57.9

64,062,6 57,5 57,8 61."

64,2'62.0157.6 57.8 63.9

161,457.7'57,8 164.0

!.5».5

64.7!59.5!
1

58.4 58.5164.6

64,458.858.31 58.864,6
6

58.2 58.1 59.1 61.6
64.058.0

57.4j57.8!157.9159.464.4 64.962,4|62,663,6

164.4165.8

156.657.7160.4,64.5
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12,4
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nt,s7
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165.3!64.3 61,765.1
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64.7 !63,661.9

13,2112,34.814,85.2>�5,2|
64.6 163,1'62.664,5165.4
64,8 63,0!62.9'64.1165,6!
64,8162,9162.964,6 65.7

61.962.9 63,164.5

162.563,8 63,5 65.3

64,8 61.961.7!63.8164.0!63.4!

63.565,265,01
64,8 61.3 63.963,5 61.7

61.263.7 63,6 64.6

4,74.23.8'

64.7 61,1163,96.3.6 63,8
64,6 161.664,2 63.9 63,5

64.6 61.7164,4163,9
64.661,764,6 64.0 62.5

'63.561,8 64,764.1

I,» 1,1 .6,6

[64,9!
65.«

.3

!1

1
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MITTEILUNGEN AUS DEM INSTITUT FÜR

THEORETISCHE ASTRONOMIE UND ANA-

LYTISCHE MECHANIK. Nr 1.

Die Säkularstörungen einiger Planeten vom Hestiatypus.

Von A. Klose.

Bei der Berechnung von Bahnstörungen Kleiner Planeten ist mehr-

fach bemerkt worden, dass die bekannte Anhäufung der Perihelien nach

dem Jupiterperihel hin eine Verkleinerung der Störungen bewirke.

Dieser für Störungen erster Ordnung richtige Satz behält in singulären
Fällen auch für Störungen beliebig hoher Ordnung Gültigkeit, indem

unter gewissen Bedingungen, zu denen auch die Bedingung des

Zusammenfallens von Jupiterperihel und Planetenperihel gehört, über-

haupt keine säkularen Störungen auftreten. Diese „periodischen Lö-

sungen" können daher bei der qualitativen Behandlung der säkularen

Umwandlungen von Planetenbahnen wertvolle Dienste leisten. Aber

auch zur quantitativen Erfassung der Bahnstörungen sind die periodi-
schen Lösungen häufig mit Erfolg verwandt worden. In diesem Fall

wird eine gruppenmässige Berechnung der Störungen möglich, sodass,
nachdem einmal die Störungsfunktion für den Fall der streng periodi-
schen Lösung numerisch aufgestellt worden ist. bei beliebigen Nachbar-

bahnen nur noch die Bestimmung der Integrationskonstanten übrig bleibt.

Ich will im Folgenden einige Planetenbahnen vom Hestiatypus
behandeln, für welche also die mittlere Bewegung sehr nahe gleich
der dreifachen des Jupiter ist. Im § 1 stelle ich die Formeln auf,

welche zur Berechnung der für eine Planetenbahn charakteristischen

vier Integrationskonstanten dienen. In § 2 behandle ich einige allge-
meine Eigenschaften der Planeten in einem gewissen Intervall zu beiden

Seiten der Kommensuradilitätsstelle. Es werden diejenigen Planeten-

bahnen festgestellt, die mit den m § 1 behandelten periodischen Lö-

sungen nahe verwandt sind. In § 3 schliesslich berechne ich für diese

sechs Planeten die säkularen Elementenstörungen unter Verwendung



der Formeln aus § 1 und vergleiche diese Störungen mit den nach

der Methode von Lagrange gerechneten Säkularstörungen, bei denen

die für den Hestiatypus charakteristischen Glieder unberücksichtigt bleiben.

§ 1. Die Integrationskonstanten der periodischen Lösungen.

In den periodischen Bahnen, diewir als Ausgangslösungen verwenden

wollen, soll die Exzentrizität der Jupiterbahn berücksichtigt werden,

dagegen mögen die Neigung der Bahn relativ zur Jupiterbahn sowie

die Änderung der Bahnelemente Jupiters zunächst unberücksichtigt

bleiben. Unter diesen Annahmen stehen uns an der Kommensurabi-

litätsstelle
n'/n=1/3

(n' y
n mittlere Bewegung Jupiters bezw. des Kleinen Planeten) zwei

periodische Lösungen zweiter Sorte zur Verfügung, welche von G. W.

Hill 1
). A. Milkens2

) und mir 3) früher untersucht worden sind. Die

Bezeichnungen sowie die numerischen Resultate übernehme ich aus der

zuletzt zitierten Arbeit. Es sei

/ die mittlere Länge des Kleinen Planeten zur Zeit t,
l 0 die mittlere Länge zur Zeit t=o,

6) die Länge des Perihels,

ep der Exzentrizitätswinkel,

n die mittlere tägliche Bewegung,

a die grosse Halbachse der Bahn des Kleinen Planeten.

Mit /', l
o', 6V, cp', n', a' bezeichnen wir die entsprechenden Elemente

der Jupiterbahn. Über die Lage des Koordinatensystems verfügen wir

derart, dass die Nullrichtung mit der Richtung nach dem Jupiterperihel
zusammenfällt, d. h. wir setzen

6)' =0.

Die Anfangsbedingungen für das Zustandekommen der periodischen
Losungen sind dann (cx/—2.°773 vorausgesetzt), in der ersten Lösung

3n'—n
o
=0 öo=o cp0 =

4.°43 3//—/^^^o

in der zweiten Lösung

3n'—n
o

=zo G)
o
= 0 cp0

=6.°49 3// —l0= Šo= 18Ū°

1) G. W. Hill, A. 1. 22. 117—121. 1902.

*) A. Wilkens, A. N. 195. 385—411. 1913

3) A. Klose, A. N. 218. 401—432. 1923.
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In beiden Fällen treten keine Säkularstörungen auf, sodass sich

bereits nach einem einzigen Umlauf Jupiters die Konstellationen
wiederholen.

Sind (n) (ü>), (ep), (/) die Werte der Bahnelemente eines Kleinen
Planeten zur Zeit t= 0, so setzen wir

(n) =n0
+ (S/ķ) =3tt' +(S/?)

(ep) = cp 0+(5?)

(^)^eo-r-(se)

(Q) = 6)
0
+ (86)) = (sw)

Schliesslich sei für einen beliebigen Wert der Zeit t

n= nQ +hn

ep = cp0 -fScp

§ = go +85

ü = 6)
0 + 86)

Die Grössen In, s<p, B£, 8Q bezeichnen wir als die Variation der

periodischen Lösung. Anstelle der Variationen 8/! und Sep führen wir

vorübergehend die Grössen ha und he ein. Nach dem 3. Keplerschen
Gesetze ist ,

rila
3=k2

=const (k Gaussische Konstante)

also, wenn wir die Variationen als kleine Grössen voraussetzen,

la
_

2 S/z

a3n
'

Die Exzentrizität e ist mit ep durch die Gleichung

6
—

sin(5

verbunden, also ist für kleine Werte der Variationen

Se =cosy .Sep.

Die Methode des charakteristischen Exponenten liefert uns die

Variationen als Funktionen der Zeit. Beschränken wir uns auch hier

auf Bahnen, welche den periodischen Ausgangslösungen benachbart sind,
so wird im Falle der ersten Lösung

Sa — X,Vm' tffi) exp fat) +K
2
\ m' Q)exp (sxt) + K3

Vm> cpt (3) coss3
t+

+K4Vm'^(3)sinsB
t
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le=Ky^m'y
2 (»expfat)+K2

\^y
2(»exp(— sj) +K3

Vm'y
2

W cos s3
t+

y 2
(3)sins

3
t

{
' Sß = XlKl^3(»exp(slt)—K2'i 3(»exp(—si t) — XK33

$)sins
3t-\-Kļņ3

s)coss
3
t

ss=XiP40 )exp fat) —X cp4
d) <—s^l)—Kg ?4 (3)sins3

t4- /<4 P4
(3)cosSzt

Im Falle der zweiten Ausgangslösung dagegen erhält man

Sa =XiVm' P , (»exp fat)+K
2
Vm!

91d> <—40 +*T
B
VW cp ,

(3) («tfJ -I-

-4 KiVm'

Se
—

Vm'
Pz (i)Mjp fao+K2Im'<f2(»exp<— xt) +K3Vm'

P 2
<3>exp(s3

t)+

4 ~i^2^^^^)
Sx =/c, 93 (»exp(s^)—/c. 0) <— s

x t)
4-Ķ

3Pz(3) —/C
4 cp3

(3) s—szt)

8«=Ki P 4(i)čjc/?^— /<2?i(»exp (— st t)
+K

3 cp4
(3)6^/?fat)—K 4<p 4 (3)exp(—s3t)

Die Grössen ys

(a) sind Funktionen der zweiten Ableitungen der

Störungsfunktion, bezogen auf die Elemente der periodischen Ausgangs-

lösungen und daher säkular unveränderlich. Die charakteristischen

Exponenten s
l

und s.
6

hängen in ähnlicher Weise von der Störungs-
funktion ab und sind als Konstante zu betrachten. Ihre numerischen

Werte ergeben sich aus der zitierten Arbeit:

I.

5, [7.198].«'*
5

3 [7.849].«'.*

aV1 » 7.689«

cp,/
1» 10.734«

cpgd) 9.970«

cp4
d) 10.468«

9.004

cpo
<3) 11.037

(pg<
3' 10.621«

4
<3> 11.428

11.

[7.787].«'. *

[7.252].«'.*
9.310«

10.372«

10.955«

9.625«

8.247«

11.064«

10.420«

10.313

Von jedem der logarithmisch gegebenen Koeffizienten ist 10 in

Abzug zu bringen.
Mit Ki, K

2, K*, KA
sind die willkürlichen Integrationskonstanten

bezeichnet, die sich aus den Anfangswerten der Variationen (sa),
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(8c;), (8Q) bestimmen. Aus den Gleichungssystemen (I) bezw. (II) ergibt
sich nach kurzer Reduktion für £=0 im ersten Fall

2^. D' D

KD' -

—

(5ß)?i(1)

-

<?g<"
-

(sco)cp 4
(i)

Im zweiten Fall ergeben sich K\ und Ķ
2

in derselben Form wie

oben, dagegen wird

=-D'f(^)g|+DfW:
Die Determinanten D' und D" schreiben sich

D':z=J/mi
<p2U)<p

a
<3) — I cp4

(D
cp4

(3)

Besondere Beachtung verdient der Fall, wo

ry
(5

klein ist eeeen D"
(sa)?i(a)

u
(56))(p (a)

klein lst gegen u

(S^)cp2
(«)

Setzen wir vorübergehend /s-^3S —0, so werden im ersten Fall

K, =K 2 Ki = 0

Ki—K<i Ks =Ki—

im zweiten Fall

6. h. 8a und be werden m beiden Fällen gerade Funktionen der Zeit,
55 und Sw dagegen ungerade Funktionen.

§ 2. Allgemeine Eigenschaften der Planeten vom Hestiatypus.

In einer früheren Untersuchung hatte ich gezeigt, dass die Lücken

in der Verteilung der mittleren Bewegungen an den Kommensurabilitäts-
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stellen mit den periodischen Lösungen in Zusammenhang gebracht
werden können1). Insofern nämlich, als alle Planetenbahnen, deren

Elemente nicht zu periodischen Lösungen führen, umso raschere und

stärkere Umwandlungen erfahren, je grösser die anfänglichen Abwei-

chungen von den Bedingungen für das Zustandekommen periodischer
Lösungen waren. Unter anderem konnte ich zeigen, dass der Mittel-

wert der Exzentrizitäten der zum gleichen Wert n gehörigen Planeten-

bahnen mit Annäherung an die Kommensurabilitätsstelle sich den zu

periodischen Lösungen gehörigen Exzentrizitätswerten annähert.

Im Folgenden möchte ich zeigen, dass sich die Verwandschaft

mit periodischen Bahnen nicht nur statistisch, sondern auch individuell

deutlich ausprägt, sobald wir uns in der Nachbarschaft einer Kom-

mensurabilitätsstelle befinden. Aus dem soeben herausgegebenen neuen

Verzeichnis der Kleinen Planeten 2), das 1024 numerierte Ellipsen ent-

hält, habe ich alle Kleinen Planeten im Intervall

— 20" —/ķ^>2o"

die mittlere tägliche Bewegung n als Ordnungselement benutzend,

herausgezogen. Unter Vernachlässigung der Bahnneigung relativ zur

Jupiterbahn habe ich die Elemente nach den Festsetzungen von § 1

auf die Jupiterbahn umgerechnet. Die für 1925. o gültigen Elemente

der Bahn Jupiters sind 8)

Epoche 1925 Jan. 1.0 Weltzeit

/z' =299."

/
O

'

= 264.° 03

&'== 0.00

<f>' = 2.773

(i>= 1.3)

Die für die Planeten des ausgewählten Intervalls charakteristischen
Grössen sind in der folgenden Tabelle zusammengestellt.

l) A. Klose (loc. dt).
-) Kleine Planeten, Jahrgang 1925. Astron. Rech. Inst. Berlin 1924.
3) American Kphemeris 1925.
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Zwischen den Planeten 974 [1922 LS] und 495 Eulalia befindet

sich bei «= 897."384 die Kommensurabilitätsstelle n'ļn =i-ļQ.
in der

letzten Spalte der Tabelle ist zur Orientierung unter / die Neigung
relativ zur Ekliptik 1925.0 gegeben. Wir bezeichnen eine Planeten-

bahn der Tabelle als verwandt mit einer der periodischen Lösungen
I bezw. 11, wenn

— 45° 45'

— 45°^3/'
0
—/ 45° Lösung I

1 35° 3/'„ — /<, 225° Lösung II

In der vorletzten Spalte der Tabelle sind diese Planeten durch I

oder II angemerkt. 1) Es sind die Planeten

(Lösung I) 292 Ludovica, 974 [1922 LS], 877 Walküre

(Lösung II) 46 Hestia, 619 Triberga, 495 Eulalia

deren Verteilung die Bevorzugung der Nachbarschaft derKommensurabi-

litätsstelle besonders schön zeigt.

l) Bei 877 Walküre beträgt 3 l'o— lo= — 48.°5.
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Planet Zrt'—n 3/'o-/o
Bahn

797 Montana

421 Zanringia
875 [1917 CFJ
660 Crescentia

518 Halave

714 [1911 I_WI . . . .
018 [1924 (Ml.
994 [1923 NEZ . . . .
292 Ludovica

887 Alinda

46 I4e5tia

619 Triberga
974 [1922 LSI

878."345

878. 555
878. 580

878. 742

878. 871

879. 174

879. 280

880. 520

881. 552

882. 072

883. 943

886. 616

894. 498

208.°3

357. 2

193. 1

186. 1

82. 9

334. 1

204. 3

332. 1

68. 1

351. 5

234. 5

221. 4

28. 0

219.°0

21. 7

299. 8

251. 2

306. 3

89. 1

326. 2

326. 2

318.5

85. 7

341.3

349. 6

18. 2

3.°1

17. 0

8. 2

5. 9

12. 9

3. 0

15. 3

6.5

1. 6

32. 2

9. 7

4.3

8. 4

223.°7

74. 8

238. 9

245. 9

349. 1

297. 9

227. 7

99. 9

3. 9

80. 5

197. 5

210. 6

44. 0

4.°5

7. 8

14. 6

15. 2

6. 8

14. 4

7. 8

15. 3

14. 9

9. 0

2. 3

13. 6

5. 5

4- 15.832 I

+ 13.441

+ 10.768

+ 2.886

II

II

I

495 Eulalia

877 Walküre

012 [1924 PMJ
908 [1918 EH] . . . .
329 Svea

335 Roberta
248 Lameia

900 [1918 ELj
17 Thetis

556 Phyllis

903. 940

905. 100

908. 500

910. 190

911. 335

912. 662

913. 357

913. 408

913. 497
915. 845

264. 1

120. 5

186. 5

267. 0

323. 0

71. 8

305. 0

174. 6

82. 4

158. 0

18. 5

18. 4

79. 9

95. 9

204. 1

275. 9

235.9

286. 5

250. 2

88. 1

7. 6

8. 9

7. 8

8. 0

1. 6

10. 4

3. 6

9. 5

7. 8

5. 8

— 6.556

— 7.716

167.9

311.5

245. 5

265. 0

109.0

0. 2

127. 0

257. 4

349. 6

274. 0

II

I

2. 3

4.3

4. 1

13. 3

16. 0

5. 1

4. 0

11. 5

5. 6

5. 2



Umgekehrt aber kann die Tatsache, dass in dem von 292 Ludovica

und 877 Walküre eingeschlossenen Intervall

881."6</i<905."l

ausser 887 Alinda kein Planet existiert, welcher den obigen Bedingungen

widerspräche, als neues Argument für die Richtigkeit meiner früher

ausgesprochenen Hypothese gelten, welche das Entstehen der „Korn-
mensurabilitätslücken" in Verbindung brachte mit den Eigenschaften
der periodischen Lösungen. Selbst für das breite Intervall von ± 20"

zu beiden Seiten der Kommensurabilitätsstelle ist die Häufigkeit der

den obigen Bedingungen gehorchenden Planetenbahnen noch zu gross:
Gleichwahrscheinlichkeit jedes Quadranten m 6> und 3/'

0

— L
0 voraus-

gesetzt, dürften nur
1/8

der Planeten einer der beiden Bedingungen

gehorchen. Es sind aber mehr als V4(6 von 23 Planeten).

§3. Die Säkularstörungen einiger Planeten vom Hestiatypus.

Die säkularen Änderungen der den periodischen Lösungen ver-

wandten sechs Planetenbahnen sollen nunmehr nach der m § 1 aus-

einandergesetzten Methode auch numerisch bestimmt werden. Die

Integrationskonstanten K\ t Ks, K
5,
K 4ergeben sick aus den Gleichungen

(I) bezw. (II), wenn t—o gesetzt wird, in der Form

X,=A
a {a'ha) +E

a (Se) +KaX
a

(Sc;) +P
a

(to)

(«—I. 2. 3, 4)

Die Koeffizienten A
a ,

£
a,

X
a,

P
a

sind in der folgenden Tabelle und

zwar logarithmisch gegeben, die Kennziffer ist um 10 zu verkleinern.

Lösung I
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2 A* 5- P.

1

2

3

4

12.552

12.552

12.550

10.519«

10.519«

9.505«

9.556«

9.556

8.749«

8.749

8.897« 8.399

II

1

2

3

4

11.907«

11.907«

11.215

11.215

9.090

9.090

10.153«

8.719«

8.719

8.031«

8.826«

8.826

9.361



292 Ludovica.

974 [1922 LS].

877 Walküre.

Hiermit ergeben sich die Integrationskonstanten Ka. für die sechs Pla-

neten in logarithmischer Form

Diese K
%

in die Gleichungssysteme (I) bezw. (II) eingesetzt, erhält

man die Säkularstörungen der Bahnelemente der sechs Planeten.

Lösung I.

Lösung I.

Lösung I.
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K
2 Kb

!92 Ludovica . . .

46 Hestia . . . .

>I9 Triberga . . .
'74 [1922 LS]. . .
95 Eulalia . . . .

177 Walküre . . .

I

II

II

I

II

I

11.739

11.021«

10.926«

10.975

10.709

11.425«

11.739

11.021«

10.924«

11.001

10.711

11.435«

11.736

10.296

10.235

10.995

9.997«

11.424«

8.372«

10.329

10.259

8.721«

10.059«

8.874

Sw

?xp ( 2."965/)

?xp (— 2."965 t)

'05 13."274 /

+ 0."855

+ 0. 855

—17. 542

— 9.18
— 9.18

+18.32
r\ r\r\'

2930.'

2929.

5.

— 9232. °7

+ 9227. 3
— 36. 1

—
0.00'

hn he 8Š 86)

>xp ( 2."965 t)

X/) ( 2. 965 1)

-05 13."274,

nn 13.274 /

+ 0."147

+ 0. 156
— 3. 189

+ 0. 017

— 1.58

— 1.68

+ 3.33

— 0.018

— 504.

+ 536.

+ 12.

+2370

— 1590.°6

+1689. 5
— 80. 7

+1520

bn be 5? 86)

>xp ( 2."965

'xp (— 2. 965 1)

os 13."274£

irt 13. 274

— 0."415

— 0. 425

-+ 8. 556

-0. 0241

+ 4.46

+ 4.56

— 8.94

4- 0.025

1424.°7

1455. 3

17. 9

6350

+ 4482.°0

— 4579. 0

+ 115.4

+40700



46 Hestia.

Für die praktische Verwendung dieser Ausdrücke empfiehlt sich der

Übergang zu einer Entwicklung nach Potenzen der Zeit. Wir haben

daher tür ein beliebiges Element E die Variation SE in der Form zu

bestimmen
Id&E\ ~

l ld>&E\
„ ,

Lösung II.
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86 5? 86)

exp ( I I."508

65/? (—11."508
exp ( 3/357 /)

exp (— 3."357

— 6."832

— 6. 840

4-0. 111

+ 0. 120

+0.764

+0.764

— 0.708

— 0.764

4- 54I7.°0 + 253.°8

— 5423. 0 — 254. 2

— 297. 8 4- 232. 9

4- 321. 3 — 251. 2

619 'riberga. Lösung II.

be 55 86)

exp ( 11."508

exp (—I 508

exp ( 3. 357 t)

exp (— 3. 357 t)

— 5."498

— 5. 469

+ 0. 097

+ 0. 102

-+0.615
+0.611

— 0.615

— 0.649

+ 4358.°0 + 204.°1

— 4342.0 — 202.9

— 259.2 -+ 202.2

4- 273. — 213. 8

495 Eulalia. Lösung II.

be 86)

exp ( I I."508

exp (—11. 508

exp ( 3. 357 t)

exp (— 3. 357 t)

+ 3."329

+ 3.348

— 0.056

— 0.065

— 0.372

— 0.374

+0.356

+ 0.409

— 2640.°0—

+ 2651. 0

+ 150. 0

- 173. I

— 123.°9

+ 124. 1

— 116. 9

4- 135. 2

292

Ludovica

974

922 LS]

877

Walküre

46

Hestia

619

Triberga Eulalia

II

(S«) ....
10.(dtnldt).
106. ((Pin/dt2)

—
15."832

-+ 0."56

+ 0. 08

— 2."886

4- 0."98

4- 0. 02

+ 7."716

— 1."45

— 0. 04

— 13."441

4- 0."35

— 0. 04

— 10."768

— 1."78

— 0. 04

— 2.°2

+ 0.°47

4- 6."556

— 0."97

4. 0. 02

(S?)
....

10«.(dS7/t/t) .

— 2.°8

— 0.°31
-l- 4.°0

4- 0.°02
+ 4.°5

+ 0.°01

+ 3.°2

+ 0.°6I

4 I.°i

_
0.°53

(8g)
. . .

.
. . .

.

(<Äg/df).
.

.

+ 3.°9

+ 0.°770
4- 44.°0

4- 0*141

— 48.° 5

— 0.°376
4- 17.°5

4- 0.°64I

4- 30.°6

4- 0.°511

- 12.°1

—
0.°3H

(8ö)
....

(dMb/dt) . .

— 4l.°5

— 5°79

4- 18.°2

— 0°105
4- 18.°4

4- 2.°82

— 18.°7

4 0.°035

— 10.°4

— 0.°033

4- 18.°5

_
0.°020



Zeiteinheit ist das julianische Jahr, es bezeichnet also (dbn/dt) die

jährliche Änderung der mittleren täglichen Bewegung, bezogen auf

die Epoche 1925.0, entsprechend (akSc? dt), (e/55/M» (dbü/dt) die jähr-
lichen Änderungen der Grössen <5> = arc sin c, 5 —

3/'— / und w. Die

säkulare Änderung der mittleren Bewegung ist bei allen sechs Pla-

neten ausserordentlich klein, die mittlere Anomalie wird durch die

Säkularstörungen von n in keinem Falle merklich beeinflusst. Ziemlich

bedeutend sind dagegen die Störungen des kritischen Argumentes
5 =3/'—/.

Um eine Vorstellung von der Grösse der Störungen von e und w

zu bekommen, sollen zum Schluss die Säkularstörungen der Exzentri-

zitätsvariablen, ohne Berücksichtigung der Glieder mit kritischem Argu-

ment, berechnet werden. Setzen wir

f=e cos Co

g=e sin Co

so werden die auf Jupiter bezogenen Elemente voraussetzungsgemäss

f'— e'=zconst

Mithin erhält man die bekannten Säkulargleichungen

%=-g(o,J)+ g! [o,J]

d

ģ= /(0,7)-/'[o,7]

Aus den Hilfstafeln von Norēn und Raab 1) erhält man, gültig für

die Kommensurabilitätsstelle,

(o,J) =b =42."87\

so,/] =24. "980

Folglich wird

f=C=\. "2085

Dann ergibt sich

f=Acos(bt-rs) + -

b

g=Asin(^+ß)

wo A und 3 die willkürlichen Integrationskonstanten repräsentieren.
Gehen wir von / und g wieder auf die Elemente e und w über und

!) Norēn und Raab, Meddel. fran Lunds Observat. Ser. 11. Nr. 2. 1901.
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ersetzen wir sogleich die trigonometrische Form durch eine Entwicklung
nach Potenzen der Zeit, so erhält man

e=e0 —(Csin
o)t+. ..

/ Ccos(b
0\

ü) = co«,->-IS - \t-\-...

In der folgenden Tabelle sind die nach beiden Methoden berech-

neten jährlichen Änderungen des Exzentrizitätswinkels y = arc sine und

der Perihellänge ü einander gegenübergestellt.

(Acp) und (Aw) sind die jährlichen Änderungen des Exzentrizitäts-

winkels bezw. der Perihellänge und zwar (AcpX, (Aw)ļ bestimmt durch

Variation der periodischen Lösungen, (A<?)2, (Aw)2 gerechnet ohne

Berücksichtigung der kritischen Glieder mit dem Argument 3/'— /.

(Acp)x ist, absolut genommen, durchweg kleiner als (Acp)2,
am kleinsten

ist der Unterschied bei den Planeten, welche an die periodische Losung II

angeschlossen wurden. Bei den drei übrigen Planeten, für welche

Lösung I als Ausgangsbahn diente, sind die Vorzeichen von (Acp)i
entgegengesetzt denjenigen von (Acp)2 .

Die Perihelbewegung wird zum

Teil, vor allem bei den zur periodischen Lösung I gehörigen Planeten,

ganz ausserordentlich gross. Vermutlich würde in diesen Fällen die

Mitnahme der Glieder 2. Ordnung in den Variationsgleichungen die

numerischen Werte stark reduzieren.

Besondere Beachtung von störungstheoretischem Standpunkte ver-

dient der Planet 495 Eulalia. Wie mir Herr Stracke vom Rechen-

Institut Berlin-Dahlem die Güte hatte mitzuteilen, sind die Elemente

dieses seit 1902 beobachteten Planeten recht zuverlässig. 495 Eulalia

steht um nur 6. "6 von der Kommensurabilitätsstelle ab, die Exzentrizität

ändert sich nur um 0."2 im Jahr, das Perihel nähert sich um 1/2 jährlich
dem Jupiterperihel. Es besteht die Möglichkeit, dass wir es hier mit

dem seltenen Fall einer Annäherung an die Kommensurabilitätsstelle

zu tun haben. Jedenfalls verspricht hier der Anschluss an die perio-
dische Lösung II guten Erfolg.
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(A?)i (A?>2
(A<P>2+
— (A?/i

(Afi>)i ■(A 8

(A 2+
—(A0)1

Period.
Lösung

!92 Ludovica . .

46 Hestia . . .

119 Triberga. . .
»74 [1922 LH . .

— 0."11

— 0. 22

— 0. 17

— 0. 06

+ 0."80

+0. 39

+0. 22

— 0. 38

+0."91

+ 0. 17

+ 0. 05

— 0. 44

— 20844"

+ 126

+ 118

— 318

+ 10"

4-36
+ 26

+35

+ 20854'
— 90

— 92

+ 353

I

II

II

I

195 Eulalia . . .

177 Walküre. . .

— 0. 19

+0. 04

— 0. 38

— 0. 38

— 0. 19

— 0. 42

— 72

+ 10152

+34

+ 35

-4- 106

—
10117

II

1



Zusammenfassung.

Die Resultate der vorliegenden Untersuchung lassen sich dahin

zusammenfassen: In dem Intervall n= 877."4 bis n =917."4, zu beiden

Seiten der Hestialücke (n'/n =
lj3) sind 6 von 23 Planeten in näher

delinierter Weise mit den beiden periodischen Lösungen zweiter Sorte

vom Hestiatypus verwandt. Diese sechs Planeten nehmen den der

Kommensurabilitätsstelle unmittelbar benachbarten Raum ein. Das

Fehlen von Planeten mit andersartigen Elementensystemen an dieser

Stelle erklärt sich daraus, dass diese nicht genähert periodischen Bahnen

starke Störungen, vor allem auch der mittleren Bewegung, erfahren

haben. Die Folge davon ist die bekannte Abnahme der Häutigkeit
der Kleinen Planeten nach der Kommensurabilitätsstelle kin (§ 2). Die

für die sechs Planeten durch Variation der periodischen Ausgangs-
lösungen bestimmten Säkularstörungen unterscheiden sick in wesentlichen

Punkten von den nach der klassischen Methode berechneten Säkular-

störungen. Die Störungen der Exzentrizität sind merklich kleiner,
ausserdem haben sie bei den drei an die periodische Lösung I ange-

schlossenen Planeten entgegengesetztes Vorzeichen. Die Störungen der

Länge des Perihels sind i. A. ausserordentlich gross (§ 3).

Rigs, Latvia Universität, 1925 Mai 26.

658





ÜBER DIE HERSTELLUNG VON FUNKTIONEN

f(x,y). FÜR WELCHE f"xy (a, b) # f"yx (a, b) IST.

Von Alfred Meder.

1. Die vorliegende Arbeit verdankt vorzugsweise didaktischen

Gründen ihre Entstehung. Die meisten Studierenden werden wohl,

wenn mit ihnen die Bedingungen für die Umkehrbarkeit der Diffe-

rentiationsreihenfolge durchgesprochen werden, zunächst das Gefühl

haben, dass nur besonders komplizierte Funktionen eine solche Um-

kehrung nicht gestatten. Sie werden in diesem Gefühl noch bestärkt

werden, wenn sich für f"xy (x,y) und f"yx (x,y) bei den verschieden-

artigsten Beispielen immer wieder dieselben Ausdrücke ergeben. Auch

die Angabe des einen oder anderen Beispiels für f"xy (a, b) +f"yx (a, b)
—

es sind ihrer ja nicht sehr viele in der Literatur vorhanden —

wird an ihrer Ansicht nicht viel ändern. Erst wenn man ihnen zeigt,
wie sie auf einfache Weise selbst Beispiele bilden können, werden sie

einen klareren Einblick in diese anfangs so verwickelt erscheinenden

Verhältnisse gewinnen. Einige Anleitungen zur Herstellung von

Funktionen zu geben, die die in der Überschrift angegebene Eigen-
schaft besitzen, ist das Ziel dieser Arbeit. Derartige Funktionen und

ihre Ableitungen sind auch ganz besonders geeignet, manche Grund-

begriffe, wie den der Stetigkeit, eingehender klarzumachen. An man-

chen Stellen werden im folgenden solche didaktische Hinweise gegeben;
überall, wo es möglich ist, dieses zu tun, würde zu weit führen.

2. Ein auf geometrischen Betrachtungen beruhendes Beispiel
einer Funktion f(x,y), für welche an der Stelle (a, b) die Gleichung

f'xy (a, b) = f'yx (a, b) nicht gilt, hat bekanntlich Klein*) gegeben.
Klein geht von zwei halbkreisförmigen Gewölben gleichen Halbmessers

aus, die sich unter rechtem Winkel kreuzen und auf diese Weise ein

Kreuzgewölbe bilden. Wählt man den Scheitel zum Koordinatenanfangs-

punkt, die č-Achse vertikal nach oben, die x- und so, dass

keine symmetrische Lage der Figur in bezug auf diese Achsen zustande-

*) F. Klein, Anwendung derDifferentialrechnung v. Integralrechnung auf Geometrie

Leipzig 1907, S. 185—190.



kommt, so zeigen geometrische Erwägungen, dass für die das Kreuz-

gewölbe darstellende Funktion f (x,y) die Ungleichung

(1)
gilt.

f"xy (0,0) */V (00)

Besonders hervorzuheben ist die Anschaulichkeit der die Funktion

f(x,y) illustrierenden Fläche, ferner derUmstand, dass, wie aus den geome-

trischen Erörterungen hervorgeht, die Halbkreisform der Gewölbequer-

schnitte keine Rolle spielt, dass es also leicht ist, ähnliche Funktionen

von der gleichen Eigenschaft (1) zusammenzustellen.

Die Funktion f(x,y) wird durch zwei verschiedene analytische
Ausdrücke dargestellt, von denen der eine für das Gewölbe 1, der

andere für das Gewölbe 2 gilt. Hieran kann in den Übungen die

Bemerkung geknüpft werden, dass, entsprechend der allgemeinen De-

finition des Funktionsbegriffes, dennochf(x,y) als eine einzige Funktion

anzusehen ist. Andererseits kann man wohl sicher sein, dass der

Studierende diese Zusammensetzung der Funktion f(x,y) als einen

Schönheitsfehler ansehen und Funktionen kennen zu lernen wünschen

wird, die nicht an einem solchen „Fehler" leiden. Auch muss er sich
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fragen, ob die Unstetigkeit von f'x (x,y) und f'y (x,y) längs der Ge-

wölberippen eine wesentliche Bedingung für das Zustandekommen der

Ungleichung (1) ist oder nicht.

3. Derartige Wünsche und Fragen finden ihre Erledigung durch

die Beispiele, die sich in der mathematischen Literatur verstreut finden

und von denen nur ein Beispiel von Peano allgemeinere Verbreitung
in Lehrbüchern gefunden hat. Alle diese Beispiele werden ohne weitere

Hinweise auf die Art ihrer Herstellung behandelt. Eine etwas ein-

gehendere Vertiefung in dieselben zeigt ohne grosse Mühe, dass sie

offenbar zwei verschiedenen Methoden ihre Entstehung verdanken, die

im folgenden auseinandergesetzt werden mögen.

Hierbei werde ein für allemal festgesetzt, dass der in Betracht

kommende Punkt den Argumentwerten x=0, y= 0 entsprechen und

0 heissen soll, dass 93 ein den Punkt O in seinem Innern enthaltender

Bereich ist, dass endlich 93* den Bereich 03 mit Ausnahme des Punktes

0 bezeichnet.

4. Die eine der in Nr. 3 erwähnten Methoden besteht darin, dass

man die Funktion f(x,y) dem Produkt von xy, x 2 oder y
2 und einer

anderen Funktion ep (x,y) gleichsetzt, die mit gewissen Unstetigkeiten
behaftet ist. An die Stelle von xy, x

2, y
2 können unter Umständen

auch andere einfache Funktionen, z. B. Summen wie x
2
-\-y

2 treten.

Sei beispielsweise y(x,y) eine im Bereich 93* stetige, ihrem absolu-

tenBetrage nach untereiner endlichen Schranke liegende Funktion, für die

/2)
Um cp (x, 0) =3, lim ep (o,y) = cl, a4l ß

ist. Dann ist

f(x,y) = xy ep (x,y)

zunächst im Bereich 93* definiert; setzt man noch

/<0.0) = 0,

so ist wegen

lim f (x ,y) = 0

x >o

>—>o

f(x,y) im Bereich 93, cl. h. mit Einschluss des Punktes O, erklärt

und stetig.
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Für diese Funktion f(x,y) ist nach den Formeln

(3) r,(o,y} = Um
f

fy(x,0)= Um
f<*>»-f<*-<»

h yo
H k yo &

zunächst im Bereich 93*

fx (o,y) = lim y ep (h,y) =y ep (o,y),
h yo

f'y (x, 0) = lim x cp (x, k) = X cp fx, 0).
A- >o

(4)

Da diese beiden Funktionen nach den getroffenen Voraussetzungen

stetige Funktionen einer einzigen Veränderlichen y, bezw. x sind, so

existieren nach einem bekannten Satz der Differentialrechnung f'x (o,o)
und f'y (0, 0) und zwar ist

(5) /'.. (0, 0) =lim y(p (0, y) =0, f'y (0,0) = lim xcp (x, 0) =0,
y— x—yo

was sich natürlich auch durch direkte Ausrechnung nach den Formeln

f, (o, 0) =Um
fW>-f<«>»), ft (0, 0) .-= lim fJMLzim

h >o
n k yo R

leicht verifizieren lässt. Die Gleichungen (4) gelten daher nicht nur

für 93*, sondern auch für B.

Aus (4), (5), (2) und

rM=un &m=£*sm
k yo K h yo 11

ergibt sich dann weiter

f"xy (0,0) =. lim ep (0, k) =a, f"yx (0,0) = lim ep (h, 0) =ß,
k—yo h yo

und daher, wie gewünscht,

f'xy (0,0) *f"yX (0,0).

Es sei darauf hingewiesen, dass bei unseren Entwicklungen nicht

einmal die Differenzierbarkeit von y(x,y) nach x oder y vorausgesetzt
wird. Ferner brauchen <?'x (x,y) und y'y (x,y), falls sie existieren, nicht

einmal in 93* beschränkt zu sein, auch in den folgenden speziellen

Beispielen sind sie es nicht.

Einfache Funktionen y(x,y) von den verlangten Eigenschaften sind

die gebrochenen rationalen Funktionen, bei denen der Nenner eine
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definite Form beliebigen Grades, der Zähler cine homogene Funktion

desselben Grades ist. Hierher gehört das allgemein bekannte Beispiel
yon Fe a no*)

mit

f(x,y) = xy
xĻ

+y
\

f"v,(0,0) = -\, f",x(0,0) = \

Ähnliche Beispiele wären

mit

f(x,p =fs

r
f(*.y) = -Jļj*

f"xy (o,oj = o, /vro,o; = i,
bezw.

f"xy (o, o;=i,/vro,o;= o.

5. Die Voraussetzung, dass <?(x,y) im Bereich 93* stetig und

beschränkt ist, kann durch die allgemeinere der Stetigkeit längs der

x-Achse und der y-Achse m 93 unter Beibehaltung der Bedingung (2)
ersetzt werden. Setzt man dann f(0, 0) =0, so ist freilich f(x,y) nicht

mehr eine stetige Funktion von x und y, sondern bloss stetig längs
eines den Punkt O enthaltenden Intervalls der x-Achse und der_y-Achse.
Auch andere Verallgemeinerungen wären möglich.

Als Beispiel nehmen wir

f(x,y) = xy
X

0) = 0,

sodass also f(x,y) längs der Linie x—y = 0 überhaupt nicht definiert

ist. Trotzdem haben wir nach den Formeln (3) und (6):

f'x (o,y) =am y
h+y

= -y, f'x (o, 0j =0,
h—+o

«—y

fy(x% o) =Um x*^
k

b
=x, fy (0,0;=0,

k yo
X K

f"Xy(o}
0) = - \, f"yX (0, 0)=1.

6. Wir könnten auch, ähnlich dem vorhergehenden, setzen

f(x,y) =?v(x,y)t f(o, o;=o,

*) A. Genocchi — G. Peano, Calcolo differenziale. Torino 1884, S. 174.
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wo y(x,y) m 93* definiert und beschränkt ist, die partielle Ableitung

y'x (o,y) m 93* existiert und unbeschränkt, aber

lim y y'x (o,y) =«eh 0

> >o

vorhanden ist.

Dann ist nach den Formeln (3), (5), (6)

h yo «

f'y (x, 0) = lim kcp (x, k) = 0,
k yo

f'x (o.o)=o, f'y (0, 0)=O,

f'ty (0,0) = lim k cp'* (0, k) =a, f"yx (0,0) == 0.

k—yo

Hierher gehört das Beispiel von Areals*)

f(x,y) =ys*»j, f(0,0)=0,

für welches man hat

f'x(o,y) =y, f'y (xt O) = 0,

f»xy
(0,0)=l, f"yx (0,0) = 0.

Von gleichem Typus wäre das Beispiel (s. Nr. 9)

f(x,y) =y
2 arctg*,

wo der Hauptwert des arctg zu nehmen ist.

Man erhält

y
1

arctg

f'x (o,y) =Um
,

y
=zy, f'y (x, 0) =0,

5—yo «

f"xy (0,0) = \, f"yx (0,0) = 0.

7. Es lassen sich in ähnlicher Weise auch Funktionen bilden, für

die von den beiden Ableitungen f"xy (0,0) und f"yx (0,0) nur die eine

existiert. Eine solche Funktion wäre

f(x,y) = xysinļ, f(x,o) =0.

*) F. d'Arcai's, Corso di calcolo infinitesimale I. 2. ed. 1899, S. 197.
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Für dieselbe ist

h
f'x(o,y) =lim V sin- = 0,

—>o y

X

f'y (x,y) = lim X sin
-7

k yo K

existiert nicht für xchO, dagegen ist

f'y (0,0) = 0.

Es ist also

f"xy (o, 0) = 0,

während f"
yx (0,0) nicht existiert.

Ähnlich, jedoch nicht ganz gleichartig verhält sich die Funktion

f(x,y) =xy arctgy f(x,o) =0

mit dem Hauptwert des arctg.

Auch hier ist

fx (o,y) =0, f
x
(0,0) =0, f'

y
(0,0) =0, f"

xy
(0,0) =0,

während f'y (x,o) bei und f"yx (0,0) nicht existieren. Jedoch

gibt es jetzt einen vorderen und einen hinteren partie len Differential-

"X

quotienten f'y (x,o) bei xchO; ersterer ergibt sich zu
~ķ

.letztererzu

_

NX

2
'

8. Die zweite der in Nr. 3 erwähnten Methoden zur Herstellung
von Funktionen f(x,y) mit der Eigenschaft

f'xy (0,0) =ķf"yx (0,0)
besteht in folgendem.

Wir gehen von einer m einem gewissen Bereich 95* stetigen und

beschränkten Funktion von x,y aus, die mit f"xy (xty) bezeichnet sein

möge und für die

(7) Um lim f"
xy

(x,y) =«, lim lim f(x,y) =$, a^ß
y yo x >o x yoy yo

ist. Diese Funktion sehen wir als zweite, zuerst nach x und dann

nach y genommene Ableitung einer Funktion f (x,y) an, die wir er-
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halten, indem wir zuerst f"xy (x,y) nach_y bei konstantem x unbestimmt

integrieren:

(8) fx (x,y) = [f"
xy (x

y
y) dy,

und dann die so erhaltene Funktion fx (x,y) nach x bei konstantem j/:

f(x,y)=ļf'x (x,y) dx.

Dass die so gefundene Funktion f(x,y) die Ableitungen f'x (x,y)
und f"xy (x,y) im Gebiet 93* besitzt, folgt aus der Art ihrer Herleitung.

Wegen (8) ist f'x (x,y) m B bei jedem konstant gehaltenen x eine

stetige Funktion von y, also auch /* (o,v) eine im Punkte (0,0)
stetige Funktion von y. Diese Funktion hat, zunächst tur)/cht) die

Ableitung f"xy (o,y) und dann wegen (7)

/'Vfo,oj = a.

Wir hätten die gegebene Funktion f"xy (x,y) auch als zweite par-

tielle erst nach y und dann nach x genommene Ableitung y"yx (x,y)
einer Funktion ep (x,y) ansehen können und hätten dann bekommen:

<?'y (x,y) =jy"yx(x,y) dx,

V(x,y)=jy'y (x,y) dy

mit

cpvro,o; = ß.

Nach unseren Voraussetzungen über f"xy (x,y) könnten sich die so

gefundenen Funktionen f(x,y) und 9 (x,y) um einen gewissen additiven

Teil unterscheiden, da wir unbestimmt integriert haben. Dieser additive

Teil kann aber nur die Summe einer Funktion von x allein und einer

Funktion von allein sein und ist für die partiellen Ableitungen f"xy (x,y)
undf"yx(x,y), bezw. 9% (x,y) undy"yx (x,y) nicht von Bedeutung. Wir

können daher jede der Funktionen f(x,y) oder 9 (x,y) als gewünschtes
Beispiel benutzen, wobei es sich zur Vereinfachung als nützlich erweisen

kann, einen additiven Teil von oben genannter Zusammensetzung

hinzuzufügen.
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9. Wir nehmen zum Beispiel

//
x —_y

2

f"xy(x,y) =

und erhalten

(9)(9)

f'x(x.y) = 2x arctg

f(x,y) =x 2arctg —y
2

arctg -

Die Integration in umgekehrter Reihenfolge hätte dieselbe Funktion

ergeben.
Nehmen wir in f(x,y) für die beiden arctg die Hauptwerte, so

erhalten wir ein von Dini*) angegebenes Beispiel mit

f"
xy

(Q,o) = -\, f"
yx

(0,0) = \,

das im wesentlichen von uns in Nr. 6 durchgesprochen worden ist.

Wir können indessen aus dem Beispiel (9) ein anderes bilden, das

äusserlich einfacher ist, bei der Bildung der Ableitungen aber mehr

Aufmerksamkeit erfordert. Infolge der bekannten Beziehungen zwischen

arctg und arcctg setzen wir

(10) f(x,y) = (x*+yV Arctg
y

x
.

Hier dürfen wir aus Stetigkeitsgründen für

Arctg~x

nicht einfach den Hauptwert setzen, sondern haben Werte zu wählen,
die beim Übergange über die x-Achse oder jz-Achse in einem von O

verschiedenen Punkte sich stetig ändern. Um es mit einer eindeutigen**)
Funktion zu tun zu haben, beschränken wir uns auf das Gebiet

Arctgy<
7

-;4— x 4

*) U. Dini, Lezioni di analisi infinitesimale I. Pisa 1907, S. 170.

**) Beiläufig sei bemerkt, class die Funktion (10) bei unendlich vieldeutigem

Arctg eine Fläche ergibt, die zu einer von H. dc la Goupilliēre eingehend unter-

suchten Gattung gehört (Surfaces nautiloides. Ann. scient. da Acad. Polyt. Do Porto,
111. 1908. S. 5—46. 69—204).
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und setzen dementsprechend

Arctg
y
= 0 für x> 0, y== 0,

= I .
x= 0, y>o,

= %
„ x<o,y = 0,

=3
j .x = o,y<o.

ferner entsprechend den allgemeinen Formeln (3)

1) für.y>o:

(h*+?)

fx (o,y) =Um
,

5 l
-=

h—yo n

Arctg I

—

2lim-

—r — —^;
A yo

&

2) fūr.y<o:

f'x(o,y)=Um ,
= —y:

h—yo n

3) für x>o:

(xiJrk2) Arctg-

f'(x,o)y =lim
t

- = x;
ko K

4) für x<o

(x* + k2
) Arctg

k
— Tzx

2

f'y (x,o)= Um — —

,
—= x;

k yo X

Hieraus ergibt sich:

/(x, 0) = 0 für xO, /(o,y) =T-f für yO,

»
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5) wegen der Stetigkeit der zuletzt gefundenen Ausdrücke oder direkt:

f'x (o,o) = 0, f'y (o,o)=o.

Wir haben also überhaupt

f'x(o.y) = -y, f'y(x.O) = x

und hieraus

f»xy (o,y) = -1. /V (x,O) =\
)

also auch

f"xy (Q, 0) = -1, /
"

yx (0,0) =1
.

10. Auch unter allgemeineren Voraussetzungen kann die Methode

zum Ziel führen, so z. B. bei der Funktion

(x,y)

die im Bereich 93* nicht beschränkt und für x+y=o überhaupt nicht

definiert ist.

Man erhält

f'x (x,y) = 2xln(x+y) —y,

f(x,y) = (x>-y*) In (x+y) +
3Z_L*?

Bei Umkehrung der Integrationen hätte man bekommen:

f'y (x,y) —

— 2), In (x -hy) -f- x,

f(x,y) = (x2

-y
2) In (x+y) +^^^

Für die algebraischen Glieder in den beiden für f(x,y) gefun-
denen Ausdrücken gilt die Bemerkung in Nr. 8. Wir erhalten eine in der

ganzen xy-Ebene stetige Funktion, wenn wir setzen :

(11) f(x,y) = (x 2
—y

2)ln\x+y\ für x+y^O,
= 0

„ x>),=o.

Es ergibt sich für dieselbe :

(12)
f'x (x,y)=x-y +2xln\x+y\

x^^o.
f'y(x,y)=x—y—2yln\x+y\,

Im Falle x-\-y = 0 sind diese Ableitungen mit Ausnahme des

Punktes O nicht vorhanden. Für diesen hat man durch doppelten

Grenzübergang aus (12):

f'x(o,y) = —y, f',(x.O) =x,

f'x (o,o) = 0, f'y (o,o) = 0.
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Hieraus findet man weiter

f"Xy(Oiy) = -\,f"yx (X,o)=\
und endlich:

f"
xy

(0,0) = -\, f"yx (0,0) =\.

Man hätte alle diese Ausdrücke natürlich auch nach den Formeln

(3) und (6) ableiten können.

Das Beispiel (11) ist ein Spezialfall einer von Nielsen*) ange-

gebenen Funktion:

f(x,y) =

ad

rt^ xy + (c2
X2- d?y

2) In (cx+dy),

aus welcher sich im allgemeinen
(x,y)

und im besonderen

f"xy (0,0)=
b

d ,
f"yx

(0,0) =a
cergibt.

11. Zum Schluss noch ein paar didaktische Bemerkungen. Es

gibt bekanntlich einfache Funktionen wie

(13)
h (x V )-J-^L

die längs der x-Achse und längs der _y-Achse demselben Grenzwert im

Punkte 0 zustreben, während jedes andere Paar zu einander senkrechter

geradliniger Grenzübergänge verschiedeneGrenzwerte ergibt. Man könnte

vielleicht erwarten, wenn eineFunktion f(x,y) zu einer Funktionf"xy
(x,y)

von der eben beschriebenen Art führt, dass dann eine Drehung der

um O wenigstens für manche Drehungswinkel eine Funktion

liefert, bei welcher

f"xy(o,o)±f"yx (0,0)

ist. Dieser Schluss ist, wenn man sich die Entstehung von f(x,y)
aus f"xy (x,y) vergegenwärtigt, natürlich völlig unbegründet, was u. a.

auch der Ausdruck (13) zeigt, der zur Funktion

/ (x,y) = (x2+y2) In (x 2+y2)

*) N. Nielsen, Elemente der Funktionentheorie. Leipzig u. Berlin 1911, S. 131.
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führt, die durch eine solche Koordinatendrehung überhaupt nicht ge-

ändert wird.

12. Didaktisch ist es mitunter nützlich zu zeigen, dass und wes-

halb eine Methode zur Beantwortung einer Frage nicht zum Ziele führt

und nicht zum Ziele führen kann. Aus diesem Grunde sei auch noch

die folgende Untersuchung mitgeteilt.

Es sei f(x,y) eine Funktion, die in 95 nebst ihren partiellen
Ableitungen erster Ordnung stetig ist, m 95* auch Ableitungen zweiter

Ordnung besitzt, die für jede durch 0 gehende Gerade (nicht bloss in

0 mündende Halbgerade) im Punkt O einen bestimmten Grenzwert

Kaken. Dann existieren aucMf''xx
(o > o),f''Xy(o,o),f, 'yX (o,o),f"yy(o, c)),

d. k. die Ableitungen zweiter Ordnung sind im ganzen Gebiet 93 vor-

handen und längs der erwähnten Geraden stetig, im allgemeinen aber

nicht stetig m B.

Führen wir in der xy-Ebene eine Drehung um den Punkt O aus:

x = v cos A — v since, y = u sin « + n cos a,

so geht /(x,y) in eine Funktion g(u,v) über:

g (u,v)=f (v cos «— v 55/5 tt 55/5 «+ v cos a),

für die infolge der Stetigkeit der ersten Ableitungen

/14\
S

f

ti(o,v)=f'x (—^s//?«, ccjcos <x+f'y (-v šina, vcosol) šina.,

g'v(u,o) = — /* (u cos et, v sin « sin a-f/'j, (u cos ct., v sina) cos v.

gilt. Man darf aber, trotz der bei geradlinigem Übergang in denPunkt

0 vorausgesetzten Stetigkeit der zweiten Ableitungen, durch Differentia-

tion nach v, bezw. u, im Punkt 0 nicht weiter schliessen:

(1 5) gg
uv (0;0) =—f"xx (0, 0) cos « sin « +f"xy (0, 0) cos

2
«

—f'yx (0,0) sin2
« +f"yy (0, 0) sin «cos a,

(1 6) g"vu (0,0) = —/"** (0,0) sin « cos « —f"xy (0,0) sin2
«

+ f"xy (0,0) cos
2 «+f"yy (0,0) cos « sin a.

Hieraus würde folgen :

g"m fO, 0)-g"m (0, 0) =f"xy (0,0) -f"yx (0,0),

d. h. für jeden Winkel « hätte man gleichzeitig entweder

g
"

uv'(o, o)=g"vu (0, o)j"xy (0,0) =f"yx (o, o;
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oder

5"«. (0, 0) £ g"„« fO, 0), f"xy f0, 0) ±f"yx (0,0).

Dieses Resultat wird durch folgende Überlegungen hinfällig. Die

Gleichungen (14) lassen freilich eine Differentiation nach v, bezw. u

auch im Punkt O zu. Es würden dann aber f"xx (00), in der

Gleichung (15) durch einen Grenzübergang längs der Geraden

x=— v sin a, y = v cos a,

d. h. längs der neuen zustande kommen, analog in der Glei-

chung (16) durch einen Grenzübergang längs der ü-Achse, während,

wie allgemein angenommen, f"xx fO.Oj, stets längs der alten Achsen

x und yzu bilden sind. Die Gleichungen (15) und (16) zeigen also

bloss die den neuen Achsen u und v entsprechenden Werte der Ablei-

tungen von g(u,v) in Abhängigkeit von entsprechenden Ausdrücken

in f(x,y), die durch Grenzübergänge längs derselben Achsen u und v

gebildet sind, aber nicht in Abhängigkeit von den Ausdrücken, die man

allgemein mit f"xx (0, 0), bezeichnet. Es lässt sich daher der auf-

geworfenen Frage auf dem Wege direkter Differentiation nicht bei-

kommen, selbst wenn man von so speziellen Voraussetzungen, wie in

den letzten Entwicklungen, ausgeht.

Riga. März 1925.
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FIZIKALĀS ĶIMIJAS INSTITUTA FOTOĶIMIJAS

LABORATORIJAS ZIŅOJUMS.
'

Par virsmas un tilpuma luminescences spektralanalizi.
A. Petrikalns.

1. Parastās dažādās virsmu luminescences ir pa lielākai daļai ļoti vāji
gaismas avoti, kuru spektralanalitiskai izpētīšanai stājas ceļā dažreiz

lielas grūtības. Tikko gaismas intensitāte noiet zem fotogrāfiskās

plates sliekšņa vērtības, tā arī nav vairs iespējams iegūt vajadzīgo
spektrogramu. Strādājot it īpaši pie dažām chemiluminescences parā-
dībām, šāda veida grūtības bija ļoti bieži jāpārvar.

Pie punktveidīgiem gaismas avotiem, kā zināms, gaismas intensi-

tāte nokrīt pēc pretējo kvadrātu likuma, un tamdēļ gaismas avots

pēc iespējas jātuvina kolimatora spraugai; pie homogeni spīdošām
virsmām šāds likums nav vietā un te nu būtu jāzin pie kādiem apstā-

kļiem šie vājie gaismas avoti būtu maksimāli izmantojami. Vēl jāpiemin,
ka spraugas platums vājās gaismas dēļ jāņem samērā diezgan liels, pat
līdz 1 mm, caur ko nerodas spraugā difrakcijas parādības un tikai tas

gaismas stars būs iedarbības spējīgs, kurš iedams tieši caur spraugu
kritīs uz kolimatora lēcas Ar šo ir noteikti zināms leņķis, ārpus kura

neviens stars uz kolimatora lēcas nekrīt. Šo leņķi apzīmēsim ar cp

(skat. zīm.).
Visi stari, kuri atrodas konusā ar virsotni A un pamata riņķī L var

iedarboties spektrografā uz fotogrāfisko plati, pie kam spīdošā virsma

atrodas y, z plāksnē, kurpretim x ase ir galvenā optiskā ase.

Ja ņemam uz luminescējošās virsmas kādu mazu virsmas

vienību un gaismas intensitāti attāluma vienībā apzīmējam ar /, tad no

virsmas dq intensitāte būs idq, kurš kā punktveidīgs gaismas avots ir

padots pretējo kvadrātu likumam.

Sprauga spektrografā dod reālu attēlu; ikkurš punkts no šā attēla

saņem visus gaismas starus, kuri ir gājuši caur attiecīgo spraugas
punktu, tamdēļ mēs arī varam ņemt vērā tikai kādu nebūt mazu

spraugas daļu Am. Katrā citā spraugas daļā atkārtojas tas pats



Un katrs gaismas daudzums, kurš izgājis caur Am aparātā nāk uz

attiecīgu vietu ar virsmu Am1 spektrogramā.
Lai varētu aprēķināt visu gaismas daudzumu, kurš, caur sprau-

gas elementu Am iedams, krīt uz kolimatora lēcas, mums ir jāņem
integrals par visu spīdošo virsmu, ierobežotu ar riņķi L.

Gaismas daudzums no virsmas dq būs:

„ idq . m.cosd)
(1)

Pie kam tĻ ir leņķis starp optisko asi un staru virzienu no virsmas ele-

menta dq un Am centru.

Virsmas elements dq visērtāki ņemams polāro koordinātu sistēmā

un izsakāms šādi:

dq = dr. ds (2)

Te r ir radiuss-vektors un ds ir riņķa garuma diferenciāls, kura

rādiuss ir r. Mainošais leņķis >Ļ ir izteicams caur r un /? ar sekošu

formulu:

cos tu = (3)

Ņemot vēra formulas (2) un (3) mūsu intensitātes diferenciāls pie-

dl _
i dr. ds .R . m

~~

(/*+ #)^+7č

no kurienes caur attiecīgu integrāciju ir atrodams viss gaismas daudzums,

kurš nākdams no ar riņķi L ierobežotās virsmas, krīt caur spraugas

elementu Am uz kolimatora lēcas. Šis daudzums būs šāds:

2^ Rtgtp

I D' C i dsdr

0 0

Izvedot pirmo integrāciju atrodam:

Rtg 9

I=2-Ri/:_m f ~ —

0

(4)
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Šis integrals ērti atrisināms caur sekošu substituciju:

2+ R 2
=z

2
un /'ak/' = 5 as?

f rdr Czdz
_

Cdz_ 1

J (r*+R»)y
rr^zF&~~J & ~~) z'1~~l

~~

z

/— 2 n X/tt /?/[1 —

-\dtgy
—2 n A/tt /?/. i(1 — cos co)— =2tz AmRi. „(\ — cos y)

/=2izA m i (1 — cos 9) (5)

Formula (5) mums rada, ka gaismas daudzums ir neatkarīgs no

luminescējošās virsmas attāluma no spraugas, ja tikai spīdošā virsma

piepilda leņķi 2 9.
Atrastais rezultāts ir vērtīgs tanī ziņā, ka daudzreiz nav iespējams,

notiekošo ķīmisko reakciju dēļ, tuvināt gaismas avotu spraugai klāt.

Ja tik mums ir iespējams spīdošo virsmu palielināt līdz robežu leņķim
2 9, tad mēs esam neatkarīgi no attāluma.

2. Arī telpas luminescence ir labi pazīstama parādība, it īpaši gāzēs
un tad šķidrumos. Lai mēs varētu šo problēmu tāpat apstrādāt ka

pie virsmām, tad ir jāpieņem, ka izstarotā gaisma netiek absorbēta no

vielas, kura atrodas minēta tilpumā, jo citādi ir jāieved attiecīgs absorb-

cijas faktors, kurš savkārt ir attāluma funkcija, kas padara so problēmu
par vairāk sarežģītu.

No sākuma pieņemsim ka mūsu spīdošais tilpums sakas no pašas

spraugas /4 (zīm.) un nobeidzas attāluma R uz ()/, z) plāksnes, piepil-
dīdāms konusu ar virsotni pie A un pamata riņķi vienādu ar 2 iz r.

Tā tad varam savu spīdošo tilpuma iedomāties starp divām

paralēlām bezgalīgam plāksnēm, kuru attālums vienai no otras ir R.
Minēto attālumu R pieņemsim ka mainošos lielumu un bez-

galīgi mazo pieaugšanu apzīmēsim ar dR. Tādā kārtā varam apzīmēt

tilpuma elementu ar drdsdß.

Lietojot tos pašus apzīmējumus ka agrāk, varam uzrakstīt visu to

gaismas daudzumu, kurš no minētā tilpuma kritīs vēl uz kolimatora

lēcas sekosi:

. fC Ci ak/- ds dRAm cos ch

JjJ *+

Virsmas diferenciāla apzīmējums drds tas pats ka formula (2).

(6)
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/ Am cos eh

ar F, tad trīskārtēja integrācija jāizved starp sekošam robežām:

R Rtgy 2nr

1= jdRjdrļFds

0 0 0

Izvedot augšējo integrāciju dabūjam:

I = 2 tz i Am R (1 — cos cp)

(7)

(8)

No formulas (8) redzam, ka gaismas daudzums ir proporcionāls,
tilpuma kārtas biezumam, kuru sakām skaitīt no spraugas, bet tā

ka te ir tieša proporcionalitāte un tilpuma diferenciāla 2tc rdR gaismas
daudzums ir pastāvīgs lielums neatkarīgs no R, varam mūsu spī-
došo tilpumu ar caurmēru R, nolikt kādā nebūt citā atstatumā no

spraugas, un pie tam gaismas daudzums būs tas pats, ja tikai mūsu

tilpums piepildīs konusa leņķi 2 9.
Beigās būs interesanti, ja pievedīsim tabeles veida, kādā mērā ir

atkarīga gaismas intensitāte pie dažāda veida gaismas avotiem no

attāluma, kuru apzīmēsim ar R.

Rīgā. Universitātes fotoķimijas laboratorija.
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UNTERSUCHUNGEN AN NUKLEOLEN.

Von Karl Ābele (Riga).

Die Nukleolen werden, wie bekannt, als Reservestoffansamm-

lunge der Zelle aufgefasst. Bei der Entwicklung der Zelle werden

die Nukleolen zu verschiedenen Zwecken verbraucht. So beobach-

tete, z. 8., von Derschau, dass die Zahl der Nukleolen in den

Peristomzellen junger Laubmoose nicht eine beständige sei. Am

Anfang führen die Zellkerne 4—5 Nukleolen, aber parallel mit der

Membranverdickung fällt die Zahl. Es sind auch andere ähnliche

Beobachtungen über diese Frage bekannt. (Schrammen, Ge-

orgewitsch, Hartman n, Reed, Rosenberg, Schnie-

w i d - hi c s.) Auf eine ausführlichere Besprechung kann ich

hier nicht eingehen.
Einen eigentümlichen Platz nimmt in der Frage die Karyocho-

lose ein, oder, wie B o n ne t sie nennt, dēgēnērescence par hyper-

trophie nuclēolaire. Unter jener Erscheinung wird ein Zustand der

Kerne verstanden, wo parallel mit einer beträchtlichen Verminde-

rung des färbbaren Ohromatinnetzes eine enorme Anhäufung der

Nukleolarsubstanz korrelativ verbunden zu sein scheint. Die Nu-

kleolen erreichen eine beträchtliche Grösse und nehmen einen gros-

sen Teil des Kernes ein.

Der Kern ist wenig sichtbar, so, „dass man bei ungenügender
Technik versucht ist, die Nukleolen als Kerne aufzufassen und die

übrigen Teile der Kerne zur Gytoplasma zu rechnen" (Tischler).
Diese Erscheinung wird in Zusammenhang mit der Hemmung oder

Lähmung des Stoffwechsels im Kern geführt. Rosen hat sie (1896)
m Rhaphiden-Zellen von Hyacinthus gesehen, Tischler (1093)
in den ohne Befruchtung gebliebenen Embryosäcken von Cytisus

Adami.

Meine Untersuchungen, die ich hier mitteilen möchte, sind

durchwegs an den Wurzeln von Vicia amphicarpa Dorthes ausge-

führt; die Samen habe ich aus der Samen-Sammlung des botanischen

Gartens der Universität erhalten. Die Samen wurden in Glasge-



fassen, die mit Watte verschlossen waren, zwischen nassem Filtrier-

papier zur Keimung gebracht. Von Zeit zur Zeit wurden die Gefässe

gelüftet, um die etwa verbrauchte Luit zu ersetzen. Die Länge der

zur Fixierung verwendeten Wurzelspitzen betrug 5 mm. Für die

Fixierungszwecke wurde das Chloroform-Alkohol-Essigsäure Ge-

misch nach Car no genommen. Die im Paraffin vom Schmelz-

punkt 52° C eingebetteten Wurzelspitzen wurden meistenteils 15 I»

dick geschnitten.
Die Erscheinungen der Karyocholose können in den Wurzel-

zellen von Vicia amphicarpa durch die Einwirkung von niedrigeren

Temperaturen hervorgerufen werden und sind schon bei 15° C im

vollen Umfange zu beobachten. Der Nukleolus nimmt einen grossen

Teil des Kernes ein. Der übrige Kern färbt sich kaum und sein

Öhromatinnetz ist schwer sichtbar. Die Nukleolen führen in der

Mitte eine Vakuole. Es wurden parallel Kulturen bei 28° C aufge-
stellt. Die bei dieser Temperatur getriebenen Wurzeln zeigten in

ihren Zellen die Nukleolen yon der gewöhnlichen Grösse. Die nor-

male Grösse des Nukleolus schwankt um 2 m in den Fällen der

Karyocholose erreicht sie 6 !l
Es ist ferner zu bemerken, dass die Vorgänge in den Zellen

und in den Zellkernen keine störenden Erscheinungen erfahren.

Auch die Kernteilung wurde nicht beeinflusst und die karyokineti-
sehen Figuren weisen keine Eigentümlichkeiten auf.

Bei der Vergrösserung der Nukleolen war es ferner möglich

folgende interessante Erscheinung zu beobachten.

Obgleich die Nukleolen, im Vergleich mit dem normalen Zu-

stande, eine beträchtliche Grösse erreicht hatten, war es in keinem

Falle möglich eine Teilung der Nukleolen zu beobachten, so lange

sich die Zellen im Ruhezustande befanden. Gehörte der Nukleolus

einer Zelle an, die ausserhalb der Zone des intensiven Wachstums

lag, so blieb er auch ungeteilt. In den älteren Zellen werden wohl

die Nukleolen kleiner, was mit der Bedeutung der Nukleolen in der

Zelle zusammenhängt; die Zahl aber bleibt dieselbe. Auch in den

völlig ausgewachsenen Zellen sind Kerne mit zwei Nukleolen zu

beobachten, Verschmelzungsfälle wurden nicht wahrgenommen.
Nach der Teilung der Zelle kann der Nukleolus, wenn er in

der Mutterzelle gross war, in den Tochterzellen in Zweizahl er-

scheinen. Während der Teilung verschwindet der Nukleolus wie

gewöhnlich und wird nachher in den Tochterzellen sichtbar. Die

neuen Nukleolen der Tochterzellen sind ungefähr halb so gross.
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wie der Nukleolus in der Mutterzelle war. Dasselbe ist aus der

Abbildung zu ersehen.

Die Nukleolen, die auf diesem Wege entstanden sind, sind sehr

oft zu treffen. Die beigegebenen Zeichnungen sind mit der Leitz'schen

Öl-Immersion l
/M und dem Zeichenapparat nach Abbe ausgeführt

und stellen die beobachteten mikroskopischen Bilder dar. Die Abbil-

dung 1 zeigt den Fall, wo nach der Teilung einer Zelle je eine von

den beiden Tochterzellen zwei Nukleolen im Kerne führt, die Abbil-

dung 2 führt einen anderen Fall an, wo drei Zellen der Reihe nach

sich geteilt haben und je eine von den sechs Tochterzellen zwei

Nukleolen im Kerne führt. Fin ähnlicher Fall (mit einer Zelle) ist

auch auf der beigelegten Mikrophotographie zu sehen.

Die folgende Tabelle enthält Angaben über 1) die gewöhnliche

Grösse des Nukleolus; 2) die gesteigerte Grösse während der Ka-

ryocholose; 3) die verminderte Grösse nach der Teilung von Nu-

kleolen.

Die hier angeführten Messungen erlauben die bereits früher

mitgeteilte Grösse der Nukleolen (2 v. oder 6 u.) anzunehmen und

ermöglichen den Schluss zu ziehen, dass die Nukleolen nach der

Teilung zur ursprünglichen Grösse zurückkehren. Fälle, wo nur

die eine Tochterzelle zwei Nukleolen führt, die andere dagegen

bloss einen, scheinen vorzukommen, aber sehr selten und auch dann

macht der ungeteilte Nukleolus fast durchweg den Eindruck eines

nicht völlig geteilten. Die folgende Tabelle führt die Beobachtungen
über die Zahl der Fälle der Nukleolenteilung in den Wurzeln an.

Eine jede angegebene Zahl bezieht sich auf eine nach der Teilung

entstandene Gruppe von vier Nukleolen. Die Häufigkeit der beo-

bachteten Gruppen schliesst die Möglichkeit einer mechanischen

oder optischen Täuschung aus. Die negativen Resultate der Zählung
in den nicht karyocholosierten Zellen führt die Nukleolenteilung
in Zusammenhang mit der Karyocholose.

Sollte man die ausgeführten Beobachtungen zusammenfassend

betrachten, so wäre — wenn auch früher die Einwirkung der Tem-

peratur auf den Stoffwechsel der Zelle untersucht worden ist — die

Intensität, mit welcher Vicia amphicarpa auf die ziemlich unbedeu-

tende Kälte reagiert, neu. Über die Nukleolenbildung könnte man

sagen, dass es zur Zeit über die Art und Weise des Vorzuges wohl

die Ansicht bestellt, dass sie in einer beliebigen Zeit sieh bilden

können ebenso selbständig und unabhängig, wie die Kristalle.

Vakuolen und Stärkekörner. /iinme r m a n n hatte im Jahre 1893
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Tabelle I.

die These „omnis nucleolus e nucleolo" aufgestellt; nach drei Jahren

hat er aber selbst anerkannt, dass seine Meinung der Kritik gegen-

über nicht stichhaltig sei, und nach ihm hat keiner versucht einen

ähnlichen Gedanken zu verteidigen. Insofern wäre die Ansicht von

Tischler, dass der Zahl der Nukleolen keine prinzipielle Bedeu-

tung zuzuschreiben sei, vollständig richtig, da wir ja auch keine

prinzipielle Bedeutung der Zahl der Stärkekörner, der Krvstalle und

der Vakuolen in der Zelle zuschreiben..

Da aber die Pflanzen in überwiegender Mehrzahl in den Kernen

nur einen Nukleolus führen (2—3 hat nur eine verhältnismassig kleine

Zahl der Arten, selten steigt die Zahl noch höher), so ist es schwierig

die Bildung der Nukleolen und die Bedingungen der Bildung zu
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verfolgen. Wenn wir davon absehen wollen, dass die Versuche nur

an einer Pflanze ausgeführt worden sind, so ermöglichen die bei

Vicia amphicarpa gemachten Beobachtungen folgende Schlüsse zu

Tabelle 11.

ziehen. Wie weit sie eine allgemeinere Geltung haben können,
müssen weitere Beobachtungen zeigen.

L Ein neuer Nukleolus bildet sich nur bei der Kernteilung.
Der Schluss' wird bestätigt dadurch, dass die Neubildung der Nukleo-

len, welche infolge der Anhäufung von Nukleolensubstanz in vielen

Fällen vorkommen müsste, nie ohne Kernteilung beobachtet wurde.

Im gewissen Sinne wäre dadurch die Ansicht von Zimmermann

bestätigt (omnis nucleolus e nucleolo). Es ist kein Gewicht darauf

zu legen, dass der Nukleolus während der Kernteilung verschwindet

und unsichtbar wird — auch die Kernwandung und selbst der mor-

phologische Kern verschwindet ja bei der Karyokinese.
11. Die Nukleolensubstanz wird nicht zufällig zwischen den

Tochterzellen verteilt, sondern sie steht im Zusammenhange mit

der Karyokinese.
Ebenso wie die Tochterzellen eine gleiche Chromosomenzahl

bei der Teilung empfangen, so empfangen sie auch ein annähernd

gleiches Quantum der Nukleolensubstanz. Bei der Teilung bekom-

men die Tochterzellen eine gleiche Nukleolenzahl, wie es aus den

Abbildungen zu ersehen ist.

Es wäre wohl zu erwähnen, dass Pflanzen vorkommen, die eine

schwankende Nukleolenzahl in den Kernen führen (2, 3). Solches

Bild können wir in den Blättern von Allium cepa beobachten. Es

ist doch zu beachten, dass die Zellen ungleich ihre Nukleolen ver-

braucht haben könnten — die Hauptrolle spielt der Teilungszustand.
Was die Beobachtungen über die Entstehung von Nukleolen bei

einigen Algen betrifft, die unabhängig von der Kern- und Zellteilung

sei, so wäre es zu bemerken, dass die Frage eine ganz besondere
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Stellung einimmt, weil der Nukleolus der Algen (Pseudonucleolus)
wenigstens in sehr vielen Fällen nicht mit dem Nucleolus der höhe-

ren Pflanzen identifiziert werden kann.

Aus dem Gesagten folgt der dritte Schluss:

111. Die Nukleolen sind nicht als gewöhnliche Reservestoffbe-
hälter aufzufassen, sie haben enge Beziehungen zu den karyokineti-
schen Vorgängen.

Verzeichnis der Abbildungen.

Abb. 1. Eine Zelle hat sich geteilt, jede der beiden Tochterzellen führt im Kerne

zwei Nukleolen.

Abb. 2. Drei Zellen haben sich geteilt, alle sechs dadurch entstandenen Zellen
führen im Kerne zwei Nukleolen. Eine vierte Teilung ist in der anderen

Zellenreihe zu sehen.

Mikrophotographie, ausgeführt von Herrn stud. rer. nat. E. Kālis. Eine Zelle

nach der Teilung, die beiden Tochterzellen mit je zwei Nukleolen. Kerne

nicht sichtbar.
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PĒTĪJUMI PAR NUKLEOLIEM.

K. Ābele.

Nukleolus, kā zināms, uzskata par rezerves vielu uzkrājumiem
sūnās. Šūnai attīstoties, viņa, kā rādās, izlieto nukleolus visdažā-

dākām vajadzībām. Piemēram, v. Derschau's sniedza (1900)
novērojumu rezultātus par nukleolu skaitu jaunu lapu sūnu peristomu
šūnās. Sākumā so šūnu kodoli satur 4—5 nukleolus, bet līdz ar

membrānas pabiezināšanos sis nukleolu skaits krīt. Ir pazīstami vēl

daži pētījumi šinī virzienā, kuri apstiprina minētos uzskatus. Uz

viņu sīkāku pārrunu nevaru še ieiet.

īpatnēju vietu nukleolu jautājumā ieņem tā sauktā kariocholoze

(Tis etile r's 1922) vai, kā Bonnet's viņu nosauc — degene-

rescence par hypertrophic nuclēolaire. Zem viņas saprot tādu ko-

dola stāvokli, kur ar krāsvielas saistošā chromatina tīklojuma ievē-

rojamu samazināšanos, kā rādās, korelatīvi saistās nukleolu vielas

neparasti stipra palielināšanās. Nukleoli sasniedz ievērojamu lielumu,

ieņem lielu daļu no kodola, kodola chromatina tīklojums kļūst grūti
saredzams, tā kā „pie nepietiekošas technikas var nukleolus uzskatīt

par pašiem kodoliem un pārējās kodola daļas pieskaitīt citoplazmai"
(T isc h 1 c r's). Šo parādību ved sakarā ar kodola vielu mainas

norišu apspiešanu vai paralizēšanu. Rozen's viņu novēroja (1896)
raiidu šūnās pie Hyacinthus, T i s c h I c r's — (1903) bez apaugļoša-
nas palikušās Cytisus Ādami dīgsomās.

Mani personīgie mēģinājumi, par kuriem še gribu ziņot, ir vis-

caur izdarīti pie Vida amphicarpa Dorthes saknēm. Seklas saņemtas

no universitātes botāniskā dārza sēklu krājuma. Sēklas tika diedzē-

tas starp slapjiem filtra papīriem ar vati aizbāztos stikla traukos.

Laiku pa laikam trauki tika vedināti, lai apmainītu varbūt izlietoto

gaisu. Fiksēto sakņu garums bija 5 mm. Fiksēšanai tika ņemts

Larnov chloroforma-alkohola-etiķskābes maisījums. Parafinā

ieslēgtās saknes tika grieztas pa lielākai daļai 15 n biezumā.

Kariocholozes parādības Vicia amphicarpa sakņu šūnās var tikt

izsauktas caur zemākas temperatūras iedarbošanos un ir novēroja-
mas pilnā attīstības stāvoklī jau pie 15° C. Nukleols ieņem ļoti lielu

vietu šūnā, pārējā kodola daļa nekrāsojas un ir grūti saskatāma.

Nukleola vidu parasti saskatāma vakuola.

Tika uzstādīta paralelkultura pie gandrīz konstantas tempera-
tūras 28° C. Pie šīs temperatūras augušās saknēs nukleoliem bija
parastais, normālais lielums.
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Normalais nukleola lielums svārstās ap 2m kariocholozes gadī-

jumos viņš sasniedz 6 !A-

Acīmredzot, kariocholoze pie V. amphicarpa šinī gadījumā tiek

izsaukta caur zemākas (15° C) temperatūras iedarbošanos.

Jāatzīmē, ka citādi norises šūnās un kodolā neuzrāda nekādas

parādības, kuras traucē viņu dzīves gaitu. Netiek iespaidota arī

kodolu dalīšanās un, sakarā ar to, arī augšana. Kariokinetiskās

figūras ne ar ko neatšķiras no parastām.

palielinot nukleolus, bij iespējams novērot vēl sekošu intere-

santu parādību.

Kaut gan nukleoli sasniedz, salīdzinot ar viņu normālo stāvokli,

ievērojamu lielumu, nekur netiek novērota nukleolu sadalīšanās,

iekāms šūna ir miera stadijā. Ja nukleols pieder tādai šūnai, kura

atrodas ārpus intensīvās dalīšanās zonas, tad viņš arī paliek vien-

skaitlī. Vecākās šūnās gan arī šie nukleoli klust mazāki, kas izskai-

drojams ar viņu nozīmi šūnā, bet viņu skaitlis nemainās. Arī pilnīgi

izaugušās šūnās ir novērojami kodoli ar diviem nukleoliem; saplū-
šanas gadījumi netika novēroti.

Šūnai daloties, ja nukleols ir liels, viņš var (pa dalīšanās laiku,

kā parasts, izzūdot) meitšūnās parādīties divskaitlī. Jaunie nukleoli,

kā to zīmējumi rāda, ir apmēram uz pusi mazāki.

Šādā kārtā radušies nukleoli sastopami ļoti bieži. Pieliktie zīmē-

jumi ir izdarīti pie E. Leitca imersijas 7u ar Abbe zīmējamo aparātu.

Viņi sniedz ainu, kāda tādos gadījumos novērojama. Zīm. 1. rāda

gadījumu, kur sadalījusies ir viena šūna un ikviena no jaunām meit-

šūnām satur pa diviem kodoliņiem, zīm. 2. pieved gadījumu, kur sa-

dalījušās trīs šūnas no vietas, dodot sešas meitšūnās, ikvienu ar

diviem kodoliņiem. Tamlīdzīga aina (ar vienu šūnu) attēlota arī

klātpieliktā mikrofotografijā.

Gadījumi, kur viena no meitšūnām satur divus nukleolus, otra

turpretim vienu, ir novēroti, bet sastopami tomēr visai reti un tad arī

šūnā ar vienu nukleolu pēdējais gandrīz vienmēr atstāj nepilnīgi pār-
dalīta iespaidu.

Sniedzot kopīgu izdarīto novērojumu pārskatu, par pašu kario-

cholozes parādību nebūtu daudz ko teikt — viņa vēlreiz apstiprina

pētījumu rezultātus par to, ka apspiežot šūnas vielu maiņu, nukleoli

paliek neizlietoti un loti stipri pieņemas apmērā. Ar to vel reiz būtu

apstiprināts uzskats par nukleoliem kā par rezerves vielu krātuvēm.

Gan arī agrāk ir novērots temperatūras iespaids uz šūnas vielu
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maiņu, bet jauna te ir tā intensivitate, ar kādu reaģē V. amphicarpa

uz samērā nelielu temperatūras pazemināšanu.
Citādi tas ir ar nukleoliem.

Šimbrīžam par nukleolu izcelšanos visumā pastāv domas, ka

viņi var rasties kaut kurā brīdī, tikpat neatkarīgi un patstāvīgi kā

kristāli, vakuoles un stērķeles graudi. Zimmerman (1893)
tēzi „omnis nucleolus c nucleolo" viņš pats pēc trim gadiem noņēma

kā neizturošu kritikas un neviens pēc viva arī nav mēģinājis tamlī-

dzīgas domas aizstāvēt. Sakarā ar to pilnīgi pareizs būtu Tisch-

-1 c r'a uzskats, ka nukleolu skaitam kodolā nebūtu pricipiala nozīme,

jo mēs jau arī parasti nepiegriežam vērību stērķeles graudu, kristālu

un vakuolu skaitam šūnas.

Tomēr ņemot vērā to, ka pie ļoti liela augu vairuma kodolos

pastāvīgi atrodams tikai viens nukleols (tikai samērā nelielam augu

skaitam viņu ir 2— retos gadījumos šis skaitlis ir vēl augstāks), ir

apgrūtināta viņu jaunrašanās vai jaunnerašanās apstākļu noteikšana.

Pētījumiem izlietots viscaur tikai viens augs. Cik uz šo mēģi-

nājumu pamata taisītiem slēdzieniem ir vispārēja nozīme, jārāda

turpmākiem novērojumiem.
Izdarītie mēģinājumi noved pie sekošiem slēdzieniem.

I. Jauns nukleols rodas tikai kodolam daloties. Šo slēdzienu

apstiprina tas apstāklis, ka neskatoties uz nukleolu vielas lielo pie-

augšanu, jaunu nukleolu rašanās, kurai tādā gadījumā vajadzētu no-

tikt plašos apmēros, netika novērota bez kodolu dalīšanas. Zināmā

mērā ar to būtu pamats Zimmerman n'a tēzei — omnis nucleolus

c nucleolo. Te nevajadzētu krist svarā tam apstāklim, ka nukleols

pa kodolu dalīšanas laiku izzūd un kļūst nesaredzams — arī kodola

apvalks un pats morfoloģiskais kodols izzūd pie kariokinezes.

11. Nukleola vielas sadalīšanai starp meitšunam nepiemīt ga-

dījuma raksturs, bet viņai ir sakars ar kariokinezi.

Tāpat kā abas meitšūnās saņem līdzīgu chromosomu daudzumu,
tās saņem arī apmēram vienādu daudzumu nukleolu vielas. Šūnām

daloties abas meitšūnās saņem arī vienādu skaitu nukleolu, kā tas

redzams no klātpieliktiem zīmējumiem.
Kas attiecas uz novērojumiem par nukleolu rašanos pie dažam

algām neatkarīgi no šūnas, resp. kodola dalīšanas, tad jāņem vērā,

ka šis jautājums ieņem pilnīgi atsevišķu stāvokli, jo algu nukleols

(pseudonucleolus) vismaz loti daudzos gadījumos nav identificējams

ar augstāko augu nukleolu.

No sacīta secināms trešais slēdziens:
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111. Nukleoli nav pieskaitāmi parasto rezerves vielu rindai, bet

viņiem ir ciešs sakars ar kodola norisēm.

Zīmējumu saraksts.

1. Viena sadalījusies šūna, ikvienā meitšūnā pa diviem nukleoliem.

2. Trīs sadalījušas šūnas, ikvienā meitšūnā pa diviem nukleoliem, ceturta šuna

apakšēja rindā.

3. Mikrofotografija — viena sadalījusies šuna (stud. rer. nat. E. Kalis kga uzņē-

mums).
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